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Der König Wtadyslaw Jagiello und das polniſche 
Bolt. 


An 18. Februar 1386 hatte in Kralau die Bermäßlung 
des Litthauerfürſten Wfcbpskam Dagiello mit der polnifchen 
Königin Hedwig, in deren Abern piaſtiſches Blut flog, mit 
vieler Feierlichteit flattgefunden. Es war feine gewöhnliche 
Fürftenfochgeit, bei wehher bie nationalen Gefühle zu einer 
blos gemüthlichen, familiären Antheilnahme Berabgeftimmt 
werben; es war bie Beſiegelung einer politiichen Vereinigung, 
welche der weitfäufige Grund zu den Kinftigen Cchiffaten m- 
fangreicher Vollerſchaften werben ſollte. Mit dem Brautfegen 
om Altar der kralauer Ratpebrale empfing ber Litthauerfirft 
das Recht fi zu memen: „Herr und Beſchüter von ganz 
Polen"). Es war daher dem Charalter des feierlichen Tages 


1) dominus et tutor rgni Poloniae. Ich weiif niht, ob biefer 
Titel ſcon efebem in polnifen Urkunden wortommt. Zuerft wohl Iegt 
ihn fih Sigismund ven Brandenburg al Kronprätenbent bei (Urt. von 
1382 bei Gerden, Cod. dipl. Brand. IV, 144) und Mabpsfam offenbar 
mr 5iß zu feiner rommg in ben Urft. ©. IR. Fehr. (Banbdtlie, Ins 
Polonicum, p. 189) und vom 1. März (bei Gotgbiowsti, Panowanie 
Wiadyslawa Jagielly I, 5, deſen Uebertragung in den 25. fedr. faufch 
iM. Niht ganz ein Jahr fpiter lommt Sigimunb in Ungarn zu einer 
ähnlichen Stellung wie Iagieito ole anerfannter, aber uod ungelränter 
FÜ; und er meumt fh als folher ſowohl tutor als capitancus. 
©. Bay, Annales vet. Hunmorum, p. 142 u. Ratona, Epit. II, 162, 

Gars, Befgigte Polena, IT x - 
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entſprechend, bak er mit einem Erlaß bezeichnet wurde, welcher 
gewoiffermaßen die Mazimen ber neuen Zeit in fich fafte. Diele 
tnüpften ebenjo an die geſchichtliche Entwidelung der jüngften 
Vergangenheit am, wie in jener Vermählung das Piaften- 
geſchlecht in das der Jagiellonen überging. Dergegenwärtigte fi 
irgend ein bejahrter Zeuge dieſes wichtigen Augenblicke die 
innern politiichen. Verhältniſſe aus ſeinen Jugendjahren, aus 
der Zeit, da ber „Bauerakonig“ noch lebte, und verglich fie 
mit dem, was ber eben erſt getaufte „‚Heidenfürft‘ jet dem 
polnifhen Reiche bot — fo war ber Gepenfatg ſehr beträchtlich, 
und doch war in ber daytoifchen Firgenden Zeit nirgends ein 
großer Bruch mit ter Bergangenfeit vorgelommen;, bie Ver- 
ſchiedenheit hatte fich nur ſo ganz allmälig Schritt fir Schritt 
erzeugt. Kurz vor dem Tote des Königs Kafimir, damals 
im Jahre 1368, als man in einer feierlichen Verſammlung 
aller hervorragenhen Staatsbeanilen die alten Rechlsgewohm 
Heiten zu Papier brachte und in einem überfichtlichen. Gefek- 
buche zujanumentrug — damals war ber ‚erfte Schritt ger 
ichegen. Diefes gefchriehene Buch befafite ſich Freilich vorwiegend 
nit ben bürgerlichen und peinlichen Rechtäverhättuifi 
es wurden dort doch auch gefelffchaftliche und jomit taatliche 
Angelegenheiten georduet, die Stellung der Stänce zu einander 
amd die Unterjeheibungsmerfmale, Befugniſſe, überknpt Cho— 
vakteriftit derelben an, und für fih ins Auge geſait. In 
Kaſchau, zu ber Zeit, als König Ludwig von Ungarn und 
Polen im dem letzteren Neiche die Vererbung der Throufolge 
auf die weiblichen Nachtommen erwirken wollte, da wurde der 
zweite Schritt zur weſentlichen Umwandelung der pelitiſchen 
Einihtimgen gethan, — eine Ummwanbefung, deren Tortheile 
allerbings mur einer eimjigen Schicht der Berblkeruug zum 
Bortfeil gereichte, denn toi: haben am dem gehörigen Orte 
gadgt?), wie fih ber Adel baflr ein gutes Privileglum er- 
iirtte, daß er die umgariiche Mönrigstochter fich als: „, König” 
gefollen Gef, wie er damals ſchon zu dem ausſchlieflichen Befltz 





4) IL U, ©. 392 Diefes ‚Wertes. 
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Die neue Zeit. 3 


der vorzüglichften Rechte im Staat gelangte. Die ungariſche 
Königstochter trug aber dem Adel noch weiter gute Zinfen 
ein; denn am dem Tage, am welchem derfelbe fie am ben 
vitthauerfürſten verheiratete, erhielt er eimen noch beſſeren 
Nehtäbrief, und dieſes Mal war es geiniß nicht notarielle 
Floslel, wenn ver „Veſchützer“ bes polniſchen Reiches tiefe Ber- 
leifung gab „aus dankbaren Gefühlen, und um dem Wohl 
wollen und der Gumft des Adels durch gleiche Bergeltung zu 
entiprechen“.  Denm dag ſieht feſt, baf die Hier ansgetheilten 
Gerechtſame, bie freilich ebenfo wenig als bie. privatlichen Ber 
ſchentungen und Beftehungen in tie Capitulation von krewa *) 
aufgenommen wurden, den eigentlichen Preis bildeten, um 
welchen die polniſche Adelslorperſchaft ifre Königin, ihren Thron 
und ihr Reich einem Marne überantivorteten, ver nach ven 
Borftelfungen jener Zeit tief trennende Vorurtheile zu über 
winden hatte. Die Beweggründe der Vaterlandsliebe und 
Religiofttät, welche in der Hoffnung auf eine Vereinigung der 
beiten Meiche Pitthanen und Polen, und in der auch that: 
ſachlich erfolgten Veleprung eines heidniſchen BVolteftemmes 
wurzelten, haben ohne Wiverrede für bie allgemeine Aufnahme 
diefer Combination mitgewirkt, ja mögen bei tiefer und jener 
Verſonlichteit vie einzigen gewejen jein; bei bem im Alfgemeinen 
jedoch vorherrſchenden Eigennutz der Menſchen, bei einer Körper- 
ſchaft zumal, die in ber Herrjchfucht und. Ausſchliehlichteit ihre 
weſentliche Gejammteigenjchaft Hat, muß es erlaubt jein, den 
materiellen NRüdhichten einen überwisgenben Einfluß zuzufchrei- 
ben ®), und dies um jo mehr, als vie Haft; mit weicher dieſe 


1) Ekend,, ©. 498 (u. 490. 

2) Man fagte dem bel damals noch fiirtere Dinge mach. Der 
geitgenäffifäe"Berfaffer ber Chronien prineipum Poloniae (in Stengel, 
Seriptores rerum Silesiacarım 1, 155) jagt: Propter quod hodie 
pessiun; stat regnum Polouie, presertim cum ibidem non habetur 
rex, et magnates et nobiles sint discordes, se invicem magnis rapinis 
et incendis divastantes et plures, sicut fertur, non tendunt 
ad hoc, ut regem habeant [sed] ut bonis regni uti 
valeant et quegne liberins propriis uaibus applicare, 

1* 


Google 





4 Fünftes duch. Erfies Capitel. (1386.) 


drage vor jeder andern am Tage der Hechjeit felbft, vielleicht 
wenige Augenblide vor der Einjegnung des Paares erledigt 
wurbe, ben eifrigen Antfeil zu bezeichnen feint, welcher an 
dem Att der Privilegirung genommen wurbe. 

Auf fünf Punlte etwa fönmen wir bie Morgengabe 
Jagiello's an die polniſche Nation zurücführen: Erftens: Ale 
Würden, Lehen und Aemter ſollen allein denjenigen Adeligen vor» 
behalten jein, die in dem Yanbestheil, auf welchen die Wirkung 
des Amtes trifft, anfäffig find, und zwar erfolgt die Verleihung 
unter dem Beirath des heimiſchen Provinzial +Adeld, In der 
taſchauer „Charte“ fand ſich eine ähnliche Bejtummung, jedoch 
ausgedehnt auf alle Kanbesbeivopner 3) und nur bie Auslänber 
ausſchließend; bier .in dem neuen Privileg werden die Nicht- 
adeligen im politischen Recht in bie Kategorie der Ausländer 
gebracht. Auch die Bejchräntung der freien koniglichen Ent- 
ihliegung bei der Wahl ver Beamten und Würbenträger iſt 
bemerfenswerth; wird biefelbe folgerecht entwicelt, jo müßte 
es allmälig zur völlig ſelbſiſtändigen Wahl der Staatsbenmten 
tommen. Min zu veritehen, warum dies nicht erfolgte, braucht 
man fi nur an das Syſtem der „Brüderſchaften“ zu er— 
innern, nad weldem ber polnijche Adel ſich gliederte; eine 
Gliederung, welche die ganze Tragweite der vorjtehenden Be— 
ſtimmung nicht zur Entfaltung kommen lief, denn während 
dieſe Verorbuung das große, befruchtende demokratiiche Prinzip 
ver Wahl ver Beamten anbapnte, verhinderte jenes Brüder⸗ 
idaftenipftem die Ausbildung der unumgänglich nothwendigen 
demokratiſchen Unterlage, einer ſcharf ausgejprochenen perjän- 
lichen Individualifirung. Der zweite Punkt des großen Privilegs 
jegte feft: Alle Cchlöffer und Burgen, jümmtlihe Starofteien 
mit und ohne Schlöffer bürfen nur dem in Polen, „einge 
bovenen‘ Abel zur Verwaltung anvertrant werden, was inſofern 
über die fajchauer Uebereintunft hinausgeht, als dort nur die 
23 hauptjächlichjten Provinzialgeritsftätten dieſer Ausſchließ⸗ 


1) nisi talibus, qui sint regnicolae Gaudttie, Jus Pol, 
p- 185), dogegen hier nulli nisi mobili bene merito illius terrae. 
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fichfeit unterworfen waren, während die Heineren Burgen aus- 
drückllich auch an Fremde verliehen werben fonnten. Es war 
alfo dafür geforgt, daß bie litcheuiſchen Bojaren vom ihrem 
„großen König‘ nicht nach Polen verbflanzt werden konnten. 
Drittens: Die Fandesvertheidigung, die einzige wirkliche Laſt 
bes Adels, welde indeh durch ifre Vehnudlung als Kriegs 
dienftrecht eher auszeichnender Natur, ein jo zu jagen chevaleresker 
Borzug war, hatte man ſchon in Kaſchau dahin näger erklärt, daß 
vie Heerfelge anferhalb der Kandesgrengen mr gegen Entſchä- 
digung und Loskauf ter ewwa in Gefangenſchaft Gerathenen zu 
Teiften ſei; im der frafauer Verleihung wurde ſelbſt für den 
Kriegsdienſt innerhalb des Yandes ein Eriag aller weſentlichen 
Schädigumgen md die Ausläfung der Gefangenen jeitens der 
Krone ausbebungen. Kommt eine Kriegserprbition über bie 
Landesgrenzen hinaus innerhalb eines Jahres nicht zu Stande, jo 
darf der König die hierauf fon gejaplten Gelder nicht zurüc: 
fordern. Viertens: Bon jever dem Adel oder ver Beiftlichteit 
angehörigen Kmetonenhufe erhält der König eine Abgabe von zwei 
Grofcen. Fünftens: Ale Hechte'der Juftiziare *) find wie diefe 
ſelbſt von nun an aufgehoben, und fomit jeder richterliche Einfluß, 
der außerhalb der Patrimenial- und Gemeinde; Gerihtsbarfit 
Tag, Eefeitigt. — Nimmt man mn en, daf diefe neue Berein- 
barung zwiſchen Krone und Wolf die einzige Quelle alles con- 
ftittionstien Rechts fortan bildet und ältere Verfügungen nur 
inſoweit noch Geltung baten, als ſie Vorrechte der abeligen 
Bevöfterung umfaffen, fo haben ſtilſſchweigend alle diejenigen 
Verpflichtungen 2), Welcher in den älteren Arten noch gedacht 
war, ihre Erfebigung gefunden. 

Für die Staatsauffajlung, welche das Königthum nur im 





1) justitiarii feißt es im der Urt. Eine ausdructice Definition 
des Begrifis finden wir im dam luthautchen Privileg von 1387 (Dzia- 
Iyski, Zbidr praw Lit. p. 1): unus justiciarius (fm Gegenfaß zu unus 
judex) qui debitum exequat jüstitise. 

2) So ift nad) dem taſchauer Inſtrument der Adel noch derpflichtet, 
fr die duſtandheitung der liniguichen Burgen und Schlöfer Sorge zu 
iragen, wovon jm der Tharie Sagierfo's feine Mede mehr if. 
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Sinne eines Vertrages befinirt, ergiebt ſich hier ein qutber 
slaubigtes, in Fifterifcher Zeit begründete Beijpiel; ein folcher 
auf einem genenfeitigen Abtommen fußender König war Wladys⸗ 
Im Jagichlo, und jo fireng warb der Charatter des Bertrages 
in der Anerfennung eingehalten, daß dieſe ſich auch nur auf 
tie Perjen Jagiello's — durdaus nicht auf jeine etwaigen 
Nachlommen bezog *) — eine bedingte Uebertragung der Staats: 
gewalt auf Lebenseit — oder, nie ja die Berufsakte jelbft ſich 
aushrüdt — ein reines Wahltönigepum. Ich Habe ſchon Früher 
darauf hingewieſen, daß in der kurzen Zwiſchenzeit vom Tode 
des Königs Kafimir Bis zum Negierungsantritt des dagiellonen 
ahns die Grundpfeiler der geſammten eigenthümlichen Staats» 
form des polnifchen Reiches fich ferauskildeten, eine Bemer- 
tung, die nur wenig zutreffen würde, wenn wir den Grund» 
fag des Wapffönigtpums, den Eifftin des polnifcen Staats- 
wejens, in dieſer Epoche vermißten. Allein es tritt ung Hax 
und beſtimmt entgegen, und mir bie Frage, bei wem denn 
eigentlich die Someränetät ruhend zu denlen ift, bürfte zum 
völfigen, Berftändnif der künftigen Entwicelung noch ‚gerecht: 
fertigt fein. Die Thatjachen fiehen in dieſer Beziepung mit 
ven urkundlichen Redewendungen in einem volllommen gebühr- 
lichen Eiuflang. Eine Vollsyertretung, ein Reichstag — etiwn 
wie er im Jahre 1382 am 6. December in Wislica durch 
das Zufammentreffen günftiger Umftände fich gebildet hatte — 
war nirgends vorhauden, und wenn Die den dagiello einladende 
Geſandiſchaft im Namen der geſammten Nation ſpricht ), fe 
ertlurt fie ſich bald darauf deutlicher, indem fie nur Aufträge 
von einigen Notabeln, Magnaten aufweift ®) und darauf hin 


1) Im ter erften Anerfenmungsurkunde (bei Mucztowsti unt 
Ranficyemsti, Codex diplomat. Polonise II], 837. No. 17) heifit e& 
wörtlih: cum ipso domino Jagulone . . „. condieionaliter difi- 
niuimus. et taliter pactauimus, ita quod ipsum pro damino 
a0 rege... . perelegimus et asumpsimus. 

2) tote eommunitatis regni Polonie. Bgl. oben Thl I, &. 504, 
Anm. 1. 


3) eum literis credencialibus videlicet Serenissimi prineipis Ladislai 
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die Berficherung abgiebt, daß ihre Ordination“ amertannt und 
vatifieirt und gehalten werden wird von allen Bewohnern des 
Königreich 2). Wie esnuber nur wenige Magtaten ware, 
die bier das Wort für die gefammte Nation nahmen, wie es 
mr einige. beftochene, meift  Heinpolnifche Notabein find, hat 
die Mitteilung ber Thatfachen bereits gelehrt. Aus der un. 
umjchräntten piaſtiſchen Monarchie, wie fie Wladyslaw Lokietel 
neu begriimbet hatte, war gegen das Ende bes Jahrhunderté 
em Weſen mach eine reine Oligarchte geworben, wenugleich vie 
Ausübung der Staatshoheitsrechte in die Hände der Magnaten 
nur vorübergehend, fo Lange Hedwig, „der König‘ von Polen, 
noch ein unjelbftitändiges Mädchen war, gelegt wurde... In 
dieſet kurzen Zeit, welche geſchildertermaßen Hortrefflich für den 
eigenen Vortheil ausgebeutet worden war, nehmen dieſe Ma— 
anaten bie Hoheitsrechte in ſo ausgedepntem Mafe in Anſpruch, 
Daß ber eigentlichen Trägerin derjelben nirgends dabei Eriwäh- 
nung geſchieht. Hedwig erſcheint in allen dieſen Vorgängen 
völlig willenlos, rechtlos, gezwungen ?), ‚ohne jede freie. Ver⸗ 
fügung über ihre Berjon, geichweige denn ein konigliches Recht 
ausübend. Sie it Die Puppe, mit welter man den lohalen 
Gefinmungen des Zeitalters und einem tief im Herzen des 
pofnifchen Aels angelegten Gefühl, — einer, gropeu Anhüng- 
Tichfeit an das dynaſtiſche Geſchlecht, die ſich jelbft in ven leb⸗ 
hafteſten Wahlſtürmen der jpätern Zeit bewährte, Rechnung 
trug, und nur in den internationalen Verhältniſſen ſchob man, 


(ber. Gier gteichfam ais erfter Magnat auftritt) cum nma, et; borundem 
nobiliunn mangnatorum rengni litera cum hltera. 

1) quamguidem nostram ordinarlonem et definiefonem 'nostram 
öt contrachum ut prefertur inxtd' ritum Tsgationum nostrarm "üb 
ommnibüs rengnicolis rengni jrenarati promittinits et'spondemus 
rata grata et inviolabiliter fors conseruanda. Diele Erhebung Iagiekio's 
Sat mit der micht lange darauf in ‚ingam erfolgten ‚bes, Martgraien 
ſiemund von Brandenburg eine große Aehnlicleit in finatsrechtlicer 
Vegiejung. Val. Afihbad, Kuifer Sigmund 1, 46 ud inies 

An. 37-11 /38 bafeldft. 

vr) was nichrere‘ Zeitftimmen etwas” grob: «oncret außriden, wie 
Detmar von Lübed in Seriptt: rer. Pruss. ILL, 142. 





Google 





& Finftes Bud. Erſtes Capilel. (1386.) 


wie wir jhäter noch fehen werben, die berechtigte Königin im 
den Vordergrund, 

Es darf nicht umerwähnt bleiben, daß neben jener bem 
gelamtmten Apel zu Teil gewordenen öffentlichen Vergeltung 
für die polniſche Krone noch eingeftandenermaßen eine private 
ging, welche die Vorgänge auf eine die fittlice Würde ber 
leidigende Weiſe aufpellt. Faſt alle Nachrichten ſtimmen darin 
überein, daß von den erjten Anfnüpfungen des lütthauiſchen 
Groffürften mit: den polniſchen Magnaten bis weit über die 
Erfüllung jeiner Pläne hinaus ſich eine lange Kette von fort- 
gejetgter Beftechung Hinziept. Nicht jhön aber wahr fingt ver 
damals lebende Dichter Peter Suchenwirt: 

Gold, fiber, reich gemant, 
Pferd und manig ſchawben 
Gab er den Herren ba zu miet, 
Die in gen Kralam brasten. !) 

Jagiello war auch jonft bis zur Verſchwendung freigebig, 
und man darf ſich bafer wicht wundern, daß ſeine Hand ba- 
mals nimmer geſchloſſen war, als es galt, vie guten Dienfte 
einfiußeeicher Perfonen zu erfaufen ımd Fremde zu gewinnen. 
Bei Gold und Silber und dem, was ver Dichter fingt, blieb 
es nicht, denn bet ſich nicht das weite breite Land von Kitthauen 
und Rußland dar, un auch dem poluiſchen Hufenedelmaun 
größe Lindereien zum Ergute zu ſchenken und ihm zu bes 
veichern? Es war- micht mehr als billig, daß die beiden 
Herzöge, welche in der Bewerbungsſcene Jagiello's die größte 
Role gejpielt Hatten, Ziemto von Mafowien und Wixdysiaw 
von Oppeln, den Yöwentheil der Belohnungen empfingen, der 
eine als Lohn für die Untreue gegen ſich jelbit, der andere 
für die Untreue gegen Wilhelm von Defterreih, zu deſſen Ehe» 
procurator er beftellt worben war. Der Letztere hatte fich 
bei feinem Abfall von Wilhelm nicht verrechnet. Ale feine 


1) Peter Sucenwirt'$ Werte, herausg. von Primiffer, Wien 
1827, ©. 67. Ann. Thorun. in Seriptt. rer. Prus. IE, 148: Jagel 
multa munera dedit Polonis per que corda ipsorum exoecavit. 
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Beſttzungen, Welun, Kujawien, Dobrzyu, das Brombergeriand 
und ande zerftrente Domänen im Reußenlande blieben in 
jeinem. Befike umangetaftet, und wir Haben nicht einmal einen 
ausreichenden Beweis dafür, daß er fie nur abs Sehen inne 
gehabt hätte !). Die Belohnungen Ziemto’s werben noch unten 
erwähnt werben. Beide aber wurden jpäter durch Verheira⸗ 
tungen an das Haus Jagiello's geknüpft. Auch ber Herzog 
Ianıfz vom Natibor nahm fich eine Nichte des Mönige, bie 
Toter Korybur's, Helena, zur Frau, und jo begann fih das 
Blut des „Heiden“ und: Uſurpators Gebimin mit dem ber 
europaiſchen durſieufamilie zu mifchen. 


Die Krönungsfeier, die Feſtlichleiten waren worüber. 
Sechzehn Yahre vorher war bei ähnlicher Gelegenheit noch bie 
Frage mit Leidenſchaft verhandelt worden, ob die Krönung in 
der feinpolnijchen Metropole oder in dem altehriwürbigen 
Dom zu Griefen vorzunehmen fe. Mit Zahnetnirſchen mur 
ließ fi) damals ver großpolniſche Adel ein vermittelndes. Ab- 
kommen gefallen. Jetzt war darüber fein Bedenken. mehr; ber 
Hleinpofniicpe Adel Hatte Afes gemacht, er leitete und beftimmnte 
Als, an ver Warta und Nege brüteten die „edlen Brüder- 
ſchaften“ über dem traurigen Aublic eines im Bürgerkrieg er- 
matteten umd jerrütteten Landes. Den Krieg noch fortzufegen, 
war fein Anlaß mehr. Das Feldgeichrei Maria und Sigismund 
war verflumme vor dem leuchtenden Antlig ber bräutlichen Königin 
Hedwig, die Loſung Biemto und Hedwig war ebenjo verhallt 
vor dem nen getrauten Ehepaar Hedwig und Jagiello, welches 
jegt im Der zweiten Hälfte des Monats März herbeigezogen 
tam. Nicht bios kleinpolniſche Königsmacher begleiteten die 
Neuvermäplten, jondern daneben noch eine  geiwichtige, aus 
tralauiſchen und ſandomirſchen Kriegern zujammengejegte Streit- 

4) Die vom gonig ausgeflelte Veftätigung der Berleisung Dobrpns 
an Alegander- Wigunt v. Kiernow „nomine dotalitü“ fann id) als einen 
ſolchen Beweis nicht anfehen. 
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macht. Wie düſter mußte dem König dies ernite Yand er» 
ſcheinen, wenn ex die fühle Aufnahme, die er in demſelben 
fan, mit vem Subel verglich, der ihm zwei Monate zuvor von 
den lleinpol niſchen Grenzen entgegengeraufcht Hatte. *) Zwei finfter 
blickende, zürnende Parteien ftanden hier noch, das rauchende 
Schwert in den Handen, einander gegenüber, die Grzymata und 
die Nalecz, geführt von Domarat, dem Caſiellan von Poſen, 
md tem wilden Bartojz von Adelnau ober Wieſenburg. Veicht 
mag die Ausjöhnung nicht geworden jein; fie wide, ſcheint «8, 
mr ermöglicht durch die ftrenge Anwendung ber geſetzlichen 
Formen und Uebung der Nachſicht, wo und wie dieſe es ge⸗ 
fiatteten. Domarat blieb zwar Gaftellan von Pojen, aber auf 
vie großpolniſche Generalfiaroftei mußte er verzichten; als 
ſolchen würden die Nalgez fih mie ihm haben gefallen Laffen. 
Dagegen mußte Bartoſz, der vor dem Nichterftuhl des Königs 
nicht erfcheinen wollte, auf sinige Zeit das Yand verlaſſen. Er 
begab fich in die fremde. *) Aber das polniſche Recht eröffnete 


1) Divgofz (X, 107) aiflt in Bezug Hierauf eine Epiſode, 
die mit einem änferft hinno nen und rülhrenben Ausfpruch ker fehönen 
Hetwig adfctieft. Od Das dattum überhaupt worgelommen oder in ber 
Beife vorgelommen, it; wenn man dem Dfngofa nicht trauen wid ſeht 
zweifelhaft. Denn wer bie eife fennt, in weldier die er Airtor mit 
finen Quellen umzugehen gewoput it, wird nieht in Abrehe fellen, dah 
der Impuls zu dieſer Erzüptung in ber wiederhoften Klage des Auonymus, 
welcher i. I. 1427 einige Hitorifche Notizen aufgezeichnet pas, (Danziger 
Ausg., ©. 108 u. 109) gegeben wukbe. Men barf fidh nur erinem, 
daß Dfugofz auf eben derſelben Seite das Geſchichtchen vom „blutigen 
Teufel” ergäbft, das von Prayborowsti bereits feine Wärdigung. cv: 
fahren hat, 

2) Die Kentität des Bartofp von Wiefenburg und B. v. Adelnau hätte 
Zöppen Melt. HMehron. Seript. r. P. III, 5) nict mehr zneiislhaft fein 
fellen. Webenticper it die Frage, ob der in dem brediauet Necdmungs“ 
buche won 1387 (Col. dipl. Siles. II, 191; Klofe, Bon Yreskaui 
IL, 2. p. 204) erwähnte und zum fchlefiichen „Kantatel“ gesäbtte auch 
berfelße it; denn wäßrenb er nech ber gegefenen urtuntlichen. Ouelle ‚gm 
Donnerfiag vor Marise purificatio 1987 in Breslau gewejen fein fell, 
min wir thn um dieſelde Zeit im Litthanen für die Ppentttät Fpricht 
aber, bafz die Breslauer dem Wartof; vorwerfen, daß „dy unfern (Bred- 
leuer) in der gute worden mand funt beichebigt won ben fpnen in beim 
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einem Adeligen leicht bie Rückkehr jur Königlichen Gnade ) und 
Bartojj von Wieſenburg jcheint fie bald erlangt zu haben. 
Noch in demjelben Jahre finden wir ihn als Palatin von 
Pojen in des Königs Gefolge auf dem Zuge nah Litthauen. 
Waren dieſe perjönlichen Schwierigleiten geebnet, fo bätte es 
der wildeite Geift unbegrindeten Widerſpruchs fein müffen, der 
die Großpolen gegen Jagiello hätte einnehmen können. Was 
fonnten fie mehr verlangen, bie feft gejchleffenge Brüderſchaf- 
ten? Die edlen Herren von Kleinpolen hatten ja auch für 
jie gefergt, und in dem kralauiſchen Privilegium ihnen Alles 
gefiehert, mas füglid eine anſpruchevoile Körperſchaft nur be⸗ 
gehren fan; der König, welcher anerfannt zu werben forderte, 
begnügte ſich ja mit dem befceidenften Maß von Rechten. 
Dennoch aber jeint das Verpältif; zwiſchen dem Könige und 
dem grofpolnifchen Adel in dieſer Zeit nicht zu einem end⸗ 
gültigen Abſchluß gekommen und Alles einer Chnberverjumm- 
lung vorbehalten geblieben zu jein. Wir finden, daß erſt im 
Jahre 1888 den Großpolen dieſelben Privilegien ertheilt 
werben, welche bie Stleinpofen ſchon zwei Jahre früher cn 


Kunigeice ezu Bolan ud auch in heiczeg Cumrabs lande· Es giebt 
aber feinen zwingenden Grund, die guuze Berbanblung in das Aahr 
1387 zu fegen, da fie (ogl. Griimhagen’s Anm c. a. ©) „mit den 
Regmungstuche [von 1387] in gar Kinem Zufammenhang fteht“. 
Vartofz’s Aenerung, „daß eiuft fein Erbherr feine Unguade auf ihn 
geworfen“, bezieht fih gewiß nur auf dudwig von Ungarn mub bie Er- 
igniffe von 1382 (gl. oben Thi IL, 425) — Er temmt in 
Urt. vor big zum Jahre 1398 (4. Mai bei Raczyisti,. Cod. 
dipl. maj. Pol, p. 134). Hält man dieſe Unft. amfanmen mit 
der bei Wuttte, Stäbtehud bes Yantes Pofen, 5 40 vom 17. Mai, 
in welcher Sehzinej Siwibwa, ber Sieherige Palatin won Koliſch, in 
Bartofg's Ante auftritt, fo diirfte man annehmen, baf er in ben 
dazwiſchen liegenden Tagen getorben if. Daß in der Urt, dei Wuttte 
a. a. D., ©. 36 Bangusius de Wererburg mr eine Coenuptel für 
Bartossins, ift aufee Zweifel. Imdef folk ex nach einer Urt. des Ober- 
draſidialarchivs zu Pofen fon 1395 als „weiland“* Woiewode von 
Bofen eitiet fein, ef. Scriptt. rer. Pr. III, 178. Ste 2. 

) Met. 133 88 ſog Wißlicer Statuts bei Delcel, Starodanne 
prawa polskiego pomniki, p. 145. 
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plangen hatten '). Damals ſchien in Großpolen die Gahrung 
noch zu groß geweſen zu fein, um die wichtige Mafregel der 
echtsauogleichung zwiſchen dieſem und dem  Neinpolnifen 
Yandestheile zum Abſchluß bringen zu können. So viel aber 
Hatte der Zug des Königspaares nad Großpolen bewirkt, daß 
die Anertennung Dagiello's auch dert aufer Zweifel gefteltt 
wurde, und wohl um jegt einſnweilen den großpolniſchen Adel 
in den Freibrzef mit einzufchließen, den die Kleinpolen fich 
am Hochzeitstage des Königs aueſtellen Tiefen, und um jegt 
als „Konig von Polen, oberjter Firrft don Litthauen und Erbe 
von Rußland zu bejtätigen, was damals nur „ver Schutzhert 
des polniſchen Reiches, der Großfürft von Yitthauen und ber 
natürliche Herr von Rußland“ zugefagt Hatte und mas 
nur mit dem litthauiſchen Siegel verſeben war, — day ward 
auf den 29. Auguft eine Verſammlung aller Prilaten, aller 
Barone und Edlen des polnifchen Reiches nach Neuftabt -Rorcipn 
ausgeſchrieben ). Es bleibt uns unbefannt, ob viele Ver- 
jammlung nur die Greigniffe der füngften Vergangenheit zu 
bitigen, oder Die Schritte der nächften Zutunft zu beftimmen 
berufen wurde; in jedem Falle trat jie in einem Zeitpunkt 


1) Der bei Bandttie, Ins Pol, p. 191-abgetrutte, in Pioteton 
dem 29. Febr. 1388 autgeftellte große Fteitrief unterföeibet fih, won dem 
Wortlaut abgefehen, in drei materiellen Punkten von bem Heinpolnifchen 
Emens if Hier Die Summe ver Enefhäbigung für den Kriegebieft aus“ 
drüctich auf „5 Maxt fiir den Spieß” fefpefeigt, zweitens der Zeitraum, 
mach welchen ber voramsgezaplte Kriegsſoid als verfalen angefehen wird, 
fal® es nicht zum Kriege lommt, auf wel Jahre mermixt, während in“ 
dem Heinpoluifehen mr von einer Entfhäbigung gemandin und mır ben 
einem einjährigen Zeitraum die Rebe ift. Drittens ifi bier ein beſonderer 
Artitel angebrasht, weiher ben Abel won ber Werplegung bes Nönige 
auf Reifen (statio) entbindet. Dieſer Punkt feheint, wenn man ihn mit 
der Angabe des Annaliſen (Dany. Ausg, ©. 108 u. 109) zufammenfätt, 
genz beſouders Gegenfiand ber Controverſe zwiſchen König und Adel ge 
wefen zu fein und ben Abfchtufs aufgehalten zu haben. 

2) Unt. bereits oben enwägt bei Bandttie, Jus Pol, p. 189: Be» 
mrxtensmerth in Die große Präcifion und targeit der Yaffıny. Warum 
mag wohl Dingofz von dieſer Berfammlung Teine Kenniniß gehabt 

„doben ? 
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zujammen, da nicht blos das polniche Gemeinweſen einer neuen 
feftern Geftaltung entgegenquoll, ſondern in allen ſlawiſchen 
Völfern des Oftens ein Aufraffen mit ausgedrüdt nationaler 
Tendenz ſich vwolgog. Im dem Mafe, in welchem das weſt⸗ 
ſlawiſche Aggregat es verſuchte, fi auf die eigene Kraft u 
ſtellen und die Springfevern feines Wachsthums aus der Summe 
jeiner eigenen Begabung zu entnehmen, in dem Maße gerieth) 
es in die Nothwendigleit, einen Einfluß von ſich abzuwerfen, 
der gleichſam als reichlich und freigebig jpenbender Lehnshert 
das flawiſche Leben ausgeftattet, aber daffelbe aud) eben. wie 
einen Vaſallen in einem gewiſſen Mae in feiner freien Be— 
wegung bejehränft fatte: ich meine das Deutichtfum, bie deutſche 
Eultur. Vom Chriſtenthum angefangen, verbanften die weit 
lichen Slawen dem beutihen Wiſen alle fruchtbaren Entwiche 
lungstriebe ihres gejellichaftlichen Yebens, von denen nicht alle 
auf dem neuen Boden eine jegensvolle Wirkung ausgeübt 
hatten; aber es genügt ein Vergleih der Slawenſtämme, welche 
außerhalb germanifeher Eimvirhung fanden, mit den don ihr 
befruchteten, um den hohen Abjtand ſittlicher und materieller 
Bildung zu erkennen, zu welcher die letztern ſich emporhoben. 
Indeß entwuchien dieſe der Erziehung; der eigene Genius trat 
mit dem Anfpruch auf alleinige Geltung hervor und wehrte 
fi) gegen jede wie aud immer geartete Form des freimd- 
lãndiſchen Einfluſſes; ob dieſer gleich einem innern Belsbungs- 
mittel die ſlawiſchen Yebenspulje durchzog, oder ob er fih als 
Urberlaftung, als Herrſchaftojoch empfinden Heß: das Slawen- 
thum fing am, gegen Beide Formen ungeduldig zu werten. 
Hatte die friedliche Einführung germaniſchen Geiftes befonders 
Polen betroffen, jo bezog ſich auf Litthauen die. gewaltfame 
Unterwerfung. Beide Wölter begegneten ſich aber in dem Zeit- 
punkt, von welcen Hier bie Rede ift, im ver Abneigung gegen 
das deutjche Ween, und Mladysfan Jagiello, welcher das 
Bindeglied beider Nationen war, gab einerfeit8 dem gemein- 
jamen Aufſchwung nationaler Bowaßtheit den mächtigften Aus- 
druck und führte andererfeits ganz fulgerecht jein games Leben 
hindurch einen unausgefegten Krieg gegen den beutjchen Einflug 





2 GOC gle a 





14 Ginftes Bud. Erſtes Capitel. (1986) 


in jeder Form. Grivägt mar, daß das gejammte Bürgerthum 
in Polen weſentlich deutſcher Nationalität war, jo tritt der 
Gedaute nahe, daß vie Entäußerung ver weſentlichſten Krou— 
rechte an die „Gommunität von Prälaten, Varonen und 
Coelingen“ und das gamliche Ueberſehen und Vergeſſen des 
Vürgerthums als Staatsfaltors, mit welchem ein fortſchre tendes 
Herabfinten deſſelben jeinen Anfang nabm, wichts anteres als 
eine Epiſede in dieſem Kriege gegen das deutſche Weſen war. 
Kur allein das Bürgertfum hatte feinen Vortheil von ver 
auferordentlichen Yage, in welder ſich Die Krone beim Regie⸗ 
Tungsantritt Sagiello’s befand, und in jener „Charte”, mit 
nelcher der neue König ſich das Wohlwollen des Adels in jo 
hohem Maße erwarb, mar ſtreng genommen, wie ſchon oben 
bemerkt murde, der Nicht» Adelige und der Ausländer im vecht- 
ichen Anfpruch zuſammenfallend ¶ So wie ſich Jagiello in biefer 
Zurucſſebung bes Bürgerthums in hervorragender Weiſe national 
ertvies, jo begegnete er ben nationalen Gefühlen, werm er ben 
Willen zeigte, das Deutſchthum dort, mo es mit dem Anfpruch 
ver Herrſchaft auftrat, in Litthauen, zurüctzuwerfen und zu ver⸗ 
drangen Mit einem Worte: die Durchführung der nationalen 
Beſtrebungen, welche ſich damals geltend machten, fette immer 
eine Ausrottung deutſcher Elemente voraus, und es ft ſchwer 
zu jagen, ob mehr die Pflege nationaler Gefühle oder mehr 
eine unausloſchliche Abneigung gegen das Deutſchthum, ob mehr 
das Pofitive ober das Negative ven Eifer des neophytiſchen 
Königs angeftachelt Kat. Die Vereinigung von Yitihauen und 
Rußland unter dem polnifhen Scepter, und — was man bar 
mals noch nicht frei über die Lippen zu bringen wagte — die 
Unterwerfung der Landſchaften am Unterlauf der Weihiel, die 
Beleitigung und Vernichtung der deutſchen Einflüffe, das war 
der Sufalt und Kern der Regierung Wiadislaw Jagiello's, das 
war gleichſam das Programm feines Yebens; damit ſchmeichelte 
«x einer Neigung, die auf dem unterften Grunde des ſiawiſch⸗ 
polniſchen Herzens angelegt war, und in allen Gemüthern ver 
Nation erregte er Beifall, denn ſolche Pläne und Wünſche 
waren aus jlareijcher Dentart und ſlawiſcher Mundart. Denten 
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wir und mm wor der zahlreichen Berſammlung zu Kortzyu 
den König, diefe jeine Pläne auseinanderfegend, die jo ganz und 
gar. aus dem nationalen Geiſte entquollen und der Bolfs- 
natur enlſprachen, jo birfen wir und die leicht entzüudliche 
Zuhorerſchaft dazu voritellen, wie fie in einen lauten und ger 
waltigen Beifalisftuem ausbricht, wie fie voll Kriegsluſt die 
Schwerter aneinanderfgläge und vom Thatenluſt und Eifer 
braujender Lärm bie Lüfte erfüllt. 

Und jenderbar! Um biefen Kampf gegen das beutiche 
Weſen auf allen ‚Linien angufangen, mußte Bagielly „ven 
deuiſchen Glauben’, annehmen, umd am eheſten noch war Deutich 
die Sprache, durch welche er ſich mit der Berfammbung in 
Korczyn verftändigen konnte. 


Zweites Capitel. 
Der König Wladyslaw Jagiello und das litthauiſche Volk, 


Selten hat ein Wahlkinig die vor der Krönung mit ihm 
geſchloſſene -Capitulation, ever wie man es in Polen jpäter 
nannte die Pacta comvonta, jo treulich erfüllt als Wladhelaw 
Iagieto. Punkt für Puntt wurden die Vereinbarungen zu 
Krewa in Angeiff genommen, und da am Wichtigkeit die Ber- 
eimigung Litthauens mit Polen alle andern überragte, an dieſe 
ach gleich im erſten Negierungsjapre gedacht. Litthauen war 
aber in jenen Zeiten mr im Wimer zugänglich; bie deutſchen 
Ordensritter machten vorzugsweiſe un diefe Zeit ihre „Reiten“ 
in das ungaftliche Land, und die mit Waaren aller Art in jene 
Gegenden ziehenden Hanjenten warteten, bis der Froſt die 
Sümpfe gefeftet und der Schnee leichte Wege und Bahnen ge- 
Ntattete, und man kaunte fie in jenen Gegenden nur als 
„„ Wintergäfte". Auch Jagiello wartete mit feinem apoftolifchen 
Zuge die rauhere Jahreszeit ab. Es fam darauf an, im Dem 
beabficbtigten frommen Werte micht: durch has Geränjch der 
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Waffen behelügt zu werben. Allein es waren gleich nach ber 
Antunft des Königs in Krakau gar betrübene Nachrichten aus 
vitthauen eingetroffen. Bon drei Seiten hatten erbitterte 
Feinde das Land angegriffen, und während in Kratau bie Puft- 
barfeiten umd der Jubel des polnifchen Volles des Könige 
Herz erfreuten, Fam won jeinem Seimatfanbe biftere Sage 
und Trauer. Mitten in jeinem triumphirenden Glüc wurde 
Jagiello an die dunteljten ledten feines Lebens gemahnt. Der 
Geift des gemordeten Kiesftut, der Fluch des Gedimin'ſchen 
Haufes, Zwieſpalt und Feindfeligteit zwifhen Brüdern ftirgen 
gleichjam empor vor das Sonnenlicht feiner feligften Stunden. 
Andrej nämlich, der Halkbruder Iagieklo's, Hatte von feinem 
Bater Digierd ') das Fürftentfum Polod als Erbe erhalten. 
Die Söhne Julianens aber, Skirgiello beſonders, beneideten 
ihm darum. Ar zu verderben war langſt ihre Abſicht ge- 
weſen, vie fie nur micht erfüllen Fonnten, weil die Bewohner 
jelbft, im rufftihen Glauben mit Andrej übereinftinmend, 
diefen Firfien dorzogen, und ſowohl bie‘ Nomgersver als auch 
wohl der ruſſiſche Großfürft Dmitri Imanowigz ihn unter- 
ftügten. So Fam es, daß als Sfiegiello dennoch einmal durch 
Ueberrumpelung und mit Hülfe des Yanpmeifters von Yivland 
die Stadt gewonnen hatte, er mit Schimpf und Schande aus 
derjelben getrieben und Andrej wieder eingefegt wurde. Nichts 
deſto weniger fühlte er ſich nicht ficher, und in der Ueber- 
geugumg, der amnachſenden Macht feiner Gegner nicht wider- 
ſtehen zu können, beſchloß «x, jein wüterliches Exbe dem deutſchen 
Orden zu verjehreiben und fih ven dem Hocdmeifter mit dem- 
jeiben belehnen zu Laffen. Dies erfolgte uͤrtundlich im October 
1385 9). As nun Anre| im Anfang des folgenden Jahres 


1) Dance ruſiſche Eprmit, wie 2. ®. Letopis Gustyäskajs, 
nennt ihn einen Soin Kieyfurs; die Wiberfprüce ind nicht aufjulsfen. 

2) Zwei Urt, in Cod. Pruss, IV, p.39. No. 3. Rad Diugofs 
X, 107 wire Pofod eben ert (aljo Februar 1386) mit Hülie des Fand- 
meifterS erobert morben. Das if umtihtig. Ju ber Urkunde Reh: 
sieut nos predietum regnum hneusque passedimns et in prassenein. 
possidemus, und in bem bamit correfponbirenben Schreiben: [magister 
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feine feindlichen Brüber fern von ber Heimat auf jener merf- 
würdigen Brautfahrt wußte, griff er mit Heeresmacht ihr Land 
am und eroberte eine Burg und zwei Landſchaften. Zu gleicher 
Zeit war dev Sanbmeifter Robin von Elt don Norven ber 
eingedrungen und rücte bis über Oſzmianh hinaus vor. Drei 
Wochen lang verkeerte ex die Landſchaft auf 60 Meilen in vie 
Runde, wie Wlapyslam Jagiello [päter Hagte, und kehrte dann 
mit vielen Gefangenen und vielen erbeuteten Roffen nach Haufe 
zueü 2). Zu diefen den Hodhzeitsjubel in Krakau ftörenden 
Nachrichten lam aber noch eine andere bei weitem bedenllichere. 
Bir müffen es dahin geiteift fein laſſen, ob es im Einver- 
ftändniß mit Andrej von Polo geſchah genug, noch ein anderer 
Firft, Swiatoskai gwan owicz, der Fünf von Smolenat, 
machte fich gleichfalls die nefrlofe Ange Kitthautens zu miize und 
brach in das Sand ein. Vergeblich zwar berannte er bie Burg 
Orsʒa, aber er ſchwang jeine verheerende Geißel jo furchtbar 
über bie @itthauer, „„ioie felbft der Shrer Antiohus und 
Yulianus Apoftata nicht gegen Epriften gewüthet haben“. Und 
als er dennoch jene Feſte nicht beywingen donnte, z0g er ſich 
wiederum nach Smolendt zurüd, fanmelte bebeutendere Streit- 
fräfte um ſich und rückte, begleitet von feinen beiden Söhnen 
Hleb und Ju rij umd feinem Neffen Ivan Waſiliewicz, mit ger 
maltigem Belagerungsgeräth vor tie Mauern von Mftiskaml 
(18. April). Ef Tage lang dauerte ſchon die Belagerung — 
da zeigten fich plöglich die Motten ter Fitthauer unter Führung 
ifrer dirſten Strgiehko, Korpbut, Semion Cyptverne *) in 
delde und nöthigten den ruſſiſchen Fürften zur Schladt. — 
Kaum war nämlich die Nachricht von ben eben geichilderten 
et ordo] protegant: et defendant et sun ansilin... fariendo, si quis 
nos et nastros liberos expellere vellet, de regno PL... ote. 

1) Annales Thorunenses, Detmar und Johann von Pofilge 
in Seript rer. Pruss. III, 145. Bgl. bie umten folgende Auefürhrumg 
in Beilage 1. 

2) Ale ſpater anufügrenden Duellar erwähnen auch ber Amwefen- 
heit des Witofb, wenn auch ſhon etwas verfängfid (z nimi Ze wkupie 
i knlaz Witowt, Soph. Let). Das in aber nicht rühtig. ©. die Bei“ 
Tage I. 

Saro, Geigigte Yolens. IT. 2 
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Greigniffen nach Krakau gelangt, jo ließen fich bie genannten 
Brüder dagiello's urtımblih von der Bürgſchaft befreien, bie 
fie für ihren zu frönenden Bruber vor dem Einzuge nad 
Krakau geleiftet Hatten, um vajch „ivegen twichtiger Angelegen- 
beiten ſich nach Litthauen zurüdbegeben zu dürfen‘ '). Un 
ſecha Wochen dauerte ber Mari Diefes Heeres; aber am 
29. April, am Sonntag nach Oſtern, erblidten bie erſtaunten 
Vertheidiger von Meftistaml ?) die litthauiſchen Faͤhnlein zu 
ifrem Cntfag Geramrüden. Bald entwidelte ſich auch die 
Schlacht auf dem Felde an der Wechra. Bon der Mauer 
herab ſahen die Belagerten dem Kampfe zu und begrüßte Kal 
jubelnd den Sieg der Litthauer. Swiatoslaw jelbft fiel, durc- 
bohrt von einem feindlichen Speere, und mit ihm fein Neffe 
Imar. Seine beiden Söhne gerieten in Gefangenjchaft und 
wurden zumächft nad) Wilno gebraht. Stirgiello verfolgte 
aber die Ruffen bis Smolenst, und nach einer Brandſchatzung 
diefer Stadt lieferte er die Leichen der Gefallenen aus und 
308 fih mit feinem Heere zurüc. Zu feinem Glüd war Zurii, 
der Sohn des Stwintoslam, durch feine Gattin ein naher Ver- 
wanbter des Stirgiekko, und wurde deshalb einige Monate fpäter 
gegen das Gelübniß der Treue umd das Berjprechen, ſich mit 
Anrej von Poloch in eine Unterhandlung einzulaffen, ala Lehns- 
fürft in das Erbe feines Vaters wieder eingejeht ®). Auch fein 

1) Urt. im Orig. (12. Min) in St. Petersburg. Bonnelt, Chrono» 
graphie, ©. 171. Gotgbiomsti I, 483, mo au bie Gegenurt. bes 
&önigs (18. Wär;). Nune propter certas caussas et necemitates ad 
terram Lithuaniam transire volentes. Ghenfo Urt. bes Georg v. Beh 
vom 20. Mai. Inventarium arch. Crac,, p. 264. 

2) Mfialawl ſcheint unter litthauiſcher Oberherrlichteit und fpertell 
unter ber Regierung bes Korsgiekfo-Saflmir und jeit 1888 unter Semion- 
Sywenna geflanben zu haben; Teitera fiübe ich iu der Yulbigungsurt, 
vom 31. Januar 1388 (im Copialband der petersturger Generaifabs- 
bibfiothet) als Fürft vom Mfisfanf betitelt. gl. Gesgbionsti L 4. 
Anm. 6. 

3) Zwei Urt. (ruf) in einem Gopialbande ber Bil. des General- 
Nab8 zu Ct. Pelersturz ‚Bgl. Beilage I. Nach den rufl. Quellen aufer 
Lat. Danilowieza foll Sleb Smwintoßtatiez in Witold's Gefolge auf- 
genommen worben fein. Allein erflens war Witolb gar nicht zugegen, und 
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Bruder ſcheint Bald wieder in Freiheit geſetzt worden pu fein. 
Die Rabe am Andrej dom Poloe jedoch wurbe in Andetracht 
des friedlichen Werkes, das jegt bevorftand, einftiweilen vertagt). 

Nach Dften Hin waren demnoch bie ittkauifchen Green 
in dieſer Zeit um fo ſicherer, als der Großfürſt Dmitri 
Wwanowicz, im Begriff wiederum mit ber tatariichen Horde 
einen Krieg zu beginnen, bie Freumbichaft Jagiello's fuchte. 
Um aber auch. im Welten der Ruhe verfihert zu fein, ging 
eine Geſandtſchaft des polniihen Könige unter dem Herzog 
Conrad von Dledrica an den Hochmeifter des deutſchen Orbens 
ab 9), um Friede und Eintracht für bie Zeit des Belchrungs- 
werles zu fordern. Weit berwbigenden Verficherungen wohl 
tehrte ter Herzog zurück, um ſich dem mittlerweile gerüfteten 
Belehrungszuge- anzufclieen, 

Die Berfammlung war glänzend und ftattlich zufommen- 
gelegt. Alle Brüder und Verwandte des Königs, die noch am 
Hofe zu Aralan verweilt Hatten, bie beiden Herzöge von Dior 
fowien, der eben genannte Herzog Conrad, mehrere hervor ⸗ 


zweitens verfpricht Jurij im Nothfall entweder ſelbſt oder turh feinen 
Bruder Hllfstruppen zu Bringen, und 1396 treffen wir bie beiden 
‚Brüder in heftigem Streit miteinander in Smolenst, ben Witold dann 
Genugt, um ipnen Beiden Smolenet zu entzeißen Mpf. weiter unten. 
Bonnell, Ruff. Col, Chronographie, Commentar, S. 204, vermutpet 
ſchon das Richtige 

1) Beweis in ber Beilage I, m, IH babe mi, Diugof; bei Seite 
Taffenb, deun er ift Hier gan; umteltifch, fo weit bie ürtt. nicht Abwelchum - 
gen veranfaßten, an bie rufflicen Quellen gehalten, die alle feit den elben 
Bortfaut hierliber Haben. Die Priorität nimmt matikrlih ber Lat. 
Danilowieza, p. 41. 2gq. 203 in Anſpruch; dann in Polnois sobranie 
ruskich lietopisej 1) die erfle und vierte Newooroder Ehron. IV, 92; 
2) die erfie Sophien Chron V, 289 f.; 3) bie Meftrefenifäje Chrom 
(aber unter 6895— 1387) VL, 51; 4) bie Twer ſche Efron. XV, 448. 
&benfo Kronika Litewaka (Byeh.) cd, Narbutt, p. 30. Indeß find 
dies alles nur Compilationen aus einer genuinen Duelle. Der Mangel 
eines Tritifggen Nacpweifes iiber Die dillaton und überhaupt einer ordent- 
Higpen Bearbeitung der ruffilcpen Quellen iſt bem gemiffenhaften Hifioriter 
ſcht empfintlig. 

2) Erflärung des Königs in einer Klagſchrijt. Boigt, Geſchichte 
Preufiens V, 495. Anm. 2. B 
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ragende Würdenträger und unter ihren der mei ernannte 
Palatin von Pofen, ber tapfere Bartojz von Adelnau over 
Wiejenburg, ſchloſſen ſich mit zahlreicher Gefolgihaft tem Rö- 
nige an ?). Mitten in dem plängenben Gewühl der Nitter und 
ihrer Dienftmannen erblichte man die ernftere Schaar der Geift- 
lichen unter Anführung des Erzbiihofs Bodzantha, der früher 
Anhänger des Maſowiers gewejen, des krakauiſchen Biſchofs 
Jdohannes und des Biſchofs Dobrogojt von Poſen. Sie ber 
ftand meiſt aus Franyisfanern, die fich jhen Längft um bie Chriſtia- 
nifteung Cittfauens bemüßt hatten. Jet aber, gingen fir 
einem leichten und ſichern Triumph entgegen. Die Priefter- 
ſchaft rüftete ſich zu einer großen und umfänglichen Aufgabe. 
Was wird es nicht da zu tum geben, zu taufen, Kirchen zu 
gründen, zu weißen, Sefte einzurigiten, alle die taufend und 
aber taufend Heinen kirchüichen Uebungen eünzugewößnen, welche 
den religiöjen Cult dort, wo er ſchon geichichtlich geworden, jo 
tief in der Secle befeitigen, daß er die Auffeffung alfer- Dinge 
wie der Saft die Pflanze durchzieht. Bielliht Hat Polen in 
jeiner ganzen Geſchichte feinen ſhönern Moment als dieſen, da 
28 fich an chictte, das Kreuz und bie Milde des Chriſtenthums 
in die dunteln Wälder und funpfigen Einöten des Landes zu 
tragen, in welchem zuleigt noch von ganz Europa die heidmiſchen 
Götter eine Zuflucht gefunden haben. 

Gegen Ende October ftand der Zug, welcher über Sando- 
miery, Sublin, Wiedimir die grofe Heerftrafe Herunterfam, in 
Ku, wo einft Lubart, ver Bruder Ofgiero’s, geherriht hatte. 
Bier verabichiebeten fich mehrere ruſſiſch- litthauiſche Fürften, 
Dimitri» Rorybut von Nowgorod in Sewerien, Waffilij von 
Pinst und dedor Danilowicz, dem der König das Fürften- 
thum Dftrog als Lehen gab *). Ale erkannten Wiledhslaw 
Iagiekko, das Oberhaupt ihrer damilie, als ihren Lefuspereu 
an, dem fie nebſt der Königin Hedwig und der Krone Bolen 
allegeit Treue bewahren wollten. Erkärungen biefer Art mußten 

1) Ale als Zeugen genannt in ben verfchiebenen unten anguführen- 
den urn 

2) Ueber bie Unit. |. die Regeften in Beilage I. 
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damals alle Vajaktenfrften abgeben; es feheint, als Habe 
Jagiello darauf einen beſondern Werth gelegt. Ye mehr der 
Hniglie Zug fih von den Grenzen Polens entfernte, um jo 
mehr ſchwanden die Zeichen bürgerlicher Cultur, vefto mehr 
trat den erftaunten Polen die Werwahrlofung eines primitiven 
Volksftammes entgegen, ber nur den nothdürftigſten Ackerbau 
betrieb, fonft aber von den verwildernden Gewerben der Fand 
und des Fiſchfangs ein armjeligee Dajein frijtete. Dichte 
Wälter, in denen noch nie eine Axt gelichtet, umſchatteten büfter 
das trübe Sand, und an den Säumen des Waldes gähnte 
langhin vie fumpfige Haide, in deren gefenfteren Beden ſich 
die flachen aber fifchreichen Seen ſammelten. Die Sonne ſelbſt 
ſchien fraftlos, denn an 10 Monate des Jahres Ingerte das 
Eis auf den Seeen und Sünpfen, und der Sommer währte 
nicht länger als zwei Monate etwa. Getreide reifte daher 
faft nie, und am deuer wurben erft die feuchten Aehren ge- 
dorrt. Weit zeritreut, meilenweit von einander entfernt, lagen 
die efenden Hütten, aus Holz und Aſtnert dürftig zuſammen-⸗ 
gezimmert, in venen and die Vornehmen des Landes ifte 
Wohnungen hatten. So weit es der furze Sommer geftattete, 
wurde einiger Anbau von Lein und Hanf zur Gewinnung ber 
Belleidungsftoffe, von Getreide und Rüben zur Nahrung be- 
trieben. Was jonjt das Leben erheilchte, das mufte der Wald, 
ter Ser, die „roffenäprende” Steppe hergeben. Die ganze 
Anlage des Volls war noch nomadenhaft, und leicht entftand 
der Gedante an Ausmanderung, wenn Noth ober feinblicher 
Andrang das gewoßnte Vehagen vertümmerten. So gering 
aber die Beziehung des Yitthauers zu feiner Scholle war, und 
je weniger fein Dafein getragen war von dem Siege des Kımit- 
fleißes und ver menfhfiden Arbeit über die Rauhheit einer 
urfpränglichen Natur, je mehr er in jedem Augenblid an ihre 
unmittelbare Sreigekigfeit zu feiner Eraltung fih wenden 
mußte, deſto kuechtiſcher ſank er herab in der Furcht vor jeder 
Wandlung, vor jeder Erſcheinung derſelben. Der Himmel, 
bie Exbe, ber Ser, der Wald, die gautze Welt war bevältert 
von Göttern und Geiftern. Weberall waren fie, überall traten 
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fie dem Menjchen nahe. Jeder Hatte ein Bereich; ben Frühe 
King fvendete Pergrubis, den Winter Niola, den Aderbau bes 
ſchůhte Wirfjajtos, Krumine gab das Getreide, Schueibrato 
ſegnete die Jagd, Kremara die Heerden, Waiſhgantis gab Yein 
und Hanf, Ragutis Getränte, Mufteja der Bienen Honig und 
Wachs, Lasdona Nüffe, und jo ins Unermeßliche fort. Ueber 
allen aber thronte in unnahbarer Erhabenheit die vielgedeutete 
Trimurti der Götter Perkunos, Potrimpos und Pollus, von 
denen ber erfte indbefondere wegen ter großen Mannichfaltigkeit 
feines Weſens Ehrfurcht und Verehrung genoß, und je nach 
den verſchiedenen Yeußerumgen beifelben auch als Yuichwe, 
Sotwaros, Diorirmos, Schwaiftig in dem Cultus auftrat. 
Ueber jedem Haufe ſchwedte waltend eine Gottjeit, jede Familie 
verehrte ein eigenes übernatürliches Weſen *), auf jedem Schritt 
und Tritt ſtanden Geifter, des Menſchen Thun überwachenb, 
lentend, regierend; und wehe, wenn fie zürnend darauf her⸗ 
mieberjaßen, dann gab es fein Gelingen. Daher zeriplitterte 
ſih der Eule in eine unauförliche Uebung von Bejchwörungen, 
mipftijen Zeichen, Dienften jeder Gattung, und das ganze 
Leben war erfüllt von der erbrüdenden Bemühung, die feile 
Gunſt der Wejen aller Art zu erfaufen %). So viel auch da- 
gegen gefagt werben mag, jo bleibt es dennoch vichtig, Daß bei 
den ſlawiſchen Göttern und auch bei den litthauiſchen in dem 
Gefügl der fie verehrenden Maſſe das Moment des Bäfen 
überwiegt, und feine andere Empfindung ein Verhältniß zwiſchen 
dem Uebernatürlichen und dem Menſchen vermittelt, als die Furcht. 
Vielleicht fängt damit jener weiche, weiblich Zug rüßrender 
Liebe und Tas Anlefnungsberürfniß ver niedern ſlawiſchen 
Vollsllaſſen im Gegenja zu der Staat und Geſellſchaft grün- 
denden ftäcijchen Gerechtigfeit und Selbftiwilligfeit der Germanen 


1) Bil. 3of. Laſici, Poloni, De diis Samagitarum castero- 
rumque Sarmatarım etc. ed. J. Grasser, Basilear 1615, p. 47. 

2) Quin ipse quogue rex Wladislaus has a matre (?) superstitiones 
didioerat, nt enm diem infanstum sibi erederet, quo primum ealeenm 
sinistrom fortuito acoepisset; adho mouehat se interdum in gyrum 
stans pode uno foras « cnbili proditurus; 1. c, p- 48. 
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yufonmmen. ¶ Iedenfalls aber erklärt fih daraus jene zahlloſe 
Schaar von Wrieftern, Bauberern und Beſchwörern, jener 
Kriwen, Weidaloten, Wirjajten, Sygenoten, Tiluffonen, 
vinguſſonen, tie fait in jedem Haufe umherſchwärmten und 
eine beträchtliche Anzahl der Geſammtbevölkerung ausmachten. 
Sie alle jtanden unter ver Oberpriefter Kriwe-⸗Kriweito. Mehr 
vielfeicht als je im Chriſtenthume ſtand bieje Priefterſchaft dem 
Bolts- und Alltagsleben noh; fie allein tonnten die drohenden 
Gewalten bannen, verftanden den Zorn der Gottheiten zu ver» 
ſohnen, fie günftig und freundlich zw finmen; fie alfein mögen 
auch bewandert geweſen fein im biefer übernatärlichen Melt 
waltender Geiſter und gewußt haben, mer die Krankheiten 
fendet und wer die Ermdte verdirbt, wer die Jagd vereitelt 
mb ben diſchfang vertümmert. So viel wechfelnde Erfchei— 
mungen die Natur und das Yeben bot, jo diel Göttern war 
zu dienen, zu ſpenden, zu opfern. Wie follte die Einfalt des 
gemeinen Mannes oder des Kriegers fie fallen ? 

Soßen wir in dieſer pantpeiftifchen Belebung der gejanmnten 
Natur zu einer Welt voll drohender Gemalten ben Ausbrud 
mangelnden Selbftbewußtfeins in hohem Grade ausgeiprochen; 
ſchwindet in biefer unausgejegten Qual ver Furcht jedes Ver⸗ 
trauen Auf die eigene Kraft, fo finden wir andererſeits auch 
im ben übrigen, nicht religikſen Beziehungen ber Geſellſchaft 
nirgends ein Prinzip Herausgearbeitet, welhes bie Selbfiftän- 
digfeit und Wide erhobe Im Gegentfeil, das einzige Band 
eines gejeltichaftlichen Zufummengangg war eine — ich möchte 
fogen organifiete Rnechtichaft. Wunıtern wir ums nicht barüßer, 
daß wir auch hier, wie bei andern heidniſchen Nationen, vie 
ganze, zahlreiche unterfte Boltsmenge in anerkannter Sklaverei 
treffen, obwohl es auffallen muß, daß die Anläffe, welche einen 
fogenammten freien Man in biefen Stand herunterftoßen 
fonnen, hier jo veridiedenartig find, daß fie gar häufig ein- 
treten mußten. Für mit entrichtete Abgaben, nicht getilgte 
Schulden, konnte ein eier ein Sklave werden, oder ber 
Hunger trieb ihm, fich felbft als ſolchen zu verkaufen. Und 
ſolche Sklaven, zu denen die Kriegsgefangenen, die durch 
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Richterſpruch dazu Verurtheilten, die mit Sfaven Verheirateten 
oder von Sklaven Geborenen gehörten, waren, gleichviel ob fie 
im Kriegstroh iprer Herren, ober als Nderknehte in der Wirth- 
ſchaft, als Heiratsgut einer Tochter oder als Waare auf dem 
Martte fich befanden, nichts anderes als eine rechtloſe abgeſchätzte 
Sache. Aber auch der litthauiſche Vojar, ver Stladen hielt, 
war nichts anderes als ein Knecht, ein Knecht des Fürſten. 
Wollte er jeine Tochter an einen Wann verheiraten, daun 
mußte der Fürſt es erlaubt haben; wollte er ein Stüd feines 
Grumdes, feines Beſitzthums von fi thun, verkaufen, vers 
ſchenten, jo durfte er e8 nicht ohne den Fürften; ja jelbft das 
Eigenthum ben Kindern zu vererben, war nicht erlaubt, es jet 
denn, der Fürft hätte es genehmigt. Des Bojaren Weib, 
das er ſich Maufte, feine Kinder, über deren Leben ex verfügte, 
waren jeine Sklaven, mit denen ex im Nothfalle jeine Schulden 
zahlte — aber er jelbft ſiand unter ber Thrannei feines 
Fürften. Und welde Tyrannei war das! Welch ein ſchauder⸗ 
haftes Bild entwirft uns der faft gleichzeitige Nenens Sploius! 
So unbedingt verfügte ber Fürft über Tod und Veben, daß 
Ieder auf”fein Geheiß fich felbjt den Strit um den Hals 
legte. „Der Herr zürnt“, der Ruf genügte, um den Schul- 
tigen eiligft zum eigenen Henker zu machen. Witofo, ber als 
der edelſte aus dem damals lebenden Fürſtengeſchlecht der 
Vithauer von den Eproniften gerüfint wirb, ſoll fiets mit ger 
ſpanntem Bogen umhergeritten fein, und traf er Jemand, 
deſſen Haltung ihm nicht gefiel, jo ſchoß er nach ihm mit 
feinen Pfeifen. Arch zu des Fürften Beluftigung fiel gar 
mandes Leben. Schuldige oder Widerfpenftige wurden in 
Bärenfälle genäht und lebendigen eigens dazu unterfaltenen 
Bären zum Frahe vorgeworfen *). Kuechtiſcher Sinn, kriechende 
Heuchelet waren die Früchte einer ſolchen Stellung des Bojaren. 
Sein Gewerbe war der Raub. Jene unaufhörlichen Einbrüche 

1) Acncas Sylvius in Pistorii Hist. Pol. Corpus (Beſel 1682) 
I, 2. Diugofz (RL, 227) enäpte noch einen ähnlichen hau aus 


tem Jahre 1410. Xal. auch Croniea conflietus ete. in Script. rer. 
Pruss. III, 135. 
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in bie" angebauten Lünberftreeten bes deutſchen Ordens, von 
denen und die Ehroniften fait bei jedem Jahre berichten, bil- 
beten das eigentliche Geicäft des Bojaren, das er bald von 
dem Zärften felbft geführt, oder mit Spiefgefellen auf eigene 
Fauft verbunden, eifrig betrieb. Daher hatte er auch jenen 
Namen (Bojar, Wojomnit armiger) 1) und der ganze Charakter 
feines Lebens wurde davon beftimmt. Aus der Kaffe dieſer 
Bojaren wählte in der Regel der Fürft feine Beamten, ohne 
fich jedoch ftreng an diefe Betingung gu binden. Denn nicht 
jelten wurde auch irgend ein niederer Bauer oder Knecht durch 
des Fürften Gunft emporgehoben ). Die Aeniter waren im 
Weſenllichen dieſelben wie im alten Polen; das oberfte war 
das eines Statthalters (Namieftnit), welches etwa dem tes 
Palatinen (Wojewoden) entſprach; er waltete in einer größeren 
Stadt, und ihm lag ein Theil der Gerichtsbarkeit an Stelle 
des Fürſten ob. Unter ihm ftanden die Tinmme (oder Ciwune), 
welche ganz ben polniſchen Caftelfanen zu vergleichen find. Auch 
fie waren, wie die polniſchen Staroften, entweder mit dem erb⸗ 
lichen Befig einer Burg ausgeftattet (grodowe), oder erhielten 
eine ſolche nur auf Lebenszeit (temutarii), over ermangelten 
derfelben auch ganz und waren einfache Beamte (villicus). 
ghnen zur Seite ftanden die Djiefi (ministeriales) 3), eine 
Art von Erenutoren der föniglichen Befehle und richterlichen 
Urteile, welche zugleich den Angeffagten vor das Gericht zu 


1) Ezadi's Meinung (0 prawach Litewskich i polskich 1800, 
T. I, p. 306) bie Bojaren hätten einen Stand zwiſchen bem eigertfichen 
Mel und den Bauern gebilbet und fein den rufffchen Ginpüfnern zu 
vergleichen, it gut wiberlegt von Dziatyitsti, Zbior praw Lät., p. 42, 
Anm. 14. Soſaren waren die Kriegsdienftkeregtigten und ſind eher zu 
vergfeichen den Inhabern des jus militare in Polen in ben ältern Zeiten. 
Aber einen Stand noifgen den Bojaren und bem lirften gab «8 wicht. 

M Bie ;. 8. jener Moydpio, ben Dfgierb Begänftigte, ber urfprüng- 
ich der Sopn eines Bäders war, und [yäter Iagiefto's Schwager wurde. 
8gt. TE. U, ©. 176 Anm. 

3) Wohl die in dem fpätern Privileg justiciarii genannten qui 
debitum exequant justitise. Bgl. das Landeeflatut des Kaftmir 
datellonczo von 1457 bei Dziatyisti, © 34, Art. XII u. Url. daf.p.1. 
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bringen Hatten, aber eine richterlihe Gewalt oder eine Controfe 
des Urtheils oder jenft ein Eingreifen in bie Gewohnheiten 
des Gerichts jiand ihnen mit zu. Außer dieſen genannten 
Auftizinftanzen ift noch eine andentende Spur von einem jelbft- 
ftändigen unter offenem Himmel abgepaltenen Gemeinbegericht 
vorhanden, die einigermaßen an das upule der Polen erinnert ?), 
aber zu dunkel ift, um die Sache feititellen zu konnen. Es 
fehlte demnach eben nicht am richterlichen Stätten, um bie 
Sicherheit des Eigenthums und der Perſon zu verbürgen. 
Alein, abgefehen davon, daf in Ermangelung eines ca 
Rechts der Willtür Die Wege offen ftanden, befanden ſich alle 
fittlichen Begriffe des litthauiſchen Bojaren auf einem fo nie- 
drigen Nideau, daß jelbft ſechzig Fahre nach Einführung des 
Chriſtenthums noch die haͤrieſte Strafe, der Tod am Galgen, 
für die Entwendung fremten Eigerthums eingeführt werben 
mußte, um einigermaßen der allgemeinen Dieberei zu ſteuern. 
Der Vegriff des Eigentums hat fih wegen der Unfiherheit 
des Befüges, ber durch den Willen des Füriten jeden Yugen- 
blick erändert werden konnte, gar Lange Zeit in ven vor— 
fteltungen der Litthauer nicht heimic) machen Knmen. Wir 
ſehen aljo unjern Bojaren außerhalb des Yandıs rauben, inner- 
halb deſſelben ftehlen, und wenn er micht außerdem im ben 
pflichtſchuldigen Robotdienſten beim Fürſten in Anſpruch ges 
nommen war, jo jaß er in ſeinem dauſe, ven Becher in ber 
Hand, und trat. Die Völlerei md Trunffucht machte bie 
andere Seite jeines Lebens aus. Die vielen Feſte der vielen 
Götter gaben ben Vorwand — doch was bedinfte es eines 
Vorwands? Man trant auch ohne einen jolhen „von Mittag 
bis zu Mitternaht” 9), und noch im 16. dahrhundert war 
die Bereitung des Bieres und bie Fabrication von Brannt» 





1) 34 enmehme alle dieſe Notizen dem littfauifgen Statut von 
1497 Dei Drlaspiiert a. 0. ©. Seine Erläuterungen ind braugbar, 
erlebigen aber mod mit bie Mothwendigleit einer eingependern Ber 
arbeisung. Danitomig’s Leifung über ten Gegenfand IR antiquirt ; 
meinen gegemvärtigen Ziveden liegt fie garz fern 

2) Miepowita, De Sarmatia in Pistorii Corp. hist, I, 14T. 
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weingattungen aller Art das häufigſte Gewerbe in Litthauen '). 
Man rechne Hierzu bie Verworfenheit, die ſich aus ber Poly 
gamie erzeugte, und man befommt eine Vorſtellung won dem 
Nobiles des litthauiſchen Reiches. — Huf gleicher Höhe ſtanden 
übrigens bie Frauen, welche ſowohl bie Befchäftigungen als bie 
Erkolungen der Männer in dem Maße theilten, daß fie die 
Halpmänntihe Kleidung, welche fie trugen, volftommen recht- 
fertigten. 

Dieſer Bojar war der Typus der gamgen litthauiſchen 
Geſellſchaft, und bezeichnet ben Durchſchnitt ihrer fittlichen 
Bildung. Denn bei jo primitiven Böltern giebt es im ber 
Regel feinen Unterſchied zwiſchen dem Bildungsgrad des Herrn 
und ſeines Knechtes, ein Gleichgewicht, das ſich ſchon von jelhft 
durch ben gemeinfamen Berteft im ten engen arınjeligen Sitten 
herſtellte. 

Der Knechte hat es nun zweierlei gegeben, perſönlich zwar 
freie, aber dinglich unfreie (danny), und dann perſonlich und 
dinglich unfreie (mwolny) ). Wir finden hierin eine über- 
raſchende Analogie mit aitpolniſchen Verältniffen, und auch 
hier war die Laſt der Leiftungen, welche das heimiſche Gewohn⸗ 
heitsrecht auferlegte, jo eritidend groß ), daß ber Unterſchied 


1) Michalonis Lituoni De moribus Tartarotum Lituanorum 
et Moschorum fragmina X etc. od. Jac. Grasser, Basileae 1615, 
p. 16. Nallum est in oppidis Lituanicin opifieium adeo frequens, ut 
coquendae ex siligine cerevisine et aquse ardentis. Weiterhin ſchideri 
Michalo feine Compatrioten im Gegenfat zu ben müdternen Ruffen, 
Auden und Garacenen (p. 17): dies ab squne ardentia potu inchontur; 
vinum , vinum adhue in lectis clamitantes, bibitur deinde idem virus 
a viris, foeminis, invenibns in plateis, foris, seons vias, qno infoofi 
nihil post agere posunt quam dormire, ao qui huio male semel 
assuefit, in eo erescit potandi continenter cupiditas. 

2) Im Statut vom 1457 bei Dziatyistia.a. O, ©. 39, Art. XII: 
Der ruffihe Tert untericpeidet [därfer als die lateiniſche Ueberfegung; 
Indej nepochoäi find allgemein obnoxii, abhängige, weiche zerfallen in 
danny und newolny, b. i subliti (tribusarii) und illiberi. 

3) Bat der Art. XI a a D. anführt, ift offenbar uur eine gan 
geringe Msmapt umd fummarife Bezeihmung der Saflen. Man vgl. 
nur damit bie Urt., welche bie auf geiffigen Giltern figenben Kmetonen 
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zwifchen dem Kmetonen und dem abſoluten Stlaven faft voll- 
kommen verjchwand. Faſt die game Arbeit des Zinsbauern 
nahm der Herr (hosudar) 1) für ſich in Anſpruch, und das einzige 
Vorrecht, das der Kmetone vor dem Sflaven genoffen ju haben 
ſcheint, war, daß er „Menſch“ (erelowiek) genannt wurde. 
Zener aber war eine Sace, eine Taufcmünze jo gut wie die 
Eichhörnchen und Marderköpfe, mit denen auf den litthauiſchen 
und ruſſiſchen Märkten bezahlt wurde. — Im demſelben Mäg- 
lichen Zuftand wie die Ländlichen Wohnfige der Yitthaner waren 
die Städte. Bon Wilno Haben wir eine Nachricht, daf dort 
das Lönigliche Schloß aus Backſteinen erbaut war; jonft aber 
beftanden die Baulichteiten alle aus Holz. Dichter, aber vegel- 
18, ohne Straßen zu bilden, ftanden diejelben um ben Kürften- 
fig und wurden von ben Eingeborenen, meift dem Hoftrof, 
bewohnt. Daran jchloffen ſich die zerftreuten Anſiedelungen 
der fremden Nationalitäten, die fih wiederum nad eigenen 
Gemeinden gruppirten. Ar Zahl überwogen wohl in allen 
Yitt$awifchen Städten die rufflicen Gemeinden, bie überhaupt 
den größern Plägen ihr Gepräge aufbrücten; daneben ſaßen 
die truppweiſe eimgeisanberten Deutſchen, denen fich jedes Jahr 
die „fahrenden Wintergäfte“ anichloffen. Beſondere Gemeinden 
bildeten noch die Armenter oder auch tatariſche Golonien und 
endlich die zahlreichen Juden *). Alle bewaprten ihre eigene 
Sprache und ihre eigene Kirche und teilten ſich darnach wie- 
der in Anhänger des ruſſiſchen und ſolche des „deutſchen“ ober 
„Toteinijchen‘‘ Glaubens. Umgeredinet das heipniche Element, 
unterjchied fi) Wilno und Nowgorod nicht im Entfernteften. 
Das ruſſiſche Weſen trat bei weitem am meiften in den Städten 
hervor. 


Sefreit (in der Proclamation vom 22. Fehruar 1367, f. unten). Can 
eigentGümtih find die serubezyzua, dziecki unt dziakla; bie erte iſt gr+ 
mmnt podstek, bie anbere bie Gerichtäftener und Straigelber, bie britte 
meh Ezadi 1. 1 I, 68 ähntid dem pefnifchen pomocne, 

1) So genannt im Gegenfag zum „ezelowiek“, f. Statut von 
1492, Daiatyieri a a. DO, ©. 41, Mi. VI u.a. 

2) Gilbert de Yannoy in Script. rer. Pruss. III, 448 (60). 
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Im verielben Art trugen auch bie hitthauiſchen Birrften 
gänzlich den Charakter ber tuffiichen, und es Läßt fich bepanpten, 
daß das Dufter des vuffihen Groffürften in Moskau vol- 
fommen in Wilno wiederholt war. Der magnus dux Lithua- 
niae oder auch rex Letowie, wie er auf dem Siegel genannt 
wird, mar der unmittelbare Beherrſcher von Wilne und dem 
zugehörigen Landdiſtritt, aber zugleich der Lehnsherr aller jeiner 
Berwandten '), bie Fraft jeiner Verleihung ein unumjchränktes, 
tyrammifdes Regiment führten. Bon unten her gab es abjolut 
feine Schrante des fürftligen Willens, und die von oben her 
zu brechen, wurden fortwährend die eifrigiten Anftvengungen 
gemacht. Daher der fortwährende Kampf und Streit in dem 
Haufe Gedimin's, daher ver erbitterte Krieg zwiſchen Jagietlo 
und Kiedſtut um den Beſitz Wilno's, denn nur wer bort ja, 
war der oberjte Herricher über Yand und Leute und gebot 
namentlich über bie Kriegsmacht und den Herrdann der Heiner 
Fürften. Die Lebensweije dieſer unterſchied ſich einerſeits nicht 
von ber ihrer ruffifchen Standesgenoffen, andererfeits nicht von 
ber. des Bojaren. Die Sprache der Urkunden jener Zeit ift 
namentlich da, wo die internen Verhältniſſe der Hleinern Fürjten 
verhandelt werben, dirchgepends die ruffifche, ein Baneis, dah 
fie auch bie Umgangsjprae berjelben war. Nur am Hoft 


1) Tie zapfreicien Genealogien des Gebimin’fgen Haufe aus alter 
und neuerer Zeit find voll von Widerfprücpen. Wielleicht fielert Tonne 
eine auf Wxfl. geflgie. Unferem Swed genügt e&, die Verteilung des 
gangen damals unter utthamſcer Oberferrficteit Hefenden Taritoriuns 
mach der frataner Hochzeit tennen zu lernen. Stainoda (III, 200) 
giebt fie fp an: Im eigentlichen Litthauen vegier firgiello in Troti 
Wigumt-Werander in Kiernowo; in Poblaien: Mitoid in Braedd, 
Grodno And Sud; in Pole fiij in Pinst, gurij in Chud, Fedor 
in Raten: in Weißrußfand: Juri; (Swintosfawic) in Smokust, Kery- 
giello- Kafımir in Mfisianf; in Wolynien: Fedor Lubartoivicz in Zustai, 
Sypmon in Sptepait; im Podolien umd Uraina: Druitri Korybur 
Sigierdowien iu Nowgored Siewierst, Wladimir (Dfgierdonig) in stien, 
Alerander und Theodor (Ofgierbonicz) in Brackad Smotryg amd Kamie- 
niec; in Rothrußland: Georg Narymumtonsicz in Beh. Gmuzufügen 
if noch Fatept Narpmumiowieg und fpiter Semion Eygtwenma in Nor 
gerob, 
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mu Wilno ſcheint daneben moch die beutfche als bie vomesme 
Sprache angejehen worden zu jein. Im Uebrigen lebte der 
Fürft von Iagd und Krieg, Heß von feinen metonen und 
StHaven den Acer bebauen; zu größeren Bauten von Burgen, 
Schleſſern, Brüden u. dgl. mußte aud der Bojar jeinen 
Robot leiften. Ausgedehne Viehzucht wurde an ben Höfen 
betrieben, umb namentlich bie viefigen Pferdeſtälle erregten das 
Staunen ber Fremden. So fand z. B. ver Nitter Gilbert 
te Lannoy, Seigneur d'Ecluſe, daß Witold nicht weniger als 
hntauſend Pferde nur fir ſeinen eigenen Vedarf pielt. Im 
Uebrigen beteiligten fich die Fürften aud an tem Handel des 
vandes und verkauften die Rohproducte ihrer großen umd zahl« 
zeichen Ländereien ımd Domainen an die fremden Kaufleute. 
Bei einem ſolchen Gejellihaftäjujtand it wohl laum vie 
Frage aufzuwerfen, ob nicht dem mit dem Strunz einherziehenden 
Könige, der den geiammten bisherigen Cultus und Glauben von 
Grund aus zu entwurjeln und auszurotten gelommen war, 
ein Widerftand von dem in jeiner Gewohnheit aufgeftörten 
Bolte bereitet wurde. Dem Befehl des Fürſten, und beträfe 
er das Heiligfte, das Höcjte, zu geboren lag ganz und gar 
in der Natur dieſes Volles. Kam ven aber wirklich die 
Zumuthung Dagielio's am jeine Untertfanen jo unvermittelt, 
a8 08 der abenteuerliche Sinn einer gefühlnelien Geſchichte 
ſchreibung darzutellen liebt? Hatte ſich nicht das Auge des 
litthauiſchen Sriegers längft an den Anblid des Kreuzes ges 
wöhnt, das vie deutſchen Orbensritter auf ihren Mänteln 
trugen; Gatten ihnen nicht längft ſchon die deutichen Kauffahrer, 
tie fi) neben imen nietergelaffen und mit ifnen vertehrt und 
gehandelt hatten, erzählt von ihrem Glauben an Den, der die 
Menſchheit erläft Habe? Bauten ſich doch die „Wintergäjte 
Kirchen mitten in der Hauptftabt des Landes, übten ihren 
Gottesdienſt unter den Augen der Heiden, welche ficherlic 
fragten: Was foll Euch diefer Dienjt? Und hatte nicht von 
Often her die ruſſiſche Kirche mit ihrer das Slawenthum 
tief innerlich anſprechenden Bildung in Litthauen bereits eine 
Berbreitung gefunden, bie in ganzen Gegenden und ganzen Der 
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vöfferungsichichten der Aufnahme des abendländiſchen Belennt- 
niffes unbedingt die Wege verfperrte? Ja, man kann jagen: 
ehe noch das Eriftentum in Littfauen zur Anerkamung ge 
kommen war, hatte bie Schlacke des Chriſtenthums, die Seltirerei, 
ſich dort reichlich abgefegt, umb zwar jo, daß ſelbſt ber tm. 
frustbare Manichaismus, von den Südſlawen herauforingend, 
zahlreiche Anhänger umd Berehrer gefunden hatte, die noch 
lange Zeit an dieſer Glaubensform feſthielten. Eben dieſer 
Umjtand beweift uns Mar, wie ſchwach und morſch das Heiden- 
thum bereits geworven war, und wenn jchon Kieyſtut in Seinen 
Hohen Jahren daran dachte, das Fand zu verlaffen und aus. 
zumanbern mit denen, welche die alten Götter liebten, um ben- 
jelden einen neuen Wohnfig und erneute Pflege und Bereprung 
zu weißen, wie mußte erſt jest bie heidniſche Glaubenstreue 
untergeaben fein, nachdem ver Längft zum Chriftentbum hin- 
neigende Jagiello zum unbejcpränften Herricher emporgejtiegen 
war. Schließen wir nur auch bier das Ungefähr aus, und 
ertennen wir, ba das, was. geihah, nicht anders geichehen 
tonnte; verblaßt auch. Hierbei der Glanz perjönlicen Ruhrms, 
fe fteipt dafür das Bewußtſein gelegmäßigen Werdens. — Es 
giebt aber noch einen andern Umftand, welher an der aboftor 
ůſchen Glorie des Königs beeinträchtigend ferangreifi, das ift 
der ertenfive Umfang feiner Wirkung. Den urkundlichen Nach⸗ 
richten nämlich zu Folge erftredten fich alle mit dem Vofehrungs- 
wert zuſammenhängenden Auordnungen einig und allein auf 
die unter der unmittelbaren Botmäßigfeit Jagiello's und 
Stirgieflo’8 ftehenden Landſchaften Wilno, Trofi und volock 1); 
ganz unberüßrt davon blieb das Land Samogitien, das be 
reits ſeit vier Jahren dertragsmäßig an den Orden verjchrieben 
aber nicht ausgeliefert worden war und hervorragende heilige 
Gentralpuntte des Heidenthums enthielt, und nur mittelbar 


1) Das erſte Privifepium. wird eribeift; Litkuanis armigeris, sive 
bojaris nostrar [regis] ditioni ac signanter illustris prineipis domini 
Skirgaijlonis dueis Lithuaniae et domini trovensis et polocensis .... 
Bon Potot aber willen wir aus der Affeire mit Anbrei, bat es größten- 
theifs zuffihen Gaubens war. 
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und theilweiſe wurden bie großen Gtreden betroffen, welche 
den überaus zahlreichen Yehensfürften unterworfen waren. Der 
größere Theil der Heineen Fürften gehörte aber dem ruſſiſchen 
Belenntniß an, und bier wie anderwärts machen wir die auf- 
fülige Erfahrung, daß die ſlawiſche Bevölkerung alsbald zu 
einem Befenntniß betehrt iſt, ſobald der Fünſt daſſelbe ange- 
mommen Kat. Der bei weitem geöfere Theil der ithouer 
blieb aber bei dem ruſſiſchen Betenntnif, und vielleicht ift daher 
die verkäftnißmäßig geringe Anzahl von Täuflingen zu erflären, 
welche durch Sagielto belehrt wurde, denn jelbft Bei der Am 
nahme einer äuferft tünnen Vevöllerung find breifigtaufend 
Männer und Frauen eine wenig beträchtliche Dienge. 

Und venncch, troß aller Einſchränkungen liegt etwas NRüh- 
rendes in dem Belchrungswerte Jagiello’6. Umfonft prebigten 
voll Eifer und Enthufiasmus die Nranzisfaner und Biichöfe 
den Schansen der Citthauer vom Heile Chrifti — eine Previgt 
in der Wüjte, deun die Geiftlichen verſianden die Sprache des 
Landes nicht. Da trat der König ſelbſt auf und lehrte feine 
Yanbesfinder in ihrer Sprade und Deundart das Evangelium, 
amd was ter naive Sinn der Einfalt nicht bald erfakte, das 
fagte ſtumm des freigebigen Königs freundliche Gabe. Er hatte 
mimlich aus Polen huchene Gewänber, aus jenen „,polenfchen 
valen“ gefertigt, bie auf allen Märkten damals als eine viel- 
begehrte Waare galten, mitgebracht, und jeder Litthauer, welcher 
fi der Taufe unterzon, erhielt einen folchen weißen Tuchrod. 
Bis dahin Hatte mar in dem falten Lande nur ärmliche Linmen 
und rohen Pel; gekannt. War es nun bie einbringlide Rebe 
des Könige oder feine milogeöffnete Hand, welde den Sinn 
der Heiden beugte, genug 28 Inmen große Schaaren derfelben 
heran und begehrten die chriftliche Taufe. In Haufen führte 
man fie an den nahen Fluß, Manner und Frauen beſonders, 
ter Priefter jprengte die reinigenden Tropfen über die Gruppen 
— umd fie waren Cpriften. Und fo wie fie die Maffentaufe 
empfangen hatten, To erhielten fie, da es nicht anging, jedem 
Einzelnen bejonders einen Firhlichen Nomen zu ‘geben, auch 
Maſſennamen, und fo hieß Jeder, der in dem einen Haufen 


b Google 





Grfte LittHapifhe Gerech thame. 33 


war: Stanul, Jeder in dem andern: Lawrin, im dritten: Matulis, 
Szgepulis, Bietrulis, Janulis u. |. f. und ebenjo die weib- 
lichen Täuflinge: Katharina, Dadziula, Anna u. a. m. Der 
gemeine Mann, der nie ein Recht des eigenen Willens gekannt 
hatte, gab leicht für ein freumblies Wort feines Fürften und 
für einen weißen Tuchtaftan jeine Götter, feinen Glauben, 
jeinen Namen ber. Nicht ganz jo ohne Widerrede mögen ſich 
wohl die Bojaren der Zumuthung gegemübergeftellt Haben, 
obwohl auch fie ja gewoput waren, alle ipre Willenstpätigteit 
dem fürjtlihen Befehle unterzuortnen. Aber von diefem Theil 
der Bevölterung war mit dem bloden augenblicklichen Gehorſam 
nicht genug gethau, 68 war nicht ausreichend, ba ex bie Taufe 
nahm, jondern in ihm mußte der neue Glaube eine feite Stüge 
für Dauer und Haltbarteit, für Vertiefung und Ausbreitung 
gewinnen; und bie Art, wie dieſe Seile der Aufgabe gelöjt 
wurde, flößt und das höchſte Intereje ein. Neue Staats- und 
Gejelljchaftsinftitutionen ſund nämlich in dem Mae, in welchem 
fie vereinzelt ohne einen organiſchen Zujammenhang auftreten 
oder eingeführt werden, zu einem frühzeitigen Untergang oder 
zur Verfimmerung und Verzerrung verurteilt. Dort aber, 
wo fie von vornherein im eine lebendige Wechſelwirtung mit 
den Übrigen Bedinzungen menſchlicher Geielligteit gejegt werden, 
gewinnen fie Leben, fteigern die Kraft und Wiverftandsfähigfeit 
jedes einzelnen Beweggrunds, und in jever einzelnen Aeuferung 
wirft bie gefammte Kraft des Organismus’). Menſchenrecht in 
politiſchem Sinne, das Recht der Verfügung über die eigene 
Perfon umd die eigene Habe, war dem litthauiſchen Bojaren bis 
dahin unbelannt, ja das Recht überhaupt war jeinem Begriff 
entrückt vor der unbedingten Allmacht jeines Fürften, und Daher 
auch der Befig ſchwankend und wechfelnd. Iagiette aber gab 
ihm mit dem Epriftenthum das Berfügungsrecht über fein Ver— 


1) Die Halb näher zu beheichneude Urt, baidt diefen Gcbunten ſchr 
beftimmt und präcis aus: . . hunc ipsius affectum (sc. ad baptiswi 
susceptionem) salubri monumento commemoratorum jurium 
ac libertatum, munifientiis et donationibus volentes piiasime 
promoueı 

Caro, Geſbiate Polens. TIL 3 














3 Finftes du. Zweites Capitel. (1387.) 


mögen, jo daß er hierin im gleicher Höhe mit dem polniſchen 
Edelmann fand, „damit nicht im echt verjehieden jchienen, 
vie durch die Untertpanenfcaft unter derſelben Krone geeimt 
werben ”; Richter ſollten in den, Landſchaften eingelegt werden, 
welche die Beſchwerden der Klagenden anhören, Strafen erheben 
und Urtpeile füllen ſollten nach vem in Polen geltenden Recht, 
und neben jeden Richter ein Rechtsvollſtreder bejtellt werben ; 
volles Recht, feine Tochter, feine Nihte, jeine Verwandte mit 
einem Mann jeiner Wapl zu verheiraten, jollte dem Vater er- 
theilt jein, nicht mehr gebunden jollte er hierin jein von des 
Fürften wiltfürficer Beftimmung; tes verftorbenen Mannes 
Vermögen erbe vie Wittwe, und bei Eingehung einer zweiten 
Ehe gebe fie e8 den Kindern aus erfier Ehe; aufgehoben bleibt 
fortan die Pflicht des Bojaren, für ven Fürſten Arbeitspienft 
(labores, robot) zu leiften; nur zum Burgenbau und Kriege- 
dienft Bleibt ex auch fürder gehalten; zur Verfolgung des Bein- 
des aber, was Pogenia genannt wird, muß jede Mannsperjon, 
auch der Nichtbojar, jo oft es Die Noth erheiſcht, eintreten. 
Wer jedoh das Chriſtenthum verlißt oder es anzunehmen 
weigert, joll ſich ſolchet Rechte nimmermehr zu erfreuen Haben ?). 
Welch eine Bedeutung gewann ſomit das chriftlihe Bekenntniß 
für ven litthauiſchen Bojaren! Obpme daſſelbe war er cin 
Knecht, ein rechtloſer Sklav fürjtlicer Laune, ohne Sicherheit 
feiner Habe, feiner Arbeit, ja ſelbſt ſeiner eigenen Kinder nicht 
frop; mit der Taufe dagegen ein Bürger einer geſetzlich ge⸗ 
orbiteten Gejellichaft, wenig belafter, im Genuß ſeines unan- 
tajtbaren Eigenthums. Klüglich Kette Jagiello gemacht das 
Heidenthum zu Elend und Knechtſchaft, das Chriſtenthum zu 
Freieit und Glück 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß dieſe Verordnungen 
in einer großen feierlichen Verſammlung um die Faſtenzeit zu 
Wilno gegeben wurden, und es würde von Intereſſe geweſen 


1) Diefe mertwirbige Urt., term tuappe ud Mare Form wohl 
tquend auffält, ft gehruet in Daiaiyiisti, Zbiör praw Litewskich, 
Poznaf 1841, p. 1. ‚Ihre Unterfehrift der Zeugen belehrt ung über bie 
Zufommenfegung des niglichen Gefolges. 
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fein, ben Bericht eines Augenzeugen oder auch nur Beitgenoffen 
über die Entfaltung eines auf die rohe Phantafie dieſes Waid⸗ 
voltes berechneten Pomps zu leſen. Leider ift ung feiner er- 
halten; aber annehmen türfen wir, daß der Tag (ver Aichtag 
1387), an welchem ten Betennern des Chriſtenthums, den 
Bojaren die bürgerlichen echte verkündet wurden, zwar ber 
wichtigſte aber wohl nicht der feierlichite gewejen it. Er- 
ichütternder war gewiß der drei Tage zuvor vorgenommene 
Aft, welcher mit der Gründung der Metropolitankirche zu 
Wilno bezeichnet ift. Es war heilige Sonmtagefrüße; dieſelbe 
DMeffe wurbe damals gefrfen, welche Wintyslam Jagiello an 
feinem Krönungstoge vemommen hatte *); der Winterjchnee 
lagerte auf der Erde, Inftete auf den Zweigen der Bäume; 
auf dem höcften Hügel der Stadt vagte das Bild des Perlunos 
mit „zornigem, brennendem feuerrothem Autlig, mit flammen⸗ 
umgebenem Haupt‘2); auf bem mit Eichen bepflanzten Plane 
züngelte die Zope tes ewigen Feuers, des Ehrfurcht heiſchenden, 
unnahberen Zuicz zum Himmel empor; der froftige Sturm, 
da$ Seufzen fterbenber Iafrhunderte raufht durch die Wipfel 
des Heiligen Hains; zögerno, bang, ahnungsvoil, mit einer 
ſtummen Frage an bie „ewigen“ Götter auf ben Lippen, harrte 
rund herum die Menge des Voltes. Da erklingt in der gerne 
das Glöffein des Satriſtans, weihrauchduftende Wölkchen 
ſchweben in ver Luft über dem mit hellem Geſaug den Berg 
Hinanfteigenden Zuge; voran fehreitet ber König umd um ih 
die Fürften des Heimatlandes, wie die Edlen ver Fremde; in 
golbverzierten Gewänbern, bie Tiara auf dem Haupte, den 
Krummftrb in der Hand, fommt der fremde Oberpriefter, und 
hinter ihm drängt fich die wimmelnde Schaar der Franzis 
fariermöndje. Feierlich umjchreitet der reich geſchmücte Zug 
den bis dapin umentweißten Tempel; da ergreifen eifervole 
Monche die Beile, umd andere erheben Gefäße voll Waſſers; 
amd es Fracht der frenefnde Hieb am dem bälgernen Bilte des 
Feuergotts, und es zifeht verläjchend die Fluth über die lodernde 


1) Sonntag Kata mihi den 17. Februar. 
2) Harttnog, Altet und ueues Preufen, &. 133. 
3. 
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Flamme; es ftürzen die uralten Eichen und decken im Falle 
die Scham vielundertjäpriger frommer Täufbung. Pertunos, 
wo bleiben beine Blige? Zuicz, warum züceft du. nicht ven 
Tod in die Herzen ter Frevlerſchaaren? Potrimpos, Potlus, 
Nureto, Auſzwe, Sotwaros, Ofopirnws, Spwajltig, ihr Götter 
alle, wo meiler ihr, da man euere Gebierer zerſchellt, bricht 
und zerichmettert! Rings umher herrſcht tiefes Schweigen, 
nur der Winterfturm weht über die Trümmerjtätte des Heilig- 
puma, und ein tirfes Web’ ergreift die Herzen derer, die an 
fie geglaubt, vie ifrer Macht vertraut haben. Sieh, da erhebt 
fid dort, wo der trügeriſche Gott geftanben, ein Kreug, an 
dem das Bild deſſen Hängt, vor dem man ausrief, daß er ger 
tommen ift „Neil zu verkünden ven Gebeugten, zu verbinden, 
die gebrochenen Herzens find, zuzurufen den Gefangenen Brei- 
heit, den Gefeſſelten Erlöfung, auszurufen ein Onadenjahr von 
unſerm Gotte, zu tröften alle Trauernden“. Und ven Sturm 
übertäubend raufcht das jauchzende Te deum der teim 
phivenden Monche. Begraben iſt eine Welt phantaftijher 
Weſen, und empor fteigt ein neuer Glaube, eine neue den 
Yebensfampf verſöhnende Kraft. Ein Grundftein wird gelegt 
zu einem neuen Heiligthum, two fürderhin das Volk hintragen 
joll jeine Leiden ud feine Freuden. Es find die weißevoliften 
Momente im Leben der Völler, wann fie voll von Wehmuth 
md freudiger Hoffnung huldigen dem vorwärts ſchreitenden 
Weltgeiſt. — 

Dem neuen Bisthum in Wilno wurden fieben Parocial- 
firchen zugetheilt, und zwar Miedniti, Mejſzagole, Wiltomier;, 
Niemengpn, Krewa, Hajıowa und Obsle. !) Die Aus 





2) Die Urt, deren flart beſchädigtes Original im Auchio zu Wilno 
ſich befinden foll, ift nach einem Copialienbuch (Pgint.) deſſelben Arhivs 
gedrudt ba Mauryey Krupowicz, Zbidr dyplnatöw rzydowych 
etc, ete. Wilno 1858, No. 1, p. 1. Diefe Urt. ft in mehrfacher Be- 
giebung von großem Imtereffe. Mbgejehen won der darin auigeflipeten 
Dotation des Vistpums, zu welher aud cin genau beeideter Thal 
der Stadt Wilno mit Plägen und Häufern, fonie des Königs eigenes 
maffives daus (demam nostram lupideam intra muros castri Vil- 
mensis) gehörten, abgefehen von der urtunbligen Erwähnung jenes 
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ſtaltung derjelben eutſprach der jprihwörtfichen Freigebigleit der 
Jagellonen. Ländereien, Baulichleiten, fteuernde Ortichaften 
und jelbjt Gaben in baarem Gelve wurden der neu eingeſetzten 
Geiftlichteit überwiefen. Der erfe Biſchef war Andreas 
Waſſilo, ein Pole von Geburt, welcher 16 Jahre vorher zum 
Biſchof von Gzereth in ter Moldau eingeſetzt worden ') und 
fpäter bei der Königin Elifabeth von Ungarn Beichtvater geweſen 
war. Auch er war ein Franzisfaner. Im ihm teiumphirte der 
ganze Orden, der ſchen feit langer Zeit ſich um die Verehrung 
ter Pitthauer bemüht hatt. Bon ihm mag auch der Eifer in 
ven König übergegangen fein, welcher ſich in der am 22. defſelben 
Monars erfaffenen Verfitndigung ausſpricht e). Nachdem der 
König feine eigene Belehrung erwähnt hat, fordert er von allen 
eingebornen Pittfauern beiverlei Geſchlechts, „welches Standes, 


Bojbyffo, den Kiepfut aufgelniipft Hatte (val. oben Thl. IT, ©. 475) and 
bat. finden wir in dem Titel des Königs eine Bezeichmung, bie uns aller- 
dinge ledheft bedauern läßt, dah das Original fo ftart beſchüdigt it; 
ber König wein fih wänlich darin weht wenig provocant gegen ben 
deutfegen Orden haeren Pomoraniae. Chen daffelde tommt im diefer 
‚Zeit noch vor in ber 5 Toge fpäter ben 22. Februar ausgeftelten ürt 
(ogl. das Fragment des Textes bei Strojtowsti, Kronika [ed. Warszaw, 
1846] II. 81), deren Lateinifihes „Original“ ſich aleichtalls im Capitelarchit 
zu Wilno befinden fell. Noch früher, finden wir, ſchreibt fich Hedwig 
vor der Antunft Iagiekte’s in Polen in Brief und Siegel hercs Pome- 
ranie (Urt. bei Muczt. u. Rzyfz. III, 335). In andern Urkunben if 
diefe Zirutarne umterlaffen. Welcher Gefigtspunt mapgebend geweſen 
it, läßt ih) nicht atſehen 

1) Theiner, Monumenta Pol. 1, 660, No. 894. Wie es fiheint, 
war biefer Dan in den Gefchäften und Inrereffen der ungarifg-litrhauifcen 
Bersindung tief vernidelt. ©. den Anzaliften in Natiel&ti, Mieche- 
via, p. 331. 

2) Diefe Wit, die ieh ſchon in Ann. b, vor. ©. enväßute, darf man um 
fe mege nur ale eine Transfeription anfepen, als fie urfprüggtic) auf das 
Vertänbniß der großen Meaffe bereiinet, wohl in ruſſiſcher Sprache ab: 
gefaßt war umd nur fpüter ins Lateiniſche überietst wurde. Der Lateinifche 
Text iſt mr fragmentariſch bi Strojtomstica. a. ©. gedruct; pol- 
mifeh fberfegt aber volftänbig in Malinomst fe 
powoti T, TAff. und auszäglih bei Denifowicy, Skarbieo, p. 
Auch die It. hi Grabonsti m. Priejdziedi, Zrddia I, 146 i 
ſicherlich urſprunglich ruffiſch atgefaft. 
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Berufes over Ranges fie auch fein mögen“, ten unverzüglichen 
Vebertritt zum vömifchen Kirche, fie mägen zu welcher Selte 
auch immer bis dahin gehört haben. Indeg ift es erwieſen, 
daß damit nicht etwa die Befenner der rujſiſchen Kirche gemeint 
maren; denn daß dieſen gegenüber mur jelde Maßregeln ge- 
troffen wurcen, vie ihrer weitern Ausbreitung vorbeugen 
ſollten '), beweiſt Die andere Verordnung, Wonach die Ein- 
gehung einer Ehe zwifchen einem römiich- katholiſchen Ktthauer 
umd einer Ruſſin, oder zwiſchen einem Nufien mit einer 
Vtthauerin ftrengftend verboten wurde, term nicht beide dem 
romiſchen Belenntniß ſich anjbläffen. Küme der Ball aber 
dennoch ver, und ein Theil verbliehe bei ver anbern Kirche, 
fe jolte die Ehe mar nicht getremmt, der Andersgläubige aber 
mit Nörperjtrafen gezüchtigt werben, eine Redewendung, welche 
in Eitthauen wohl nur einen qualvollen Tod bezeichnet. Endlich 
aber werben alle diejenigen Ortſchaften und Landereien, aus 
welchen die Ausftattung des biſchöflichen Capitels hejtand, nicht 
blos vom allen ten ſchweren daſien befreit, welche auch Gier 
offenbar die ſlawiſche Gewohnheit mit ſich brachte *), ſondern 
deſelben werden ganz umd gar aus ter fiürftlichen Untertfanen- 
ſaſt enllaſſen und gänzlich unter die epiffepale Hoheit geftellt. 

Damit Schien der feierliche At in Wilno gejhloffen worden 
zu fein, und der König fing an im Lande umher zu reifen, 
um überall den neuen Glauben einzupflanzen. Nach einer An- 
Deutung der ruſſiſchen Chroniſten jeeint Doch hier und da ein 
Viderftand von folden geübt worden zu fein, welche zu irgend 
einer hriftlichen Sette ſchon gehörten. Zwei Bojaren, erzählen 


1) Daher retem bie ruffifcpen Chroniten bort, wo fie ber Vetehruug 
vitthauens umd der Gtabt Wilno gedenfen, mir immer von „ber 
halben Stadt“. 

2) Die Urt. erwähnt der Befreinng od poalug, wozöw, przewozöw, 
peiwöd, stroäy, drög, wypraw, stacji podatköw-zwskle serebozyana 
zwanych, badowania zamkow, mostow, przysadu naszych (ber fürſti) 
urzedniköw, kar i win slug sadowych dzieckimi zwanych, od danin 
owsa, äyte i siana czyli Aziakla u. a. m, bie richt weiter genannt 
werden. Ueber dziakla vgl. Ezadi, O prawach Lit I, 66. Anm, 340, 
und Krafzewsti, Wilno I, 58 u. 375. 
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fie, Hätten ſich geweigert die Neutaufe zu nehmen und feien 
dafür mit Körverſtrafen heimgeſucht worden, denen fie auch 
erlagen ?). Es wird Kinzugefegt, daß fie ehevem Bei dem 
Fürften hoch in Ehren ſtanden ®). Wie viele mögen geopfert 
worden jein, ohne daß tie Geſchichte Notiz davon, nahm, denn 
Hinrichtungen gemeiner Yeute waren in Litthauen ja nichts 
jeltenes, zumal „wenn ver Fürſt fi ärgert”. Wir jehen 
alſo, daß; alle Mittel im Bewogung gefeit wurden, um das 
Shriftenthum einzuführen, beſtechender Bomp, verlodende Gabe, 
Ueberredung, Drohung, Strafe. Indeſſen lag es ſchon im der 
Veſchaffenheit der litthauiſchen Berfaffeng, welche deu Fürften 
zum Herrn aller individuellen Willensmeinungen machte, daß 
bier, wie es ſcheint, weniger Gewaltacte vorkamen, als ehedem 
bei andern Belchrungen in Curopa. Es genügte hier der 
lategoriſche Befehl des Fürften *), welcher durch die zahlreich 
im Sande wohnenden Chriften eine lebhafte Unterftügung fand. 
Solcher Art find wohl auch „vie treuen Dieuſte“ geweſen, 
für welde der König den Bürgern, Einwohnern und der Ge 
fünmtgemeinde von Wilno am 22. März in Weerecz die Zu- 
fage macht, ifmen nach feiner Rückehr nach Krakau das mag- 
deburger Met unter folhen Modificationen zu verleihen, baf 
fie unter der Gerichtsbarkeit des Starojten bleiben, von biejem 
aber nad) dem deutſchen Recht behandelt werden ſollen *). Wie— 

1) Vierte Noiogeroder Epronit in Polnoje sobranie ruskich letopisej 
IV, 9% und Sophien-Chronil daſ. V, 242, O6 aber bieje beiden 
Bojaren dem ruffifchen Belenntniß augeförten, wie &aramfin V. 78 
änfert, oder bem manihäifgen, wie Szainoda, geht auß beu beiden 
Stellen nit Hervor, wo nur der „ehriflice Glaube“ dem „deuten“ 
ober „Lnteinifcpen“ gegenübeigehellt wird. 

) i dwa Litwina u nego bolszii ego. 

3) Dan achte z. 8. auf dem entfhiebenen Ton ber beiben Ordo— 
nanzen, durch welche die Tiwune (bie Eaftellane) zum firenaften Eehorſam 
gegen ben Bifchof augefalten erben. Im Wizerunki nankowe Wilenskie 
1840, XIV, 130 cf. Syainoda III, 235. 

4) Urt. (im Gentralachie zu Witno) gedrndt bei Dubiensti, 
Zbhör praw i praywileje miastu Wilnie nadanych. Danitomi 








Skarhiec, p. 2675 vgl. MÖpell, Berbreitumg des magbepurger Etabt- 
weit8, ©. 266 und Anm. 108. Ob die Zufage Sat, srl marban 
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wohl nun aller Wahrſcheinlichteit nach noch Mencherlei in Rüd- 
ficht des Bekehr ungewerkes zu thun übrig blieb, jo lonnte doch 
Wladyslaw Jagiello beim Ueberblick deſſen, was er in ven 
wenigen Monaten geleitet, eine gerechte Befriedigung empfin- 
den, eim Gefühl, das, wie er vorausiegen turfte, am alfer- 
meiften an den Stufen des heiligen Stubles zu Rom jeine 
Anertenmung finden würde. Er jandte auch ſchen von Yitthauen 
aus den Biſchef Dobrogoft von Polen *) mit einem Bericht 
über feine Hantlungen und Errungenjcaften ab. Die ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe indeffen beftanb in der Erhaltung des raſch ge— 
diehenen Werfes. Jagiello mußte nach Krakau zurüdtehren, 
aber bis dahin ftand Alles auf dem Gewicht feiner Perjön- 
fichfeit. Und nicht das Volt allein erforderte wohlbedachte Rüd- 
fit, fondern vieffeicht noch in höherem Grabe bie fürftlichen 
Brüder und Betten. Der tiefe Zwicpalt, der faft ein halbes 
Jahrhundert hindurch unter den Nachkommen Gedimin's ge- 
wiithet hatte, war nur verdedt, nicht kefeitigt. Mit tiefem Mip- 
trauen beobachtete Jagiello fortwährend feinen Better Witold, 
dem er den Vater erichlagen, die Matter erjäuft, den Grof- 
vater und Oheim hatte hinrichten laſſen, und ber an Geift, 
an Tapferteit und weiſem Rath alle jeine Vettern, beſonders 
aber den, wie man fagt, roh verwilderten Skrgietke übertraf. 
Der König ließ daher den Sohn Kieyſtut's gar nicht von feiner 
Seite. Wäprend er von Krotan fein ganzes Kitthanifches Geleit 
unter Sfirgielle zur Züchtigung des Fürften Swiatoslaw von 
Smolenst heimſchickte, behielt er Witold noch einine Monate 
bei fich, amd mun follte der Erbe Kopfes fich mit dem 





weiß mon micht; jedenfalls war es eine eht eingelpräntte, denn bie 
Bürger werben nicht einmal von Bau und Hut des Inigfichen Scleffes 
kefreit, fo lange die Stadt micht mit Mauern umgeben ift. Erf eiwa 
ein Jahrhimden fpäter tirb im Mine ein Boigt angetroffen. Unfere 
Urt. unterſcheidet eivas, ineolae und tota ommnnitas. 

1) Derfele war ſchon 1831 zum Erbifcher gewählt; aber als ww 
nach Rom gegangen wor, fine Zeflätigung zu erlangen, ef is Aönig 
gutwig in Tretifo werhaften und durd) ben Papft ten Erzhifcei Bod- 
zanthe ectröptte. "Wal. If. II, ©. 424. Dobrogoft fheint ein eifnger 
Anhänger Yagtetko'® jemefeit gm fein, 
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Fürſtenthum Grodno allein begnügen und auch deſſen micht froh 
werden, denn, wie wir ſehen werden, zog ihn der König bald 
wieder cuf eine neue Expedition mit. Zu Allem ſchen Witold 
gute Miene zu machen, da er fih machtlos zum Widerſtand 
fühlte; aber in feinem Innern mochte ev wohl ftilte Pläne 
brüten, deren Zeit nur noch nicht gekommen war. Im Augen 
bie trinmphirie Chrziello. Yetst machten die neue Ordnung 
der Dinge in Litthauen begründet war, gedachte Stirgiello der 
Schmach, die ihm dereinft in Polo angetan, wie er unter 
Spott und Schimpf, auf einer Stute veitend, zur Stadt hin- 
ausgebrocht worden war. Neuer Grund zum Haß gegen bei 
Nebenbuhler Andrej von Polock war für beide Bräter noch 
Ginzugefommen, da derſelbe während ihres Aufenthaltes in 
Krakau nach Kitthauen feindlich eingebrochen, einige Burgen 
erobert umd das Yand graufam verbeert hatte. Ueberdies war 
Andrej allezeit ein getreuer Anhänger Mopft's, allo der pa- 
ganen Partei gewefen ), ſtand in freunblicen Berältniffen 
zu Dmitri Jwanowiez, dem Groffürften von Moskau, dem 
Grhfeinde der Yitthauer, — frz es gab gar viele Urfarhen für 
die litthauiſchen Großfürſten, ihren halbbruder Andrej tief zu 
haſſen. Als daher die Verhältniſſe in Wilno es yeftatteten, 
unternafmen Sagiekfo und Strgielto im April 1387 einen 
Kriegezug gegen Ähm, zu dem, wie «8 ſcheint, Witoid nicht Fin- 
zugezogen wurde; raſch warfen ſich die Brüder auf Witebet 
umd Polock, und namentlich Stirgielfo's Tabferkat erfocht 
einen volffommenen Sieg. Ein trauriges Schicſal traf Andrei; 
er gerierd im Gefangenjepaft und wurde von Jagetlo nad 
Polen mitgenommen, wo er mehrere Jahre in einem Kerter 
zu Ehgcapn, Ächmachtete; aber eine große Belohnung wurde 
Stirgiekto zu Theil. An dem Tage, an welchem Pelot ge 
fallen wer, ftellte ihm der König ein merkwürdiges Document 9) 
aus, dad etwa mit folgenden Worten begann: „Viel hat Gott 
ung gegeben, und darum habe ich mit meinem Bruder Stir- 





1) Damit fol wicht gefagt fein, dafs Andrej ſelbſt noch Heide war. 
Er gehörte der vuffifhen Kirhe au. 
2) © Beilage 1, a. 
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giello ven Glauben an ihn angenommen und babe die Abficht, 
treu im demſelben zu bleiben. Erſtlich verjpreche ich meinem 
Bruder, ihm alle die Fürftentpümer und Herrſchaften zu er- 
halten, welche er gegenwärtig in Vitthauen befigt, bejonders 
das Furſienthum Trofi, das ich ibm zu feiner Zeit, ſei es 
aus Haß oder aus Zorm, zu uehmen ober abzuwwenden mich 
verpflichte. Nie will ich börem auf die Einflüfterungen böfer 
Menjchen, nie glauben, was man mir über ihn jagt, ſoudern 
ihm Alles ohne Hehl kund thun, Böſes und Gutes: Ich will 
ihn höher halten und ihn mehr anbören als alle Freunde und 
Brüder; ihm und den Seinigen will ich Gerechtigkeit erweifen, 
und ihn miemals häufen, und gegen Jeden, ber ihn beleibigt, 
ſei e8 ein Bruder oder ein Seitenbruder mic jeiner annehmen 
amd Bergeltung üben.“ *) Hierauf werden die zahlreichen 
Burgen und Schlöffer aufgeführt, die Stirgiello nunmehr be- 
gen ſoll, und endlich wird ihm noch das Fürſtenthum Polock 
ſammt allen Städten und Dörfern, die dazu gehören, als erb⸗ 
liches Eigenthum übergeben und beftätigt. Aber auh damit 
war Die Gunſt Jagiello's moch nicht erſchöpft. Da er jelbit 
nicht im Lande bleiben konnte, ernannte er jeinen Bruder 
Stirgiello zum „Großfürften von itthauen“ umd mahım jelbft 
ven Titel eines „oberſten Fürſten“*) am. Zur Anerkennung 
ter neuen Würde mußten mmmehr die verwandten Yehnsfürjten 
such dem Skirgiello huldigen *), während diefer feinerfeits am 
18, Juni in Lida das ſchon ein Jahr zuvor gegebene Ber: 
forschen der Treue gegen Die Krone Polen erneuerte, weil 
er nunmehr Fürſt von Polod geworden wäre, in welcher 
Eigenſchaft er noch micht gebulpigt hätte. Ueberbies vermachte 

1) 3 glaube, daß mit den Scitenbegiehungen auf „boſe Nenfhen“ 
1. \. m. Niemand anders als Witotd gemeint if. Derfelbe exrhok als 
Erde Kicfiut’s Anfpräche anf Trofi. Sjajnoga hat bie Urt. effenbar 
nicht gelefen, fondern fich mit dem ärmlichen Auszug bei Gotchiometi 
1, 15 begnigt 

2) Prineops supremus heißt er fortan in ben Urtunden. 

3) Recognitio filelitatis quorundam subditorum Skirgellioni duei 
fegt in der Metryka Litewska derzeichnet, Die fih) jept im Gouterrain- 
Gewölbe des Scnatsgebäubes ju St. Petersburg befinbet, 
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er jeine Länder, falls er ohne Erben ftürbe, der polniſchen 
Krone. ') 

Da wir fiber tie nähern Umftände ver Einnahme von 
Bolod jo wenig unterrichtet find, fo Fönnen wir auch nicht 
jagen, ob ber eigentliche Befiger deſſelben, ver Ordensmeiſter 
von Livfand, dem Andrej fein Fürſtenthum vor etwa zwei 
Jahren gejchentt atte, die Einfegung des neuen Regenten ohne 
Gegenwehr zufieh. Daß er jedoch feine Mechte geltend zu 
machen ſuchte, iheint aus dem Vertrage hervorzugehen, ver 
Robin von Elg, damaliger Landmeiſter, am 9. Iuli mit Slir⸗ 
giello turz nach der Abreile des poluiſchen Königs ſchloß, nach 
welchem zwiſchen den Ordenslandſchaften und den litthauiſch⸗ 
ruſfiſchen Territorien ein Waffenftilftend bis Weihnachten fol- 
genden Jahres eingehalten umd der freie Handelswertepr jwifchen 
Wilno, Polod und Riga geöffnet werden ſollte 2), Wie von 
dem Belehrungswert jo auch von diefem Friedensvertrage un. 
berührt blieb ausprüdlih Samogiten, beiten Parteien gleich- 
jam als Tummelplat der noch foriglühenden Kampfesluft vor⸗ 
Behalten ®). 

Es iſt mm unfere Aufgabe nicht, zu verfolgen, wie viele 
Kirchen, Klöſter, Kapellen noch in dieſer Zeit von dem glauben 
eifrigen Neophpten gegründet worden find, eder wie viel Altar- 
decken und Fahnen umd Kelche und Monſtranzen die daheim 
gebliehene Königin für das neue Land geftiftet haben man, oder 
melde Feftlihkeiten und Weihungen alle dieſt Einrichtungen be> 
gleiteten;, nur das Eine wollen mir nod erwähnen, daß in 
dieſer Zeit ter Herzog Ziemlo von Maſowien, welcher fich einft 
Hoffnung auf die Hand Hetwigs und auf die polniſche Krone 
gemacht Hatte, dann aber mit jeinem Fürkämpfer Bartoiz von 





1) Drig.-Urt, in der Bioliothet zu Pererstung. Bonnelt, Eprono 
graphie, ©. 172. Auszüge bei Gotebiomsti 1, 16. Danilomicz, 
Skarbiec, p. 89; gubiengfi, Opera posthuma, p. 1 

2) Urt. in Bunge, inf. Urtt. II, Mr. 1245. ©. Bonnelt, 
Shronograpfie, ©. 173. d. d. In camps Kurezem f. TIL post: oetavamı 
S. Petri et Pauli. 

3) Zeigt, Cod. Prus. IV, p. 60 excopta terra Samaytis . 
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Wieſenburg als eifriger Parteigänger des bevorjugten Jagiello 
ſich zeinte, durch tie Che mit Alerandra, einer leiblichen 
Schwefter des Königs, entſchädigt wurde '), Die Feier dieſer 
Verbindung ſcheint den Schlußaft ter merkwürdigen Könige- 
fahrt gemacht zu haben. Jagiello eilte in feine neue, wirth⸗ 
lichere Heimat zurüd, um wieberum ein Ehebündniß einzuleiten, 
das gleichfalls die Interefien feines Hauſes mit denen der Tegie 
timen polniſthen Fürften verfmüpfte Am 11. Juli 1387 
wurde zu Niepolomice, nicht weit won Nrafau, don dem ung 
befannten Herzog Wladyslaw von Oppeln, dem Yehnsträger 
von Welun, Kujavien, Dobrzyn und Bromberg, die Ber- 
fiberung abgelegt, dak er feine zweite Tochter Hedwig dem 
Fürften Wigunt- Alexander von Kiernom, dem leiblichen 
Bruder des Königs, welcher am krakauer Hofe wegen ſeines Wites 
und feiner anjpresbenden Manieren beſonders beliebt war, mit 
einer entſprechenden Ausftatiung zur Gemahlin geben wolle ). 
Dies rührt an Verwicelungen, denen wir ein ganzes Capitel 
widmen miffen. Cinige Tage nach diefer Verlobung, am St. 
Margaretdentag *), finden wir den König wieder in Krakau. 





I Diugoſz X, 18. 119. Urt. über die Mitgüit von Ceiten der 
mofomifcpen Mürbenträger in [Ku bomirsti] Kodeks Mazowiecki, 
p- 106, No. 115. 

2) Bol. die Regeſen in Beilage I. Die Hochzeit ſelbſt ift wohl nicht 
vor Weihnachten 1389 gefeiert worden. val Urt. in Mucze n. Rzyl3. 
11, 773, 

3) Naru ſzewiez eitirt vom dieſen Petum bie Gegenurt. tes 
Königs, gegeben: iu erafou, freilich unter 1386, wad aber zu berichtigen 
if. Dom 24. Juli iR eine Urt. citiet Ki Yetombti, Katalog bis 
kupöw krak. I, 304, 
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Drittes Eapitel. 
Die Königin Hedwig und die ruffifchen Provinzen. 


Der König Wlndyslaro kanu nur einige Zeit in Krakau 
verweilt haben. Da wir vie Würdenträger, welche ven apofto- 
lichen Aug nad Litthauen nicht mitgemacht hatten, jondern 
um die junge ſchöne Königin geblieben waren, ſchon in Niepo⸗ 
lomice in dem Gefolge des Königs jehen, jo war auch gewif; 
Hedwig jelbft ihm dahin entgegen gekommen, um ibm gar 
Vielerlei mitzutgeilen : wie fie ausgezogen tar, um Weite grofe 
Yinperftreden, vie unter einer glüdlihern Sonne als vLitthauen 
lagen, dem polnichen Scepter zu unterwerfen. Der König 
hatte jeinen Vetter Witold ſchon ven Yitthauen aus ben 
Heereszuge feiner unternehmenben Gemaflin zu Hilfe gejchidt 
und eilte ſich vemjelben in Perſon anzuſchließen. Glüd — 
nach menjchlich beichränktem Ermejjen —, unvergleichlich großes 
Glüct jhmücte jeine Wege. 

Wir miüffen etwas ausholen, um dieſe tief in tie Schick 
ſale Polens eingreifenten — ja die Weltftellung dieſes Staates 
beſtimmenden Verhältniſſe zu ſchildern. Auch bei dieſen finden 
wir diejenige Seite in dem Charakter Jagiellos wirkſam, welche 
ihn einerſeits zum nationalen Helden emporbebt, andererjeits 
aber zum Gegner dev deutichen Eultur und Herrſchaft in jever 
Form macht. Deutichland hat in der Beziehung das eigen: 
tbümliche Verhangniß feiner frühern Weltherrſchaft jur tragen, 
daß jebed europäliche Volksaggregat, welches ſich national zu 
geftalten tracbtete, in ihm nothwendig jeinen natürlichen Gegner 
erblicken mufte. Die bis heute vorwaltende Abneigung aller 
unjerer Nachbarn gegen die Deutſchen ruht im Wejentlichen 
auf der Erinnerung an jolce nationale Gegenläge. Ueberall 
in jeiner ganzen politijchen Laufbahn begennete Jagiello dem 
deuiſchen Borperrichen als einem ſchweren Hindemif feiner 
Entwürfe; hier, wo es ſich um die ruffüchen Provinzen handelte, 
tam er nicht eigentlich mit ber jo zu fagen perjönlihen derr 
ſchaft der Deutjeben in Conflitt als vielmehr mit dem lange 
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gepflegten, viel vermittelten Webergewicht der deutihen Stant- 
amd Gejellichaft bildenden Befähigung. Die Regierung, welche 
in Nücjiht tes Beſitzes der ruffiihen Provinen in Trage 
fam, war die ungariice. Die beiten durch die verſchiedenſten 
Beziehungen mit einander verflochtenen Wälter, tie Polen und 
die Ungarn, jtanden in der Beit, vom welcher wir hier reden, 
in einem mehrfach ähnlichen Wendepunft ihrer Geſchichte. Im 
beinen erhoben ſich nationale Beftrebungen mit bem Anſpruch 
einer alteinigen Berechtigung gegenüber vem bis dahin Alles 
überftrömenden Deutjehtgum. Der Träger diefer teutonifirenden 
Richtung war der beiden Völlern gemeinfame Regent Yudtwig von 
Anjou. Im dem Mafe, in welchem Earl IV. die öftliche Miſſion 
Deutjeblands in Folge der gebrochenen Kräfte des Kaijerthums 
zu vernachläffigen gezwungen war, in dem Maße hatte Ludwig, 
der, obwohl dem Haufe Anjou entjtammend umd auf Ungarns 
Thron geſetzt, Durch und durch ein Deutjher war, jenen ver- 
ihmähten Theil der Faijerlihen Aufgaben erfoßt, umd durch die 
beßarrlichfte Verfolgung derjelben erwarb ex fich von Ungarn 
wenigtens jenen glänzenden Beinamen in der Gefdichte, welchen 
die natürliche Dankbarkeit der Völler ihren echten dörderern 
mit bemerfenswertbem Takte beizulegen pflegt. In Ungarn 
wie in Polen Hielt vudwig die dahne des Deutſchthums bach, 
und beide Yünder überzogen ſich in feiner Zeit mit deutſchen 
Anfielern, deutſchen Citten und Gewohnheiten und beuticher 
Rechtsübung. Mit ver Erſchlaffung feiner Kräfte in dem zur 
nehmenden Alter und mit der Einführung jelbjtiiher Neben- 
abfichten war den bis dahin in den Hintergrund gerücten natio- 
nalen Elementen das Zeichen einer lebhaften &egemwirtung 
gegeben. Hatte Yudiwig bei dem Mangel einer männlichen Nacı- 
tommenfchaft die Fortdauer feiner tutonifirenden Richtung da- 
durch zu fihern geglaubt, daß er feinen beiden Töchtern deutſche 
Ehegatten bejtimmte, jo richtete ſich der nationale Widertand 
gerads gegen diefen Punkt. Im Polen führte denfelben eine 
ſcrupelloſe Oligardie; in Ungarn ging ev von einem Bruch- 
teil der ſüdlichen Bevölterung aus und geftaltete ſich zu dem 
gewaltigften Yebensimpuls der eigenen Gemahlin Ludwigs, der 
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Bosnierin Elifabeth, welche fir ihre unmünbigen Tächter die 
Regentſchaft führte. Durd welche Windungen und Berjchlin- 
gungen hindurch diefer nationale Widerjtand in Polen obficgte, 
umd wie der Herzog Wilhelm von Oefterreich als ein Opfer 
dieſes Sieges gefallen war, das haben wir bereits erzählt. 
Hier in Polen, jahen wir, war das Auftommen des nationalen 
Wefens ſchneli vor ſich gegangen und die augenblicliche Ber- 
Drängung des Deutichthums in raſcher Wandlung erfolst. 
Seine träftigften Febenswurzeln ruhten hier ausfhlicklich im 
denjenigen Geſellſchaftstlaſſen, welde von jerer unmittelbaren 
Einwirtung auf die Geftaltungen des Staats fortgedrängt 
waren, in bem Bürgertum, in ben arbeitenden Schichten, bie 
politiich rechtlos zu machen eine lebhaft verfolgte Aufgabe der 
Höheren Stände war. Anders lag es in Ungarn. Abgejehen 
von den bier nicht ganz unterdrückten Beziehungen zum deutſchen 
Meich, Hatte das Deutſchthum in der nörbficen Hälfte des 
Landes auch im Avel eine jo lebhafte, ſympathiſche Vertretung, 
dag man das Recht hat von einer mächtigen deutjchen Bartei, 
genäget von den Weberlieferungen Ludwig's, zu veven. Der 
Süden Hingegen, mit feinem Anhang jugeriner Staaten, Bos- 
niens, der Moldau und Walachei, jtand jener Partei mit einer 
erbitterten Feindſeligteit gegenüber, die ſich in der Führerin 
des Südens, der Königin Eliſabeth, welde eine Tochter des 
Könige Stephan von Bosnien war, zu Verbrechen zeugendem 
Haß fteigerte. Sid daher der beiten deutſchen Schwiegerſöhne 
zu emtledigen, war der Angelpuntt ihrer ganzen Politit. Durch 
Treutofigteit, Vertragsbruch, Doppelzüngigkeit und Vüge hatte 
fie Wilhelm von Tefterreich zu Falle gebracht, und am 9. Juni 
1386 feierte die Hinterliftige Königin ihren Triumph, als fie 
mit Wiadhslaw Jagiello, dem Gemahl ihrer Tochter Hedwig, 
einen Vertrag und ein Bündniß abſchloß gegen Jedermann, 
der ihnen feindlich begegnen foltte 1). Ein gleiches Schietjat 
aber war dem andern Schiwiegerjopne, dem Markgrafen Sigis- 
mund von Brandenburg, zugevacht. In der Zeit des Inter⸗ 

1) mit aueiniger Ausuahıne der Königin Maria von Ungaru. Urt, 
Dogimt, Cod. d. Pol. I, 40. No. 4. 
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regnums hatte fie ihn in Polen die Rolle eines Thronbewerbers 
ipielen laffen, ohne ihm aber einen ernftlichen Beiſtand zu 
leiften, und er erlitt die tiefe Beſchämung einer Niederlage. 
Da mar ihn aud im Ofen in allen Stüden bintenanjeiste 
und turhaus nicht als Maria's Gemapl anerkennen Wollte, 
jen er ſich grollend mach Böhmen zurüd. Aber im Jahre 
1384 begannen ſchon die erjten Schläge einer hereinbrechenden 
Strafe fih anzufünven. Aus den Reihen ihrer eigenen Partei 
ſah Glijabetb die Flammen des Aufrubrs wegen iprer und 
ihres Günſtlings Nicolaus de Cara rückſichtsloſen Granjamkeit 
emporjchlagen. In dem Aufruhr hatten fih bereits Beziehun- 
gen der rebelliſchen Partei zu Garl dem Kleinen, dem Stönig 
von Neapel, kundgegeben. Die Empörung wurde zwar gedämpft, 
und Eliſabeth verjuchte einen Franzöfiichen Prien für ihre 
Tochter zu werben, aber der Plan mißlang. Sie fur daher 
auf die Idee, jenen König von Neapel, ihren Verwandten, 
jelbft einzuladen, daß er ihr die Ruhe im Lande herftellen 
helfe, und mochte eine Vermählung des Prinzen Ladislaus von 
Neapel entweder wirklich im Auge haben oder doch voripiegeln !) 
- nur um von Sigismund fich zu befreien. 

Earl von Neapel kam, jedoch ohne feinen Sopn. Dadurch 
erhielt jeine Ankunft einen andern Sinn, als Elifabeth gemeint 
hatte. Die Rebellen jauchzten überdies mit beventlier Leb⸗ 
haftigleit dem fremden Potentaten entgegen, und vie beiven 
Königinnen in Ofen fühlten, da der Thron unter ihnen wanle. 
Im dieſer Noth ‚erinnerte man ſich des verjtoßenen und ger 
fränften Sigismund, und in ver Erwartung, daß demſelben 
durd feinen Bruder, den böhmiſch- römiſchen König Wenzel, 
Mittel zu Gebote ſtehen würden, jeder Gefahr und Anfechtung 
zu begegnen, wurde er nad) Ungarn berufen (gegen Ende 1385), 
und enblich die freubleje Hochzeit zwilcen Sigismund und Maria 
nach einem zwölfjährigen Verlöbnif gefeiert. Der nunmehrige 
Schutzherr“ Ungarns eilte nach Böhmen zurüd, um ſich für 
alle dälle ein Heer zu ſchaffen. Das war aber für einen 
Dann, deſſen ganzer Gparafter ohnehin durch unaufhörtiche 

1) 891. UL. 11, ©. 400 3 


Google 





Ermorbung Carl's von Neapel, 49 


Geldberlegenheit zerfeigt wurde, und der gerade in jenem Moment 
nicht einen Fußbreit Landes fein eigen nennen konnte (Alles 
— ad) die Mart Brandenburg wer damals verfegt) feine 
leichte Sache. Es ging daher gar langſam, und die Lage der 
königlichen Frauen in Ofen wurde um jo peinlicer, als fich 
die Pläne Garl's reifend fehnell emttyidelten, und dieſer fich 
enblich am letzten Tage des Jahres 1885 in Stuflweipenburg 
zum König von Ungarn krönen ließ. Die ränkevolle Eliſabeth 
ichien fih in das Umvermeibliche zu ergeben und lebte in ihren 
frügeren Beziehungen zu ihrem Günftling Nicolaus de Gara 
fort. Fünf Wochen waren fo terfloffen; es war gerabe bie 
Zeit, da man in Krakau ſich auf die erfte Ankunft Jagiello's 
vorbereitete; am 7. Februar befand ſich Carl auf ven Wunſch 
der Königin zu einer Umterrebung im ihren Gemächern — ba 
ericheinen ver begünftigte Palatin und ein ungariicer Magnat, 
Blafius Forgäcz, angeblib um ſich von der Königin zu ver- 
abjchieden. Plöglich aber zieht Forgäcz auf einen Wint feinen 
verfteckten Streitfammer hervor und jchlägt ihr mit grimmiger 
Wuth auf das Haupt des Königs nieder. Miühjem mar 
fucht fih Carl mit feinem Schwerbte die Angreifer fern zu 
halten, und mit letzter Anftrengung ſchleppt ſich der ſchwer 
Betroffene in fein Zimmer. Die feigen Wachen der Italiener 
und Eroaten, venen das veben Carl's anvertraut war, fliehen 
ober treten zur Bartei der Königin über, und ver von Wunden 
entkräftete dürſ wurde nach Whoehrad geſchleppt und am 
zehnten Zage, am 17. Februar, als er ſchon wieder zu genejen 
anfing, im Kerker ermordet. — Dies war das Brautzeläute, 
welches die Muigliche Mutter zu der am folgenben Tage in 
Krakau gefeierten Hochzeit ifrer jüngern Tochter abhalten ließ 

Außer der Laft auf dem Gewifen fühlte fi Clijabeth 
jegt ſehr frei; Carl war tobt, Die wetterwendiſchen Völter 
Ungarns hatten ſich tie Beoclamation der Wiederaufnahme ber 
Regentjchaft durch bie Königinmen gefallen Laffen, und Sigismund 
war in der Ferne mit einer Siſyphusarbeit bejhäftigt, ein 
Heer zu ſammeln, ohne Geld, ja obne Pfänder zu haben. 
Am leichteften aber verrechnet ſich das — Ver⸗ 

Garo, Gechidte Polens. III. 
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brechen. Carl fand die Racher jeinet Blutes, und ſelbſt Sigie- 
mund Hatte das ſcheinbar Unmogliche gelöft, und xücte mit 
feinem Bruder Wenzel wohlgerüfte: an die ungarifche Grenze 
(Mai 1386). Zu jhwarh, ver Macht zu trogen, legte fich 
Gtifabeth auf das, maß bei der Elnftzität ifres Gemiffens ifre 
„flärtere Seite ausmachte, auf Berhandlungen. Es war augen- 
ſcheinlich ihre Taktif, denjenigen Kräften und Bewegungen, deren 
fie nicht Herr werden Tonnte, ſich jelbt an bie Spige u ftellen. 
Sie rief daher die Vermittelung des Könige Wergel in dem 
Streite zwiſchen Sigismund und den ungariichen Königinnen 
an. Der Scieveipruh des Königs war Außerft mafvolf, 
billig umd weile; mehts efio weniger oder vielmehr bewogen 
befriebigte er Teinen ber ftreitenden Theile, aber die Königin 
feierte wieder einen Triumph, denn im Erwartung, daß ver 
Spruch feines Bruders Folge erhalten ſollte, wer Sigismund mit 
Wenzel nah Böhmen zurüdgegangen. Cliſabeth war jo guter 
Dinge, daß fie gar micht bemerkte ober es für beveutungslos 
Hieft, daß die Familie der Horwäti im Kroatien und Dale 
matien warb mb Haufen jammelte und Rache für Earl zur 
Loſung nahm. Das fehlen ihr jo wenig von Gewicht, daß fie 
ohne Bedenken um bie Erndtezeit eine Luftreife nad dem Süden 
zum Beſuch des Stauimſchloffes ihres geliebten Palatin Gara, 
der Burg Gorian, mit einem winzigen Gefolge unternahm. 
Am 25. Juli war fie mit ihrer Torhter im Wagen figend bei 
Dialovir angelommen, als plöglich ein Rwatenaufe unter 
Iohann Horwathi aus dem Hinterhalt hervorftürzte und den 
toniglichen Neifezug raſch umgingelte. Feige Kuechte der Königin 
ſuchen in der Flucht ihr Heil; Blaſus Forgicz aber fiht wie 
ein Verzweifelter, und endlih vom Pferde geftürzt, wird er im 
Augendlif vor ven Augen der Frauen enthauptet; Nicolaus 
de Gara ſpringt auf ven Wagentritt, um mit jeinem Leibe 
bie Königinnen zu beden; bie Verzweiflung ftigert feine Kraft 
in ımerhörtem Maß, da wird er von einem unter den Wagen 
geichlichenen Knecht an den Füßen gepatt, herumtergezerrt; mit 
einem Sclage iſt ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt und 
wird den Damen in dem Wagen in den Schoß geworfen. 
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Kroaten reißen bie Frauen aus bem Wagen, und dohann Hor ⸗ 
wathi, ihr Richter, fteht vor ihnen. Gewiſſensangſt !) umd 
Mutterliebe ftürzen Eliſabeth ins Knie, und mit aufgepobenen 
Händen fleht fie den Kroaten um Leben mar für ihre Tochter, 
da fie ſeibſt die Urheberin bes Meuchelmords an Carl geweſen 
ſei. Horwäthi bleibt ungerührt. Beide Königinnen werden 
vorerſt nach der Feſte Krupa und von da nah Nowigrad ab- 
geführt und dort dem Prior Yohanın von Poliſena aus Vrana 
zur Bewachung übergeben. 

Die Nachricht von biefen Vorgängen mag in Krakau genau 
um die Zeit eingetroffen fein, als man fih eben anſchicte, 
nach Korczyn zu gehen, um dort in feierliher Verſammlung 
da8 große Aeläprivileg zu Befiegefm, dos den Knig machtlog, 
die nieder Stände politiih vectlos machte. Es mag auch 
wohl Fein beſonders zärtliches Verhältniß zwiſchen Hedwig und 
ihrer Mutter geherrſcht Haben; fie war in Wien erzogen 
worden; in dem Ungelegenheiten ihres polniſchen Königtgums 
ſchien Eliſabeth auch eher fir die ältere Schmefter geftimmt, 
und erft wenige Monate vorher Hatte die Doppehjüngigfeit 
ihrer Deutter den Geliebten ihrer Jugend von ihrem Herzen 
gerifen und fie an einen vierzigjäprigen Mann, der in fitthauifchen 
Sitten aufgevachfen war, gefettet. Au vem Hofe dieſes Mannes 
ſchien überhaupt fir die Königin Elifabeth Feine fentimentale 
Neigung vorzuherrſchen, und wir finden weder jetzt noch ſpäter 
eine Spur, daß man ſich die ungariſchen Vorgänge anders zu 
Herzen genommen hätte, als im Sinme Hächft mitlicher Ge- 
legenfeiten. Vorlauſfig Glied Alles ruhig, ber Muig zog nad 
Yitehauen. 

Der Kroat dohann Horwaͤthi hatte fich für die Königinnen 
eine Graufamfeit ausgedacht, welde feine Kenntnif der Er- 
führung bezeugt, daß Frauen gute wie ſchlimme Gefühle in 


1) Zwei Tage nach diefer geißtichen Scene wurde. es ein Yahı, 
da die deiden Königinnen und Nicolaus de Cara, fowie ber Carbinat 
Demetrius von Gran gelobt hatten, das Epebündnif; zwiſhen Wilhelm von 
Defterreich und Hedwig treulich aufrecht erhalten und binnen zwei Wochen 
sum Vollzug bringen zu wollen. 
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einer Weife zu übertreiben wiffen, welche das Herz ſelbſt des 
gehärteten Mannes erbeden macht. Auf Grund früherer Ber- 
handlungen beabfichtigte er nämlid, feine beiden Gefangenen 
der verwittweten Gemahlin Carl's des Kleinen, Diargaretha, der 
Königin von Neapel, Tebendig zu übergeben und den jungen Sohn 
derfelben, Ladielaus, zum ungarifgen König ausjurufen. In 
diejem Raffinement aber verftrictte ſich fein ganzer Plan. Die 
Benetioner konnten ohne Gefährdung ihrer Intereffen dieſe Ber- 
bindung zweier Kronen auf einem Haupte in ihrem Macht 
gebiete micht geichehen laſſen, mahmen daher einen ritterlichen 
Rampf für Eüſabelh auf und ſchloſſen Nowigrad von der Ser- 
feite ein. Im eben derjelden Zeit war Sigismund mit einem 
Heere bis mach Dalmatien vorgeorungen. Die Benetianer 
ftürmten gegen die Yuxg. Da warf ihnen Horiwäthi ven Leiche 
nam der erbroffelten Königin Elifabetb über die Mauer zu, 
und gaben fie die Belagerung niht auf, jo drohte Marien 
daſſelbe Schidjal. Sie begnügten ſich daher mit ver Ein- 
fiegung Nowigrads von der Gesfeite, und unterftägten Sigie- 
mund, der fich langſam nad Ofen zurüc;og. Dort verfammelte 
fich jeine Partei, führte ihn nad Stuhlwe ſienburg und fette 
ihm am 31. März 1887 die Krone von Ungern auf. Die 
Verwirrung und Noth des Yanbes geftattere ein ſolches Be- 
ginnen. Indeß war es Sigismund zumächſt darum zu thun, 
feine Gemaßlin zu befreien. Wie wenig er fie auch fiebte und 
wie hart er auch von ihr behandelt worden war, fo gab fie 
allein dos feinem neuen Thron die rechtlihe Bafis und die 
Hoffnung, Die widerftreitenden Parteien ſich zu unteriverfen. 
Nach mehreren hartnäcigen Kämpfen mit ten Hormäthi, die 
von Bosnien aus unterftügt wurden, erlangten die Ungarn 
und Venetianer gegen Zufiherung ftraffreien Abzugs der Ver 
fhwörer die Auslieferung der Königin Merian am 4. Juni 
1387. Zehn Monate und zehn Tage hatte die Schweiter 
Hebtoigs umter der Furch vor gemaltiamen Tode oder ber 
mod ſchreclichern zu Margaretfa von Neapel gebracht zu 
erben, im Sterfer geſchmachtet. 

Man tann fi nun eine Vorfteltung davon machen, welch 
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eine Zerrättung unter jolden Umftänden in dem Reiche Play 
greifen mußte, das weniger noch als die andern mittelalterlichen 
Staaten von ter Wirkung natielicer Cinigungsbebingungen 
betroffen wurde und nur unter der ſtarken Macht Ludwig's von 
Anjon ſich in jolcher Zujammenjegung aneinander fügen konnte. 
Ale Grenzländer, die dem Einfluß Ungarns unterworfen, aber 
gleichſam mur anorgantich angehängt waren, ftrebten fih vem- 
ſelben zur entziehen; mit einem Worte, das umgartiche Reich bot 
namentlich 1386 das Bild unzweifelhaften Zerfalls und ficherer 
Auflöfung dar, ein Bild, das mit ganz beionderer Wirkung 
"in ben Augen ber polnifchen „Baronie‘, der Hohen polniſchen 
Würdenträger, veflestirte. Die Gecide der beiden Staaten 
waren lange genug in einander geflochten geweſen, wm nicht, 
felbft von den perjönlichen und familiären Verhältniſſen bes 
Megentenhaufes abgejefen, noch genug die Aufmertſamteit per» 
ausfordernder Beziehungen übrig zu lafien. Da waren vor 
allem Anderen die dufſiſchen Provinen, die ifren Intereſſen 
nach freilich mehr nach Polen Hin gravitirlen, woher ihre 
großen Handelsftrafien einkiefen, aber ihrer politifchen Stellung 
nad) in Zweifel fein fonnten, welcher Kroue fie eigentlich zu 
gehorchen hätten, ein Zweifel, ver in diefem Augenbli wegen 
des Umftandes, daß in Ungarn bie Thronfrage noch nicht ent- 
ſchieden war, ſich einer den Belen zünftigern Entſchedung zu⸗ 
wertete. Um ihn aber für uns nicht auf dem Grund von 
Spympathieen und augenbliflicher Gelegenheit zu entfcheiben, 
müffen wir einige frühere Ereigniffe ung ins Gebüchtniß zurüd- 
tufen. In der Politit Kaſimir's des Großen war die Hintwei- 
fung des nationalen Ehrgeizes auf die Erwerbung der ruſſiſchen 
Provinzen im Stioweften ein Orundfactor geweſen; 1340 machte 
ex den erften Verſuch, erlangte aber nichts mehr als einige 
unweſentliche Servituten in Cemberg und Halicz und ben dazu 
gehörigen Landſchaften.) Neun Jahre fpäter dagegen Drang 


1) BgL Xp. II, &. 231.'285. 292. 295. 300. 344f. 407. Aus 
tem von Griim da gen (Die Gortefponbenz der Stadt Breslau mit Karl IV. 
in den Jahren 1347-1356 (Mien 1865], ©. 15) Mitgetheilten fan ich 
‚die Einverfißung wuffigen @xbietes vor 1349“ nicht feliefen, dem 
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er fiegreich in Wolgnien vor und drängte feinen Mitbewerber 
ubart, ten Bruder Olgierd's, bis nach Luck zurüc; noch zwei 
Jahr jpäter verliert Kafimir wieder Alles, und unfähig allein 
fich Erſatz zu ſchaffen, fließt er mit Yudwig einen Traftat, auf 
welchem bie ftaatsrechtliche Stellung der rujfiichen Provinzen 
in der Zeit, vom welcher wir reden, eigentlih ruht. Nachdem 
der darin vorgejefene Fall eingetreten, daß ſowohl Keſimir als 
tubwig ohne männliche Erben geftorben waren, durfte Bolen 
nad} jener Vereinbarung nur 5000 Schot bihmiſcher Groſchen 
zahlen, um unbeftritten Herr ver Lande Xemberg und Halicz 
zu jein. Mehr wurde nämlich 1852 für Rafimir nicht er- 
ftritten; dagegen behielten vie Kitiauer Wlnbimir, Luc, Eheim, 
Behz und Brzedt, währen Sudiwig in dem Kampf mit ben 
Tataren für ſich Pobelien und die Moldau (1354) erfocht. So 
blieb das Verhältnifi bis 1366, in welchem Jahre Kafimis durch 
einen jelfftftändig unternommenen Kriegszug den gröften Theil 
von Wolpnien den Litthauern abgewinnt und in dem Friedens⸗ 
traltat fih urkundlich abtreten läßt, Der öftliche Theil der 
Erwerbungen ftand aljo außerhald des Vertrages von 1352. 
Allein nah dem Tode Kaſimir's werwiichte ſich dieſes Verhält- 
niß durch die Vereinigung Ungarns mit Polen überheupt, und 
in diefer Trübung war Ludwig bemüht, die Beziehungen der 
ruſſiſchen Provinzen zu Ungarn enger zu knüpfen als ju Polen, 
damit fie bei einer etwaigen Yung ber beiden Staatsverbände 
Ungarn jufielen. Das Land wurde auch daher nach Art der 
Ungarn verwaltet; ein Ban, ein Wojewode führte ald Stell 
vertreter des Königs des Regiment, erſt Wladyslaw von Oppeln, 


wenn die Breslauer wünfgen, guod mercatores suis mercibus Russyam 
sine solucionibus novi thelonüi et aliis gravaminibus. inconsuctis pro- 
«edere valcant, fo könnte das ebem fo gut ein Ausgangtzoll aus Polen 
fein, ober ift e8 ein ruſſiſchet Gingangszoll, fo kaun er eben zu ben certa 
vervitia et subjectiones gehört Haben, die Kuflmir, wie wir zugaben, 
1540 erlangte. Uebrigens hat meine Auffellung, daß die uffjchen Pro- 
tingen erft 1849 ermorden wurden, jet eine fhmerwiegenbe Beiätigung 
durhh bie Yuffinbung ber Annales Miechovenses erfaften, die zum 3. 1349 
anmerfen : et in fine eiusdem unni (nach meiner Berechnung im November; 
aben Th. U, ©. 284. Anm. 2) rex Casimirus terram Russis obtinuft 
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dann, al8 dieſer, Gubernator‘‘ von ganz Polen geworden war 
(1378), Johann von Rapolya, und endlich nach dem Tode 
vudwig's *) ein Freund und Vertrauter Elifaberh’e, der Wojewode 
Emerich Bubel. Bon derrätheriſchen Burggrafen wurden 
einige Sclöffer an ven Litthauer Lubart verkauft ?), jo daß zur Zeit 
Jagiello's die polniſche Krone als jolche kein aröheres Territorium 
als Kaſimir von 1852-1366 beieffen fatte, anzwipredien be- 
rechtigt war. Dieſe Anſprüche aber geltend zu mechen, war 
die Rage der Verhaltniſſe überang günſtig. Was jonft die 
Hohe Gefahr bei jedem Schritt nah Tften ausmachte, vie Ber 
forguiß vor Litthauen, das fiel ja jegt von ſelbſt weg, und 
Ungarn war bei dem gefeilderten unglüclihen Auftand am 
wenigften befähigt, ein Hinderniß zu bereiten. Eben jo wenig 
war fir bie Polen ein MWiberftand von Ceiten der gegen- 
wärtigen Verwalter des Landes zu bejorgen, denn der Groß⸗ 
graf Emerich Bubel hatte jeine Tochter mit dem janbomirer 
Balatin, Sasto von Tarnowo, verpeitatet, welger bem 
polniſchen Hofe jo nahe jtand als jein Schwiegervater dem 
ungarifcen. Zu tiefer Berfettung von Manftänber zu einer 
verlockenden Gelegenheit kam noch das perſönliche Intereſſe 


1) Ginige direlie Berwaltungsatte ſeilens der Königin Maria find 
yufammengefie in den Ichägenswertpen Beilagen ju Staduidi, Syno- 
wie Gedimina II, 248. In ihrem Titel And mie in dem ihres Vaters 
Galizien unb obomirien mit aufgenommen. 

2) Szajnoge (UN, 376) weißt nah, bah cine unglütliche Leberi 
der Angabe Janto'8 von Czarntows über die Eutäuferung biefer Burgen 
(Sommerederg IL, 138) auch Przemyst in diefes @efdid hineingejogen 
habe; man ſolle jedoch; auf Grund der Urt, von 1366 (Danitomicı, 
Skarbiee, p. 210), dafür Peremil leſen umd dies ſei gewiß Boreml; 
id) reripiete das TG. IL, ©. 479; jegt aber im Befih von Shuberts 
Beneralftabstarte finde ih etwa zwei Meilen fühlid von Boreml eine 
Drtfaft Beremel. Ich Habe ale in ben Urtunder über tiefe Frage vor« 
tommmenden Drtjcheften auf ben vortrefflifen genamten Kart aufgefuht 
umd mid) feft davon überzeugt, daß in kinem Augenblid vor bem Jahre 
1386. die Arone Polen eine Herefiheft über Bebolier, oder auf) nur über 
einen Teil deſſelben ansgelibt fat. Wir werben weiter unten einen 
Sueii zwigen Polen umd Lufauen varlder zu berigpien Jade, Im 
weichem die polen Unrecht getpan haben 
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vieler Magnaten, die in früherer Zeit mit Schenkungen an 
Ortjchaften, Landereien u. dgl. in jenen Gegenden bedacht 
worden waten oder ſich der berechtigten Hoffnung Hingaten, daß 
der verſchnenderiſch Freigebige König neuere Dienfte mit Gaben 
an Grund umd Boden in den fruchtbaren Ebenen am Bug, 
San und Driepr vergelten würde. 

Mit der Gunft ver öffentlichen volitiihen Verhältniſſe 
vereinigte ſich der Antrieb perſönlichen Eigennutzes, um zur 
Enwerbung und Eimerleibung ver öftlichen Provinzen zu reizen. 
Ueberbies fiel auch dieſe Unternehmung mit der allgemeinen, 
dir Iagieklonifhe Negierung durbringenden Tenverz einer 
Abwehr ber deutſchen Einflüſſe zuſammen; nicht blos injofern, 
als jegt Sigismund von Brandenburg fih auf den ungariſchen 
Thron ſchwang, fondern deshalb beſonders, weil Rothrußland 
und dus fih daran fügende Wolpnien eines der jahfreichen 
Thore biftete, durch welce der beutiche Handel feinen Aus» 
gang Hatte. Alle öftlichen Richtungen des Waarentransports 
von Nürnberg und andern mitteldeutſchen Märkten über Bres- 
lan, alfe aus ben morbifchen Hanfaftäbten über Danjig ein- 
laufenden Handelsgüge, die fih im polnijhen Landen auf 
mehreren Wegen verzweigten, ja ſelbſt die mit Kupfer, Eiſen 
und anderen Rohprobuften aus Ungarn und Defterreich herauf⸗ 
hichenden Rauffeite, welche ihren Weg um ben mörblichen 
Saum des Tatragebirges umd des Karpathenwaldes nahmen, 
alle fanden hier in Rothrußland und Wolynien ihr Reifeziel. 
Nicht die dußerſt jpärfiche Heimifche Bevölkerung des Landes war 
28, welche den fremden Kaufmann Hierher zog, jondern ber in 
Hanbelsgeograpfiihem wie auch politifgen Sinne hier an- 
grenzende Orient. So wie in unſeren Tagen die großen 
Mefien zu Nijuy Nowgorod als eine Art Rendezvous zwiſchen 
der aſiatiſchen und europaͤiſchen Handelswelt gelten, jo verjahen 
die Hanbelöpläge auf der galigiſch· wolyniſchen Platte benjelben 
Dienft für das frühere Mittelalter. Dem bekannten Geſetz, 
dab fi große Hanbelsftationen vorwiegend dort bilden, mo 
eine weſentliche Bodenveränderung vor ſich geht, Ebene und 
Gebirge, over Land und Wafer mit einander wechſeln, ift es 
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durchaus entjpredend, daß die erwähnten Gegenden eine jo 
hervorragende handelspolitiſche Bedeutung hatten. Hier endigen 
die große farmatijche Gentralfenfe, die uraliih-farpatfifche Lande 
höhe, bie pontiſchen, bie kautaſiſchen Steppenflächen, ja das 
gefammte Tiefland Nordaſiens ift in eine mittelbare Beziehung 
zu dieſer Grenze gefegt; mit einem Worte: bier hört jene 
„breite Ebene‘ *) auf, welche unferem Welttheil ven Namen 
gegeben hat. Noch ein anderer Umftand kommt Hinzu. Der 
mertantile Impuls des ſchwarzen und kaspiſchen Meeres fand 
nach den Tiefebenen des Nordens bin fein binreichendes Object, 
Tenkte ſich daher weſtwärts mit feiner Wirfung und‘ ſtieß 
an bie abhängenten Wände des fiebenbütgiſchen Hochlanbs ; 
die Fortpflanzung deſſelben wurde vermittelt durch reich ent- 
widelte Slußgebiete. Aus dem Geſichtspunkt der geographiſchen 
Bedingungen findet man leicht eine Erklärung für vie Er- 
ſcheimmg, daß hier bie griechtiche Welt eine reiche Ablagerung 
ihrer bürgerlichen Befähigung und Thätigteit gefchaffen Hat. *) 
Die Barbarei nomadiſcher Horben erjtidte diejen hellen Reflex 
eines prächtig fteaßlenden Lichte, aber das Wirken ber unzer- 
ftörbaren natürlichen Kräfte und Bebingungen toten fie nicht 
aufgeben, und fobald die mechaniichen Hemmungen aufgehört 
hatten, erhob ſich twieber das freie Walten derfelben. Freilich 
war die Völfergattung, welche auf dieſe Streden eine directe 
Beziehung hatte, wenig dazu befähigt, den Segen der Natur 
zu heben. Bon allen ummvohnenden Völterſchaften nahmen bie 
nächften, die Polen, gar keinen Antheil an der Concurrenz 
diefer Ausbeute, am lebfafteften dagegen von Südweſten Ger, 
die Venetianer und Genuejen, von Sudoſten die Urmenier und 
endlih vom Norden aus die Deutichen, bie behendeſten um 
gewandteften Kaufleute des Mittelalters; die erjteren betrieben 
ihren Verlehr zur See umd hatten ihn zu einer ſolchen Ent⸗ 
widelung gebracht, daß ſich zahlreiche Handelverträge mit ver 
tatarifchen Horde und die Einführung eines ziemlich ausge: 


1) Herovot IV, 59; 8. Ritter, Europa, ©. 47. 
2) Earl Neumann, Die Hellenen im Stythenlande 
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bildeten Conſularweſens nothwendig machte. *) Die Armenier 
und die Deutichen beachten ihre Waaren und Fabricate auf 
dem Yandwege herbei, und gründeten an allen einigermaßen 
geficherten Plägen voltwicde Gemeinden. Auf dieſem Umjtand 
beruhen die Beziehungen, welche der deutihe Orden ſchon mit 
ven Romanowiczen umterpielt, und Der freie Durchzug der 
Ihorner und Danziger Kaufleute durch die polniſchen Gebiete 
mac dieſen Punften hin, nach Yemberg und Wiadimir, ale 
nach Rothrußland und Wolynien, ift für den Orden ein Inter ⸗ 
eſſe, welches jein friedliches Berpalten gegen Polen im vier- 
zehnten Dahrhundert in hohem Mage bedingt. Finſien wie 
vudwig don Ungarn und Wladystaw von Oppeln dort im Beſitz 
der obrigfeitfichen Gewalt zu wiffen, ift für den beutichen Orden, 
ja für das ganze betriebjame Norbdeutichland von dem höchflen 
Gewinn. So wie von Wilno und Nowgored und den zahl« 
reichen kleinern Handelsplätzen aus die deutſche Manufactur 
und ber deutſche Import den Norden der ſlawiſchen Völler be⸗ 
herrſchten, jo ftand der Süden umter ver merfantilen Eins 
wirtung ver beutihen Gemeinden von Lemberg, Wladimir 
und dem bis auf ben heutigen Tag faft gänplich deutſchen fieben- 
bürgiichen Yande. Auf dieſem Boden reichten ſich die beiden 
mit Handelögenie weitaus am meiften begabten Wölfe Aſiens 
und Europas im Mittelalter die Hand, vie Armenier umd die 
Deutſchen. Schon lange vor der Zeit, welde wir hier im 
Auge Haben, hatten auch ſchon die deutſchen Kaufleute ihren 
treuen und fteten Begleiter, dag deutſche Stadtrecht, in dieſe 
Gegenden eingefüßrt.*) Namentlich veranſchaulicht Lemberg 
die Beſchaffenbeit dieſet Verhäktniffe. Mit deutſchen Waffen 
ſoll die Stadt von König Kaſimir erobert worden fein. ®) 
Zwolfhundert deutſche Familien waren, ter Angabe eines Stadt» 


1) gl. Hammer- Burgfatt, Grje. der goldenen Horde, ©. 296 
vom. 

2) Möpelt, Verbreitung des magbeburger Stabtrchts, ©. 200 fi. 

3) Stabnidi, Synowie Gedymina II, 14 in ber Anm. nach einem 
Manufeript (XVIL anee.) Topografia eivitatis Leopolis a Joanne Alnpech 
eonsule eiv. Leopoliensis im Stubtardie zu Lemberg. 
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chroniſten nad, damals ſchon angefievelt. ) Die Deutſchen 
bauten dort die erfte Inteinijche Kirche. Verwaltung, Recht 
um Ordnung wurben von ihnen auftecht erhalten. Sie er⸗ 
warben Hanvelsprivifegien für ifren Verlehr mit Wolpnien,e 
Podolien und der Walndei, und ihr Reichtum wie das Ueber- 
gewicht ihrer Bildung und ihrer communalen Organiſation 
machten fie zu Herren der Stadt. Neben ihnen trängten fich 
Hier die verfchiedenften Nationalitäten zuſammen: die Rufen 
(die eigentliche Landesbevölierung), Tataren, Juden in groher 
Zapl, lauter mit Hanvelsgeift ausgejlatiete Stämme; aber, 
von den Deuticen abgefehen, wurden fie alle übertroffen von 
dem Gewicht und dev Bedeutung ter Armenier. Schon Kaſimir 
der Große Hatte ihrem Biſchof den Sig in Lemberg angewieſen. 
Ihre Händel durften fie richten nad) eigenem Recht, und fajt 
“ein Jahrhundert verging, che fie ſich dem Vogt ver Geſammt⸗ 
gemeinde unteriarfen.%) Die Juden, die beweglichen Ders 
mittfer des internationalen Verkehrs im Mittelalter, genoffen 
bier diejenigen Privilegien, die von Oeſterreich aus ihre Vers 
Kreitung nad ven öftlicen Wänden almälig unter Libwande⸗ 
lungen aller Art, fanden. Die Ruſſen deinen zwar in den 
eonjtitutionelfen und gejelfihaftlihen Verhältniſſen der Stadt, 
micht aber a Zapl der Voilomenge cin: inferiore Stellung 
eingenommen zu haben, dagegen tagte ihre Kirche des Heiligen 
Georg Über alle Bauten der Stadt hervor. Auch die Tataren 
hatten ihren muhammedaniſchen Tempel hart neben der Domini⸗ 
fanerfirche, und von den „tatariſchen Waaren“ umd von ihren 
Gerbfabricaten reden die Urkunden jener Zeit?) — Wenn 
nun auch Lemberg allerdings den weſentlichſten Mittelpunkt für 


1) Bimorowiey, Leapalie triplex. Manniceript auf ter koiſerlihen 
Vistiochet zu St. Petersburg 27. z. in quarto. Das Berl beftcht aus 
brei Thellen. berem erfier, bärftigfter, Betitet ift dat rufffche, der zweite das 
deutsche demberg (umfaflend die Zeit von Kafimir dem Großen bis ins 
16. Jahrhundert und ber dritte das yolnifhe Lanberg. 

MD Bol Biſchoff, Das alte Wet ber Armenier in Lemberg (Mien 
1862), Einleitung, Xum. 2. 

3) Zubraydi, K. m. D. a. m. O. Akty otnowseszeiesje kisterji 
zapadncj Rossji I, 30. 
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den Verkehr jener Gegenden ausmachte, jo finden wir doch die 
Grundzüge dieſes Bildes in allen rothruſſiſchen und wolyniſchen 
Städten wiederholt. Welchen Antheil alſo ein Staat wie der 
weutjde Orden, der "überall die merfantilen und gewerblichen 
Intereſſen mit einer weit über die Zeit binausgreifenden Klug- 
heit umd Umficht wahrnahm und fogar einen beträchtlichen 
fistalifchen Eigenhandel betrieb, an dem Schiefal dieſer Ges 
genden nehmen mußte, iſt nicht ſchwer zu begreifen. Kamen 
dieſe Städte umd Pläge aber in feindfiche Hände, jo konnte 
dem deutſchen Handel mit Yeichtigkeit der empfindlichſte Schaden 
durch "Schlieung feiner Ausgänge beigebracht werten. Wer 
Yemberg befaß, hatte einen Schlüffel zu dem Reichthum und 
der Blüthe Thorns und Danzigs in Händen. 

Seit den Verheerungen, welche dieſe Gegenden durch die 
Mongolen erfahren hatten, fing das Land wieder unter der 
Gunft wohlwollender Negenten fih zu heben an. Wie viel 
aber auch Kafimir und Ludwig für bafjelbe gethan Hatten, 
keiner eignete ſich ſo ſehr für die gerade vielem Lande ent 
ſprechende Culturrichtung als Wladyslaw von Oppeln, der 
Hrievensfürft, der Stäote Freund, ver Förderer ber deutſchen 
Einwanderung, der Beſchützer ber Bürger, und allerdings auch 
der Eiferer für ven lateiniſchen Glauben. Iu den acht Jahren 
jeiner faſt jouveränen Verwaltung des Landes herrichte darin 
Gerechtigkeit und Orbmung; mit Recht nannte man biefen 
Fürften damals jehlechthin „ben Rufen“, und es war ſchon 
beinahe zweifelhaft geworden, ob er der „Erbe oder nur ber 
„Gubernator‘' des Landes jet), Beſonders trug zu dieſem 
Zweifel der Umftand bei, daß er viele Domänen und Grumd» 
ftücte dert eigenthümlich befaf, und ſchon Ludwig hatte 1379 


1) 8. Stabnidi, Synowie Gedymina II, 63. Arm. 96. Es ift 
kaum zweifelfaft, daß beides geſchehen ift, 1) dak er zum Ghbernater 
ernannt wurde, und 2) daß er viel Privatsefig in ben ruffifgen Bro- 
vinzen eingeräumt erfielt und zwar das Ieptere im Austaujd) für feine 
ungariſchen Befigungen in Topolezan. Bgl. die Urt, Sigismund's von 
1395 in Mucz. u. Rzyſz. II, 349, wo die Verrucung bes Tpat- 
beftandes durch umeigentliche Ausbräde bereite entgegentritt. 
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Bedenlen, ihm bie Verwaltung des Landes fernerhin zu lafien. 
Daß feine ungariichen Statthalter nicht zuverläifiger waren und 
mehrere Burgen den Litthauern verkauften, war nur ein Bor- 
ſpiel zu der Zreulofigkeit des derzeitigen Statthalters Emeric 
Bubet, des Freundes der Meuchelmörderin Eliſabeth. Wlndys- 
{am von Oppeln ſcheint vie Zuverläffigteit dieſes Mannes hin 
reichen gefehätgt zu Haben. Mit allen Verpältniffen in Ungern 
und Polen vertraut, jah ver Herzog, daß die polniche Baronie 
die Gelegenheit, welche die Schwäche Ungarns bot, nicht vor⸗ 
übergefen laſſen würte, ohne fih das Sant zugueignen. Zu 
ohnmãchtig, um den Abfichten der Polen mit offener Hand 
emtgegentreten, ja um auch mer offen mit dem kratauer Hofe 
brechen zu Fönmen, und dennoch von dem Wunſche bejeelt, 
Etwas für die Erhaltung ver rufſiſchen Provinzen bei Ungern 
zu thun, erließ er ein merkwürdiges — allerdings ſchwer ver⸗ 
ftändlides Manifeft an „alle feine Landleute und Städte in 
Rußland“. Wenn, heißt es darin, die Königin Hedwig Roth— 
rußland mit Krieg überziehen ſollte, und die Bewohner dadurch 
u Schaben fimen, jo wolle er felbft in feinem Antheil und 
die Königinnen von Ungaru für das Uebrige den Schaden er⸗ 
jegen. Sollte aber die Knigin ven Polen den Verſuch maden, 
fie durch Ueberredung, zur Unterwerfung zu nöthigen, jo jolken 
fie fih am ven König von Böhmen, den Markgrafen ton 
Meifen, den Herzog von Heidelberg oder an die ichlefiigen 
Herzöge Ludmig und Conrad wenden, und deren Rath fih zur 
Richtſchnur dienen laſſen. Es iſt ſchwer zu jagen, was mit 
dieſem Manifefte bewirkt werden jollte, wenn man es nicht als 
einen Berjuch betrachtet, die Verantiortlichfeit einer Entjchei- 
dung wiſchen den beiden competivenben Kronen, von denen 
jede dem Herzog aufmerfiame Rückſichten auferlegt, von fich 
abzuwälzen. Vereinzelt, wie und das Manifeft *) erhalten ift, 
Märt es die Stellung des Herzogs zu den Provinzen wenig auf, 
umd von ver Wirkung deſſelben find ung feine Spuren erkennbar. 

1) Urt. in Turgenieff, Supplem. ad Hist. Russiae Monum. 
1, 180. Meine Abicrift ber Met. aus tem wiener geheimen Stact$- 
ardhio Hat einige A6meichungen. 
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Die polniſche Baronie aler erachtete in ben erften Monaten 
des Jahres 1387 die Zeit gekommen, die ünitige Gelegenheit 
zu verwertßen. Die Königin Hedwig, auf deren Haupt das 
angefprochene Recht ruhte, wurde vorgeſchoben, wie ehedem ein- 
mal Eliſabeth, die Schweſtet Kaſimirs des Großen, um die 
Krone von Polen auf das Haus Anjou überjleiten. Die 
unge Königin ftellte ſich an die Spitze der bei ihr gebliebenen 
Mognaten?), und im derfelben Zeit, im welder ihr Gemahl 
zu Wilno die Scene auf dem Perkunoshügel vorbereitete, und 
zu Zara in Dalmatien die Gebeine ihrer ermordeten Mutter 
beigefegt wurden, ſtand Hedwig bereits in Jaroslaw in Roth⸗ 
rußland, als Herricerin waltend. 2) Ob ein Kampf voraus: 
gegangen, oder welde Mafregeln den Abzug der ſchleſiſchen 
und ungariſchen Bejagungen veranlaßt haben, iſt nicht mit Ger 
wißheit anzugeben. Am 24. März finden wir bie‘ Königin 
ſchon in der Burg Grotef, von wo aus fie den Rathsmännern 
von Lemberg freies Geleit zu einer Verhandlung über die freie 
wilfige Uebergabe der Stadt aueſtellt.“) Die vielzungige 
Bargerſchaft von Lemberg hatte zu teiner Regentſchaft innere 
Bezüge der Treue und Ergebenheit, und wer bie ſtadtiſchen 
Freiheiten fiherte umd den Handel zu jehügen veriprach, wurde 
untertänigft begrüßt. Da Hedwig dies zuſagte, öffneten ſich 
vor ihr die Thore der Stadt, und am 4., 5. und 8. März *) 


1) Die Begleiter der Königin auf ihrem Zuge nad Rothruhzland 
maren ben Mrft. zu Folge: Pobiesfan von Kurozwen ter Gaftellan von 
Satan, ber Bater des intriguanten, früh verfiorbenen gawiſza, und fein 
jüngerer Sohn Krieslaw, der jeht Caflellar von Sarbemir war, Iabto 
von Tarnowo, der Palatin von Santomir, der Schwiegerfopn bes der - 
zeigen ungariſchen Siatthalters von Rufland Emerich Bubet, und fein 
Bruder Spptel von Melfityu, der Palatin von gratau, Spzitonj von Schubin, 
der Palarin von &aliß;, Droges;, der juder von Krafau, Kroftpn bon Oftrom, 
weler die Gefanbtfegaft an Iagello in Areiva ausgerichtet hatte und 
jest Hofmarſchall der Königin geworden war, und Gmicwos; von Dale- 
wice, der ehemalige Bertrante Wihelm s von Defterreih, ben ex um fein 
Geld und feine Koftbarleiten betragen haben fol. 

9) Szajnoda’s Citat zu II, 272. 

3) Urt, bei Stabmidi, Syn. Ged. II, 126. Am. 182, 

4) Die trei Urtt. find alle deſſelben Inhalte, und vom Datum abe 
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erhielt jede Hauptgemeinte insbeſondere eine Beſtätigung der 
Privilegien, wie fie von alter Zeit her unter Kaſimir und 
vudwig in Geltung waren; diejenigen Zölle und Laſten aber, 
die „font Jemand’ dem Lande aufgebitrbet hätte, wären fortan 
gänzlich abgejchafft. Dieſe legtere Beftimmung war, invem fie 
fih offenbar gegen Wladyslaw von Oppeln richtete, die Er- 
widerung auf fein Manifeſt. Der ungariſche Statthalter zug 
fih um jo bereitwiliger ohne Widerſtand in jeine Heimat 
zurüch als ihm wohl befannt war, daß fein Eidam Iasto von 
Tarnowo nunmehr in feine Stelle, jedoch im Namen der pol- 
niſchen Krone, riden werde. Nur in Halicz war ein Burg- 
herr Namens Benedytt, ber, gemiffenhafter als jein Worge 
fegter, fih den Polen richt unterwerfen wellte. Ex Teiftete 
Hartnädigen Wiverftand, und da die Polen nicht in der Abficht 
auögegogen waren, einen eigentlichen Krieg zu führen, fo muße 
ten fie von Halicz unverrichteter Sache fich urücbegeben. Der 
ganze Zug der Königin nahm nun feinen Rückweg nach dem 
teafauer dande, um den von feiner litthautichen Reife heimger 
tehrten König zu begrüßen und jeine Hülfe gegen ven wider- 
jpenftigen Burgherrn in Halicz anzurufen. Vermuthlich be- 
ruhte das von jenem Benedylt in den Weg gelegte Hinderniß 
auf einer Löblichen Treue vefjelben gegen feinen alten Herzog, 
gegen Wladyslaw von Oppeln. Um alſo mit Benedykt zum 
Biele zu kommen, mufte man mit Wladyslaw unterhandeln. 
Diefe ihrem Gange nad. uns unbelannten Verhandlungen 
wandelten bie Gefinnung des Herzogs auch volljtändig, und 
feine Anfprüce auf Galizien und Rothrußland aufgebend, 
willigte er in eine Vereinbarung, deren weſentlicher ihm ent⸗ 


gefeben, haben fie nur untergeordnete Berjeiedenbeiten in ber Form. Die 
bei Mnczt. m. Ranfz. I, 22. Mr. 152 trägt das ummögliche Datum 
1386. Turgeniejf, Supplementum al Hist, Russ. monumen. I, 138. 
Stabnidi, Syn. Ged. II, 119. Anın. 173. Seine Ausjüßrung a. a. O. 
(Odezwa. sporzadzona w Krakowie ete.) und Am. 183 iſ ganz geund- 
108 und widerſpricht jebem diplomatiger Gebrauch. Nach Szajnoda 
mod; in einem Gandichriftficen Eoder armenifder Privilegien in ter Offe- 
liniana; fehlt bei Biſchoff, Urlt. zur Geſch. der Armenier. 
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ſchädigender Inhalt die ſchon ermäpnte Abrede einer Verheiratung 
jeiner Tochter mit des Könige Bruter Wigunt-Alerander 
war. Dept war auch für Beuedytt von Halicz fein Grund 
mehr zum Widerftreben, umd «als die litthauiſchen Jürſten 
Witold, Jurij von Bel;, Feder von Raten, Waſſilij von Pinst, 
dedor von Wiadimix, Simon von Stepan und Yurij von Stud, 
welche den König Yagiello von Wilno nach dem Süden be— 
gleitet Hatten, mit ihrem Krirgevolf in Rothrußland anfamen, 
capituliete er, und auf bie bürgihaftliche Verficerung ver 
Gnade des Könige ergab er ſich den DBelagerern '). Der 
König, welcher nad furzem Aufenthalt in Kratau ſich gleichfalls 
auf den Schauplag dieſer Exeigniffe begeben hatte, erkannte 
die Zuficerung Witolds und der übrigen Fürſten an und be— 
ſcheutte Venedytt mit einigen Ortſchaften in dem neweriworbenen 
Gebiete 9). 

Die außerortentliche Bedeutung des neuen Erwerbs machte 
fi gar bald gelten. Ale die Stämme, twelche bis dahin zu 
Ungarn in einem Botmäßigfeitsvergältniß ftanven, fanden jegt 
ihren Bortheil darin, dem König von Polen ihre Huldigung 
darzubringen. Bei den Fürſten von Pobolien, ben Korpatowigzen, 
gab übervies vie nahe verwandtſchaftliche Berührung mit Jagiello 
den Anlaß ). Der Bürft Peter von der Moldau kam in 
Berfon mit feinem Bruder Roman und vielen Herren nad 
Yemberg Hinauf und leiftete nebſt jeinen Unterthanen am 
27. September bem Könige von Polen umd der Königin Hedwig 
den Huldigungseid *). Diefe Scene muß den xmif-Tatholifchen 
Volen beionders merkwürdig geweſen jein, denn jur Abnahme 


1) Urt. vom 11. Auguſt in dem Copialbande der Generalftabs- 
bibfiothet zu Petersburg. Auch Botrbiowstil, 1 und Stabnidi, 
Syn. Ged. II, 128, Anm. 185. 

2) Urt. vom 14. Detober in Zybaczomo in dem gen. Copialbuch, 
vsl. Betgbiowstia. a. D. 

3) Ich glaube im dieſe Zeit ie Urt. fegem zu bicfen, welche Krumer'e 
Inventariun fo tmäßnt: Teodorus Karjstowiez homagium regi et 
regno Poloniae praestat. gl. weiter unten. 

4) Urt. Riemeewicz, Pamigtniki II, 61; Auszug Dogiel 1, 597; 
Iny. arch. Crac., p. 152. 
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des Eides war ber gelehrte Metropolit Kyprian von Kiew, 
den der ruſſiſche Großfitiſt aus Moskau vertrieben hatte, nach 
Lemberg hinübergekommen. Auch ein Ehebündniß hatte der 
Metropolit einzufegnen, denn um Peter von der Moldau 
dauernd an fich zu fetten, gab ihm Jagiello eine Dame aus 
feiner Familie zur Frau H. Im diefen feſtlichen und ereigniß⸗ 
reichen Tagen weilte noch ein merkwürdiger Gaſt in Lemberg: 
der Biſchof zu Lebus, Johann von Kittlitz, welden Kaifer 
Carl IV. zwölf gahre früßer zum Hofmeifter der beiden Prinzen 
Johann und Sigismund und zum Laudverweſer von Branben- 
burg gemacht Hatte. Der Biſchof war jegt gewiß nicht ge- 
tommen, um jeine veralteten ſchon zehn Jahre früher durch 
den Bapft. ihm aberlannten Anrechte auf die Diöjefe don Ruß— 
Hand geltend zu machen, ſondern ohne Ziweifel im Auftrage 
feines Zöglings Sigienuud, den die Runde von dem Vorgehen 
der volniſchen Baronie und bie Art, wie biefelbe die Exb- 
amfprüche Hebtoig's in ben Vordergrund zogen, nothwendig ber 
forgt machen mußte. Leider aber Haben wir über die Miſſion 
bes Heren von fittlit feine weitern Nachrichten, als doß er 
am ber deutfchen Kixche zu Lemberg eine Bruderſchaft gründete. 
Verglich Sigismund fein dermaliges Schical mit dem bes 
Wiaryotaw Iagiello, fo hatte er woßl guten Grund, ihn mi, 
neibifchen Bliden zu betrachten. Ganz Wolynien, Pobolient 
tie Moldau und in jpäterer Zeit fogar Beſſarabien ?) und bie 

1) Der Rönig nennt ihn in ber gleich zu erwäßnenden Urt, „zjät 
pryjätel“, was bucfäbfich vorausſetzen wide, daß Peter eine Tochter 
Sagielfo'8 geheiratet hätte. Ach glaube mir nicht erft mit einer Ermweite- 
Yung der Webentung von zjät deiſen zu füllen, da Jagielto Siß zu feiner 
Kaufe, alio 6i8 in fein 40. Rebentjahr, in einem Lande, in weichem 
Volggamie nicht uuerlaubt, wohl nicht ofue Weib unb ohne Kinder ge⸗ 
weſen fein wird. — Es macht feinen guten Einbrud, wenn wir den 
Schwiegervater feinem Eidam gleih 3000 Rubel reinen Silbers abborgen 
fehen, bie er binnen brei Jahren bei Verluſt ber Burg Haliez bezahlen 
mg. Gegen bie Ahrebe fihreißt Jagietis im die Ur. 4000 Rubel; allein 
ter aufmertfome Schwiegerſohn Kittet feinen CSchwiegerater, ine anbere 
rt. auszuftelten, in welcher bod) nur vor 3000 geſprochen wäre. Akty 
otm. Kister. zapadnoj Roseji I, 22. 28. 


D Die Anererung der Genen Teesfriätit Gans. da 
Caro, Geißiäte Yolend. IIL 
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Bundesgenoſſenſchaft der Wallachei waren in diefer glücklichen 
Epoche ben Polen ohne Mühe und Kampf zu Theil geworben. 
Und hinter diejen fruchtbaren Abhängen des Gebirges dehnten ſich 
die unabſchbaten Triften der Ukraina, auf denen zahlleſe Roffer 
ſchaaren unbehelligt uniherſchwärmten. Hier war gar zur Zeit kein 
‚Herr, Fein Befiger, denn die allmälig fich mehr und mehr nach 
der Krim umd dem Kaukaſus zurücdzicehenden Tatarın liefen 
die flachen Ebenen als Freigut für Jedermann, den danach ge- 
Lüftete, Hinter fi Liegen. Der einzige Staat, der im diejer 
Zeit zum Aufnehmen diejer Gebiete freie Hände hatte, war 
volen, und bie polniſchen Magnaten griffen gern Dana) und 
richteten ſich Hier Herrichaften von großer Ausdehnung ein. 
Dit diefen gefraidereichen dantſchaften machten fich insbejondere 
die Heinpolnifchen Herren bezahlt, die den Litthauerfürſten zu 
ihrem König gemacht hatten i). Jasko von Tarnomwa 
wurde Generaljtaroft von Rufland und trat jomit an die Stelle 
feines Schwiegervaters Emerich Bubet, und fein Privatbefig 
in dem Lande wird am Umfang nicht hinter dem feines Bruders 
Spytek von Melſz tyn zurüdgeblieben fein, der ſich in 
Sambor eine Art von Fürſtenthum einrichtete. Oniewofz 


Molbeu wurde 1993 von Peters Bruber Roman wieberkolt (Golg- 
Biomati ], 74. Ann. 123; Dogiel I, 599), von dem Nachfolger Stelar 
in ben dahren 1395 (baf. ©. 75. An. 125 und Dogiell. c), 1396 
(af. Mm. 196), von Imefste, Peter’ Sopne 1400 (Inv. arch. 
Grac., p. 133), und vom Alganber 1402 (Dogiel 1. =), 1404 
@pgiel I, 600), 1407 (ebenbaf.) und 1415 (Dingofa XI, 367). 
lieber bie Hurbizung der Hofpobare von Beffarabien yaben wir Exattate 
von 1396 (Dogiel I, 2. ©. 623), 1403 (Inv. arch. Crac., p. 134) 
amd 1411 (peterSburger Generalfiabsbisticthe). Scup- und Erupsünd- 
aiffe mit tem Hofpotar ber Wallagei Dirza wurden gefälaffer 1389 in 
aabom (Dogtet 1, 2. ©. 9%), 1390 defonders gegen Ungam (Gotg- 
Biowsti I, 500) und wiederum in demfelben Jahre den 15. November 
in Sorzaws (ba. und Dogiel], 2. 5.598), 1391 in Landen (Bolg- 
biowsti, &. 501. Aum. 198). Ein großer Theil der Gier emägnten Ueft, 
Kefindst fig in dem Eopiafbande der peicisburger Generaffabsbistiothet, 

1) Die vielen Gaben und Schentungen des Königs an die Wagnaten 
find in breiter Erzählung zufammergeftelt bei Spajnocha. Für umfern 
Zied genügt e8, iin Allgemeinen daran zu vertsefen. 
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von Dalewice, Peter Kmita von Lublin, Dobiesfam 
von Kralau und fein Sohn Krzestam von Kurozweki, 
Dmitri von Goraj — kurz Alle, bie in bem Drama ver 
legten Jahre eine Rolle gejpielt Hatten, wurden fo reichlich 
verforgt, daß wohl bie Frage aufgeworfen werten fan, ob 
mehr der Patriotismus oder der Eigennuß ihren Eifer in der 
legten Expedition angefeuert Habe. Auch Fiemowit von Mafo- 
wien erhielt in dieien Gegenden als Morgengabe feiner Ger 
maslin dilerandra ein Fürftentgim, namtich Veh mit einigen 
Burgen, zum Verbruß der Nachtommen Narymunt's, die bis 
dahin darin gefeffen Hatten 9). 

Wenn nun ein Adel, ver fich in den Beſitz eines Landes 
legte, das vorzugaweife für büͤrgerliche Ansbentimg durch Handel 
und Acerbau geſchaffen war, ausreichen müchte, ımı ſolche Er⸗ 
tragsfähigleit gewinnbringend zu machen, wenn iiberhaupt bie 
Einfegung von atligen Grumdherren genligen wirbe, um ein 
Lad einem andern organifc einzufügen, ſo unterläge es feinem 
Zweifel, deh Polen mit dieſen neuen Erwecbungen tin gli“ 
liches Loos gezogen babe. Denn Eriverbungen von biefem 
Umfang und auf fo muheloſe Weiſe hat bie Geſchite kaum 
wieder aufzuweiſen. Allein Staaten wie Individuen beſtätigen 
die Lehre daß zu leichter Gewinn nur felten beglici. So 
wenig als Polen ein handeltreibendes Boll war, jo wenig be— 
figt es das Talent zu colonifiven. Wo Hätte auch das dünn 
bevoͤllerte Sand fo vieler Anbaucr entbehren Finnen, als zur 
Nutznleßung der unermeßlichen rufſſiſch⸗ litthauiſchen Gebiete er⸗ 
ferberfich war Selbft auf die Einwanderung aus Deutſchland 
faſt zu allen Zeiten ja bis auf den Heutigen Tag angemiefen, 
lonnte das polnifche Land nimmermehr einer Zumuthung 
genügen, wie der, welche die menſchenleeren Streden am Drieftr 
and Duiepr an daſſelbe fteliten. 

Die vorgefurbene, feit ben Verhrerungen der Mongolen 
wieder angewachſene niebere Bevblletung beftand faft ganz aus 
Rufen. Um dieſes freimdartigen Elementes Herr zu werben und 
der eigenen Urt verwandt zu machen, hätten bie Bolen eine 

1) urt. ciict Goigbiowsti I, 498 u. 52, 69, Val foeiter unten., 
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maffenpafte, ausdauernde Einwanderung der arbeitenden Klaſſen 
einfeiten müffen; denn Umwandlungen in nationaler Hinficht ex- 
folgen niemals anders als durch Einwirkungen von unten her. 
Dazu aber war das polniice Volksaggregat nicht befähigt. 
Herren, Abel, Grundbefiger tonnte es jenen Gegenden abgeben, 
nicht aber Arbeiter, Behauer des Bodens. Diefe vermehrten 
ſich durchaus als ein dem Polenthum fremder und abgeneigter 
Vollsbeftandtpeil, der durd viele Bezüge wie Sprache, Sitte, 
Geſchichte, Kirde mehr nach dem Often Hin gerichtet war. In 
diefer Weife entwicelte fich Die noch heute fichtbare, merkwürdige 
Zufammenjegung der Bevöfferung, deren verticaler Durchſchnitt 
nur eine dünne Schicht als dem Polenthume angehörig zeigt, 
wäßrend die breite untere Maffe in einer ſcharf unterſchiedenen 
Sonderung verharrte, im welcher ſich ſogar cin natürlicher 
feindlichet Gegenfag gegen das Polenthum ausbildete. Im 
einem frühern Stabium der Eniwidelnug machte ſich biefe 
Berichiedenheit weniger empfindlich ; als aber in der wachſenden 
Cioilifation das Bewußtſein der Volkeindividualität ſich ver- 
ftärkte, war der Zuſammenſteß unausbleiblih, und die Er- 
ichitterungen, welche den fchfieflichen Einfturz Des polniſchen 
Staatswefens herbe führten, gingen bezeichnender Weife gerade 
von dieſem Punkte aus. Um es mit einem Worte zu ſagen: 
Volen war zu Hein für die Größe feines Befikes, zu Hein für 
das Ölüc Jagiello's. — Im Uebrigen ift Diefe Meinung nicht blos 
die wohlfeile des nach den Wirkungen und Folgen nachrichtenden 
Gefeichtsihreibers, denn daß es wenigftens nicht an einem 
zeitgenöffiicen Staatsmann gefehlt Hat, welcher ſchon damals 
hiervon überzeugt gewejen zu fein jchien, werben wir Kıld 
fehen ; und biefer war fein anderer als „ver Ruſſe“ Wiladyslaw 
von Oppeln. 

Naddem der König noch einige Zeit in jenen öiſlichen 
Gegenden veriweilt und jeinerfeits mehrere von den Akten jeiner 
Gemahlin beftätigt Hatte 2), fehrte er mit feinem ganzen Ge- 
folge nah ralau zurüd, wo, wie es ſcheint, im Anfang des 

1) Urft. in Subraydi, Kronika minsta Lwowa, p. 57, umb 
DifHoff, Urtt. zur Geſch. ber Armenier in Lemberg, ©. 10. Rr. 11, 
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December bie jtaatsrechtliche Stellung des Königs und der Konigin, 
don welcher weiter unten noch bie Rede fein wird, genauer bes 
ftimmt und geficert wurde. Wir jaben über biefen Vorgang 
nur eine einzige Urkunde und konnen daher über jeinen Inhalt 
nur eine durchaus urnzuläugliche Auskunft geben. Cs iſt eine 
urtunde, in welcher bie Kinigin Hedwig bie Gemeindebehbeden 
von Krakau auffordert, dem König Jagiello ebenſo Treue und 
Gehorſam zu ſchworen, wie ihr jelbft, und ihn, falls fie ftürbe, 
als König und Herrn anzuerfennen. Die Stadt hulbigte auch 
dem Könige %), und wahrſcheinlich geſchah «8 im ven übrigen 
größeren Stadten in ähnlicher Weile; aber daß dieſe wie der 
el irgend welche Vergünfigung für biefe Anerkennung erhalten 
hätten, ift nirgends erfichtlich. Das aber ift auch aus diefem 
Akte erkennbar, daß dom aun an eine Art von Theilung der 
Staatshoheit eintrat, und zwar jo, daß Jagiello in alfen innern 
Angelegenheiten mit Einfluß der litthauiſchen Die Stantsgewalt 
übte, in allen internationalen Beziehungen aber die Königin 
Hedwig herwortrat. Im einer fagen- und romanhaft ausge- 
bildeten Erzählung 2) bat fih eine Spur erhalten, nach ber fich 
in dieſer Zeit Eiferfüchteleien zwiſchen ven beiden Tpeilen des 
Herrfchenden Königspaars erhoben und zu großen Seenen ge- 
führt hätten. Wenn nun aus) die nad Volksthümlichkeit ftrebende 
Mythenluſt ſich mit Urſachen begnügt, die aus dem ehelichen 
Verhältniß der beiden Gatten entnommen find, jo liegen der 
hiſtoriſchen Erkenntniß doch ſchwerer wiegende Gründe vor. 
Denn ſichtlich ging der von der Königin Hedwig mit einem 
Theil der Baronie vielleicht ſegar ganz ohne Vorwiſſen des 
Königs nad Lemberg und Halicz unternommene Zug darauf 
aus, die Einverleibung dieſer Landſchaften und der damit in 
Berbindung ſtehenden Wolynien und Podolien in den pol» 
nifhen Stantslöcper zu bewitten und das Erbrecht der pol- 
nifcen Krone dem Eroberungsrecht und ben Anfprächen Litthauens 


1) Xufforderung der Königin an die Stadt in Wilznieweti, 
Pomniki IV. Die Guldigungsurt. ungebrudt im geh. Stanttargiv zu 
Berlin. 

9) S Beilage II. 
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gegenüber geltend zu machen. Hedwig vertrat das ſpezifiſch 
polnifche Intereffe; Jagiello konnte, jo lange jeine Stellung in 
Polen nicht fejter wurzelte, nicht. gut dieſe Landſchaften für 
vitthauen aufgeben. Daher nahm er auch wohl alle vom feiner 
Gemahlin bereitd vollzogenen Amtshanblungen noch einmal ver, 
und der im Augenblid materiell bedeutungslofe Gegenſatz, der 
ipäter Gegenftand heftiger Reibungen zwiſchen Polen und 
Gittfauen wurde, war opme Zweifl Grund genug für das 
Zerwürfniß zwiſchen Hedwig und dagiello. Im dem Maße 
aber, in melde Jagiekto’s Königtfum ſich befeftigte, in dem 
Mafe nafın die Ausfiht ab, daß jener Gegeniag eine praftijche 
Bedeutung gewinnen würde, und in biefem Sinne Fönnen wir 
den Huldigungsaft vom 3. December 1387 als eine das ſeö⸗ 
nigspaat verfößnende Handlung bettachten. — Bon Ungarn 
aber, welches biefen Innben gegenüber das allernächfte Anrecht 
Hatte, vernefmen wir jo gut wie gar Nichts. Ob überhaupt 
ein ernftlicher Verſuch gemacht wurde, das Eindringen, ber 
Polen in die rufjüchen Provinzen zu ftrafen, ift zweifelpaft; 
aber Kämpfe müſſen allerdings: frattgefunven haben, denn wir 
haben eine Nachricht von. einem um Michaelis 1388 zwiſchen 
Wladyslaw Jagiello und König Sigismund von Ungarn auf ein 
Jahr abgeichlofienen. Waffenftillitand *). Die Lage des Letztern 
war auch. feinesweges der Art, um auf einen Kampf mit dem 
jest To lebhaft erftaufien: Polen eingehen zu Knnen. Bon Ber- 
handlungen aber, die jpäter zwiſchen beiven Theilen über die 
zuffiichen: Provinzen ftattfanden, befgen wir aus bem Jahre 
1391 einige Andeutungen, auf bie noch zurüczutemmen jein wrd 

1) Invent, arch. Cracor., p. 21. Ja ben Früßfingmonaten 1388 
biete der Papft den Earbinal Vonaventura Prraga aus Pabna nad 
Volen, am unter aubern Gejhäften auf eine Auspfeigung zwifgen 
Iagiekto und. Sigismund zu benirten. (Andrea Gataro Isteria Padovane 
in Muratari, Ser. rer. Hal XVIT, 503) Rieflicht in ber. ofen ger 
dachte Wafenftillftend ein Ergehnik biefer Bermittelung. Es muß eine 
folenne Tag ſahrt im Spätfommer 1388 fiattgefunden Haben,, deun Witold 


nahm fe zum Bouand, um damals eine. große Truppenmajle zu der- 
ſanmein; dgl. unten. 
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König Wladys law Jagiello und der deutſche Orden. 
Wilhelm von Oeſterreich. 


Der Orden ſcheint durch die Vorgänge in Polen aus 
dem Jahre 1586 überraſcht worden zu fein. Aus ben ſpätern 
Ereigniffen konnten die Gebietiger ſich erklären, welche Abſichten 
dagiello mit dem Verhandlungstag auf dem Werder von 
Dubiſſa am 30. Mat 1385 verfolgt hatte; fie mißglüdten, 
und, wie bereits erwähnt !), war eim raſcher Plünderungszug 
nach Litthauen im Beginn des für Pofen fo dentwirdigen 
Winters die Folge der abzebrochenen Verhandlungen. Wie 
mußte der Hochmeifter aber beftürzt fein, als die hehniſche 
Einladung des Erbfeindes zu feiner Taufe in Kralau nad 
Marienburg gelangte! Seldft wenn ex von der Zufage Jagiekto’g, 
ritthauen mit Polen zu vereinigen umd die Bevölkerung des 
heidniſchen Landes in den Schoß des Chriſtenthums zu führen, 
feine Kenntniß gehabt Hatte, waren dieſe Folgen doch am den 
Fingern abzuzählen. Es lag gewiß viel Haltung und patriotiiche 
Wurde darin, daß der Hochmeifter, wie er jpäter erflärte, 
teinen Antheil haben wollte „an einer jo unerlaubten Hand⸗ 
lung, in welcher jo viel Schmach fir denjenigen beutjchen 
Bürften Ing, deifen herzogliches Banner in ber Halle des Hauſes 
von Marienburg prange“; es war viel weile Vorſicht, daß er 
nicht eine Reiſe won „80 deutſchen Deilen in ein frembes 
dand unternehmen mochte, währen die Kriegefaufen Stirgiello's 
im vitthauen bereit ftanden, die Landesgrenzen des Ordens zu 
beunruhigen“); indeß waren dies äußere Beweggründe, bie 
dem konſtanzer Concil, welchen fie vorgetragen wurden, genügen 


1) %. II, ©. 487. 

2) Erflärung des Orbensfahwalters auf dem tomfanyer Concil bi 
»Boigt, Gef. Preußens V, 4775. Ynm. 2; ügl. in Seript. rer. Pruss. 
II, 574. Anm. 2. Die Klage des Königs darüber im dem amgeführten 
Bet II, TA. 
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fonnten. Verſetzt man fi aber in ben“ Gevantengang bes 
Hochmeifters, wenn er umbefangen bie Verfäktniffe im Großen 
überfah, jo muß man mit ihm wahrnehmen, daß, wenn bie zu 
Krakau angebahnten Verhältnifje aus dem Bereich der Ent⸗ 
würfe in das der Thatſachen fich erhoben, die bisherige Yebens- 
Bedingung de8 Ordens vernichtet war und mothwendiger Weife 
umgeftaltet werben mußte. Er war gegründet und berufen zu 
dem Kampf gegen de Heiden, zu ifter Betehrung durch Das 
Schwert; jeine Stellung in Europa ruhte auf dieſer Aufgabe; 
in diefer Idee geſchah es, daß altjäßrlih vornehne Männer 
mit vitterlichem und frommem aber auch abenteuerlichen Sinn 
in dieſe fernen Marken zogen, um an den Rriege- und Raub- 
zügen, au den „Reifen“ nach den ſlawiſchen Gefilden Antheil 
zu nehmen; auf dieſer Miſſien gründere ſich -das unerichöpfliche 
Wohlwollen der weltlichen und geiftliden Oberhäupter. Wenn 
es aber feine Heiden mehr gab, wenn feine Rede mehr fein 
Konnte von den Feinden dev Chriftenheit, wenn die Verbreitung 
des Kreuzes der Unterftüßung durch das Kriegsſchwert nicht 
mehr beourfte, dann jant der Orden von ver Höfe feiner Aus⸗ 
nahmejtellung herunter zu einer von Kaiſer und Reich abhän- 
gigen Territorialmacht, die bei ihrer eigenartigen Verfaffung 
nicht einmal den feften Halt der Erblicfeit des Territorialheren 
bejaß und bei ihrer geographiſchen Lage eine bei weite am 
meiften allen Gefahren ausgejegte Stellung einnahm. — So 
mar gewiß die Sachlage, wenn jene Idee noch eine Wahrheit, 
wenn in der Heidenbefehrung moc wirklich der Beruf des 
Ordens lag, und wenn jene Kriegägüge im der That mus 
Glaubenseifer unternommen wurden; aber zu ſolcher Vorftelling 
tann nur befangene Vorliebe oder ein allzu uaiver Glaube 
au bie herkömmlichen Formeln und Redewendungen verleiten. 
In der Wirklichteit waren jene „Kriegsreiſen“ zu einer Ge— 
wohnheit, zu einer beluſtigenden Gewohnheit — warum ſoll 
ich das Wort ſcheuen? — zu einer ausgezeichneten Jagd ger 
worden, die durch den pridefnben Reiz ungewoͤhnlicher Gefahr 
den ſtarken Trieb einer icweifenden Phantaſie befrievigte. Ge" 
weniger das Nittertfum am Ende Des 14. Jahrhunderts 
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erfüllt und durchdrungen war don den iealen Bedingungen 
feiner erjten Bildung, je mehr die ganze europäifche Gefittung 
von ber brutalen Wirbigung eines Verdienſtes fich entfernte, dag 
nur in der Bethätigung von Vorftellungen überreizter Einbildungs- 
traft lag, befto wertthätiger und geichäftiger wurde ber äuferfiche 
Cultus des Nitterthums, und unter jeinem Gewand und Bor- 
wand wurden bie derichiebenften Neigungen und Gefühle ger 
füttigt. Diefe obfepon ideenloſe Vflege ritteripümlicher Sitte und 
Uebung ficherte dem Orden vorläufig den forttauernden Zu— 
ſtrom der Hülfsquellen aus dem euroraiſchen Abendlande, wenn 
auch, wie wir gleich ſehen werden, nicht unbedenlliche, vordem 
unerhorte Hemmungen zur tiefen Schädigung des Ordens ſich 
geltend machten. — Nun gab es allerdings für das Dafein 
und die Stellung des Ordens noch ein zweites Ferment, das, 
wie verbedlt es auch in dem Kampfe mit Polen und Litthauen 
ausgejprochen wurbe, dennoch von einer unermeßlichen Trieb» 
Traft war — d. i. das nationale. Denn werm auch ritterliche 
Abenteuerluft den Anlaß, der chriftliche Belehrunzseifer den 
Borwand zu diefem unabläffigen Kriege mit den Slawen gab, 
fo Tag. doch der eigentfihe und Immer wieber hervortretende 
Urfprumg befjelben in dem nationalen Wiberwillen, in der 
tiefen Abneigung zwifchen Germanen umd Slawen. Im einem 
weit höhern Grade als tie Deutjchen waren die Slawen 
ſich deffelben bewußt. Schon das game 14. Jahrhundert 
hindurch ift Diele Betonung des ſlawiſchen Indiridualismus 
gegenüber der deutſchen Weltherrihaft in Wirkſamkeit, und die 
mach den Borftellungen jener Tage umgejewerliche That der 
Erhebung eines Heiden auf einen ceiftlicen Thron tar 
wefentlich ein Ausfluß derelben. Gerade biefer Veweggrund 
gab den Slawen eine große Geſchloſſenheit und barım auch 
fpäter wenigftens eine beträchtlihe Ueberlegenheit. Freilich 
war aud in dem deutſchen Orten dus Naticnalgefühl von 
treibender Kraft, jedoch erftlich nicht ſowohl pofitiv fammelud 
als vielmehr zur Ablehnung des Fremden reizend, dann aber 
gefreuzt don den übrigen Bedingungen feines Dafeins. Das 
Ritterthum mit feinen weltbürgerlichen Richtungen und das 
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Monchsthum mit feiner Univerfalitit — bie beiden Urelemente 
des deutſchen Ordens — ftanden der ftarfen Entwicelung des 
Nationalbewußtjeing im Wege. Der Orden Kite Das „, deutſche“ 
Panier nur auf; weil ihm gegenüber das michtbeutiche flatterte. — 
So jehen wir im Grumde alle Unterlagen des Orbens in den 
Beginn der Abnahme tretgn, in dem Augenblick, da das Slawen ⸗ 
thum ſich an einander ſchließt und den Verfuch anhebt, fich auf 
feine eigenen Anlagen zu ftügen. 

Es war ein großer Fehler des Hochmeiſters Conrad 
Zöltner geweſen daß er ſich im Jahre 1382 nicht der Anſprüche 
des Markgrafen Sigismund auf die polniſche Krone mit Thattraft 
annahm und ihm zum Throne verhalf. Niükfichten auf das 
ungarijche Königshaus und Beſorgniß eines zu großen Macht- 
anwachſes durch die Vereinigung der Mart Brandenburg mit 
Polen feheinen dazu geführt ju haben. Sept war es unfrucht 
bar, taß der Hocmeifter, als deutſcher Fürſt, die Beleidigung 
Wilhelm's von Oefterreich mit zu empfinden vorgab. Er hatte 
das game Jahr 1385 ohne Antheil das fhimpfliche Spiel 
mit angejehen, welches die binterliftige Elijabeth und die pol⸗ 
niſchen Magnaten mit den reinen umb ſchönen Gefühlen des 
jungen Herzogs getrieben hatten, war jo verſtrickt in eigen 
nügigen Intereffen, daß er den Maſowier Ziemto, den unbe 
techtigten Mitbewerber Wilhelm's, wiererholentfich mit Geldern 
umterftüßgte; kaum konnte er daher noch das Recht zu ber 
fittlichen Entrüſtung anipreden, die er nachher mehrmals 
äußerte, und noch weniger jtand es ihm an, ton bem Unglück 
Wilgelm’s gemiffermafen Gapital zu machen h. Diefe einem 
deutſchen Fürjten angethane Schmach war der erfte Punkt in 
der Argumentation des Hochmeiſters gegen den neuen Polen- 
König; ber weite betraf ben Borwurf, daf er eine Anzahl von 
Orden®brüdern in Yitthauen in Gefangenfchaft hielte und diefe 
freigugeben auch nad feiner Taufe verweigerte 9). Bald aber 

1) Dieb gefsieht z.B. in dem zleich zu ermäßnenben Bertrage mit 
ben pommerifhen Hergägen und auch fpäter fehr bänfin. 


2) Aeltere Sochmeiterchronit in Seript. rer. Pr. III, 609, uud öfters 
urtunfih, 3. 8. od. Pruss. IV, 68. No. 52, 
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tam ein viel triftigerer hinzu, AS der König kurz nad) feiner 
Krömeng Pofen und Gnefen beſuchte, veranfafte er bie ohnetin 
fie Raub und Wegelagerung geftimmten Herren des pojener 
Landes, alle dem Orden zu Hülfe ichenden Fremden aufzuhalten 
und zu Kindern, und ihn fo feine veichte Machtquelle zu ver» 
fließen ). Das traf dem Orden ins Herz. Ganz fruchtlos 
verhallte der Proteft des Biſchofs von Ermeland dagegen, und 
ber Hochmeifter war auf wirkiemere Mittel bebacht, bier 
Gefahr zu begegnen. Um nach Weften Hin befreundete Nadh- 
barn zu erhalten, die den Durchzug nad Preußen geftatteten, 
ſchloß ex mit den Herzögen Wartisfam VIL umd Bogisfam 
don Pommern: Stettin ein Schutz⸗ und Trutzbündniß gegen 
Yagieklo, umd verſprach ihnen, folls es zum Kriene Fommen 
folkte, die Uebergabe der Landſcheft Dobrzym, auf welche 
Die pommerifchen Fürften als Erben des im Jahre 1377 bei 
Hotorga gefallenen Herzog Cafımir von Steitin-Wolgaft din - 
Nachfolgerecht in Auſpruch nahmen ?). Dem Verlangen, ten 
weftlichen Zugang zu dem Ordensgebiet ungehindert und frei 
zu wahren, brachte der Orden nicht geringe Opfer, denn ab» 
gefehen von der Eröffnung jener noch weit im Felde liegenden 
Erbausficht, zahlte er den Herzögen eine Summe von nahe an 
1000 Mark. Leider betrog fich der Hochmeiſter in feiner Er- 
wartung, denn er war am Trenlofe gerathen. Mit ver ſchon 
früher betriebenen Abſicht, den Zuzug ber Wremben durch 
Pommern zu leiter, hing es wohl zuſammen, daß der Orten 
beim Papfte eine Ausdehnung ber für bie Kirchen umd Kabellen 
in Preußen. und Lioland erlafjenen Gnadenſpenden iiber die 
pommerijhen Sande emmirkte®), und ein bejonberes Gewicht 
darauf Tegte, daß die pommeriſchen Städte die Zufagen ver 
1 Urt. in Cod. dipl. Pr. IV, 55. No. 46. Ben zeu fant noch 
ber touffe vorſlot Her dy wege zeu Polan, das feyne ritterſchaſt tem 
oeden zen Fulfe foımen mochte weder by Heiden. Heltere dochmeiſer - 
&ronit in Seript. rer, Pr. III, 610. ei 
2) Bal oben Tpf. IT, 411 und die Bertragkurt. in Cod. dipl. Pr. 
IV, 44. No. 38, Dafelöft au die andern Abmachungen in No. 35.36 
und 37; bei Caspar Schig, fol. 3; Muczt. u. Kyyfz. IL, 7 
3) Urt. in Cod. dipl. Pr. IV, 41. No. 34. 
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Herjöge verbrgten und ſomit auch ihrerſeits als Pflicht über- 
nahmen. Nächftvem verbot der Hodmeifter in feinen Landen 
bie Ausfuhr von Waffen und Pferden mach Polen hin bei 
fehwerer Strafe *), und bezeichnete damit, welches Verhältniſſes 
er fich zu diefem Yande veriah. 

Als Urſache ver gemeinjchaftlihen  weinbfeligfeit gegen 
Jagiello hatten der Hochmeifter und die pommeriichen Herzöge 
in iprem Verträgen den Umftond angegeben, daß jener „, ber 
erlauchten Fürften Herzog Wilhelm von Dejterreich feines che- 
lichen Weibes und jeines legitimen Erblandes beraubt” habe. 
Diefe „Solidarität des legitimen Intereſſes“ wurde aud be 
fonters vor dem päpftlichen Stuhle zu Rom von dem Sadı- 
walter des Ordens geltend gemacht. Anfänglich befand fich 
der Vertere im Vorſprung. Wie ſehr die Vorgänge in Polen, 
tie Belehrung des Heivdenfürften Jagiello, als Thatſache an ſich 
ten Wünjcen und Forderungen der päpftlichen Eurie entiprachen, 
jo mußte fie doch erjtaunt darüber fein, daß ihr feinerlei 
offizielle Anzeige von Krakau aus zugefommen war und fie 
den Thatbeftand nur den anflagenden Berichten der Botjchafter 
Albrecht's und Wilhelm's von Defterreich 2) und ber mit ihnen 
aus bemelben Tone redenden Ayenten des deutſchen Ordens 
abnehmen mußte. Sagiello und die polnifcen Magnaten hatten 
freilich dieſe Pflicht nicht etwa vernachläffigt, fondern hatten 
fon im Jahre 1386 den krakauer Domherrn Nicolaus Traba, 
ter fpäter Etzbiſchef von Gueſen wurde, an ben römifchen Hof 
abgefertigt. Dieſer nahm jedoch feinen Weg über Oefterreich, 
wie es ſcheint, um ſich einen gutwilligen Verzicht auf die Hand 
Hedwig's von Wilhelm zu erwirken, wurbe aber von dem ent» 
rüfteten Herzog ins Gefängniß geworfen, im welchem er vier 
‚Jahre lang bleiben mußte, bis ihm der Oeſterreicher auf vie 


1) Annal. Thoran, in Script, rer. Pruss. IIL, 147 u. baf, Anm. 2. 

2) Rad der älter Hochmeiferchrorit in Script. rer. Pruss. III, 608 
fanbten bie heiben ofengenamnten Sergäge ben Sofmeiſter Milfelm’s, 
Conrab Ezirnan, „zu allen Cpriten-stönigen und Herren“, um über das 
ifmen angetfame Unzcht Klage zu führen, 
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Fürbitte vieler Herren die Freiheit jhenkte 2). Trozdem wurde 
die Sache Wilhelm's, die an allen Höfen Europas ſchon wegen 
ihrer Romantif Auffehen erregte, in Rom bereits im Jabre 
1386 lebhaft verfandelt. In Anbetracht der Beziehungen 
Leopold s von Orfterreich, des Vaters unfers Wilfelm, zu dem 
Segenpapft Clemens VIL., welchen ex anerkannt atte, har 
naturlich Urban VL für das Recht des oͤſerreichiſchen Herzogs 
nicht günſtig geftimmt, und dieſe Abneigung zu überwinden, 
mochte ben firfprechenben Ordendagenten um jo ſchwerer ge- 
worden jein, als gerade damals in Nom Pamphlete über ven 
deutſchen Orden umliefen, in welchen er und ver Hochmeiſier 
im dem verägtlichften Lichte bargefteltt wurden. Man Hatte 
den Biſchof von Dorpat im Verdacht,” der Verfaffer jener 
Schmah chriften zu fein, was er jedoch im einem offenen Briefe 
mit Iebhafter Entrüftung von ſich ablehnte *). Allein bie 


1) Bir Haben über diefen Zwiſchenfall zwei Mufgeichnungen: 1) Im 
Catalogus abbatum Saganensium in Sten zel, Script. rer. Silesiae, I, 
218: Ad hune ducem [Austrise] quldam venins et dispensatlonen 
apostelicam, quam sine suo mandate Impetrarit, ostendens, ut, si 
cam carnaliter non cognovisset, eciam si inter eos velud puberes 
matrimonium exfitinet, allam dncere posset, incareeratus accepit 
laboris sui pracmium, donce per supplicationem multorum fuit redditus 
libertati. So der Zeitgenoffe. — 2) Im dem noch ungebrudtn Catalogus 
archiepiseoporum Gnesnensium be$ Du gef5: Nicolaus dictus Tramlıka 
(Jagelloni) imprimis charus, quod eaptivitaten quadriernem in Austria, 
causam matrimonialem contra Wilhelmum Austriae dusem Roman 
procedendo defensurus pertulerat. Wegefehen von andern Abweichungen 
umterfebeiden ſich dieſe Beiden Notizen hefonbers darin, daß bie erfe ben 
Domperen auf feiner Rildtefe von Nom, die zweite ipu auf feinem Hin- 
wege in Gefangenſchaft kommen Läßt. Nun wirbe ich an ſich ber Au- 
gabe des Zeitgenofien den Borzug geben, allein in Betracht der Ruge des 
PBapfles in dem Briefe am den König vom 17. Apel 1388 (bi Dfugofz 
X, 110) wegen der Unterlaffung einer offiziellen Geſandtichaſt (.... non 
seripsimus, hoc non provenit ex Patris, sed potius ex Nunciorum sollem- 
nlum negligentla per te non missorum) if bie Angabe dis DAugufz 
gerechtfertigter. Auch darin hat er Recht, taf Nicolaus Trade, der 
fpäter die Höchften geiflfichen Würden in Polen balleidete, das befonbere 

Vertrauen des Königs genoß. Bel. Diugofj, Hist. Pol. X, 207. 

2) Urt, in Voigt, Cod. dipl. Pr. IV, 51. No. 48, 
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Wirkung derjelben ganz zu berwiſchen, mochte doc nicht jo 
leicht gewejen fein. Bei ſolchem Sachverhaͤltniß lag für Wilhelm 
Grund gemg dor, um einer ihm zu Theil gewordenen Bor- 
labung des Papftes feine Folge zu Ieiften. Gar traurige Tage 
waren über den fehzehnjäßrigen Jüngling damals hereinge- 
brochen; zu dem Werrath feiner reinen, ſchönen Gefühfe, zu 
dem jehmählichen Verluſt des ſchönſten Weibes auf dem Erben- 
rund, gejellte ſich der vitterlihe, aber ſchwer empfundene Tod 
feines Vaters, des Herzogs Leopold, in der beufiwiirbigen Schlacht 
bei Sempach *). Der junge Fürft von 16 Jahren Hatte feit 
den füßen Stunven im Refectorimm des Franzietanerffofters 
und des Schloffes zu Kralau viel herbes Yeid erfahren; Bos- 
heit, Züde, Betrug der Menjhen und ſchweres Berhaͤngniß 
des Geſchics. Ummuth und Schmerzen zerriffen feine Seele, 
und jegt mutheten ihm die feilen Nichter zu Nom roch zu, 
feine zarten Empfindungen in dem Staub ihrer Fanoniftiichen 
Gerechtigfeit zu wälen. Wahrbaftig: nicht würdig, aber er- 
Märlich ift 68, wenn feinem verwundeten Herzen der unwillige 
Ausdruck entichlüpft: es zieme eimem Herzog von Oeſterreich 
nicht um eine Mehe zu projeſſtren *). Und dennoch trauerte 
er um bie einft geliebte Hedwig, jo Inge fie am Leben war, 
unb weigerte ſich eine andere Ehe einzugehen ®), — Imdem 


1) Son ihm fingt das Belteich: 


Heros eupolt von Defterid, 
ab gar ein frbig man, 

Heins guten var Befud er fh, 
wolt mit ben yuren felan, 
de.gar fürftic wolt ext wagen: 
bo. ou die Daren Tamm, 


Hands in acob erlasn. 
(S. ilieneron, Hifer. Boltsfieber ber Deutſchen I, 134) Umvill- 
ürfich twird man an den wenige Monate fpiter erfolgten Tod der Mutter 
Hedwig’, ber umparifcpen Clifabetf, erinnert. CSchnöbe wie ihr Rüben wer 
ihr Ende, Geopolb lach wie er gelebt, ein Ritter mit umbefledter Ehre. 
Die AMEILPefe Hat Spujnecpa fig eitgepen lajfen, Ic glaube, Wer- 
wine (Geff. der deutfehen Matiomatliteretur II, 218) urtheft ſehr 
Hihtig Aber Wilgem’s dche, 

2) Ebenborfer’s Epromit in Pez, Seript. ror. Austriac. II, 820. 

3) Aeltere Hocmeiftergronit in Seript. rer. Pros, III, 610 unb 
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aber Wilhelm es verfagte, jeine Angelegenpeit vor dem Papite 
zu verfolgen, entging dem Orden ein wirfjumes Streitmittel, 
und als nun erft gar im Sommer bes Jahres 1387 ber 
Biſchof Dobrogoft von Pojen in Rom anlam und int Namen 
Yagiekfo’8 dem Papft von den grofen Dingen in Litthauen er- 
zählte, wie da ein großes, weites Reid nicht mr bem Cpriften- 
thus, ſondern fogar, trogbem es in dem reife bes griechiſch- 
tatholiſchen Einfluſſes gelegen war, der römijchen Kirche ge- 
wonnen werben jei, wie man bie Gögen im Sande zerichlagen, 
die heiligen Feuer ausgelöicht, den alten Cult ausgerottet und 
überali das Kreuz aufgerihtel, Visthümer, Präfaturen, Kirchen 
und Kapellen eingefegt, und von welcher tiefen Ergebenheit ver 
meugetaufte König für den Heiligen Vater erfült wäre — da 
war ber Orden überwunden und die Sache Jagiello s vor dem 


dazu Arm. 1. Auch dies it Szainoha entzamen. Dagegen hat er 
fi dur Zermittefung des Grafen Przejbziedi von bem Präfecten des 
Vaticcnardios ein Atteft ausftellen Iafen, daf unter ber tom Papft 
Urban VI. cuSgefertigten Alten fi fin „Diepmms“ fr dedwig dar- 
finder. Ich weiß nit, von wein die Eriftenz eines folden dehaupiet 
worben if. Daum bie Angabe des Chron. Salidurg. bei Be, Soript. 
vor. Austr. 1, 429, bafı bie Verheiratung Hetwwig’® Mit Jogie iio erfolgt 
wäre ex dispensatione D. Urbani P. VI, draucht nicht durhaus fo ver- 
fanden zu werben, daß ein eigentliher Dißpens vorhanden war. Aber 
wem man bie Notiz Guhfäbtig nepmen will, jo hat Sainocha mit 
feinem mehr Teitenfhaftlicen als methebifgen Arzument body nichts Se- 
wiefen, deun z. ®. bie beiden yäpfilicden Schreiken vom IL. December 
1387 md 17. Mpril 1388, in welden Jagielto vom Papfe anerkannt 
und inbivect bie Sanction feiner Che mit Hebwig gegeben wirb, find wie 
viele Hunderte ton päpfiligen Schreiben in der Tabufatur des Baticans 
auch nicht vorhanden, fonf: wre Tpeimer fie mitzuteilen nit unter- 
laſen Haben. Siaindcha Kewegt ſich aus Haf gegem bie Deutſchen 
nur innerhalb des kanoniſchen Rechts und verfehlt gänzlich ben ſtrengen 
Spruch des ſutlichen Gefühle, vor bem «8 einerlei it, ob der Papft Urben 
einen Ditpens giebt oder miht. Hat der Papft dedwig feinen Dispens 
erteilt, tie ich dohl zugeben wil, jo beweift das mr, dap tie tatfolilche 
Kirche damals noch andere Mittel befaf, um über ein ſintiges Vergehen 
Hinvegzußelfen, Peter Suchenwirt fingt: 
Dr tecm won eren nam den Sprung, 
bay dauchte fi Gain ſchande 
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pipftlichen Stuhl gewonnen. Schon am Ende des Jahres 
ſchrieb der Papjt ?) am die vornehmlichften Zeugen der Taufe 
Jagiello's, an die Herzöge Ziemowit und Januſz von Maſowien, 
an Dobieslaw und Krzeslaw von Kurozweh, an Sphtek von 
Meliztyn und Sgojiwej von Schubin, ſowie an die Gefammt- 
heit der Barone, welche Freude ihm die Bekehrung Zagiello's 
gemacht Habe. Wenn er ihn vorläufig nur noch als Großfürſt 
bezeichnen und wicht als König anerfennen vürfte, jo habe das 
in dem noch ſchwebenden Prozeg feinen Grund. Aber ſchon 
wenige Monate nachher, wahrſcheinlich nachdem Wilpelm’s 
Weigerung, vor dem päpftlihen Stuhle zu erſcheinen, einge 
troffen war, lieh der Papft jede Nüdficht fallen. Schon am 
11. März 1388 ?) erfannte er die Stiftung des Bisthums 
Wilno, fowie die Einfegung des Andreas Waſſilo als Inhaber 
deffelben an, und trug dem Biſchof DTobrogoft die Einrichtung 
der neuen Verhäftniffe als Grecutor auf, und in einem zweiten 
Schreiben vom 17. April °), welches der Papft direkt an den 
König richtete, gab er feiner Freude über die Belehrung einen 
bis zu bichterijchen Metaphern gefteigerten Ausdruck. Um die 
Deierlichfeit biefer Anertenmng zu erhöhen, ſandte er außer 
diefem Breve den Carbinal Bonaventura aus tem paduaniſchen 
Geſchlechte Peraga nach Polen, um das Ehebundniß vom 18. 
Februar 1386 zu legitimiren, bei der Chriſtianiſirung vitthauens 
witzuwirken, und die zwiſchen Jagiello und dem König Cigis- 
mund von Ungarn droßenden Feindſeligkeiten beizulegen *). 
Damit war die Sache Wilhelm's vor den irbiichen Richtern 
feiner Zeit abgethan. Denn die weltfichen Fürften, welche der 


1) Das päpffiche Schreiben tei Yucas David VI, AI, d.d. 
Perusii III Kal. Januar. p. a X. Auszüglich bei Boigt, Geſch. 
preußens V, 499. 

2) Püpllihes Schreiben, gebwett {u Dzieje dobroezynnose (Jahr- 
gang 1822), Rr. 32, &. 870. Auszüglid kei Danikowicz, Skarbiec 
270, d. d, Perusii IV Idus Marti p. a. X.. 

3) Papftliches Schreiben in axtonan bei Dingofz, Hist. Pol. 
X, 110, d. d. Perusii XV Cal. Maii p. a X. 

4) Andrea Gataro Istoria Padovana in Muratori, Seript. rer. 

* Tal. XVII, 503 D. 
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Orden im eigenen wie in tes jungen Herzogs Intereſſe gegen 
Polen aufzubringen verfuchte, zeigten wohl hier und da eine 
Sympathie für die Sache des Ordens; allein Keiner ließ fih 
zu einer Hülfreiefen Tpat Herbei ?). 

Unter den Schreiben der Curie, welche wahrſcheinlich jener 
Cardinal nah Krakau brachte, interejfirt uns aber beſonders 
dasjenige, worin der Papjt ben König auffordert, Frieden mit 
dem Orden zu machen und bie fteittigen Angelegenheiten bem 
romiſchen Stuhle zur Beilegung und Entſcheidung vormufegen 2); 
denn ſchon feit vielen Jahrzehnten mar Feine Bulte ſolchen Ine 
halts in tie pofmifche Nönigefanzlei eingelaufen. Das Ber- 
mittehungsanerbieten bes Papftes Fam um fo mehr zu rechter 
Zeit, ald gerade in dem Tagen, in welchen bie päpftlicen Briefe 
erlaffen wurden, ein direkter Verſuch zur fung und Aus- 
gleichung der Streitfvagen zwiſchen dem Hochmeifter und dem 
derzeitigen Polentönig geiheitert war. Wäre ver Gegenftand 
diefes Zwieſpalte durch dasjenige umfaßt, was von Beiden 
Seiten in dieſer Zeit ausgefprochen wurde, dann wäre die Ver- 
ſohnung nicht in dem Mafe ausgeicloffen, als es wirklich der 
Fall war. Allen beide Theile plänkelten gleichſam nur mit 
untergeordneten Argumenten, und wagten nicht — beſonders 
der König — die äuferfte Wbficht Fundzugeben, weil ſonſt die 
Unmöglichkeit eines Ausgleich® fofort zu Tage getreten wäre. 
Anfnüpfend an ten zwiſchen bem liblandiſchen Sanbmeifter Robin 
von Elz und dem Großfürften Strgieflo am 9. Juli 1387 zu 


1) Faft wörtfih jo im ber Altern Hochmeiſerchronit in Saript. rer. 
Prans. TIT, 611. Der Chronift fpricht Hier bon einem Numbfepreiben am 
den Papfı und an die Fürften. Nah Töppen’s Anm. 5 c. a. D. foll 
dies das unten au ermähnende vom 7. Mai 1888 aemeien fein. Daß 
ein Kunbfereiben aud vor bem Congre von Faciaj erlaffen wurke, 
geht aus ber Veſchwerde des Königs Script. IE, 714 mit Siherheit Her- 
dor, und vergleicht mon den dort ffigzirten Infeft (Zweifel an ber Echt- 
heit der Taufe umd Waffenfendungen nach Liithauen) mit den Morten 
der ättern Hochme ſterchrouit, fo fept man, daß der Efronift Hier bes 
exfte Runbfehreisen ercerpirt. 

2) Das mr im Inventarium arch. Crac. 1 ermäßnte Schreiben 
d. d. Perusii x Kal. Maii p. a. X ſqheint verloren zu fein 

Caro, Seſchiste Bolms. II. 6 
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Stande gelommenen Waffenſtillſtaud *), der bis zum Ende des 
Jahres 1388 währen follte, verhandelten mehrere Großtürben- 
träger des polnifchen Königsreiche®, der gmefener Exzbifchof 
Bodzantha, der Faliiher Wojewode Sedziwoj von Schubin, Jan 
Teczynsti der Staroft von Stradien umd einige andere mit 
den hohen Gebietigern des Ordens über eine zu veranfinltende 
Zuſammenlunft des Hochmeiſters mit dem Könige Wladhslaw 
Yagiello. *) Diejelbe fand in der That der Verabredung ge 
mäf am 11. April in der Nähe von Raciaj an ter Weichjel 
ftatt, aber die Fürften jelbft ſcheinen fih von Angeficht zu An- 
geficht nicht geſehen zu Haben. Ihre beiberfeitigen Räthe ber 
ſprechen mit einander die gegenfeitigen Forderungen und Winfche; 
zehn Tage dauerten die Verhandlungen und hatten jhlielic 
keinen andern Erfolg, als daß die Grgenfäge etwas Harer Her- 
ausgeſiellt wurden; im Uebrigen aber fteigerte fich durch dieſe 
Debatten nur die Erfitterung. Diefen beflagenswerthen Ausgang 
des Verſuches beeilte fich der Hocmeifter dem Papft und den 
durſten und Herren ber abend iandiſchen Efriftenheit, von deren 
Wohlwollen der Zuftrom ber Kriegsgäfte und mithin die Macht 
des Drbend abhängig war, jofort mitzutheilen ®), und diefen 





1) Bgl. oben S. 43, Daß bie polnifgen Magnaten die Berfanb- 
Hungen umb ben Tag zu Thorn in Verfoig jenes Waffenftilfionde auf- 
nahmen, fagt das in ber folgenben Anmertmg anzuführende Notariat®- 
Änfienment ausbrüdfich. — Danrit hängt auch jebenfalls bie Unterlaffung 
der Kriegsretſen im den Jahren 1387 und 1388 zuſammen. Bgl. Anm. 
1776 zu Wigend v. Mardurg, Seript. rer. Pr. II, 632. 

2) Notariatsinfrument im Cod. dipl, Pr. IV, 59, No. 47, d. d. 
Thorn den 30. Januar. Die vordereltende Verhaudlung Hatte Sonntag 
den 26. Januar ſtattgefunden. 

3) Diefe Mtenftüde find batirt Einſydel vom Hinnmelfaßrtstag 
(7. Mai) 1388 mb liegen uns im brei Piecn vor. Das officielle 
Scpreiben am ben Papft, welches ber Procurator des Ordens in Rom 
näher zu erläutern beauftragt war, im Cod. dipl. Pruss. IV, 68, No. 52, 
Die Argumentation des Könige von Polen in ben Beilagen zu Biganb 
» Marburg, Seript, rer. Prus. II, 714, und enblih die Bor- 
derungen des Orbens in ben Anmerkungen zur Altern Hochweißerchronit 
@ 0. ©. TIL, 610, Anm. 5. Yofann v. Pofilge weidt von allen 
Übrigen Angaben ab ud Läßt ben Gongref 28 Tage dauern. CS feheint 
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Umftand verbanfen wir bie Renntnif ber beim Congreß zu 
Raciaj verhandelten Bunte. Der Orten fteitte fih von vorn- 
Herein auf einen Staͤndpuntt, ber für die Gegenpartei nicht 
tränfenber gewählt werben Fonnte. Während diefe nämlich eine 
umtrennbare Solibarität der polnifchen Krone für alle 
latthauiſchen Intereſſen und Angelegenheiten in Anfpruch nahm, 
ertlarie der Hochmeifter, daß er gar feine Mißfeligkeit zwifchen 
dem polnifchen Reiche und dem Orbensftante anertenne, fon- 
dern dem drieden, durch welchen das freunbfchaftfiche Verhältnif 
der beiben Länder zu einanker georbnet worden, in allen Stüden 
treu geblieben fei.?) Damit war auf eine höchſt empfinblice 
Weiſe die Anertennung der wichtigen Veränderungen, welche 
ih in Polen zugetragen hatten, abgelehnt, und Wladhslaw 
Zagiello vor jeinen polniſchen Magnaten bloßgeftelit. Ueber- 
Haupt war es vorwiegend bie Frünfenbe, die Berfon des Königs 
verlegende Schroffpeit des preußiihen Verfahrens, fowie die 
ehrenrügrige Ausprudsweife, die aud noch bei dem Iahrzefnte 
darnach ſchreibenden Chroniften hindurchtlingt, wenn er Jagiello 
einen „böfen Hund‘ *) nennt, über welche der Polenkönig ſich 
bejhwerte. Die Orvensfanzlei veriveigere ihm — jo Hlagte 
er — die Beilegung feines chriftlihen Namens Wladhslaw und 
rede ihn mit „Du Jagal“, alſo mit feinem Heidennamen 
äuferft unföflih an. Seine Einladung des Hochmeifters und 
des lioländiſchen Landmeiſters nach Krakau, ihm in ver Taufe 
„geiſtliche Väter“ zu werben, hätten fie nicht nur unfteund⸗ 
Tich abgewieſen, ſondern hätten in Verein mit feinem Bruber 
Andrej, „einem Ketzer“, während feiner Abweſenheit Litthauen 
angegriffen und verheert. Beim Papft, beim romiſchen Kater, 
den Kurfürſien des Heiligen römiſchen Reichs und andern Fürften 


ein Schreibfefler sorzufiegen und gemeint zu fein bis zum 23 Tage 
bes April, 

1) So verſtehe ich den Pas in der Mage des Königs: Wort mer 
wen ir ſprecht vud vns enpoten habt mit vnſym boten, das ir feinerlie 
orley yabt buder das rich czu Polan vnd oud, keine ſache abir jdold 
fintt, funder ix ſprechet, bar ix wellet gebrugen vud Hatven ben ffrebe. 

2) Mltere Dochmei ſerchronit a. a. D., ©. 609: ber boje humt. 

s* 
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fei er verleumbet worden, als habe et die Taufe mer zum 
Schein, aus Nebenabfichten, um Litthauen mit Waffen, Har- 
niſchen, Pferden und fonftigem Kriegegerath zu verfehen, ange- 
nommen. Ferner habe der Orden die takt, die Fefte und 
das Land Schiefelbein in Pommern der polniſchen Krone 
„entfrembet‘‘, umd an der Perſon wie am dem Lande des 
Herzogs Ja nuſz von Maſowien, der unter „ben Flügeln der 
Beichirmung” Polens ftünde, ſich vergriffen unb beträchtlichen 
Schaden angerichtet *). Es find demmach nihts weniger ale 
wejentliche Dinge, welche die Klage der Bolen zum Inhalt Hat; 
allein wir dürfen und mr daran erinnern, daß Wiadyslaw 
damals ſchon anfing, ab und zu fih „Erbe von Pommern‘ 
zu fehreiben, um den Hintergrund dieſer Beſchwerden zu er- 
fennen. Der Orden ſeinerſeits erhob vornehmlich drei Puntte 
zur Bedingung friedlicher Verhältniſſe. Der erfte betraf die 
Auswechſelung der Gefangenen, deren Modalität ſchon in dem 
Thorner Verhandlungstag vom Iaruar feſtgeſetzt, aber nicht 


1) 68 ift nicht umwaprjgeinfich, daß der unter dem Grafen Ruborf 
von Kpburg umternommene Kriegezug gegen Jamufz, den Biganb 
(Ser. II, 653) und Johann s. Pofilge (af. III, 187) unter bem Jahr 
1393, Diugofj (X, 142) unter 1394 er ahien, und ben bie polnifehen 
Magen fpäter zu einer Art Mageppagefdicte umandeln, vor das Jar 
1388 zu ſeben, umb mit biefer Beſchwerde des Königs gemeint iſt Ich 
gebe zu Bedenten, daß man, um Wigand’s Erzählung mit dem Jahr 
1393 in Einflang zu bringen, eine Namen&erwechielung anzunehmen ger 
zwungen {ft (ogl. Mm. 2018), daß jenem Jofann v. Pofilge von 
„elagen obir ben orben“ fpriit, von denen wir in den erſen neunziger 
Zahren Nichts wiffen, wärend im Jahre 1989 zwifcen bem Hochmeifter 
und Janufz Süpneserfandlungen fatigefanden Hasen (Boigt, Cod. 
dipl. Pr. IV, 102. No. 71 u. 96. Na. 69). — Inwiefern ber Kauf des 
Landes Schielelbein durch den Orden aus ten Händen Hafjes vom Wedel 
eine „Entfremdung“ des Landes von ber yolnifchen Krone war, iſ nicht 
zu verftehen, ba nach ben und aus dem 14 Japrfundert belannten Urkt. 
(aus Gerten’8 und Rieber’6 Cod. dipl. Brand. zufanmengeftelt von 
Strehlte in Script. rer. Pr. III, 129. Anm. 2), Polen teinerlei An- 
fprüche baranf Hatte. — Der vorwurf der Waffen und Munitions- 
fenbungen nach &itthauen lommt in den diplomasijchen Rumbfehreiden des 
dochmeiſters wie in ben Cproniten wieberhufentfich vor. 
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zum Vollzug gefommen war. 2) Hierüber verfprachen bie 
Polen jofort Willfährigkeit, wenn über die andern Punkte Ber- 
ftändigung erzielt würde. Diefe Forderungen wurben aber von 
den Wortführern des Ordens in einer jo deutungsfähigen Al- 
gemeinheit gehalien, daß bie Volen ſich eine beitimmtere Er- 
Mörung hierüber erbaten. Der Orden verlangte nämlich nad 
den Erfahrungen mit dem König Mindowe Garantien gegen 
einen etwaigen Rücfall der Litthauer und Ruſſen ins Heiben- 
tum, obwohl er ſich nicht barüßer ausfpradh, worin bie 
ſelben beftehen follten, und endlich, „bei man ihn babe 
Taffe, wozu er ein Recht hätte”. Was hatte ber britte Punlt 
zu bebeuten? Die Gebietiger Hatten nicht dem Muth, dies 
bald zu erklären, obwohl die Polen in ver Debatte ſich bis 
zu Drohungen fortreifen ließen. *) 

Der Hochmeister Hatte auf dieſe Verhandlungen ein großes 
Gewicht gelegt und dazu den Botihafter am päpftlicher Hofe 
direkt heimberufen. Jetzt mußte derſelbe vem Papſte die Er- 
folglofigteit berichten ), und durch eine außerordentliche &e- 


1) Rad der Serabredung (Voigt, Cod. dipl. Pr. IV, 59. No. 47) 
wurde ein Gebietige, ber Komthur von Neffen (Ann. Thorun., p. 180; 
— emtmeber ibiger von Oftefehant oder, mas mahrfaheinficher, Graf 
Eonrab vom Kybung) mad; Litthauen gefhidt. aber wie es ſcheint ver- 
geblih. Unter weihem die fitlihe Würde beiebigenben Gefictspuntt 
übrigens dieſe Berfältuifje Damals behandelt wurden, Teprt uns ein Gend- 
freiben des Hodmeifters aus dem Anfang fäner Regierung (bi 
Raczynsti, Cod. Lith, p. 64-68): Jagal Iet die gefangen ten Kufan 
vorfoufen bo fie eigin muffin fon, wie wol {6 geteibinget wart das her 
ns md wir dm och bie fonen fulben Weber gebin, wir geben ihn bie 
fpnen von ab an bie woren beffer wenn 88 fhoc groſchen onb her geb 
one al 21 man fehlechter Inte bie man pfleget cyu vier fhodin zu lofen 

2) Beriöt an ben Papf: ipsi (Poloni) plus intendebant pacem 
per modım caminacionis obtinere. in unfiheinbarer Umland Täft 
ums auch ohue die fpätere Eiflärung iu Mepbenburg dem Orden auf ben 
Grunt fepen: eben in biefem Japre 1388 Tief fih der Hodmeifter von 
den act Bullen der Päpfte Innocenz IV. umb Alegander IV. vom bar 
Jahren 1253, 1254 und 1260, die Dlindowefehe Schentung betreffend, 
Trangfumpte aus Kiga tomımen. 

3) Zeriht in Boigt, Cod. dipl. Pr. IV, 68. No. 52, 
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fanbtfehaft von einigen Gebietigerm wurden auch ber Kaiſer 1) 
und die weltlichen Fürften von dem Sachverhalt in Kenntniß 
gejegt. Dieſe Bemühungen des Ordens, feinen Streit mit 
Polen — wie wir feute fagen würden — zu einer suropätfchen 
Frage zu machen, find ein lebendiges Zeuguiß für das Gefühl 
des Hocmeifters, daß «8 zu einer reichlichen Vermehrung der 
Hülfsträfte jet, wo es befannter wurde, daß Litthauen ein 
eiftlices Land geworben war, äuferer Anregungen bedürfen 
wirbe. Noch mehr giebt ſich bie Veforgniß darin Mund, daß 
der Orden gewifjermaßen ven Dant Europas in Anſpruch 
nimmt, und feine Unterftügung als eine Pflicht für ven Lange 
jährigen Schutz der Epriftenpeit gegen das feinbfelige Heiden ⸗ 
tHum barftellt. Sadefen fehmeichekte ſich gleichwohl der Orden 
nicht, daß diefe ibealen Beziehungen Hinveirhend jein werben, 
um ihn für die gewaltige Aufgabe, die feiner wartete, zu 
träftigen, und er griff nach realen Mitteln, die bi bahin uns 
erhört in der Ordensgeſchichte waren und fundgaben, daß der 
Ordensſtaat mit feinen veränderten Zielen auch anderen Kräften 
vertranen wolle. Während ver Lauenburger Vertrag vom 
Jahre 1386 mit Wartislaw und Boguslam von Pommern 
noch durch ben Charakter eines Schug- und Trutzbündniſſes 
beſchönigt warb, ſchloß der Hochmeifter 7 Tage nad dem Eon- 
greß von Racigf mit den Herzögen Swantebor und Boguslaw 
in Schwetz ein Abkommen ?), in welchem dieſe beiden Fürſten 
ſich zu zehnjährigem Kriegsdienft gegen Wladyslaw Jagiello 
mit 100 Rittern und Knechten, 100 gewappneten Schügen und 
400 Pferben gegen einen bebeutenben Sold verpflichteten. Mit 
einer gleichen Anzahl von Kriegsleuten und Pferden und um 
denfelken Sold traten einige Monate fpäter bie märtifehen 
Herzen v. Wedel in den Dienft des Ordens. o) Bon der Zeit 
an ann man die Ueberichreitung ber Blütenhähe des Ordens 


1 Aus dem Schreben det Kaiſers bei Voigt, Cod. dipl. Pr. 
IV, 85. No. 65. . 

2) Urt. in Voigt, Ood. dipl Pr. IV, 62. No. 48. 

3) Unt. bei Baczto, Geld. Preußens IL, 240—243; deſſelben 
Preuß. Annalen IL, 40; Gerten, Cod. dipl. Brand. V, 307. 
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dativen; don da am beivegt er fih auf eimer abſchüſſigen Bahn, 
die, wenn auch Über glorveiche beuhwürbige Helbenifaten, über 
diuhmesglanz und ſcheindarer Machtfuulle, doch zum Untergange 
führt. Die Silolinge im Dienfte des deutſchen Ordens find 
nicht die Urſache, aber der Markftein beginnender Verwitterung. 
— Während der Drden ſich jo auf ernjte Ereignifje gefaßt 
machte, waren die Gegner nicht müfig. Unter dem Vorwand, 
den König Zagiekko zur Tagfahrt mit Körig Sigismund 1) ber 
gleiten zu wollen, ſammelten Witold und jein Bruder Tokwyhl⸗ 
Conrad, Dmitri Korybut und Georg Narhmuntowicz v. Beh; 
ein Heer und überfielen die von Ordensluuten und Polen ber 
feste Burg Wirna am Narew, welde Ziemko von Maſowien 
dem Orden verpfündet hatte.) Durch den Vertath ber im 
Hateftert befchäftigten Polen wurde bie Burg unfalthar und 
die Ordendfente übergaben fie am 15. Jul gegen freier Mbzug 
ber beutfchen und preußiihen Befagung. ¶ Dieſem eriten Schlage 
folgte bald ein anderer noch bedentücherer. Schon feit dem 
Zahre 1386 tam es häufiger ver,.daß polniſche Ritter und 
Bearite den Durchzug ber kriegeriſchen ,, Pilgrime ” nach Preufen 
Hinberten; und aus biejem Grube bejonters war ber Orden 
fo lebhaft um vie Freundſchaft feiner pommeriihen Nahbarn 
bemüht. Währenb jeines Aufenthalts im pojener Lande aber 
gelang es Jagiello, ein geheimes Einverſtändniß zwiſchen ven 
pommeriſchen Yerzögen, einer Rotte beutegieriger Junker aus 
Hinterpommern und der Mart, an deren Spige Ekard von 
dem Walde ftand, und jeinen eigenen poſenſchen Edelherten zu 
ftiften und diefe zur Schäbigung der nad Preußen jiepenben 
Nitter anzureizen. Das erfte Opfer diejes Complots war ber 
Herzog Wilhelm von Gelvern aus dem Haufe Jülich, der auf 
offener faijerfreier Strafe von der verrätberüchen Raubrittern 


1) &. oben ©. 70. 

2) ©. oben Thl. IT, & 440. Grft jüngft noch 1386 erhielt der 
Maſowier darauf und auf Zawtrze 1000 Marl. Boigt, Geſch. Preußens 
V, 485. Den Ucberfall Witolds tm Bericht des Hodmeilets am ben 
Bapfl. Boigt, Cod. dipl. Pr. IV, 66. No, 50 und Johann u. Por * 
fülge, ©. 158. 
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angefallen, niebergeworfen und in eines ber „, Rräßennefter‘, wie 
der Hochmeifter Bezeichnend bie Burgen diefer Briganten nannte, 
gefeffelt abgeführt wurde. Der Orben mußte ſich ber Sache 
energifch annehmen und that das auf zweifache Weije: mit dem 
Schwert und auf diplomatiichem Wege. Nach mehrmonatlichen 
Anftrengungen, welche durch die überaus ritterliche und gewiffen- 
hafte Haltung des Herzogs von Geldern erſchwert wurrden, ber fein 
Gefängniß nicht ohne ausdrückliche Erlaubniß Eckard's von dem 
Woalde verlaffen wollte, gelang es dem Orden, ſeinem Gaft 
die Freiheit zu verfchaffen. ) Im den mehrfachen Verhand- 
lungen daruber fan 8 zur Rlarheit, daß diefer Ueberfall von 
dem polniicen Könige angelegt war. Die Treuloſigteit ves 
pommerifcen Herzogs wurbe mit ber Ueberweilung ber an ver 
Orbensgrenze belegenen Burg Natel belohnt, und der feile 
Edard von dem Walde darein als Lehnsmann mit einen 
Jahrgeld aus dem polniichen Schatze eingejekt. *) 

Nachdem die Stimmung der beiden Parteien wieder in 
jo hohem Maße erbittert war, nahmen die Ordensbrüder ihre 
jeit zwei Jahren ruhenden Kriegsreiſen wieder auf. Sie 
mußten jedoch die Erfahrung machen, daß der Widerſiand jegt 
bei weiten ernfterer Natur fein würde. Skirgiello trat ihnen 
bei Wiſſenwalde mit Geſchütz entgegen, und die Burg Wilken» 
berg brannten die Pitthauer, fich zurücziehend, jelbft ab; ein 
Verfahren, das fie jet häufig einſchlugen. Als einige Zeit 
darauf der Komthur von Memel, Marquard v. Raſſow, ſich 
mit einer Heinen Schaar ins Land wagte, überfielen ihn die 
Samogitier, ſchlugen vier Ritter und, viele Knechte nieder und 


1) Diefes Hier in aller Kize behandelte Creiguif; ſehr ausführlich 
in der ältern Hodmeiftergronif, Cap. 180 ff., ©. 613. Auch im Ann. 
Thor., Johann v. Pofilge und Wigand, & 634, wo Hirſch 
in Anm. 1795 das geſanunte reichliche Urtundenmaterial ſehr überfichtlich 
aufanmengefielt Hat. Bat. noch Strehlfe, Anm zu Ann. Thor, p. 154 
ab Jean Froiffart, Liv. IIT, Ch. 129. 

2) Url. bei Dogiel I, 570 vom Jahre 1398 und Boigt, Geſch 
Brenfens V, 520. Anm. 2. By. auch den Schlaffatg der Urt. Boigt, 
Coq, Pr. IV, 87. No. 64. Wegen des Goldes: bie Rehmungebikcher 
von Korzymin Praribziedi, Zyeie domowe Jadw. i Jag., p. 48. 
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verbrannten den gefangenen Komthur jarmt jenem Roß auf 
einem Scheiterhaufen, ven Göttern zum Opfer. Cine Be— 
ſprechung ver Ordensgebietiger mit Stirgiello auf dem Werder 
Dubiffe über Auswechjelung der Gefangenen blieb ohne Erfolg. ') 
Es war ein merfwürbiges Verhältniß zwiſchen dem Orden umd 
dem tapfern Skirgiello. Beide Theile liefen ſich das heidniſche 
Samogitien als Tummelplatz des Krieges offen, auf dem man 
fih in wilden Tanze ſalug, und dennoch herrſchte zpiſchen 
ihnen ein Ton vitterficher Verbinblichfeit, der ben Hochmeifter 
fogar auf den Gedanken einer Trenmung Skirgiello's von dem 
Intereffe feines toniglichen Bruders fommen Tief”) Bald 
follten aber bie Ereigniffe diefen Gedanfen vernichten. Die 
Vorgänge in Litthauen fanden jegt ſtets ihren Widerhall in 
Polen, und gar ſchwer Laftete diefer bellagenswerthe, feinbjefige 
Zuftand auf der Wohlfahrt ter beiden Länder; die Handele- 
ftraßen waren geſchloſſen, und wagten ſich Kaufleute dennoch 
auf ten Weg, ſo wurden fie angefallen und beraubt; ein un— 
aufhoörlicher Meinkvieg entzündete ich, und die Klagen und ge- 
genjeitigen Vorwürfe waren endlos. Wieder einmal wurben 
daher Verhandlungen angefnüpft, und endlich in der erften Hälfte 
des Juni 1389 wiederum ein Gongre zu Nehdenburg abge: 
Halten. Diefe Mal ftanden an ber Spige der pofnifchen Ge— 
ſandtſchaft der Herzog Ziemafjto von Maſowien und der aus 
Rom zurückgelehrte Biſchof Dobrogoft von Poſen. Die Be 
vollmächtigten des Ordens hielten an ihren drei Punkten feft. 
Der exfte wurde vom dem Polen zugeftanden, und in Betreff 
des zweiten kam man überein, bem Papfi und bem Kaifer die 
Bezeichnung der Mittel zu überlaffen, durch welche Die Orbene- 
grenzen gegen heidniſche Reactionen fiher geftellt werden könnten. 
Bei der Erörterung des dritten Punktes aber, welder bis dahin 


1) dohann ». Bofilge, &. 183, und Wigand, S 633, um 
mepreres urtundlide Material, das dafelbft in den Anmerkungen zu: 
farmmengeteit if. Der in der Waffenftilftends-Lrtunde genannte Alerander 
if aber nicht Witotd ſondern Wigunt, bes Königs Bruber, Für von 
Kiernewo 

vgl. Boigt, Gef. preußens V, 591. Anm. 2. 
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nur mit der oben erwähnten allgemeinen formel bezeichnet 
worden war, ſprachen die Gebietiger diefed Mal unumwunden 
ihre Winde aus. Sie legten der Conferenz die von den 
Bäpften Suncenz IV. und Alexander IV. genehmigten Shen 
tungsbriefe des Königs Mindowe von Yitthauen, ſowie die Ber» 
leihungsurhunde Keiſer Friedrich's IL. vor umd beanjpruchten bie 
Verwirklichung derſelben, was nicht viel weniger beteuten wollte, 
ala die Forderung, ganz Samogitien und Yitthaen ihnen ein- 
juräumen. Erſtaunt und entrüftet zugleich erwiderten vie 
Bolen, ven Kern des Streites treffend, fie fähen nun wohl, 
daß e dem Orden um bas Land und nicht um das Epriften- 
tum zu thun wäre, und brachen die Berhandlung ab. *) Der 
Orden verfehlte nicht, auch diefen Ausgang den fremden Höfen 
mitzutheilen. Es ift aber bezeichnend, daß der Orden jegt mehr 
Gewicht auf die iferliche al auf die ppftliche Zuftimmung 
zu feiner Politik legt. Und König Wenzel, welcher gegen 
dagiello damals wegen der Verfältniffe veffelden zu feinem 
Bruder Sigismund von Ungarn nicht günftig gejtimmt war, 
ſchrieb auch am den polniſchen König ganz im Sinne des Orbens 
und empfahl ihm „ernftlich‘ die Annahme der drei Punkte ®), 
das till fagen eine Unmöglichteit, infofern dieſe die Abtretung 
von faft ganz Litthauen einihloffen. Der Orden feinerfeits 
mochte ftceng an ber Unterfeheibung zwiſchen Polen und Litthauen 
feftgalten, und in dieſem Sinne an die Städte des Königreichs 
Polen ſchreiben, „er wiffe mit der Krone Polen nicht anders 
denn lieb und gut’ 9); er mochte noch fo fehr bemüht fein, 
durch Nachgiebigteit alle Anftöße wegguräumen, welche jpecifiich 
polnifcher Natur waren, wie in Sachen ber Burg BWizna mit 
Ianufz von Mafonien +), und im Bezug auf Herzog Wilhelm 

1) Urft. über bife Verhandlungen bei Voigt, Cod. Pr. IV, 83. 
No. 62 umd p. 87. No. 66 und Muczt. und Rayfz. II, 771. 

2) In einem Bericht bes römifchen Königs am den Hodmeifter. Dal. 
Boigt, Cod. dipl. Pr., p. 85. No. 65. 8 ber Hochmeifter bem König 
von Polen dieſes Laijerlidhe Schreiben übergeben Liefj, erwiderte bieler 
nur, ex Hätte auch Boten an den römiſchen König zu fenden. 

5) Schreiben des Yogmeler a. a. T, ©. 104. Nr. Tz. 

4) Urt. a. a. D, ©. 96. Nr. 69; €. 102. M. TI. 


Google * 





Stirgiette, Dt 


von Geldern gegen Cckard von dem Walde geſchehen war 1), aber 
dieſe Unterfebeibumg much don Wiadholaw dagieito fordern, var 
das Begehren eines politiichen Selbſtmordes. Denn welche Ber 
deutung hatte Jagiello noch ohne Litthauen? Wenn aber der 
Hochmeiſter ſich in demſelben Sinne auch an die Königin Hed- 
wig brieflich wendet, fo lannte er mer zu gut bie Vetſchieden⸗ 
heit der Muffaffung, welhe die königlichen Ehegatten im dieſer 
Beziehung hatten, denn Hedwig theilte wellfommen den Ge— 
ſichtspuntt des Ordens in biefer Veziepung, und wenn jenti- 
mentale Geichichteichreibung Die Königin für Die Vereinigung 
Polens mit Yirthauen um ben Preis ihres Lebensglückes rühmt, 
jo wird man nit unbeadhtet laſſen dürfen, daß Hedwig jelbft 
nie ein großes Glück darm gejehen Kat. 


Fünftes Capitel, 


König Wiadys law Iagiekto und Witold. Wito id's Flucht 
und Rückkehr. 


Wider Erwarten aber ſchien fih ein anderes Mittel dar⸗ 
zubieten, um bie „Rechte“ des Ordens auf Fitthauen realiſiren 
zu Knnen. Der böje Gäſt des Haffes und Zwieſpalts in dem 
Gerimin’fcen Haufe ſchien nur einen Augenbhie gebannt zu fein. 
Kaum waren die Honigmonde der frafauifchen Hochzeit vor- 
über, fo richtete er wieder fein widerlfiches Haupt empor. Es 
iſt ſchon früher heruorgefoben worden, wie bebeutend für das 
Verhältniß der Brüder aus Gedimin's Geichlecht zu einander 
das Maß ihrer Verwandiſchaft ift- Die von derjelben Mutter 
Geborenen find in der Kegel natürliche Yundesgeneffen gegen 
ihre übrigen Brüber und Betten. Dieſem Herfommen ent- 
ſprechend ſtand daher Stirgiello dem Herzen dagiello's am 
nachſten. Dies allein ſcheint aber nicht der Grund geweſen zu 
fein, warum Iagielko ihn zum Negenten won Litthauen und 


) url. a. a. O., 8. 78 Nr. 58. 
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zum Inhaber ausgedehnter Provinzen tie Trofi, Polo und 
der Hauptftabt Wilno gemacht fat. War Stirgiello von 
ſolcheut Charakter, wie tie polniſche Tradition ihm ſchitdert, 
nämlich ald einen öven Wüftling, der ſtets betrunken war, als 
einen graufamen Wüterich, der im Naufhe feine beſten 
Fremde, jeine treueften Untertanen morbete eder derwundete, 
um fie daun, weil er ſelbſt die Kunſt ver Efirurgie verftand, 
zu verbinden und zu heilen, wäre Sfrgiello dieſer verwilderte, 
tigerartige Tyrann geweſen ), was er doch nicht von heute 
und geftern geworben fein fonnte, jo würde ihm ber nüchterne 
amd fehlene Iagiefo nicht in die hohe und jctwierige Pofitton 
eines ittpauiichen Großfürften eingeſett Haben. Der einfache 
Hinweis, tafı Stirgielfo der ruffiichen Kirche angehörte, wird 
uns genügen, um das Urtheil der römiſch-katholiſchen Schrift⸗ 
ftelfer zu erläutern. Jene Urkunde des Königs, mit welcher 
er Stirgielo unter den Mauern von Polod neben ven reichten 
Apanagen die Verfiherumg ertheilt, daß er den Bruder nie- 
mols weber „im Zorm nod im Heß“ in feinem Beſitz be⸗ 
helligen und nie auf die Einflüfterungen und Verleumbungen 
Göfer Menſchen hören wolle, lehrt uns, dah Jagiello feinen 
Bruder anders ſchähte als die polnichen Gefhichtſchreiber bis 
auf den heutigen Tag.”) Im Gepentheil heint die Furcht 
vor der Kraft und dem Einfluß Stirgiello's des Königs Schritte 
beftimmt zu haben. Im dem Maße aber, im welchem fich das 
Wohlwollen Jagiello's gegen feinen Yruder erihüttete, in dem 
Maße war er aus tiefem Mißtrauen fürglich gegen WitoEfd, 
deſſen furchtbare, ehrgeizige und Verrath fpinnende Natur ihn 
Alles befürchten lief. Wir lennen ihn bereits aus feinem treu⸗ 
Lojen Spiel mit dem Orden vom Jafre 1383.93) Wir willen, 
wie ihm Aeneas Shlvius uns vorfüßrt, wie er feine Unter» 


1) Dfugofz X, 120 u. 142. 

2) Szainoda, Jadw. i Jag. IV, 4. Moralns jego warteie 
doröwnywala zupelnemu prawie zwierzgetwi. Diees „Thier” bepambeite 
aber 3 ©. die Gefangenen gut umd riterlih. Bil. Boigt, Geh. 
Praußens V, 521. Anm. 2 

3) ©. osen Tgl. I, ©. AB. 
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thanen, die ihm nicht gefallen, mit Pfeilen erlegt, oder Wider- 
fpenftige den Bären zum Srafe vorwirft. Raum war er dem 
Orden entlaufen, jo trat er im bie ruſſiſche Kirche ein, und 
als Jagiello in tie römiſche Kirche aufgenommen wurde, taufchte 
er feinen Glauben zum dritten Mal. Er war ein Heiner, 
gedrungener Dann, nüchtern in Speis umd Trank, aber ge— 
ſchlechtlich frevelhaft ausjehweifend, verſchwenderiſch mit einer 
Hand und räuberiih mit der andern. *) Jagiello kannte feinen 
Vetter und ließ ihm micht aus den Augem Witold hatte ſich 
Hoffnung auf die gefammten ruſſiſchen Provinzen gemacht, wie 
fie Lubart beſeſſen Hatte, umd die im Jahre 1387 zum Theil 
umter feiner Mitwirkung gewonnen wurden; allein der König 
wies ihm zu jenem Beſitzthum Grodno zwar noch Die Lande 
ſchaft Zu an, in Die Burg derſelben aber jegte er den erwähnten 
Krzeslam von Kuropiwgki. Durch den rufficen Generalftarsften 
Iasto von Tarnow und Spotet Meliztyn, die glüdlicen Günft- 
finge des Königs, juchte Witold zu bewirten, daß ihm wenige 
ftens der Befig feiner Landſchaften verbrieft wiirde; allein ver 
König ertwiderte: Ich gab ihm das Land aus freiem Willen; 
wenn ib will, nehme id) es ihm wieder.“ Und als Witold 
nicht aufhörte, durch Botſchaften ven König zu drängen, Lich 
diefer vie Sentlinge in den Kerler werfen und im Eifen 
fchmieben. ?) 

Zu dem dermaßen gefränten Ehrgeiz geſellte fih der Neid 
und ein Bitterer Hah gegen den begüinftigten Stirgello, ber 
auf Kieyſtut's Erbgute zu Trofi ſaß, und beide tracıteten ein- 
ander nach dem Leben. Nichts aber ift bezeichnender für die 
beiven harattere als die Met, tie fie ihrem Haß gegen 
einander Ausdrut geben. Slirgiello ſandte ihm einen Diener 
Warfz za und ließ ihm jagen: „Hüte Dich vor mir, wie ic 





1) Diugofg XI, 558. 562 u. 0. v. ©., der ihn aber nichts deſh 
weniger bis zu ben Steruen erhebt, und ber meuefie Geſqhichtſchrriber 
die er Epoche nennt ihn dzieeigco tkliwy, b. h. auf beutfe; „eanpfinbfam 
weich wie ein Kind, 

2) Ale biefe Punkte mach ben eigenen Angaben Witold8. Script. 
rer. Pr. II, 712. 
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mich vor Dir hüte.” Witold dagegen finnt uur verrätherifche 
Tüce; fein Mund fließt über von Treuerfiherungen, und in 
der Verſammlung der litthauiſchen Fürften, welche, wir 8 ſcheint, 
im Frühjahr 1388, als die mit dem Orden ringeleiteten Ver- 
hanblungen ſich zerſchlugen, ftattgefunden Hat *), wieberholt 
Bitolo feine Hulvigung vor vem Könige und feiner Gemaplin. 
Indeß geht er fichtlich ſchon damals mit Hinterlijtigen Plänen 
um, welche von zwei bei ihm in Gefangenicaft befindlichen 
DOrdensrittern *) geſchürt werben. Um Geldmittel zu erlangen, 
verleiht Witold den Juden in jeinen Landen das aus Deutſch⸗ 
Land eingefüßrte Iubenftatut ®), und um ſich in Wilne Freunde 
zu machen, macht er dem neuen Bisthum bajelbft reiche Schen- 
kungen 4%). Auch ſonſt jucht er in Wilno Eimverftändniffe an- 
zufnüpfen, und im Winter um den Anfang 1389 erbat er fich 
die Erlaubniß, die Hochzeit feiner Schweiter feierlich in her 
litthauiſchen Hauptſtadt begefen zu dürfen. Zu dieſem Feſte 
Keg ex eine Menge Schlitten in die Stadt bringen, die fehein- 
bar mit dleiſch und Wilbpret, in der That aber mit verſieckten 
bewaffneten Männern beladen waren, um ſich die Abwejenheit 
Skirgieflo'8 zu Nuge zu machen und die Hauptſtadt durch 


1) Ich entnehme das erſteus aus ben Urft. in Inv. ach. Cras., pı 876 
des Witoid, des Dimitri Korybut, des Wigunt-Werander und ber Bojaren 
David Kufam ıc., fomie aus der Angabe der Rerhmungstüder in 
Braribziedi, Zycin domowe etc., p- 7, wo aufer den in ben Urft. 
emwänten nod SKoryzielto-Kazimierz angeflpet if. Def der bort nur 
Ksinze stamdnbowski genannte Dmitri Korpbut iſt (im ber Urt. Seve- 
riensis, denn Starobuba lag im Senerien), unterliegt kinem Zweiſel. Die 
Herren hatten im ihren Herbergen auf Verſatz vom Piündern gelebt. 

2) Graf von Rheined und Marguartt von Salybac. Bel. Wigand, 
©. 640 und bie betreſſenden Aumm 

3) Dafielbe ruſſiſch und lateiniſch in Dyiatyisti, Zbiör praw 
Iitewskich, p. 105. Auffällig iR zwar die Bezeichuung magnus dux 
Lithuanlae, bie aber jebenfatls erft bei ber Kransfumirung Hinzugefügt 
wurde. Er ment ſich dort Erbe von Grodno, Brzebẽ, Dropizyn und 
Viadimir 1. a. m. 

4) Urt. bat. Kamieniec, ben M. Juli 1388 in Zbidr diplomatöw ete-, 
herausgegeben von der archäegraphiſchen Commiſſion zu Wimo durch 
Maurycy Krupomicz, ©. 5. Nr. 3, 
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Ueberrumpelung ſich zuzueignen. Der feinen Bruder aber in 
Wilno vertretende Dmitri Korybut war zuvor gewarnt !), und 
traf feine Maßregeln io, deß er die eingeſchmuggelten Kriegs 
leute gefangen nahm, che noch Witold der Statt fich genähert 
hatte. Der König lieh mm Sirgieflo und jeinen Gegner nach 
ublin tommen, ſiellte wieder ein leidliches Berhältuiß Her, und 
ver heuchleriſche Witold legte am 29. Mai 1389 urkundlich, 
die Verficherung nieder, daß er Sfirgiello „wie jeinem Liebften 
Bruder mit aufrichtiger Liebe zugethan, verleumderiſchen Zwi⸗ 
ichenträgern fein Gehör ſchenken, und ihm gegen jeden Feind 
Hülfe und Unterjtügung leiften werde“). Indeß traten mit 
Recht die beiden Brüder ven jühen Worten Witold's nicht 
mebr und ließen ihn jcharf beobachten, um jede Correipondenz 
mit dem beutichen Orden ober dem Groffürften von Mostau 
zu verhindern. Ceinen bald noch näher zu bezeichnenden Ver« 
wandten wurden bie Lehnsherrſchaſten entzogen, und tem 
Witold verwehrt, feine von Vielen umtvorbene Tochter zu ver⸗ 
Heiraten, um ihm: nicht durch verwaudtſchaftliche Verbindungen 
neue Macht zuzuführen. Kurz Witold wurde behanbelt wie 
„ein Eigener“. 


1) Da dies gefehehen jei durch einen „pewien przeniewierezy 
poufnik krzyzaköw“, ift eine Erfindung Szejnoca’s, denn nach 
Biganda, a. D. IHat e6 Subennunt, ber Kids von Westen 

4) Diefe Urk., welche fi im Orginal in der öffentlichen Bibliothet 
zu St. Petersburg befindet (im Auszug im Inv. arch. Crac., p. 376 
mb bei Bonnel, Chrsmograpfie, ©. 175), it in Rurblin ausgeftellt, 
und diefer Ausftelungsort ertlärt uns die fenft wist verflänblice und 
nicht zu bocumentirenbe Stelle in der Kiage Witolh’s (Seript, p. 713): 
des ifi mu ein jer her, das ber (Jagiesto) Hat hereſog Strigain 
vorfhresen mit prinifegien alle min feterlich exbe uff dem Hufe czu 
Yublim und dor mpnen dugen, daB Was mir gar led... Ber 
lanntlich war bie erfte Belefmung Stirgietio's im Gefelmen ohne Witoid’e 
Gegenwart geſhehen (ogl. Beilage I, a) und nicht zu Lublin. — Die fo 
erläuterte Stele gielt uns aus einen fehen Anpafispuntt für die Zeit 
der Afaffung jener Mage Witold’s. Sie muß ein dahe nad der Lußliner 
Eonferenz, alio im Mai 1890, das ift um bie Zeit ber Verfanbfumgen 
Bei Rpeben, niebergechrieben fein. Witold war jetif in Reben. Sal. 
Urt. in Voigt, Cod. Pr. IV, 106. No, 74 gegen Ende, 
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Wenn die ruſſiſchen Meinfürften ſich in folder Lage ber 
fanten, pflegten fie in die tatariſche Horde zu gehen, um dort 
Schug undTUnterftügung zu finden, und wenn fie ben Kinter- 
gangenen Chan bei erfter günftiger Gelegenheit wieder verriethen, 
jo nannte man das — da es doch Zataren waren — eine 
echt chriſtliche That. Bon verjelben Höhe fittlichen Werthes 
war Witold. Er knüpfte zu gleicher Zeit trog aller Lorfichts- 
mafregeln des polniſchen Königs geheime Lerbindungen mit 
Baffılij Dmitriewiez, dem Groffürften non Mostau, und dem 
deutfchen Orden am. Nach den Exfafrungen, welche der Letztere 
mit dem tveulojen Vitthauerfürften einige Zahre zuvor gemacht 
hatte, war es nicht leicht, fein Vertrauen zu einem jo ganz 
ähnlichen Streich zu gewinnen, und es mußten deshalb umger 
wohnliche Burgſchaften aufgebracht werden. Witold ſandte alfo 
feinen jüngeren Bruder Wigand- Sigismund, ſeine Gemahlin 
Anna und jeine Schweſter Ryngalla mit mehr term 100. Bojaren 
als Geißeln und Unterhändler am den Hochmeifter, und ſchon 
am 19. Januar 1390 waren die Verhandlungen dahin zum 
Abfchluß debracht h, daß Witold nunmehr die Bedingungen 
einhalten follte, welche ex vor ſechs Jahren dem Orden auf une 
verantwortliche Weiſe gebroden hatte. Die vereinbarte Unter- 
fügung an Geld uno Pebensinitteln zeigt durch ihre Geringe 
fügigfeit, daß ver Orden wohl die Gelegenheit ergriff, aber 
dem jehlegt bewährten Bundesgenofjen mißtraute. Da indeſſen 
ver Winter günftig, und eben um jene Zeit in Folge der 
wiederholten Aufforderungen an die europäiſche Ritterichaft die 
Breußenfaßrten in Iebhaftem Schwange waren, und tom alfen 
Seiten Kriegsluftige herbeieilten, wuchs das in Litthauen ein- 
bredjende Heer zu ungewöhnlicher Stärke am. Mit einem höchſt 
übertrieben auf vierzigtaufend Mann angegebenen Heere zog 
man vor Kiernowo, die Hauptburg des Wigunt -Alexander; 
aber bie Litthauet brannten die Burg ab und flogen. Von 
da ging es vor Meyſzagola, das die Orbensritter einnahmen 
und wo fie viele Litthauer niedermegelten. So wenig fich auch 
diefer Kriegszug von dem gewohnten „Reifen“ unterjhied, fo 

1) urlt. bei Baczto, Geſch. Preußens II, 243f. 
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erfannte man in Polen dennoch das Einverftänbnig Witold's 
mit dem Orben, und poluiſche Truppen bemüchtigten fich daher 
gewaltſam einiger feiner Burgen ), jo daß ihm zulegt nur noch 
Grodno übrig blieb. Er ſchickte daher in biefer Bedrängniß 
die noch um ihm gebliebenen Verwandten, feinen Bruder 
Tohopl-Gonvad nebft deſſen Frau, den Herzog Ivan Oigh⸗ 
muntowiez von Offzant; ?), jeinen Schwager, der die Beziehungen 
zum Groffürfien von Mosfau vermittefte, ven Herzog Jurij 
Narymuntowicz von Belz nebſt vielen andern Yeuten nach 
Preußen, wo fie in verihiedene Burgen vertheilt und gaftlich 
aufgenommen wurben. Endlich aber überfiel Jagiello mit einem 
polnifcen Heere auch die Bırrz Grodno (März), und obwohl 
fie, unterftütgt von einer Orbensbefagung, eine heftige Gegen- 


DR Sodann v. Pofilge, der ausführlichen Quele über 
alle biele Creignif, folen e& gensfen fein: Rufe Briste (Bricht 
test) Saraffır (Surah) ud Luezt. Das Ieptere iann ummöglich Lud 
in Bolpnien fein, wie algemein angenommen if. Dort jah Rraekfun 
von Suromefi ald Caftellan und bie Dura gehörte Witold gar vidt. 
Aller Bahrideinlichteit nad) it da vom vrzete eina 8 Meilen weflic 
gelegene Fufor gemeint. Guraj wurde 1391 dem Herzon Iamufz von 
Mafowien neben Melnit, Drofieggn und Bielst als Lehm gegeben. 
(@ubomirsti) Kod. Mazowiecki, No. 120, p. 111. 

2) In den ermäßnten Url. (bei Baczto IL, 243) wirt er fo ge: 
mann. Diefer wer bemnad) gar nicht aus bem Gebimin’fgen Gefchleht, 
fonbern ein Entel Mendog’s oder Mindorwes. Sein Bater Ofgpmunt 
dom Dlfjany war von Grbimin 1320 nat} der Eroberung von Kien und 
Fereslanl zum Stettalter eingefet werben (Marbutt, Kron. Bzch, 
p- 16 um. a). Wer aber der von Johann v. Pofilge (9. 168) aß in 
Mariensung untergebracht angeführte Jamuat oder nad; anderer Lejeart 
Iammut it, weiß ich wicht zu Sagen. Meım in ber Arm. bafeföft Jawanta 
dafür Aubfitmiet wird, fo it daS ofme Seel micht vichtig, tenm Iurmuta 
war demeis ſchon Längft tobt. Yun war Samınıta nicht der Bruder, 
fondern der Opeim Zagiekto®, der ältefie Sopn Gerimin’s, — Semion 
Zaremmtotvicz Yoird unter den Gefangenen Sei Alt-Kotno mit genannt. 
Kron. ruska (ed. Danitowicz), P- 206. Bei Wigand, ©. 640, wird 
Als Unterfänpfer mod) dux Andrens ennäßnt. Wenn wie Die Anm. 1899 
dafeiöf annimmt, damit Adre| von Polod gemeint fein foll, fo iR die 
Angade WIHAMD’E zu verwerfen, denn Anbtej jap {m Kerter zu Epgespn 
umb tamı erft 1394 gegen Wtob’s Blhgfeaft frel 

Caro, Gehhiäte Polens. II. T 
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mehr ſechs Wochen lang leiftete, fiel fie den Polen im bie 
Hände. Bergebend Hatte der Orbensmarfhall der Burg Ent- 
fag zu dringen verfucht, nur Witold entfam glüctlich nad 
Preußen, Auf feiner Reife dahin gelang es ihm, das ſamo⸗ 
gitiiche Land, im welchem er noch von den Zeiten feines Vaters 
Kieyſtut Her einen bedeutenden Einfluß hatte, afzuiviegeln, 
und es trat Etwas ein, was umerhört in der Geſchichte des 
eutfehen Ordens tar und mer zu deutlich Betsie®, wie weit 
derjelbe von feiner wefprünglichen Tendenz bereits abgewichen 
war. Die Samogitier waren belanntlich alfein noch Heiden 
geblieben von allen Fittfauern, und nun kamen Deputirte aus 
alfen ihren „‚Länbihen‘ am 26. Mai mach Königsberg und 
ſchloſſen mit dem Orden und Witol ein Bündniß gegen alle 
äuferen Feinde ?), eine beutfiche Hinweifung auf Sfirgietfe, 
wogegen fie in ihren inneren Pandesangelegenheiten nicht behelligt 
werben follten. & hatten fih in biefer Zeit alle Verhäitniffe 
verfcheben, daß der Orden gar ver Schutzherr des Heidenthums 
geworden, und Witold, der Verderber des mittelalterlich- 
preußifchen Staates in Marienburg, wie eine Schlange im 
Bujen, gehegt und gaftlich gepflegt wurde. 

Es traten viele Umftände zujammen, um den Hochmeifter 
gegen die Gewohnheit zu einem Sommerfelozug nach Litthauen 
m veranlaffen; Witoid's "Drängen und bie Ankunft einer 
großen Anzahl triegsluftiger Reden. Unter ihnen waren Graf 
Heinrich v. Derby, ber nachmalige König Heinrich IV. von 
England und ber abenteuernde, wieverholentlih in Preußen 
anmejenbe Ritter Boucicant aus Frankreich. Selten war ein 
fo ftattliches Heer im Litthauen erfchienen. Witold führte bie 
Haufen der Sumogiten und aller zu ihm geflopenen mißver- 
grügten Litthauer; der engliſche Graf Hatte dreipundert „wohl 
thuende Bogenfchügen bei ſich; von Libland her Fam der Meiſter 
Vennemar von Brüggeney mit feinen Kriegern, und 
ein gewaltiges Belngerimgsmaterial begleitete den deerespug, 
denn biefes Mal zalt 28 „dem Haupthaus von Lilthauen 4, 

1) Urft. dei rueas David VII, 222 ff. Johann v. Pofilge, 
©. 164. Weltere Hodmeifterhronit III, 618. 
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der Stabt Wilno. Umſonſt ſuchte Stirgiello bei Mt» Koteno 
das einbringente Heer aufzuhalten; er wurde umgangen, im 
Rüden angegriffen und ſchwer aufs Haupt geichlagen. Unter 
den Gefangenen befand fih auch ber Fürſt von Smolenst, 
Hleb Swiatoslawicz, ber, ſeitdem er in der Schlacht bei Wechra 
in die Hand der Polen gefallen war, am Hofe zu Krakau ge 
lebt Hatte, und ven jegt Witol „in Eiſen geſchmiedet“ nach 
Preußen jandte. 1) An 4. September flanven die vereinigten 
Heere vor Wine. Noch nie mochte dieſe Stadt fo ftarf ge- 
vüftet gewefen fein. Sie Hatte drei fejte Burgen, von denen 
zwei, etwas tiefer gelegen, ftarke Steinbauten waren; das 
„oberite Haus dagegen, die ältere Burg, mar nom Holz er» 
richtet, und nurde wohl wegen des umebenen Grundes das 
„trumme Haus” genannt. Der Angriff dieſer lehteren ſchien 
am wenigſten erwartet worden zu fein, und barım hatte fich 
im ihr ein unzemein zahlreiches Volt mit feiner ganzen Habe 
zufammen gedrängt. Den Oberbefehl füßrte dort Torygickto- 
Kafimir, ein Bruder bes polniſchen Königs. In ben anbern 
deſten beſehligte ver polniſche Kron-Unterfangler Clemens von 
Moskerziw ?), ein tapferer und kluger Heerführer, der mit 
vielen Polen und Deutſchen das Vertheidigungsheer verjtärkt 
Hatte. Die preufiihen ,Buchßen, Bliven und Tumeler“ be- 
gannen ihr Spiel zuerft gegen bie Holsburg, und nach einem 
fechstägigen Sturm wınde fie erbroden und genommen. Es 
entfland eine furchtbare Mepelei, in ber Rortgielko felbft feinen 


1) Dah He Ewietoblawiez nit nad der Schlacht an der Wehhra 
dem Mitofb übergeben worden if, habe ich bereits erwiefen (oben und 
Beilage I, a) unt dafı Witold id, feiner erk 1390 bemächtigte, erzählt bie 
Kronika ruska (cd. Danitowicz), p. 206 (Bonnelt nad ber ed. 
Popow, p. 204, Comm.). Einmal finden wir ihn im Auguft 1389 am 
yolmifgen Hofe, erteähmt in ben Seinungsbllhern von Kareipn. 
(Brieidsiedi, Zycie domowe Jad. i Jag., p. 14. Daf er „gefeth 
in eyfen“ nach Preußen gebragpt wunde, fagt die ältere Hogmeifterpramit 
Seript. III, 617. 

2) Richt Ricolaus wie kei Dhugofy. Der Auig belohnte fäne 
Werdienfie fpäter mit ber Sgentang von Dodfiger. Inv. arch. Crac., 
p- 197 und Ku 1899 zu Wigand, 

q# 
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Tod fand '); eine große Menge der Pitthauer deckte das Feld. 
Aber die Steinburgen fetten einen ungeahnt kräftigen Wider- 
ftand entgegen. Der polniiche Heerführer bewies eine rußm- 
würbige Zapferfeit, und ohmohl bie engliſchen Bogenſchühen 
wohi thaten“, die Engländer gar „männlich fochten, ımd 
das Belagernde Heer ſich im Ueberfluf aller Yebensmittel be- 
fand, weil ſolche von den Litthauern und Samogiten mafjen- 
baft zugeführt wurden, mußte die Belagerung dennoch im An⸗ 
fang October nach einer Dauer von faſt fünf Wochen aufgegeben 
werden, und die ganze „Reife Kam nur zu einem grofen Ger 
ſchafte⸗, das will jagen, man begnügte fi mit der grofen 
Vente und zog zu Lande iwieber heim. Witold's Wünſche 
waren nicht nur nicht erreicht, er verlor auf biefem Feldzug 
fogar feinen Bruder Tohoyl- Conrad, der don einem Ger 
ſchoß vor den Mauern der Stabt tövtlich getroffen worden 
war 2). Als die Heere in Preußen wieder eintrafen, vernahmen 
fie die Kunde von dem inzwiſchen erfolgten Tode des Hoc- 
meifters Conrad Zöllner von Wotenftein. Im Augenblick 


1) Ueber den Tod Korugiello's fand bald nachher eine Coutroverſe 
zwifgen den Polen umd dem Orden ftatt. Die erfteren beſchuldigten die 
Drbenleute, [heufihe Barbareien an dem Leichnam verübt zu haben. 
Der Orbensftattpalter Conrad Woellenrod fteit das in einem offenen 
Briefe im Wrede und meint, & wäre ihn wiel Leber geweſen, wenn 
Korogieifo wicht gefallen, ſoudern bem Orden lebendig im bie Hand ge- 
fallen wäre. Cod. Pr. IV, 119. No. 89. 

2) Am ausfüprihfen Johaun dv Fofilge, da Migand 
v. Marburg. Die zahlreichen Anmm. zu dem betreffenden Stellen in 
ten Seriptores fegen le ine Klare. Gin Berich bes Hechmeifters 
tarüßer in Boigt, Cod. Pr. IV, 114. No. 80. Gine in mehreren 
Einzelmbeiten divergivenbe Erzäplung gaben fpäter die Polen in ihren 
Kngen, Bolgt, Geld. Preußens V, 546. Anm. Diefe liegt der Er- 
aählung Dfugofz'8 zu Grunde. Mas barüber hinaus bei biefem 
Shriftfieller gelefen wich, iſt feine Erfindung, bie mer oder weniger für 
jebe patriotifche Schilberung einer vertbeibigten Feftung baßt. — Ich 
habe abfichtfich alle frittigen Ginzelnheiten bei Ceite gelaflen. Der 
Latopisiec Litwy (ed. Danifowicz), p. 44, Hat einen Bericht, der fich 
zum Theil durch Befimmtgeit und Einfasheit ausjeidmet. Die Kron. 
Bych. Ga. Rardutr) iM Mägg verorren umd ſchueßt tie Erzäptung 
mit einer vollfommenen Berlehrifeit. 
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änderte dieſer Fall das Verfältmiß Witold's zum Orden nit, 
dena ohnehin beeinflußte ſchon in der letzten Lebenszeit Zöllner’ 
der nachher ermäplte Conrad von Wallenrod die Politif des 
deutjchen Ordens. Ein anderes, noch gegen Ente eben des⸗ 
felben Jahres tingetretenes Ereigniß betraf Witold näher. So 
lange er Vafall feines Vetters Jagiello geweſen war, wurde 
es ihm aufs Strengſte verwehrt, das wahrſcheinlich 1386 mit 
BWaffilij Omitriewic;, dem Kronprinzen von Moskau, ange 
ſponnene Verhältnig zu pflegen, weil dies dem Polentönig Be- 
forgniß einflößte. Det aber kam eine feierliche Botſchaft über 
Ser von Moskau nach Marienburg, meldete ven Tod Dmitri's 
und die Tpronbefteigung Waffili's, und hielt um bie Hand 
der Tochter Witold's, Sopfia, fir den tuſſiſchen Großfürſten 
an. Iwan kon Olſzany begleitete die junge Fürftin, welche von 
Danzig aus gleichfalls dir See durch Liviand dem mostowiicen 
Bräutigam enigegenzog. ?) Dagiello gerieth darüber im nicht 
geringen Schreten, denn die Verhältniffe waren jekt auf einen 
Punkt gelangt, in weldem nicht nur die Errungenichaften des 
dentwirbigen Jahres 1386, ſondern die Exiftenz des poluiſchen 
Steats überhaupt iw Frage geftellt wurde, eine Frage, die in 
der That kurz darauf einen materiellen und färmfichen Aus- 
drud erhielt. Wir müffen zur Erläuterung wieder etinas 
zurücgeifen. 

Die dipfomatifchen Verhandlungen wurden, wie erwähnt, 
in Neidenburg [chroff abgebrochen und ver Bapft wie der Kaifer 
davon in Kenntniß gejegt. Bekanntlich war der zweite Punkt 
des preufifchen Programms dahin erledigt worden, daß die eben 
genannten höchſten Autoritäten die Mittel beſtimmen ſollten, 
durch welche der Orben gegen einen Rüdfall der Litthauer ing 
Heidenthum gefichert werben könnte, denn das Orbenscabinet 


1) Ziemlich äbereinftimmenb in ber Kronika ruska (ed: Danilo- 
wicz), p. 207, Gustyfiskaja Let. in Polnoje sobranie rusk. let. IL, 351. 
Sophyskaja Let. baf. V, 244. Wosskresenskaja Let. def. VIIL, 61. 
Die Cefandten des molowſſchen Großfieften find Mleranber ‘Pole, 
Aerander Belewut und Seliwan. Daß Iwan Olgymuntowic; mitging, 
it durd, mehiere Angaben fetzefellt. 


0 Google un 





102  Fünftes Bud. Fünftes Capitel. (1390) 


behauptete fortwährend, die Yitthauer hätten das Chriſtenthum 
nur zum Schein angenommen. Der Papft jandte daher zwei 
Legaten nach Gitthauen, um fi über den Stand der Dinge 
zu unterrichten. Die Legaten nahmen nach ifrer Angabe den 
beiten Eindruck mit; e8 waren viele Kirchen errichtet, und der 
Bſchof von Wilno zog mit einer chriftlichen Progeffion über 
die Straße, ja ſogar ben König ſelbſt ſahen fie einer ſolchen Pro- 
zeſion folgen. Sie waren fehr befriedigt, und ald fie auf 
ifrer Nücreife Preufen berürten, vedeten fie dem Hochmeifter 
ftert ing Gewiſſen umd rietfen zum Frieden. Der trante 
Ziliner von Rotenſtein Iub bie päpftfichen Gefanbten mach 
Pngften nebft feinen oberſten Gebietigern zu einer Beſprechung 
nach Rheden ein, zu welcher auch Witold zugezogen wurde. 
Dan taufhte allerhand diplomatiſche Förmlicleiten aus, und 
die Legaten wiederholten ihre in Litthauen gemachten Bemer- 
fungen und ermaßnten dringend zum Frieden. Die Gebietiger 
aber eriviberten: bie jchlimmere Behandlung ihrer Gefangenen 
und die enge Beziehung ver Polen und Litthauer zu ben ſchis⸗ 
matiſchen Rufjen, deren Bekenntniß jogar Skirgiello und einige 
feiner Brüder angehörten, Könnten ihnen kein Vertrauen zu ber 
Ehriftianifirung Litthauens einflößen; fie hielten dafür, daß es 
nur Berftellung ſei, um die Scismatifer mit Waffen und 
Kriegsvorräten verfehen zu können; Frieden möchten fie 
wohl, aber nur einen bauernden, feiten Frieden; Waffenftilf- 
ftände und „Scheinftieden“ gäben nur die Gelegenheit zu 
kräftigen Rüſtungen und machten ben Feind um fo Hart» 
naciger. Indeß wollten fie gern eine Zuſammenkunft der beiden 
Staatsoberhäupter und einen Verkandlungstag zur Beratung 
eines dauernden Friedend aufnehmen, und beftimmten dazu den 
vierzehnten Tag nad Michaelis unter Feſtſetzung aller For- 
mafitäten ). Diefer Verhandlungstag fand nicht ftatt, denn 

1) Urtunbl. Cod, Pr. IV, 108. No. 74, umb baß zugehörige Atten- 
kt in ber um, 3 jur Afteren Sodmeifterhrenit, Seript. rer. Pr. 
II, 612. Boigt (Gef. Preußens V, 63%) verlegt daß ton Töppen 
eitirte Werpanblungsprstscoll aus bem Fol. A, 29R (früßer Fol. FR), 
&. 37 ins Jahr 1898, ba ähnliche Vermittelungsverfuche durch Iohann, 
Bichef von Mafio, gemacht wurden. Bal. unten. 
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viele Umftänbe vereitelten ihn; erfilich bie Vacam des Hod- 
meifterftuß(® mach dem im Auguft erfolgten Tode bes doch⸗ 
meifters, dan ber Kampf bei Wihro, und namentlich des Könige 
durch den Tod ſeines Bruders Korygiello heftig erbitterter 
Groil. Im Gegentheil nahm jet die Spanmung wiſchen den 
beiden Höfen von Kratau und Marienbarg einen fo hohen 
Grad an, daß ein Ausbruch des Krieges unvermeidlich ſchien. 
Der Orden iprach feine Beforgnig in einem offenen Briefe *) 
aus, und machte eifrige Unftrengungen, feine Kräfte zufammen 
zu ziehen. Er nahm wieder viele Truppenführer in Sol, 
unter andern einen Wyſel Czambor, der auf Pudevig, einem 
Pfande des Herzogs von Majowien, jaß.?) Der Herjog 
Wartislaw von Stolp wurde kraft des geichloffenen Vertrages 
aufgeforvert, fid zu rüften, der Herzog Wladyslaw von Oppeln 
— von dem wir bald ausführlich Handeln müſſen — vor jever 
Berbinvung mit dem Polenlönig gewarnt. 9) Allein der Orden 
Hatte fein Glück mit feinen pommeriihen Soloherzögen und 
Solbrittern; fäuflich für die eine Partei, waren fie es nicht 
minder für die andere. Es war eine feile, umritterliche Sippe, 
diefe pommeriſch⸗ poſenſche Nitterichaft, Habfüchtig, räuberiſch und 
gewaltthätig; wenn fie den Sold des Ordens vertan Katten, 
dann gingen fie ins polnijce Lager, und eben in jmen Tagen 
ftand der Herzog Wartisfaw vor Jagiello in Peifern, und ev- 
Härte fih und feine Brüder Boguslaw und Barnim für pol- 
nifche vaſallen ©), bie jeder Zeit Kereit wären, gegen ben Orden 
ins Feld zu rüden. Im ihrem Benehmen Tag eine gewiſſe 
Zufpigung der deindſchaft, die abtrünnigen Freunden eigen ift. 
Die Handelsftrage von Stettin nach Südpslen wurde jo gelegt, 
„ Daß ihre Vortheile der Deart Brandenbung wie dem Drbend- 


1) Cod, Pr. IV, 119. No. 883. 

2) Dafelifi p. 117. No, 82; p. 115. No 81. Uber Eamsor 
f. unten Bud) VII, Cap. 4. Beririg mit Tehlaw som Bonzu baf. 
p. 110. No. 77. 

3) Dafetöfl, p. 120. No. 84. 

4) Urt. bei Dogiel I, 570. Bgl. dazu Boigt, Grid. Preußens 
V, 513. Anm. 3 u. 4 
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lande entzogen wurben. *) Ecard von bem Walbe drohte 
wiederum jeden Preußenfahrer niederzuwerfen. Die Straßen 
waren jo unficher, daß der Deutſchmeiſter, bi8 Frankfurt ge- 
fommen, nicht einmal zum Hochmeiſterwahl⸗Capitel nach Marien- 
burg zu reifen wagte. Unter ſolchen Umftänden mußte dem 
Orden daran Liegen, den Krieg zu vermeiden, und bie Ordens 
canzlei entwickelte eine große Thätigfeit, um in der Meinung 
der Fürften und Herren die Politit deffelben zu rechtfertigen 
und bie Vorwürfe der Polen zu entfräften. Dev Orbens- 
ſtatthalter corvefponpirte und verhandelte mit Ziemlo von 
Diajowien, mit Spdziwoj von Szubin, mit Bartoſch von 
Wiefenburg, dem Palatin von Poſen, der auch gelegentlich ein 
Darlehn vom Orden erhielt — ins Schuldbuch des Ordens 
waren die Herren faſt ſammtlich eingejchrieben — mit ben 
ſchleſiſchen Herzögen von Oels, Liegnitz, Saga, Brieg, Münfter- 
berg, Troppau, Ratibor, Zeichen, Görlig und endlich ſogar 
mit der Königin Hedwig von Polen. Es Hat ſicher etwas 
Rihrendes, wie bie jhöne Königin bei dem Anbenten ihres 
Vaters, der des Ordens warmer Freund gewefen, den Ritter bes 
ſchwört, Friede zu machen und Frieden zu halten, und —, wahr: 
jcheinlich ohne Vorwiſſen ihres „allerliebſten Bettgenoſſen“ — 
einen verichloffenen Zettel in den Brief fehiebt, im welchem fie 
den Orbensftatthalter benachrichtigt, daß bie wider ihn erhobene 
Biſchuldigung, bei der Belagerung von Wilno ten Bruder des 
Kinigs gelöpft und gefgändet zu haben, dieſen beſonders ent- 
rüftet hätte, Conrad von Wallenrod antwortete möglichit ver- 
bindlich, und ſchob auch ein Zettelchen in den Brief, worin er 
digen Vorwurf zurüdweift und die Gerüchte Yigen ftraft *). 
So lange in Litthauen die Verhältnife jo wie zur Zeit lagen 
und immer größere Maffen rebelliſch wurden und ſich zu Witold 
ſchlugen, war Polen nit im Stande, einem Kriege mit dem 
Orden ſich auszufegen, und der Palatin von Kaliſch, Soztwej 
von Schubin, erlangte daher vom Könige die Einwilligung zum 
F 1) Schreiben bes Ordens am bie Frantfurtet. Cod. Pr. IV, 121. 
86. 
2) Cod. Pruss, IV, 138. No, 97. 
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Abſchluß eines Prälmminarvertrages. Da inzwiſchen and die 
endgültige Wahl des Hocmeifters Conrad von Wallenrod erfolgt 
war, jo lam am 5. April 1991 eine Vereinbarung zu Siande, 
nach welcher zum Abſchiuß eines fefter Friedens eine Zujammens 
tunft des Könige mit dem Hochmeiſter auf den St. Margarethen. 
tag fefigefegt wurde ). 

Indeß hinderte diefer Vertrag nicht, daß auch im dieſem 
Hocjommer ein Feldzug zu’ Gumften Witold's, ter auf Schloß 
Bartenftein einquartiert war, nach Litthauen unternommen wurde. 
Gingeleitet wurde derfelbe durch einen feierlichen ,, Ehrentiich“, 
durch jene vomantijge Geremonie, welche auf vie Ritterſchaft 
Europa’s eine jo auferorbentliche Anziehungskraft ausübte, und 
deſſen Verkündigung ftets eine große Anzahl won Kriegern aus 
fernen Sanden herbeifüßrte. Contad von Wallentod Hielt din 
felden am 1. September am der Grenze Litthauens ab, und 
dann rüdte er in das unglüdliche Land ein. Hier war indeß 
die Zwifchenzeit nicht umgenugt geblieben. Der König Wladys⸗ 
law Jagiello war kurz nad) dem vorjährigen Abzug der Ordens⸗ 
vitter felbft nad Litthauen gelommen und hatte große Trans: 
porte von Waffen und Vorräthen aller Art mitgebracht. Da 
es fich zeigte, daß Skirgiello durch fein ruſſiſches Glaubens: 
befenntniß ben Muffen zwar ſehr genehm war, aber vielleicht 
eben dadurch die eigentlichen Litthauer ins Lager Witold's trieb, 
ſchidte ihm der König als Statthalter nach Kiew und fegte 
an feine Stelle in Wilno feinen Bruder Wigunt-Alerander 
von Riernowo ein. Wenn anders ber König an fein 1387 
gegebenes Berfprechen gedachte, daun konnte diefe ,, Wanbelung “ 
nicht ohne Stirgiekto’s Eimvilfigung vor fid gegangen fein), 


1) Cod. Pruss. IV, 126. No. 91. 

2) Bei diefer Gelegenheit gab Iagiekto dem Stirgietto bie Berficerung, 
DBilno, Merez und Witest NMemandem ofne feine Cimviligung zu 
geben, ſondem fie ihm um feinen Erben vorzubehalten. Urt. tom 
22. Zul 1391 im Copialdand der yereradurger Generalfabebibtiorzet. 
Dt. Iuv. urch. Cruc,, p. 376, wo Swidriguleni Drudiepler if. Durch 
tönigliden und Minifterialtefehtuß vom 2. Februar 1767 wurde der Ib- 
brud biefer Urturbe verboten. 
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was wiederum für eine günftigere Beurteilung jeines Charatters 
fpricht. Zum „Wojewoden“ von Wilno wurde Jasto von 
Dledniea!) ernannt. Die Vertheidigungsart der Littheuer in 
dieſem neuen Feldzuge war die befannte in jenen Gegenden 
öfter mgewandte „Ifyihiiche‘. Alles, was zur Herberge, was 
zur Nahrung für Menfchen oder Bich im flachen Sande dienen 
konnte, wurde erbarmungsios niedergebrammt. Das Ordens 
heer wagte daher nicht über Trofipinaus, das gleichfalls den 
Flammen übergeben war, vorzudringen; es theilte ſich und zog 
dor mehrere Meinere Burger, die wie in der Regel gewonnen 
und verbrannt wurden, um rajch wieder zu erſtehen. In ber 
Nähe von Lowno wurden dem anweſenden Markgrafen Friedrich 
von Meißen zu Ehren zwei Burgen errichtet, deren eine, 
Kitterswerter, fortan Witold zum Aufenthalt angewieſen 
wurde, um dort bie ihm anhänglichen Litthauer fammeln und 
feine Gegner befimpfen zu Innen. Im ber That unternahm 
ex, unterftügt von Orbendrittern, einen Zug, gewann bie Burg 
DMererz, und warf fic dann in Verein wit dem Ordensmiarſchaui 
auf das von Polen und Littfauern bejegte Grodno, das trotz 
der Gegemmehr der Polen von den Yitthauern dem dürften 
übergeben wurde. *) Die Herrichaft Jagielfo’8 wurde in Lit⸗ 
thauen immer zweifelßafter, denn kurz nach der Einnahme 
Groduno's durch Witold ſtarb in Wilno der damalige, erſt kürz⸗ 


1) Im Calendarium Cracoriense heißt es: Anno d. 1413 obiit d. 
Johannes de Oleschnieza judex Cracoviensis pater d. Stignei Oracov. 
episcopi, qui fuit generalis capitaneus terre Iythwanie tempöre quo 
erneiferi de Prussia post receptionem d. Wladislai de Lythwania in 
rege Polonis, terram ipsum Lythwanie aequirere et castrım Wylnense 
reeipere nitebantur. 5 

2) Die tapfern Polen, achtzehn an ber Zahl (wobl nur Edelberten 
ohngerechnet das Gefolge) tref ein trauriges doos. Cie murben in eine 
Stube geſpern und füngeßm „geloppet“ umd brei nad} Preußen gefanbt. 
Boigt fagt: „unb ber Refl“ nad Preußen gelandt. Darüber ereifert 
fi Spajnoa fepr; aber er tergiht, daß „der findlich jarte”“ Witotd 
Die Burg behum und waprfgeinfich auch bie Polenmeyefei commanbirte. 
Sie fiept gan nach feiner Gewoßnpeit aus. Einige Polen unterwarfen 
ſich ihm. Wigend iR Hier offenbar beſſer unterrichtet als Johann 
». Bofitge 
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lich emannte Großfürit, Wigunt- Werander, und man war 
allgemein der Anficht, daß er von Witold's Anhängern vergiftet 
worben jei. Solchem offenen Angriff und fchleichenden Ver— 
brechen gegenüber wirrde bem Nönig unheimlich zu Muthe, 
wäßrend Witold ſich ſchon dermaßen ficherer fühlte, daß er mit 
Bewilligung des Hechmeifters feine Gemaplin Anna, die big 
dahin auf Schlof Kremitten das Gaſtrecht genoffen Hatte, nebft 
alfen tenjenigen Samiliengliebern, bie nicht im der Eigenſchaft 
als Geißeln ſich in Preußen befanden, zu ſich nad; Ritters 
werder kommen ließ !). 

Ob der ränfefüchtige Litthauer bei diefem Schritt ſchon 
an ben Abfall vom Orden gedacht hat, läßt fich nicht beftimmen ; 
aber jedenfalls kam biefer Gedanke im Anfang des Jahres 1392 
bald zur Reife. Um diefe Zeit nämlich erſchien der junge 
Biihof Heinrich von Plot, ein halbbruder der beiden majo- 
wiſchen Herzöge, vor ben Comtfuren von Balga und Chriſtburg 
mit dem Vorgeben, daß er Vorfchläge zu einem dauernden 
Frieden mit Polen und Litthauen bringe, und als die Eomthure 
ihm freundlich aufnapmen, bat er, zu Witold fih begeben zu 
dürfen, um mit ihm darüber zu Handeln. Dieſer damals 
vielleicht ein oder zwei Jahre über zwanzig alte Biſchef war 
Buchftäblich ſchon im Mutterleib ein Romanheld gewejer. Er 
war der Sohn jener unglücllichen ſchönen Herzogin von Maſowien, 
deren eiferfüchtiger Gemahl einen ſchweren Verdacht gegen fie 
erhob und fie im Gefängnif töbten ließ. Der im Kerter ge⸗ 
borene Knabe, deſſen ſeltſame Schichale wir ſchon erzähften *), 


1) Sohann v. Pofitge läßt aud Iwan Dtgymuntowiez nad 
ritieromerder gefen; biefer war aber mit Soppia nad) Mostau gegangen; 
val. oben &. 101. Wigand, S. 648, ſpricht zwar auch von einem 
dux Johannes Vinaut tenens domum vice Wytaudi dietam Bayoren, 
den Witotd mit feiner Frau Isınmen Yäßt, und ich weiß nicht, was Vinant 
bedeuten fol, aber gemeint lann nur fein Iwan von Belz, ein Eulel 
Narymınts. 

2) Ic Habe im zweiten Theil, &. 413, in ber Anmerkung bie Ser 
treffenden Nachrichten gegeben und baranf aufmertfam gemacht, daß wir 
‚Hier augenfepeintich bie Fabel des Shatſpeare ſchen, Wintermäßreien“ vor 
uns haden Wer es mir aber damals ſchen, dafı die dige nur His 
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wurde für den geiftlichen Stand beftimmt, und mochte etwa 
10 Jahr alt jein, als er ſchon die Bropjtei von Plod erhielt 
und bald darauf auf gewaltjame Weile eine ähnliche Pfründe 
in Yeaye. Später jorgten feine Brüder Ziemto und Januſz 
Dafür, daß er das Bisthum in Plot erhielt, und als Biſchof, 
obwohl noch nicht confarrirt, erſchien er im Anfang des Jahres 
1392 in Preußen, Sein weltlich gefinntes Gemüth ſchien ihn 
an diplomat ſchen Geſchaften mehr Reiz ald an dem biſcheflichen 


zur Wieberamertenmung bes Kindes buch feinen Bater der Geſchichte er- 
borgt wurden, fo muß ich tiefe Meinung Hier noch erweitern, dem auch 
die Übrige Bolge des Dramas rupt auf Fifrifyen Grunde. Das im 
Herter geborene Kind, in ber Gefehidhte eben unfer Heinrich, iR Keim 
Dieter ein Mäben, Perbita. Inden werden bie Bige der Hiftrifhen 
Verfon auf ben Gefiebten berfelßen, auf . Florizel. übertragen; ih mu 
dahingeſtelt fein laſen, ot nicht auch eine durd ben Klang erzeugte 
Ideenverbindung zwiſchen Pod und- Florijel vorhanden if; gewiß; aber 
if, daß der Dichter die umerlaubte Berheiratung des Bifdofs im Auge 
Hatte, als er Fiorigel, den Königsfopu, fi in bie nicht Nandergemäße 
Schäferin verlesen He. — IH führe den Vergleich anderwaͤrts weiter 
Durch und will Hier nur als das Wichtigfe bemerten, daß wir mit einer 
an Die Gewißheit grenenten Wahrfeinlihteit ben Kanal Gefimmen 
tönnen, durch welchen die Rune biefer Ereiguiffe nad) England geführt 
wurde. Grade in dieſen Japren und zur Betpeiligung an den ermähnten 
Kämpfen ywifepen dem Orden umd Littanen waren Bebeuteute Pelben 
der englifgen Geſchichte nach Preußen gelommen, nämlich Graf Heinrich, 
von Deibo, der Sohn des Joan von Geut, Herzog6 von Lancafler, 
fräter als Heinrich IV. König von England, ber 1390 uub 1392 im 
Preußen war (vgl. Wigand, Anm. 1881), Wilhelm Douglas von 
Npdoisdale, der gar in Preufen feinen Tod fand (vafelöft, Anm. 1899), 
und enbfic) einer ber Percy's, nad Hirfd’s Bermuthung (bafetsf, Anm. 
1915) nicht Heinrich Percy, fndern „Master Thomas Perey‘. Dieſer 
Lettere Tann den Bifgof Heincih von Piod (Florizel) fegar prrföntid, 
geanmt Haben: denn erftlih gehörte er wach dem ausbrüdtichen Zeugnif 
Bigand’s von Markurg zu ben Kriegsgäften, welche von Mitold an der 
Spefjuppe zurlicgefefidt wurben; zweitens war ex fiherli bei der Erpe · 
bition des Marfchalls Engelparb Rabe gegen Surch, bei welcher man ben 
Umterpändier auffangen wollte. — Daf Spatfpeare fih gerade in die 
Geigichte dieſer Zeit und in ifre Cimelnheiten vertieft Hat, Keharf wohl 
keiner Erwähnung. Vielleicht hat eine Ballade über des König deinnche 
yreupenfaprt ſowohl Sdatspeate als Greene zu „Doraftus und Fauna“ 
vorgelsgeu. Bgl. ned Beil. II. 
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Stabe finden zu Laffen, zumal der ihm zu Theil gewordene 
Auftrag fo belifater Natur war, daß er einem romantiſchen 
Sinn insbefondere zufagen mußte. Der König Wlathslaw 
Jagiello Hatte ihn nämlich an Witold gefandt, um demfelben 
für den Preis der Rückehr ins Vaterland und der Ausſchnung 
mit ihm Die Fürſtenthümer feines wäterlichen Exrbtheils und die 
Würde des Groffürften in Wilne anzubieten. Der junge 
Diplomat fand für feine Vorſchläge einen um jo günftigern 
Boden, als Witold, wie es feheint, auf den Gedanken gekommen 
var, daß ber Orten doch nicht die Abficht Habe, für ihn — wie 
man wohl jagt — die Kaftanien aus dem Feuer zu holen. Er 
ſchlug in das Anerbieten ein; nur hielt man ven Hanbel noch 
in ftrengftem Geheimmif. Es hatte nichts Auffälliges, daß 
Heinrich in Ritterswerder mehrere Woche verweilte; es ſchienen 
da reine Familiengeſchichten vorzugehen. Heiurich's Stiefbruder 
Januſz war mit einer Schweſter Witold's, Danuta-Anna, 
vermahlt, und ver junge Biſchof fand ein mächtiges Gefallen an 
der andern Schwejter Ryngalla, und warm hätte die Yiebe ſich 
ſchon von emonifchen Gejegen einfangen laſſen — unfer Dipfo- 
mat heiratete und vertraute auf den binterker zu erbittenden 
Dispend. Der glücliche Ehegatte und erfolggefrönte Unter- 
händler veifte unbehelligt nad Suraj ab. Das Aufiehen der 
ungewöhnlichen Hochzeit verdedte die politiihe Intrigue, und 
um die verratfenen Ritter noch fiherer zu machen, unternahm 
Witold noc zwei „Reiſen“ gegen Miedniki und gegen Lyda. 
Der letztere Kriegszug mochte wohl noch den Zweck haben, ven 
in Nowozrodef, eine Tagereife von Ada, herrſchenden Dmitri 
Korpbut, einen Bruder des Königs Jagiello, der vielleicht 
noch mit Witold um das Groffürftenthum fih bewerben 
tonnte, nieberzufchlagen, und wirklich entging Korhhut nur mit 
großer Müße der Gefangenſchaft. Witoid's Macht und Gin- 
Fuß hatten bereits eine Austehmung, daf es dem Hochmeiſter 
gerathen fehlen, auch der Stellung des Ordens eine fichere 
Baſis in dieſen Gegenden zu beſchaffen und zu dem Ende ließ 
er an der Netta eine Burg und gegenüber von Grodno eine 
andere, Neu-Grobno genannt, errichten und behufs leichten 
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Zugangs zu derſelben eine Brüde über die Memel chlagen. 
Dictige folgemeide Ereigniffe, von denen wir gleih erzählen 
werben, nahmen den Hochmeifter in Dobrzyn in Anſpruch, und 
dies benupte Witold, um feinen Plan zur Ausführung zu 
bringen. Bon dem Augenblid, ba er ſich das erfte Mal 1354 
dem Orden in die Arme geworfen hatte, bis zu dem Zeitpumtt, 
bei dem unſere Erzählung gegenwärtig fteht, hatte ev engere Be- 
siehungen zu dem Ritter Marguard von Salzbach unter- 
halten. Diefer treue Mann war 1384 von dem Comthur 
Wigand von Baldersheim zur Unterjtütung des damals gegen 
fein Vaterland kämpfenden Witold commanbirt und war im 
einem dieſer Kämpfe in die Gefangenſchaft Skirziello's gerathen. 
As ſich Witold mit jeinem eben genannten Vetter das erfte 
Mal verfühnte, gab ihm dieſer ten Nitter Marquard von 
Salbach und den Grafen Rheinel als Unterpfand *). Die 
beiden Ritter gewannen bald einen großen Einfluß auf Witold, 
bewogen ihn zur Rüuͤckkehr zum roͤmiſch-katholiſchen Glauben, 
und vermittelten um den Aifang des Jahres 1390 feinen Ueber» 
tritt mach Preußen. Bei alfen Unternehmungen Witold's war 
num der Ritter Marquard zugegen. Um im bei dem treulojen 
Schritt zu entfernen, ging er mit ihm nach Offzany ?), wohn 
inzwiſchen auch Iwan Olghmuntowicz aus Moskau gekommen 
war, und ſetzte ihn dort zum Burghauptmann ein. 

Der St. Johannistag ſchien für den Ausbruch dez Verraths 
mit dem Biſchof Heimeich verabredet worden zu fein. Die nach 
Nittersiwerber zahlreich Finziehenben Kriegögäfte, unter denen be 
ſonders einer ber Perch aus bem Herzogeteſchlecht von Northumber- 
land hervorragte, wurden nach Hauje geiehieft; die ammefenden 
Ordensritter nebft Gefolge wurden als Gefangene fortgefügrt, 
und dieje Burg ſowie Die neu erbauten am der Metta und 
gegenüber von Grodno nievergebramt. Im die Hauptburg 

1) Dies feint mir ber Sinn der Stelle bei Wigand, p. 640: 
qui ex parte Schirgal Wytand manım dederat, zu fein; Sixfch (bafetkft, 
Anın. 1851) interpretirt ander. Bgl. übrigens Wigand, ©. 628. 
624. 627. 641. 616—648. 

2) Ich fimme mit Strepfte in biefer Erklärung des Wigand’- 
ſqen „Belfanen *, 
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Grodno Tegte Witold eine jtarke Beſatzung. Dem Ritter 
Marquard bot er Schlöffer und Befigthümer an, wenn er 
ibm folgte; doch der edle Mann erwiderte ſtolz dem Verräther: 
„ch Hin reicher als Du! und eifte mach Preußen, um ben 
Hochmeifter von biefen Vorgängen zu unterrichten. Voll Ent- 
vüftung ließ Conrad von Wollenrod die Geißeln Witold's, be- 
ſonder⸗ ben Herzog Sigismund, den Bruder deſſelben, in Eiſen 
ſchlagen und ftreng bewachen. Witold aber zog davon — „ein 
ehrlos Mann“, wie der Chroniſt fich ausdrüdt — nach Oſtrow ), 
wo Wladyslaw dagiello und die Königin Hedwig ſeine Ankunft 
erwarteten. Dort legte Witold wiederum Die Verſichetung ter 
Treue zu den Füßen des polnifchen Königspaars, und feine 
Gemahlin Anna verbürgte ſich für ihn.) Natürlich geſchah 
dies umter der Bedingung, daß Witold zum Groffürften re 
nannt und ihm bie von feinem Water Kiehſtut deherrſchten 
Landſchaften eingeräumt wüeden, was ihm Dagiollo Bereits durch 
den Bifchof von Plock verbrieft und verfichert hatte. Dirſe 
That tes Konigs, mit welcher er alle jeine leiblichen Brüder, 
Sfirgieklo, Dmitri Korybut, Wladimir und Swidrigietlo ver- 
Tegte, ſtand nicht nur im vollen Wiberipruch mit den Ueber⸗ 
lieferungen bes Gedimin ſchen Haufes, ſondern auch mit der erſt 
ein Jahr zuvor vom Könige dem Skirgiello gegebenen Ber- 
fiherung, Niemandem ohne deſſen Zuftimmung Wilno, Mereez 
und Witebsf übergeben zu wollen 9). Kein Wunder daher, daß 
ſich jofort die Olgierdowiczen gegen Witold erhoben, und es 


1) An Oſtrog in Wolpnien, wie in ten Anm. zu Iohann von 
Bofitge gegesen if, tann wicht gebadit werben. Bon ben vielen Oftrom 
in Pofen und Fitifauen bärfte hier nur Dfirsm ober Dftryn gegenilser 
son Opba, ummeit des Fuffe6 Ditisa, gemeint fein, das mad Narbutt, 
Dzieje nar. Litev. V, 491 eine Refibenz der Kitthanifchen Groffürfien 
war, deren Trümmer noch erhalten find. S 

2) Eine Driginafurhunde ber Ama in der fiemtlichen Bibfiotfet zu 
Petersburg; die andern abfehriftlich in dem Gopialhaud der bertigen 
Generattabsbißtioipet. Witold$ Urt. bei Cozgbiomsti I, 490. Ale 
vom 4. Augufl. 

3) Urt. in dem Eopiafdand ber Generalfiabesibfiotget vom 22. Dati 
1891. Bgl. oben &. 106, Anm, 2. 


De, Google 





112  Fünftes Bud. Fünftes Capitel. (1392.) 


fam zu heftigem Streit und Krieg, Dmitri Korybut wurde 
gefangen genommen und dem Könige zugelandt. ) Snidrigiello 
entfloß einige Zeit darauf nach dem Beiipiel Witoid's zum Orden. 
Erſchroclen eilte das Königspaar wiederum nach Oſten, und 
namentlich dem Cinfluß der Königin Hedwig gelang e8, die 
feindlichen Vettern zu verfügten. Witold und Sfiryielfo taujch- 
tem wiederum Verfiberungen ewig zu haltender Freundſchaft 
aus und Famen überein, bei etiva Wieder auftretenden Miß⸗ 
Helligfeiten die Königin Hedwig zu ihrem Schiedsrichter zu 
mäßlen. Der König aber ſchentte feinem Bruder zur Be- 
ſchwichtigung meben dem zugefagten Fürftentfum Kiew noch 
„die Diftrite“ Krzemieniec md Stojet nebft beren Burgen 2). 
Nun erſt konnte Witold jein Großfürjtenchum antreten. 
Inzwiſchen war es dem romantiſchen, derheirateten Biſchof 
Heinrich von Plock gar übel ergangen. Er hatte ſich mit jei⸗ 
nem Weibe Ryngalla nah Suraz am Narew, das tamals 
jeinem Bruder Januſz von Maſowien gehörte, zurüdgezogen 
und genoß dort die Flitterwochen. Als aber dev Ordensmarſchall 
von Witold's Verrath unterrichtet war, nahm er bie von 





1) Iopenn © voſilge, &. 185 und ausführlicer in der 
Kronika ruska (ei. Danilowiez) und Kron. Bych. (ed. Narbutt), 
p- 33, nach denen 8 zu einem Zufanmenfoß der Heere Witoid's und 
Korybul'® bei Dotubon (im Kreije &yba) fan. Kowbut wurbe gechlagen 
und floh nach Nowgorodel. Wired eilte ihm nach und nahm ihn mebft 
feinem Weiße gefangen. So mır if ber Zufummenhang ber Sache aus 
der chroniſiſchen Angabe mit ben Mekunben zu werfiehen. 

2) Iu ber Metryka Litewska, im Sputerrain bes petersßurger 
Senatögebäubss, findet fid das Arhioregiter des Warſgewiai (fhön ger 
forieben und mit Wappen geiert). Dort find drei Uxkt. d. d. Belzee 
(aun“ fein Belipce dei Lublin) die St. Nicolai den 6. December 1392. 
I der erfien bezeugt ber Köirig, Witolb und Stirgiekto verfänt zu Haben. 

* (Diefe Urt. vollfiändig im Copialbande der Generatfiabs6ibtiothel und im 
größeren Xuszug bei Gofgbiowsti 1, 491. ud biefe ift unter bem 
Verbot vom 2. Februar 1757 inbegriffen gewefen). Iu ber weiten exe 
ferne Witold den Stirgiefte 18 Fürfien von Kia an Stelle dB zu ber 
feiigenden Wfadunir an (ogl. aud; Inv. arch. Crac., p. 376). In der 
Dritten ertemt Witoid die dom Könige dem Stirgleite aus Antap der 
Verföguung gemachte Scheutung von Krzemieniec und Stojet an. 
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demſelben zurücgefchietten Kriegsgäſte zujammen und ftürmte mit 
ihnen in das utihauiſche Land ein, gerade auf Suraz zu. 
Vielleicht wußte ex, daß der Biſchoſ, welcher die gefeimen Ber- 
Handlungen zwiſchen Jogiello und Witofo vermittelt Hatte, ſich 
in derſelben befinde. Suraz wurde erobert und miebergebrannt ; 
der Biſchof war am Morgen mit feinem Weibe entflohen 1) 
und ging nach Luc in Wolpnien. Dort glaubte er fich ſicher. 
Aber ihm wäre beffer gewefen, in bie Hände der Ritter zu 
falfen, denn in Sud want man ihm den. Giftbeher zu. Ob 
dies ein Pfaffe aus dem Eapitel zu Plock oder, wie man all- 
gemein vermutheie, fein Weit Nyngalla gethan Hat, wiffen wir 
nicht zu fagen. Seine Gebeine wurden in die Fürftengruft von 
Plod gebracht; die Biſchoſswittwe aber verheiratete ſich wieder 
an einen moldanijchen *) Fürften. 


Sechſtes Capitel. 


Herzog Wladys law von Oppeln. Plan zur Theilung 
Polens. Ereentionszug. 


In den Gang der geichilverten Verhältniſſe ariffen öfters 
umfafjende VBerwidelungen an der Nord» und MWeitgrenze 
Polens ein, die fich in einer Perfönlichteit, welche wir ſchon 
öfters anzufüßren hatten, berüheten, ich meine den Herzog 
Wladhslaw von Oppeln, den Nadirfpan, ben „Ruſſiſchen“, 
wie man ihm jeiner Zeit nannte. Es iſt ſehr zu bedauern, 
daß es damals nod nicht Gewohnheit der Diplomaten war, 
ihre Denftwürbigfeiten zu jehreiben; befüßen wir folde von dem 
genannten Herzog, die europätfhe Geſchichte der zweiten Hälfte 


1) Bigand, ©. 648. Johann dv. Pofilge, ©. 185, und 
Schreiben des Hohmeifers an Margareta von Schweden. Cod. Pruss. 
IV, 97. No. 70. 

2) Bsl. die Uxt. von 1421 bei Dogiel I, 2. p. 600 und Inv. arah. 
Crae., p. 134 unten. 

Saro, Gesidte Polens. TI. 8 
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des bierzehnten Jahrhunderts mit ihter austlingenden Romanıit 
und ihren leiſen Andeutungen des fih erhebenden Vernunftalters 
laͤge tlarer vor und, als es zur Zeit ver Fall it. Zwar ft 
ber Mann, ‘vom weldem wir reden, nicht einer von ſenen 
Helden der Geſchichte, welche ven Inhakt eines ganzen Zeitalters 
auf ihre Schultern nehmen, oder indem fie. mt viner geivalti- 
ger Initietive aufbauend oder geeftirenb it die Gehiefinfe der 
Völker eingreifen, der raſcheren Erfüllung ewiger Geſetze dienft- 
bar find; dazu fehlt umferem Herzog überall die materiche 
Kraft, er bleibt jein Lebelang bei ten Plänen ftehen, er muß 
ſich ſiets an andere Bollftreder wenden. Ich weiß nicht, vb 
wich damels ſchon bie diplomatiſchen Kanzleien. grüm Tiſche 
hatten, aber nach heutigen Borftellungen Tönnen mir, um Das 
Weſen Wiadyslaws zu bezeichen, jagen: der gräme Tich war 
feine Welt; Paktiren, verhandeln, Depeſchen, Diplome, ge— 
heime Sendungen abfertigen, ins Ohr raunen, Pläne machen, Bor- 
ſchläge, Mittel finden — das war jein Element ?); eine von jenen 
fehr brauchbaren Naturen, die aber zunächft jedes äftbetiichen 
Dutereſſes bar ſind, uiid wegen ihres unmannlichen und haftlofen 
Weſens von Niemandem geliebt werden; und wenn ſich ſelbſt 
iht Gebantenflug — wie das bei dem Herzog ber Fall war — 
bis zur Anticipation won dahrhunderten emporhebt, ſchentt 
ihnen Niemand Vertrauen, denn ihnen fehlt Das Korn Selbſt- 
aufopferung, ohne welches leinem Geſchöpfe wirlliches Leben ein- 
gehaucht werben Farm, Leute dieſer Art ſierben nie für ihre 
Veen; Iren, haben fie viele, Leben nur eind. Der vauhe 
Schall der That erichredt fie; der Duft des Blutes flöht ihnen 
Entjegen ein; Das Dröhnen der Waffen Hören fie am liebſten 
von fern. Sie freveln nicht, denn auch Dazu gehörte Muth, 
fie vermieten, um die Freude des Entwirreng Haben zu tönnen. 
Sie nägen, aber vorwiegend den Ständen, denen Ruhe dns 
erſte und Iegte Vebürfuiß ift; fie ſehen in Bewegung, aber ohne 

1) ir mer Urt. son 1886 nennt ihn Sudvoig, von Ungarn (Belzel, 
Benzeslans I, Urtdb., Rr. 6) feinen procurator, actor, factor, nego- 
iorum gestor, nuncins et sindieus specialis, 1a8 in biefem Kalle mehr 
als Notariaisformel in 
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die Schönheit jelbfbervußten Kraftgefügle, — So war Wla- 
dystaw von Oppeln. Koönnte ınan das treffende Wort des 
Chroniſten nur deutjc wiedergeben, der ihn jo richtig einen 
„ „Pacis soetator“ nennt. In ver That, er lief dem drieden nach 
über Stod und Stein; in hunderten von Trattaten und Ur 
kunden kommt jein Name ver, niemals in einem Schlacht» 
bericht. Als noch bie drei großen Könige Iebten, ver botzurijche 
Carl, der ungariſche Ladwig und Kaſimir von Polen, amb aus 
der natürlichen Spannkraft der brei Oſtſtaaten Euroda's cine 
mechfelvolle Politit hervorging, damals hatte Wiadyslaw jeine 
befte Zeit; er war mit allen dreien verwandt; da gab es bald 
Eoalitionen zu jhürzen und wieder zu |prengen, bald Ehebünd» 
niffe, Erbverträge zu fliehen, andere wiederum zu lbien, 
Ueberall war Wladyslaw zugegen, war nicht zu entbehren, 
denn der Mann hatte Eimfülle, war Hug, wußte Rath. Dar 
mals brachte er faft die Hälfte don Gehlefien ald vfand, als 
Gehen, durch Pacht, durch Kauf an fih. Ludwig von Ungarn 
ermamnte ihn zum HReichspalatin, zum Megtfpan ?) mb ſchentte 
ihm vie Güter von Topolczan; Cart IV. nannte ihm fters 
zärtlich feinen „Heben getveuen Schwager“, und bei Kaſimir 
dem Großen ftand ex in dem Mage wohl angeichrieben, ba 
er ihn in ſeinem Teſtamente mit der Schentumg des dandes 
am Oberlauf der Marta, mit dem Wieluner Gebiet als 
ſelbſtſtantigem Herzogthum bebachte. Mit biefer Scheikung, 
weiche Ludwig um jo wiliger anerkannte, als er des Herzogs 
für feine polniſche Politi! dringend bedurfte, begann Wladys⸗ 
law's ſpecifiſch⸗ polnifche Rofle. Wir Haben bereits ansenander- 
geſetzt, unter welchen Beweggründen der König von Ungarn 
ihm im Sahre 1372 die ruffiihen Provinzen zur ,, Guber- 
nation“ übertragen Hatte. Hier eutwickelte Wlnbyslam bie 
beften Seiten feines Weſens. Die Einjegung und Feſtſtellung 
des vLandesepiſtopats, die Aufbefierung aller bürgerlichen und 
gerverblichen Verhältniffe in dieſen verwahrloſten Landſchaften 
1) „DOdergejpan“ fagen tr; em ahuliche Corruptel beliebte zaanı 
im 14. Japrpundert in Pokn, indem man 2tubpslam „Wabiripan” 
nannte. 
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die ftetigere Gewöhnung der ungefügen Bewölferung an. feftere 
Rechtsformen, die Sicherung und Förderung des Handels- 
verlehrs, das waren Verbirmfie, welche in Ludwig die Vor- 
fieltung erwedten, daß es dem gungen polmifchen Neiche zum 
Segen gereichen würde, wenn «8 einer jolden „ Gubernation “ 
tHeilgaftig würde, umd als Die Negenechaft Eliſabeths der 
eltern zur Unmöglichkeit. geworden, fette er ihn als Statt- 
halter in Kratau ein. ‚Das war ein grofer politiicher Fehler, 
denn der in der. Provinz die bürgerlice Wohlhabenheit förderude 
Verwaltungsmann fpielte eine unglückliche Rolle einer unter- 
nehmungslufigen , Boronie gegenüber, die ſich eben damals 
anjchiette, das Regiment im Innern und nach Außen hin jelbft 
über den Königsthron hinweg in die Hand zu nehmen. Schon 
nach zwei Jahren war Wiadhslaw verbraucht. Ihn zurück 
nach Galizien kehren zu laſſen, das ſtimmte mit den Plänen 
Eubrig’8 eines Anfluffes der ruffihen Provinzen an Ungarn 
nicht, und er ſchenkte Daher dem Herzog die Yande von Dobrzpn 
und. bie Theile von Kujewien, weiche efedem dem abenteuer- 
lichen Wladyslaw dem Weipen (oben IL, 393) angehört hatten. 
Damit vermehrte ſich der Widerwille, den die Polen gegen ihn 
empfanden, denn fie widerſtrelten in ihtem Innern der Aufrihtung 
feubafer Oronung und ber Abzweigung Jelcher dehnoherzogthumer *). 
Nach dem Tode Ludwig's verwidelte ſich die Yage Wladyetaw's 
daher dermaßen, daß er wie ein Rohr Hin- und herſchwantte, 
immer der Macht und dem vorausfichtlihen Erfolge nachgehend. 


1) Wiadyslans Befik in zolmſchen kauden war damals fer de- 
trächtlich. Denn anfer dem berzogligen Kujawien (Inowractaw, Gniew- 
toroo, Ziotorya, Szariej und Promberg), Dobızuu (Dobızpu, Bobrow- 
miti, Aypin und Pipphen), Wielun (Wielun, Boleslawice, Krzepice, 
Brzeinice, Offsnym und Bobofiee) mb ben dazu gefkrenben Lanbfhaften 
hatte er uoch diele Privatbefigungen in ‚den ruffifhen Provinzen (gl. 
oben &. 0), und in Folge eines Wertrages mit feinen Neffen om 
Noveriber 1383 außer den fehlfifgen Gütern berfelben noch das Bis 
thum Pofen „zu rechter Vormunbfcaft” auf vier Jahre. Cod. dipl. 
Silesise VI, 14; vg. Mosbad. Mleker Jopann Kropidio ac. im 
VII. Bande der Zeitfgrit des Bereins für Gejchichte und Alierthum 
Sälefens. (Adrud, S. 3.) 
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Die Verjammlung zu Sierabz im Jahre 1383 (IT, 449) hatte es 
unumwunden in jeiner Gegenwart als Prinzip feitgeftellt, das, 
wer auch immer zum König erhoben werden follte, der Aufs 
gabe fi umterziepen müßte, bie Vehnäherzogtpümer einzuziehen. 
Zetzt galt +8 fo zu labiren, daß der aufgeftelfte Grundfag feine 
Folge erhielt: Alle Candidaten jener Zeit boten ihm aber 
eben fo viel Motive zur Beförderung als Bedenten, md wie 
groß feine Gefdäftigtsit in jenen Tagen auch war, ſo wirkte 
er fire Jeden doch nur mit halben Herzen. Wir wiffen, daß 
ſchließlich die Polttit der Kleinpolen und der ungariſchen Eliſa-⸗ 
beth in der Erhebung Hedwig's auf den polniſchen Thron zu⸗ 
ſammentraf, und unſer Herzog zögerte nicht, ſich dieſer flegenben 
Eombination jofort- anzufchliegen. Indeß war er zu Aug, um 
zu überfehen, daß dasjenige, was fir in der Cardinalpunkt 
war, die Herzogthihmerfräge, damit noch nicht entichteden jet 
und wejertlich davon abhänge, wer ber Gemafl Hediwig’s fein 
würde. Und als es ſich wieder um Gopuliren, um diplo⸗ 
matiſche Windungen handelte, da war der Mann wiederum an 
feinem Plage. Unter feiner beſondern Mitwirtung fm vie 
Erneuerung der Ehevertrige zwiſchen Leopold von Oeſterreich 
und Eliſabeth von Ungarn für Wilpelm und Hedwig ju Stande, 
und er jelbft wurde zum Eheprofirator ernannt und nach 
Krakau geichikt. — Hier liegt die ſtärtſte Treulofigkeit ſeines 
Yebens, denn es war fein Zweifel, daß er bei dieſen Verträgen 
mit der Mänte ſchmiedenden Glifaheth, welche bie Ehe Hedwig's 
mit Wilheſm in einem Augenblick verfprac, in welchen Jagietlo 
bereits ihrer Zufage gaßif war, in gepeimem Einverftänbnif; war. 
Statt min feine Funktion als Eheprocurater auszuüben, trat 
er in Krakau offen zur Politif der Magunten über, und tie 
Gefandtfchaft, melde den Jagiello auf den Thron berief, trug 
voran die „Erevenzbriefe des Herzogs Wladyelaw von Oppeln”, 
und wahrſcheinlich war er in der Taufe Jagiello's deſſen ‚,geift- 
licher Vater“, da e8 der Hochmeifter nicht hatte jein wollen. 
Die Strafe diefer treulojen Verfündigung an Wilhelm 
von Orfterreich follte "bald ſchwer auf fein Haupt hernieder⸗ 
fallen. Auch Sagielto Hatte die Wiedervereinigung aller Theile 
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des polniſchen Neiches zugefügt, und bie allmälige Erfüllug 
diefes Berſprechens war ber Juhalt ſeiner gejammien aus- 
wartigen Polisit, der er mic einer Klugheit, mit einer Bor« 
fiht, mit einer jo bedächtigen Berechnung feiner Mittel umd 
Kröfte machging, daß ühın faſt Fin Schritt mißglüdte. Selbft 
ohne Zuſammenſtoß der Intereffeu würden Wladyslaw Jagiello 
und Wladhelaw von Oppeln feine Freunde geweſen jein; Alles 
trennte fi, und nicht amt weniaften nerabe diejenigen Puntte, 
in welden ifre Naturen ähnlich waren. Der gegenfeitige Wider- 
wilfe brach aud bald hervor. Das erſte Zeichen der Dißhellin- 
feit fünbet das ſchon oben (©. 61) erwähnte Sendſchreiben des 
Herzogs am feine „Leute in Rußland, meldes dev Einyer- 
leibung der Provinzen durch Hedwig im Frühjahr 1387 Hinder · 
niſſe in den Weg legen follte. Es fan darüber zu Verhand- 
Tungen, vie angegebene Maßen zu einem Verlobniß des Wigunt- 
Alerander von Kiernewo, des Bruders Jagiello's, mit Hedwig, 
der Tochter des Herzogs von Oppeln, führten. Der Yegtere 
lonnte zu jeiner Entſchuldigung auf feine ſchwierige Stellung 
zu den beiden Höfen, welde in dieſer Frage betheifigt waren, 
hinweiſen. Der Herzog fonnte ſich noch immer damals — ja 
jelbſt Yahre darnach — nicht überzeugen, daß dagiello's Thron 
feit begründet wäre. An der That traten die Königin Hedwig 
und die „Baronie” während der erſten Regierungsjchre Ja⸗ 
sielle’s in allen Polen fpeciell angehenden amtlichen Alten und 
Verhandlungen dermaßen hervor, daß es jcheinen konnte, als 
Gabe ſich der König auf dem Boden, auf welchen ihn ein 
günftiges Geſchick geführt Hat, nicht feft genug eingetvurzjelt, um 
nicht wieder and dem Wege geräumt werben zu lönuen. Dieje 
Vorſtellung fteigerte ſich bei dem Herzog in dem Maße, daß 
er, heftig gereizt durch einen Werjud Des Könige, ihm das 
bromberger Land zu Gunften der pommeriſchen Herzöge zu ent ⸗ 
zeißen 1), auch wirklich einen Anſchlag, ſich der Haupthurg, des 

1) Eromer (De reb. Pol. [ed. Bas. 1568], p. 245) beuchtet von 
beim zwifcgen Wabyslam Jagietto unb den pommerifhen Herzen War- 
tisfam VIL, Bogusiem VIII. und Barnim IIT. 1390 in Pyedrp ge- 
lofienen Bertrage, in welchem die Herzöge eeflären, Ratel zuelitzugeben, 
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Schlofies von Kralau durch Ueberrumpelung zu bemächtigen, 
mit ſeinen Leuten am einem Sonntag im. Mai 1989 wagte. 
Allein der Staroft von Kratau entdeckte bie eingeichlichenen 
Männer fammt dem Herzog und traf raid jeine Maßregelu; 
die Stadtthore wurden geichloffen und, Niemand binaug- oder 
beyeingelaffen, bid der Herzes mach, Weiftung einer genügenden 
Buͤrgichaft zur Veranbugytung au ben domols im Kloſter 
Mogita weilenden König abgejehic war H. 

falls fle won tem Könige Promberg erbeften Haben miärben (uet barüher 
Sei Dogiet I, 570), Denn fährt Gromer fort: Rxtat et alterum 
diploma outmium haeam teium fratum bioBnio: ante, conseriptum 
et-cqnsignatum, quo ü radditamsibi esse arege Bydgostiam 
testatum fagiunt, certumgue modım ausiliorum et myniorum ut 
clientes patrono, regi pollicentur, Was Eromer noch zur Grfäuterum 
weiter fegt, in Hohle Conjertut. — Darmatı (va der Verirag zu Pysbry 
im November 1390 zu Stande Fam) mäffen die Pounneru Bromberg 
Ende 13BT- oder erwa Anfangs 1388 anhalten, haben Beiounslich glaukten 
die. Poruagem auf Brombgrg wie anf Dobzzhu sin Erbrecht nom Kafımiz 
vom Stettin Kex zu haben, verfußten 1386, dara ben Orten paffelbe ju 
vealifiven (tgl. oben S. 75) und ftipulirten in ben Verträgen auedrlicklich 
die HeramSgabe vom Bromderg und Doöryn. Da ihnen bes zu fange 
borierte, fo ſacugen fie mm und wanbteg: ſich au deu Mdıık bon Polen, 
der ihnen (tie bie von Cromer eitiete Urt. erweit) zumäcft Bronben 
au iu der That übergab. Der Rönig konnte aber über dieſes Mebiet 
mit verfügen, ohne Wiadyälew von Oppeln, der et hon König Ludwig 
als Grötön erhalten hakte, in feinem Befits zu riulen. — Darilter dam 
auch der Zorn bed Herzoge, und dev Verſuch, Iagielig zu eutthrenen. — 
Nur fo ertlärt fih au, daß dieles Attentat feine [chlinmeren Folgen 
für dem Derzog im Augenblia wach ſih zog. Sicht man am weiter 
daranf Kim, nie diefer Conflict gelöft wurde, fo beätigt fich Der nom mit 
entpidette Zufammenpang. — Urpmberg wird an den derzeg you Dppein 
zurlicgegeben, benn eben dieſes Land zebſt Züp mp Inpmraskap giebt 
er feinen Schwiegerfohe Wigumt- Werander als Mitgit jener Tochter 
Herwig, und die pommmerifchen Herzöge erhalten, da fie Bramberg wieder 
Hatten fapren faflen wffen, munmehe die Burg Natel euf fo fange 
Zeit, bu box. &äuig wieder im Stande iin wird, ihnen Bromberg, wede 
einzuräumen. Nach der angeführten Art. Sei Doniel I, 570. 

1) Im den Rechnungsbüchern des Hinczef von Przemantowo (bi 
Braeädjieni, Zyeie domowe etc., p 11), ber um ja glaybwilrbiggr 
ÄR, als feine Aufzeichnung feine monumentale Abſcht Hat. Dex Anſchiag 
geſcheh ım 16, Mei. 
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Leider find wir über dieſen intereſſanten Vorgang nur 
durch eine abgeriffene Notij eines königlichen Untertreßlers 
unterrichtet, der ſich dieſen Fall in feinem Rechnungsbuch auf · 
zechnete, und wiſſen Nichts über die Art, wie der König dieſes 
Attentat aufnahm. Erſt aus dem Beginn des folgenden Jahres 
(1890) erpalten wir neue Dotomente zur Geſchichte des Herzogs. 
Es jebeint der Conflict dieſes Mal durch die Verehlichung des 
vor einigen Jahren verlobten Brautpaars beigelegt worden zu 
fein. Da Wladyhelaw feine directen männlicen Erben hatte, 
jo glaubte man am föniglihen Hofe dem ſchon Hochbetagten 
Herzog, welcher mächtige Freunde hatte, micht mit Gewalt be- 
geznen zu müfjen, und rechnete auf die Suceeffion Wigunt- 
Aegander’s in ben Landen feines Schwiegervaters. Indeſſen 
war Wladyslaw noch keineswegs gejonnen, ſich feiner Rolle zu 
begeben, Nachdem er das den pommeriſchen Herzögen ſchon 
verfiehene bromberger Land zurücerhalten hatte, verichrieh er 
feinem Eidam als Morgengabe feiner Tochter die Gebiete von 
Jnowraclaw, Tüg und Bromberg jammt den darin Tiegenden 
Städten und Burgen nicht oßne erſchwerende Bedingung, — 
aber zu weitern Entäuferungen verfland er ſich nicht ?). Be⸗ 


1) Die Urft. über die Schentung nomine dotalieii, d. d. Rojenberg, 
den 25. Januar und Windislaviae, den 13. Mai finb gebrudt bei 
Muczt. umd Rzpf. IT, 773 u. 7795 fie find auch aufgefüprt im 
Inv. arch. Crac., p- 829. In Verbindung damit fieht auch vie Urt. 
a. a. O, ©. 781. Sie ſind mit großer Unftänblichteit und LBeitläufige 
Leit, wie fie den Atenfllcten des Herzogs aus biejer Zeit eigen, aögefaßit, 
aber fein Wort — mich bie geringfle Anbeutung von einer Ueberfaffung 
Dobejymb findet ih in benfelben. NihtS defto weniger Haben wir eine 
Urkunde, in welcher König Wledyitam Jogietto Befeheinigt, daß Wiadps- 
dam von Oppeln ber Migumt« Weranber das Herzegtfum Dobnvn ger 
feentt Habe (a. a. D,, & 778, d. d. In villa Kameniez, ben 12. 
— nicht den 10. — Februar ofne dahretzabl; aber erftlih it auf ber 
Kehrfeite des Pergamentblatts 1390 geichrieben umd aweitens fieht bie 
Zahreszaft Sei der Anfüprung diefer Urt. im Inv. arch. Crac., p. 332). 
Für die folgenden Greigniffe Hätte biefe Schenhung opnefin fein Gewicht, 
dern ba fir überhanpt nur erfolgt mar unter der Bedingung, daj 
Heim Tode Migunt’8 diefelbe wierer an den Herzog von Oppeln heim 
falen ſole, fo war diefer Fall 1392 noch vor ber Berpfändung des Lan 
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tanntlich lam jedoch Wigunt nicht in die Page, von dieſem Be- 
ſizthum Gebrauch zu machen, dem eben damals rief ihn die 
Empörung Witold’s nach Litthauen, von wannen er nimmer 
zurüctehrie. — Dur dieſe, wie e8 ſcheint, nicht einmal freie 
willige Verſchwagerung ſollte aber die zwiihen dem König und 
dem Herzog beftchende Spannung nicht gemiktert werden. Im 
Gegentheil zogen ſich noch mehr Umftänbe, um fie zu fteigern, 
zuſammen. Der Herzog batte einen Neffen, einen weltlich ge- 
finnten, Tuftigen, üppigen Dann, dem er durch feinen Einfluß 
bei der rönmifchen Eurie das pofener und fpäter für baffelbe 
das tuſawiſche Bisthum zu verfehaffen geiußt hatte. Diefer 
witzelnde und aneldotenreiche Biſchof Johann aber, ven man 
wegen feiner gedenhaften Saartracht immer „den Spreng⸗ 
webel “- (Kropitlo) nannte, jtrebte noch Höfer hinaus, und als 
der alte Erzbiſchof Bodzantha von Gneſen am 26. December 
1389 farb, vermittelte der Herzog Windvslan feinem Neffen 
die Erdennung zum Grjbiichof jriten® des Bapfts. Der Ein- 
fluß des gneſener Erzbiſchefs wer aber zur beveutenb, als daß 
der König Jagiello Hätte dulden Tonnen, daß derſelbe einem 
feiner ausgefprochenen Gegner, dem Herzog Wladyslaw, der 
jeinen Neffen ganz beherrſcht haben würde, zu Statten käme. 
Der Kinig ertannte daher die Ernennung Johann's nicht an, 
der dadurch, da inzwiſchen fein hujawiſches Bisthum am den 
Herzog Heinrich von Pirgnik verliehen war, Alles verloren 
Hatte. Vergeblich ftürzte ex fih in eine große Schultenlaft, 
vergeblich führte er fünf Jahre fang einen exbitterten Kampf 
mit bem Capitel von Gnefen; zulegt mußte er es als ein 


des am den Orden in ber Tpat eingetreten, a8 Wigunt in Wilno ver- 
güitet wirbe Aber am ſich if mir bie Sache zweifelhaft. Der Herzog 
von Opheln waltet in Dobrzym nach ter angebih erfolgten Schenkung 
ungefört (Urt. hei Binfedi, Opisanie koteiolöw i klnaztorsw kalady 
Franeiszkanöw w Warszawie, p. 78). Formell läßt ſich gegen bie Urt 
nichts eimwenben, deun fie hat das demals übliche Siegel, und ber Aörig 
teilte in ber That damals in Wolynien und Podofien, umd kefannte 
Würtenträger find als Zeugen genamm. War biefe „Duittung“ wicht 
vielmehr eine von jenen „auittirten Nechmumgen“, durh welche der 
Sqhulduer mit Nachdrud genahnt nix? 
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Glück preiſen, als ihm ver deutſche Orden das bürftige Bis— 
thum Gamin übertragen ließ, von wo er bald nach Eulm ver- 
fett wurde '). Wir werten ihm ſpeter noch begegnen. Un— 
ftreitig ober wirkten diefe Vorgänge ju einer Verfcharfung des 
Wiverfireits zwifpen dem König und bem Herzog Wladyslaw 
mit, und biefer, ver ſich wahrſcheinlich für bieje dieiverſprecheude 
Ausſicht feines Neffen frart mit Geltbeiträgen beteiligt hatte, 
gewann Die Weberzeuguig, daß jein Veſtand neben Jagiello uns 
möglich geworden ſei. 

Wir 08 gelommen, daß der wegen ſeiner Sparſamkeit 
berühmte Herzog fehlielich in umerträgliche Gelpmerg kam, 
wiſſen wir nicht. Auffällig iſt es, daß er nicht ſchon Früger 
dem deutſchen Drven in irgend einer Weije näher getyeten war. 
Im dem Gabinet des Hochmeiſters ſcheint man Für ihm nicht 
nur fein» Vorliebe, jondern nur ein jehr geringes Vertrauen 
aebabt zu haben. Als jegt der Herzog mit dem Orden amzır- 
nüpfen fuchte, Befleißigte fich dieſer einer auderordentlichen Bor- 
fit. Erſt ſchien es ſich nut um Geldangelegenheiten zu han- 
deln; der Herzog hatte, von dem Orden gegen Bürdſchaften 
Geld entliehen, und war dadurch jhen werbunden, der pol- 
niſchen Politit deſſelben wicht entgegemgutreten *), deun bei dem 
mindeften Beriuch einer Annäherung‘ am den König wurde der 
Herzog don dem Oben wegen feiner Schulben befangt. Ueber» 
Dies brauchte Wladyslaw noch mehr Gelv; im Zahre 1391 
verpföndete er eine goldene, mir Goelfteinen brjegte Krone, die 
er aber bald wieder einlöfte 9. Das waren indeg nur Vorbe⸗ 
veitungen ſeiner eigentlichen Wbjicht, vie darauf Hinanslief, den 
unficher, ja unhaltbar gewordenen Belt von Kujavien und 
Dobryyn in möglichft Fir ihn gewinnbringender Art dem Orden 
in die Hände zu fpielen. Das war feine geringe Aufgabe, 
deun davon war man in Marienburg hinreichend überzeugt, jo 
leicht es jein möchte, jetzt dieſe Lande zu erwerben, jo ſchwer 


1) Alle Nachweiſe in dem oben ernähnten Aufſat von Auguſi 
Mostad. 

2) Urt. im Cod. Pruss. IV, 120. No, 84. 

3) Urt. im Cod. Pruss. IV, 183. No, 95. 
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twürbe es jein, fie gegen die Reklamationen der Polen zu vers 
treten. Der Herzog fuchte daher den Orden allmaͤlig in den 
Handel zu verftriden, und berpfändete zuerſt gerade diejenige 
Burg, welche die Begierde des Ordens am meiften reijen 
mußte, das fefte, den Fluß beherrſchende Zlotorya, weldes wir 
fon von der Verteidigung Wladholaw bes Weißen Her leunen *). 
Nach Abwickelung dieſes Gejchäftes begab fih der Herzog, der 
wobl fühlte, daß ex mit dieſer Verpfandung ohne Einwilligung 
feines Lehnöheren in einen unheilbaren Bruch mit der Krone 
Polen eingetreten fei, nach Ungam zu König Sigismund: 
Seit dem Herbſte des Jahres 1388 beftand zwar auf Grund 
des ofen erwähnten Waffenftifitandstractats (S. 70) pwiſchen 
Sigismund und Jagiello ein friebliches Verhältniß, das durch 
von Termin zu Termin befriftete Vereinbarungen aufrecht er- 
Halten wurde, und ext eben um die Zeit, als ber Herzog 
von Oppeln nach Ungarn gelommen war, hatten fi bie beiben 
Könige wiederum über einen bis zu Martini 1302 zu ber 
Wahrenden Frieden geeinigt. Inzwiſchen war man auch auf 
ein Mittel dedacht, der eigentlichen oausa litis, der Frage um 
dem rechtmäßigen Herrſcher der ruſſiſchen Provimen näher zu 
treten. Bier polntjche umd vier mgarifche Mirbenträger foltter 
darüber zu Gericht fügen. Daß diefe Streitfache fo lange hin- 
gezogen wurde, war atıgenfcheinlich ein Wert des deutſchen 
Ordens geivejen, ber fich auch fpiter bei der fürmligen Rotir 
fication dieſer friedlichen Vereinbarungen höchſt empfindlich 
darüber äußerte, daß der König Sigismund alle Rückſicht auf 
das Iutereffe des Ordens außer Acht gelaffen hate”). Allein 
abgeſehen von der gereigten Stimmung, welche die frühern Bor- 
ginge zurücgelaffen hatten, war ber Uebertritt der moldauiſchen 


1) Die Partfumme beieng 6632 ungarifche Gofbgufsen. Darlker 
Die Meft. im Cod. Pruss. IV, 108. No. 75 p- 130. No. 94 p- 14600. 
No. 104 u. 105. Muezt. und Rnfz. II, 784. MAußerbem entfich 
er damals noch 320 Shod böbmiſche Groſchen. CH. Cod. Pr. IV, 128. 
No, 93, 

2) Aus dem erſten Berhanblungsbericht des ungarifchen Dirlomaten 
‚Hermam Schöf mit dem Orden im Cod. Pruss. IV, 149. No. 106. 
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und wallachiſchen Hofpodare aus der ungarifcen in die pols 
niſche Lehnshoheit Sipismund um jo empfinblider, als feine 
Feinde, die Horwärhi, welche er damals zur Sicherung feiner 
Krone und zur Nace für vie grauſame Behandlung feiner 
Gemahlin mit Krieg überzog, dort unter dem Schutze der pol- 
nüchen Kroue einen Stügpunft fanden. In der That waren 
auch im Jahre 1390 die polniſchen Hilfstruppen nur zu ſpät 
angelangt, um Sigiomund zu verhindern, daß er den Wojewoden 
ver Molvon vemüthigee und züchtigte ). Auch ift es micht 
unwahrſcheinlich, daß die polniſchen Magnaten fein Hehl daraus 
machten, daß fie die Aurechte Hedwig s au ven umgarifchen 
Thron aufrecht zu halten beabfichtigeen, wofern deren Schweſter 
Maria mit Tode abgehen jollte, ein Fall, wer in der That 
einige Jahre jpäter eintrat, Aber nicht blos aus jeinen un— 
gariſchen Verhäftuiffen entftanden für Sigismund Gegenſätze zu 
Iagielto; nicht minder erhoben fi aus der märfifcen und 
ichlefüichen Greugnachbarſchaft Feindſeligleiten, welche die Brüber 
des ungarichen Könige, Johaun ven Görlig und den König, 
Wergel von Böhmen, mit Serühtten, un ſchon 1390 jonbirte 
der erftere der beiden Yegtgenannten den deutſchen Orden *), wie 
weit auf jeinen Beiſtand für den Fall des Krieges mit Polen 
zu rechnen wäre. Die ſchwankenden Grenzverhältniffe, deren 
Unbeftimmtgeit den Uebergriffen beutefüchtiger unruhiger Raub⸗ 
ritter immer neue Gelegenheit bot, und inshejondere die Brü- 
tentionen ter polniſchen Krone anf Theile der Neumart Bran- 
denbung md das Gebiet won Schievelbein führten der feind- 
jeligen Spultung immer neuen Stoff zu. Ws nun vollends 
die Neigung, die Neumart an den Orden ju bringen, welche 
bei ven Füßelburgern ſchon im Jahre 1388, als Sigismund 
die ganze Mark jeinen Vettern verpfändere, hervorgetreten war, 
einen neuen Anſtoß erhielt, mußte Jagiello fid noch mehr bes 
unruhigt fühlen, denn es konnte dem Polenfonig nicht gleich- 
gültig fein, ſein Landesgebiet noch mehr von der Ordensherr - 

1) Thwrocz; bi Scgwanbtner, Beript. rer. Hung. IV, c. 5. 
Brad, Ann. Hung, p. 143. Wfehbadh, Geſch Kaifer Sigmund I, 70. 

2) Antwortfreiben im Cod. Prum. V, 54. No. 46. 
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ſchaft umklammert zu ſchen. Schon damals, als das Land 
über der Ober dem Herzog Johaun von Görlig überwieſen 
worden war, boten dieſer und ver König Wenzel daſſelbe dem 
Orden um 10,000 Goldgulden feil, allein ver Hochmeifter Contad 
Zollner gab eine durchaus ablehnende Erwiderung. Dieſen 
damals vereitelten Plan wieder aufzunehmen, rieth jetzt der 
nach Ungarn gekommene Herzog Wladhslaw auf's Dringendſte, 
und um ihm fiher in Aufnahme zu bringen, teigte er eben jo 
wohl den König Sigismund als deſſen Brüder, Wenzel und 
Yohann von Görlig. Die Abfiht des Herzogs ‚ging aber 
noch weit parüber hinaus. Er jegte dem König Sigismund 
in den Kopf, daß diejer ver eigentlihe Oberlehnsherr über 
Dobrapn und Kujawien wäre, und legte ihm den Gedanten 
nahe, durch Verkauf des Pandes an den Orden eine Bereider 
rung jeines ſtets leeren Schatzes zu erzielen. Mar erjt der 
Orden durch den Befig der Neumart, Kujawiens um Dobrzyns 
fo weit engagivt, dah er alle Kraft daran fegen mußte, um 
dieſe ausgedehnten Grenjen zu behaupten, dann eröffnete ſich 
— ſo ging die Berechnung tes Diplomaten — die Ausficht auf 
eine Möglichteit, welche in ber Tpat, Hätte fie fich erfüllt, ver 
ganzen oftruropaiſchen Geſchichte einen andern Verlauf in den 
fpitern Sahrhunberten gegeben Haben würd. In bierer Combi- 
nation war fein Plap mehr für ein Polenreich, fein Thron 
mehr für Jagiello. Waren Kujamien und Dobyyn in den 
Händen, des deutſchen Ordens, was konnte ihm dann noch 
hindern, die Grenzen jeiner Herricaft bis nach Kaliſch vorzus 
fehieben. Mies Land weſtlich davon würde dem Dinrkgrafen 
von Brandenburg, d. h. wie damals die Lage thatjächlich 
war, dem Herzog Johann von Görlitz zu überweilen geweſen 
fein. Die ſüdlichen Theile von Kaliſch bis an die ungariſche 
Greme würde man mitſammt den nicht ganz ohne Grund ſchon 
ohnehin in Anſpruch genommenen ruſſiſchen Brovingen der unga⸗ 
riſchen Krone einverleibt haben, und Jagielld — Zagiello mochte 
fich wiederum mit feinem Better Witold, der gerade in ter 
Zeit, da der Plan entworfen wurde, in Litthauen den Verſuch 
detrieb, ſich zum Groffürften. mit Hülfe der Ordensritter auf- 
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vmwwerfen, wie früher um die Herrfhaft in feinem Erblande 
fdlagen. Selbſt werm der Herzog aller der Mitwirkenden, 
auf welche ex ſich Rechnung machte, vollfommen ſichet gewwefen 
wäre, und Alte vie ihnen zugewichenen Rollen mit allem Rach- 
drud durchgeführt Kitten, wide die Aufgabe bei der Fülle von 
vorhandenen natürlichen Widerſtrebungen, die in dem nationalen 
Motis begründet teren, und bei ber volifonumenen Wrmög- 
lachteit einer Rechtfertigung dieſer Räuberpolitit dor den Augen 
Europas, dor den weltlichen und geiftfichen Obergewalten jener 
Zeit, von einer nicht zu berechnenden Schwierigfeit gewejen jein. 
Sp aber täufchte ſih der Herzog vorweg in der Wacht, welche 
‚die oberfte Stelle in jeinem Entwurf einnahm, in dem deutſchen 
Orden, der von einem unäberwindlichen Mißtrauen gegen ihn 
erfüllt war. Der Herzog ſelbſt ſchein das gefühlt, um ſchon 
aus dieſem Grunde gewichtigere Perjänlicleiten, nämlich den 
König von Ungarn und deſſen Bruder, vorgeihoben zu haben. 
Nichts deſto weniger hielt er feinen umftürenden Plan ver 
Anregung werth, und fand am ungariſchen Hofe, wo ihm bie 
Geldnoth und Feichtfertigfeit Sigismund’s entgegenfam, ein nicht 
gerade ablehnendes Ohr. 

Der Man an fi fand ſehr in Lüften, wie ſehr wie auch 
geneigt find, Heutzutage, machdent ein ſehr ähnliches Schithal 
an dem polnifegen Reiche zur Exfültung gekommen iſt, vem- 
felben eine erhöhte Wichtigfeit beizulegen; aber die begleitenden 
Umftände, die Noth Jagiello's durd die Rebellion Witold's 
und das Vorgehen des Ordens im Dobrzyner Land verlichen 
ihm doch ein gewiſſes Maß von Möglichkeit und Waprichein- 
lichteit. Wir erzäblten bereits von der eigenmächtigen Ver ⸗ 
änbung der herzoglichen Burg Zlotorha an ben Orden. Der 
fratauer Hof war darüber aufs Tieffte erbietert und beſchloh, 
mit Gewalt dagegen einzufchreiten. Polniſche Sriegdleute ber 
festen des Herzoas Burg ımd Stadt Ropin, und lagerten ſich 
unter Verheerung der umliegenden Gegeuden vor ber bie 
Weichfelfahrt beherrkhendn Burg Bobrowniti 1). Die herzogliche 

1) Die Ruinen Dr Burg Bodrowniti oder, wie fie im den Ordens- 
ſortten het Bebern ſud mach bis auf den Hentigen Tag erhalten. Cie 


. 
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Bojatung leiſtete Jedoch Kartnädigen Widerjtand, und bie Be- 
lagerung zog ſich in die Länge. Der Führer des polniſchen Kriege- 
Heeres, Kryftyn von Koziechglow, ver Caſtellan von Sandecy, 
fand ſich nicht bewogen, einen Unterſchied pifchen dem Leuten 
des Herzogs und denen Des Ordens zu Macher, und griff 
wiederholentlich die Züge der Thorn'ſchen Kaufleute als gute 
Beute auf. Auf ſoiche Veranlaſſung mochte man in-Marien- 
burg mir gewartet haben. Als zwei Mahnungen um Wicber- 
erftatting des angerichteten Schadens nicht fruchteten, Tief der 
Ordensmeiſter einige Gebirtiger mit ihrem Gefolge ins Debryyner⸗ 


liegen am zeiten Ufer der Weihfel wiſchen Minefatvel mb Miefjana 
und befrhen aus einem feften Bazfleintpuum und weiten Umfaffungs- 
mauern; der Turm it de Muffe zugeleprt; jevenfals ift Die Burg 
ac; ber Vefigergreifung durh den Crven umgebaut worden, deun die 
Zrifinmnet verrardei Deutlich tem Eharafter der Ordensbauten. Angelegt 
war die Feite auf einem eimas im ben Fluß einſpringenden Hfigef, deifen 
Aödagjungen matliriche daufgraben Kilbeten. Dhue eine Eiufcliefurg 
von ver Wafferfete, die wahrfceintich dem polmilchen Corps unmöglich 
war, ınag bie Eiunchue unmöglich gewefen fein. — Auer den Orbens- 
romiften, weiche diefe Borfüle funz amäßnen, Gaben wir einen glec- 
aetigen, tie es feeint, ju offtgielen Zweden angefertigten ehr Hacaı 
Zeriät fm Cod, Prum. IV, 134. No. 96. Im diefern Werihte toied der 
Führer des pofuijgen Muiegepanfens nicht direlt genamnt, mad in der 
fräter anzufügrenben Verpfäntungsurtunde (Muczt und Rzyfj. IL, 791) 
mit dem verkiltzten Namen: her Krzon; nad} den zum Archiliac. Önesn. 
bei Sommersberg I, 154 Hinzugefügten Annalen foll es, was un— 
wahrſchaalich it, Mey dm Ofleots, der ums belaunte Hoftnarjdall, 
gerveien fein: im einigen Sandfepriften tiefer Annalen ift Kroftyn von 
Kogiepalots angegeben, ber mad Lift. 1388 1rod; Cumerarius Sandecensis 
if, fpäter aber als Eaftelan von Sander; fehr oft vorkommt. Diele 
Angase if um fo wahrſcheinlcher, ais der Angabe bes erwähnten gleich“ 
geitigen Berichts nad der „polnifche Hauptmann“ vom Sommer 1391 bie 
Seröft 1992 im Dobripmer Lamb geblieben war, während Krofign von 
Sftrow nuinberens um Pfingfen 1392 (nadp Art, in Ducz. and Ranfı. 
I, 346) in Koreypu am Königlichen Hofe weilt. NKıyftyn von Kogiech- 
gtom ſcheint das Sefondere Bertvauen des Königs gensffen zu haben, 
dam ex allein war meben den Dr. Swiatoslam Zeuge bei der geheimen 
Werleipung der Großfürftamiede an Stirgiekie fin Jahre 1387. (al. 
veuage I, m.) In Der Urt. dariiber wird er amd mit fehtem tirzemn 
Namen genannt und ganz ojue Votal geſchtieben Chrzn-de-Korieglow. 
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land einrüden; der polnifche Heerführer wich der Gewalt aus 
und gab die Belagerung auf, während der Burghauptmann 
von Bobrowniki die Ritter auf's Dringendfte bat, die Burg 
sinftweilen in ihren Schug zu nehmen, bis er von feinem 
Herrn und Herzog ſich perſonlich Verhaltungsmaßregeln geholt 
haben würde; die Ritter entſprachen unaturüch der Forderung. 
Der zanze Vorfall fügt ſich je geeignet in den Pan des 
Herzogs ein, daß wohl mehr als das Entgegenkommen des 
Schidjals darin gefucht werden muß; und vie Lühelburger ber 
trachteten ihm als einen exften Schritt zum Erfüllung der vom 
Herzog Windyslam ihnen offenbarten Abfihten. Allein die 
drei Brüder verdarben ſich ſelbſt gegenjeitig den Handel. Denn 
als Anfang Mai 1392 ein Unterhändler des Königs Sigie- 
mund in Darienburg mit tem Anerbieten eridien, dem Orten 
die Neumark um den Preis von 500,000 Mark überlaffen zu 
wollen, mußte berjelbe vernehmen, daß wor ihm ſchon der Abt 
von Gelfe im Namen des bohmiſchen Königs und Johann's von 
Görlig dageweſen fei, welche baffelbe and um 500,000 Gulden 
abzulaffen Kereit wären, und daß auch der Hochmeifter in Ber- 
bandlungen darüber injofern eingetreten jei, ald er jich eine 
ſtatiſtiſche Aufnahme alter Renten» Eintünfte und Gefälle des 
Sandes erbeten Habe, um neben der politiichen und ftrategiichen 
Bedeutung beffelben auch feinen wirthichaftlichen Werth über- 
Ählagen zu Fönnen. Aber derſelbe Unterhaͤndler brachte noch 
inen andern Handel in Vorſchlag: König Sigismund erbiete 
ſich namlich, dem Orden aus bejonderer Gunft Kujawien und 
Dobrzyn zu verfaufen *). Wenn ber Hocmeifter auch voraus- 
jegen konnte, daß König Sigismund bei diejem Anerbieten im 
Einverftändniß mit dem Herzog von Opbeln handle, jo fand 
tr es doch angemeffen, den König erft um eine Legitimation 
feiner netürlihen „Nechte” auf das Land zu bitten, denn eine 








1) Die Aufzeihunng über diefe diplomatijchen Beraudlungen im 
Cod, Prus, IV, 149. Na, 106. Qu eben dem Jahre 1392 gab übrigens 
Sigismund dem Herzog Johann von Görfig Die ausdrücliche Erlaubniß, 
die Neumart zu veräußern. Urt. in Spaunat, Vindem, litterarine 
Coll. 11, 150, 
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derartiges Vergeſſen aller jeit dem Jahre 1384 eingetretenen 
Umwandlungen erſchien doch den Nittern als ein zu gewaltſamer 
Rechtsbruch. Indeſſen war für den Herzog ſchon die That— 
fache von Wichtigkeit, daf der Orden das Anerbieten nicht me 
bedingt ablehnte, und im Hochjommer 1392, als Wladyslaw 
Ingiekfo, die Gefahr jeiner Stellung erkennend, mit feinem Vetter 
Witold ſich ausgeföhnt hatte, und der Hohmeifter von tiefen 
Ingrimm über den Verralh Witolds erbiltert war, ſchlich fi 
Wladyelaw von Oppeln in einer unfenntfich machenden Vers 
tleidung durch Polen nad Preußen und erſchien plöglich wor 
dem Hochmeifter in Marienburg, mit der Bitte, das Yand 
Dobrzyn als Pfund gegen ein Darlehn von 50,000 ungariſchen 
Goldgulden übernehmen zu wollen. Belanutlich hatte ver 
Herzog diefe Landſchaften von König Ludwig von Ungarn als 
Entgelt für die ruffifchen Provinzen ) erhalten, umd daher 
fteltte er fein Verfügumgsrecht als einzig vom der Beftätigung 
der ungariſchen Krone abhängig dar. Diefe rabuliſtiſche Ver- 
drehung durchſchaute wohl der Hocmeifter ehr gut, und wir" 
dürfen nicht giauben, daß dieſe Rechtsbeſchonigung over die Ber- 
ſicherung des Herzogs, einen Einwilligungsbrief feiner Gemaplin 
Tfffe und des ungariſchen Throninhabers beibringen unt den 
Orden gegen jeden Anſpruch und Einforud, eines Dritten ver- 
treten zu wollen, den marienburger Hof zur Annahme des 
Vorſchlags geneigt gemacht haben. Des Herzogs Stellung war 
in Dobrzpn, nie überhaupt in Polen umhaltbar geworden; 
wies der Hochmeifter das Anfinmen zurück, fo kam das Land 
fofort in den efig Jagiello's, und er mußte ſich dann gefaßt 
machen, die wichtigen Burgen Zeotorya und Bobrowniti, welde 
ex ſchon befaß, ohne weiteres döſegelb an Polen herauszugeben. 


1) Bon dem Wortlaut biefer Scenhungs- oder Tauſchurtunde, die 
der Heriog ſpeter hartnäcig zu zeigen weigerte, Hängt die Beitheifung 
darüber ab, 05 da Herzog ein Recht Hatte, über die Kanbicaften ohne 
Genehmigung ber potnifhen Krome zu verfügen oder nicht. So wie fie 
in den Inventarier won Kromer und Warfzewidi (fehtere® in ter 
Motryka litewska [peteröburger Senat]) außgegogen if, hatte er dat 
Reit niit. 

Gars, Geigite Polens. III. 9° 
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Um ven Ct. Yatobstag ſchloß er daher mit Herzog Wladys- 
In den Panbihaftsvertrag und ging mit ihm felbſt nach 
Dobripu, wo der Herzog feine bisherigen Unterthanen des 
Geporfams entband, umd dieſe den meuen Herrn huldigten. 
Im Thorn empfing dann der Herzog bie Pfantjunme von 
50,000 &ulven, und als fomit die Angelegenheit abgeſchloſſen 
und ein Theil des geheimen in Ungern entworfenen Programms 
erfüllt ſchien, erflärte der Herzog dem Hochmeifter und feinen 
Gebietigern noch einige vertrauliche Mittheilungen machen zu 
wollen *). 

„Mein Herr, der König von Ungarn“, begann der Yerzog, 
„und der Markgraf (Protop) von Mähren, Herzog dohann 
von Görlig und der Herzog (Albert) von Deſterreich find mit 
mir übereingetommen, ung wider den König von Polen zit 
erheben; der König von Bohmen hat uns feine Hülfe zugefagt, 
und wir meinten auch auf bie Eurige rechnen zu dürfen.” Der 
‚Hochmeifter begriff ihm nicht recht, und der Herzog fuhr fort: 
Herr, Ihr wißt nicht, wie es die Herren vorhaben. Sie 
haden «8 aljo vor, daß fie Teinen König zu Polen mehr Haben 
wollen, und meinen: Als was diejfeits von Kaliſz gelegen iſt 
nebſt Maſowien jollte Preußen, und was jenſeits Kalijz ift, 
Krakau, Sanbomir, eve und bie ruſſiſchen Provinzen, jollte 
zu Ungarn, was aber von der Warra an, den Strich daher 
(eſtlich) Liegt, ver Dart und dem römijcyen Rönige gehören.‘ 


1) Sierüßer und über bie damit gufemmenkängenben Ginelfeiten 
mehrere Urtt. Im der Haupturtunde (Muczt. und Ravyfz. II, 791) 
werben and) bie voramsgegangenen Greigniffe in demfelben Sinne erzäßlt, 
teie in dem erwähnten gleichzeitigen Beriöt. Die Gegenurt. bei Mu cal. 
und Rznfa. IL, 789, in der tort das Datum in ber Meberfehrift fatfeh 
angegeben if. Cine bitte, die Zahfumgsquittung und EinfBfungsheoin 
gungen enthaltende im Cod. Prus. IV, 155. No. 107; eine vierte, die 
Genehmigung der Heriogin Dfite betreffend, hajelbft p. 156. No. 108, 
amd endlich eine Mare und beutfige Zufanmenfaffung der ganzen Ber- 
Yanbfung in bem iebien Paffus des Wericts über die zweite Sendung 
des ungarifchen Agenten dernann Sche im Cod. Pruss, IV, 153. Ueber 
die im Tept mun folgenden Berpandlungen iiber den Cfeilungeplan |. das 
Prototoll im Cod. Pruse. IV, 158, No. 110. 
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Der Hochmeiſter erklärte mit Recht, das ſei ihm gänzlich neu. 
Allein er befinde fich zur polniichen Krone in Vertrags- und 
Friedensverhältniffen, und febe feinen Rechtsgrund zu einem 
folchen Angriff; ein Anderes wäre es, wenn ber Papft dem 
Orden das Kreuz, und der Kaiſer das Schwert gäbe, dam 
wire er, geſtütz auf ſolches Hecht, feine Kraft verfuden. Nah 
längeren Auseinanberfegungen begehrte der Herzog, daß der 
Orden wenigftens feine Bevollmächtigten nach Ungarn fende; 
aber auch dieſes lehute ber Hochmeifter unter dem Vorwande, 
daß dieſelben ven Polen in bie Hände fallen fönnten, ebenio 
entfchieden ab, als ev dem Herzog unterfagte, ſich auf irgend 
welche Zufage oter entſcheidende Meinungsäußerung von Seiten 
des Ordenshofes etwa zu berufen; er gebe es ihm anheim, 
fich mit dem Orten in eine feheiftliche Correfpondenz über jeine 
Vorſchlaãge einzulaffen; aber dazu war der Herzog, ber natürlich 
Scheiftftücte, die dermaßen wider ihn zeugen Wwirben, nicht von 
fich geben mochte, nicht zu bringen. „Daraus wir aud wohl 
merkten’“, jagt der Hochmeifter, „, ba Die Mede feine Macht Habe. 

Diejes tveffende Urtheil über ven Plan des Herzogs 
von Oppeln ift ein beachtenswerthes Zeugniß fir die hofe 
unbefangene und unbeſtechliche Einſicht Conrad's von Wallen- 
Tode; für ung aber, die wir mach vier dahrhunderten voll 
wechfelvoller Schicſale ven theils rachſüchtigen und Ginterliftigen, 
rheils von den Umftänden ſich ergebenden Gedanten des Herzogs 
in Erfüllung gegangen ſehen, für uns hat er doch noch einen 
andern Geſichtspunkt, von welchem aus darin ein weiterer Bei 
trag für die unerbittliche Gejetmäfigfeit völtergefchichtlicher Ent- 
wickelung gefunden werden muß, welche dem anmaßenden Selbfi- 
vertrauen der ſchöpferiſchen Staatsmänner ſpottend gegenüber 
steht. Was dem Leben geweiht ift, lebt und wirkt trotz ihren 
Anftiftumgen, und der Würgengel der Bälfer gehorcht nicht 
menfchlihen Stimmen. 

Während Wladyhelaw fich wieberum nad) Ungarn begab 1), 


1) Ueber Frauffurt. rot dem vom Hochmeifter mitgepebenen Gt- 
eit fürdiete man ühr feine Eicherheit, und der Hochmeifter Heß ic) Diret 
9. 
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richtete fich der Drden im Dobrzynerlande ein; die polniſche 
Beſatzung unter Kryftyn oder Krzon wurde herausgeſcheucht und 
Vie Durgen nach alter Weile mit Meinen Ritterconventen be- 
jest, als ob man am eine Herausgabe des Landes wicht wieder 
Dichte. Vorausgefegt jelbft, daß man für den Hochmeiiter darin 
eine Entſchuldigung finden möchte, daß er nur unter dem Ein- 
deu des Berraths Witold’s fich dem Anerbieten des Oppelner 
geneigter gezeigt hatte, jo wird man doch die gerechte Ent- 
tüftung ter pelnijchen „‚Varomie“, der Mognaten und Präla- 
ten anertennen, welche in Abweſenheit des Königs und ver 
Königin, die eben Damals ſich in Litthauen befanden, einen 
lebhaften Proteft in bittern, beinahe hähntjchen Worten !) gegen 
das Verfahren des Hochmeiſters einlegten, und in einem zweiten 
Schreiben auf den grellen Widerſpruch der ſcheinbaren Friedens- 
und Veriönungsbemüßungen des Ordens mit: jeinem jebigen 
völlig vecbtlofen Berfahren hinwieſen 9. Der Hochmeifter ver- 
ſchanzte fich Hinter dem Herzog, obwohl es ihm nicht ſchwer 
war zu erkennen, daß diefer einen folgen Schritt wie die Ver 
pfindung des ganzen Landes ohne Genehmigung der Krone zu 
thum nicht befugt war. Dem König Sigismmd von Ungarn, 
welcher den Hochme ſter durch die Ausficht eines Angriffs auf 
Polen für einen Sinderverlauf gefügig machen wollte, in ber 
That aber im eigenen Yande und von der drohenden Türten- 


eine Befreiung von jeder Berantwortlicteit ausfellen. Val Cod. Pruss, 
TV, 160. No. 112. 

1) In (od. Prusa IV, 157, No. 109: ... asserentes cas (trengas 
Dacis) in eo firmitatis robore fore dispositas et in cam formam stili 
subtilitate relactas, quod neo scribarum preseneium nec in futuranı 
nascendorum subtilitas ad tartam possit ingenii ubtilitalen ascen- 
dere, quod litteras super constitucionem trengarum huinsmodi. quis 
valeret similes confcere vel eciam meliores neo invenickur inter mundi 
artifiees qui tanta vigeret ingenii wolereis, quod tani ornatis seulpturis 
Sigillum posset sculjere quale litteris treugaram predietarum est 
appensum. 

2) Im Cod. Pras. IV, 159. No. 111. Sie fdidten ven Wlo⸗ 
claw er Propt Andreas Lastarp, einen rehtfundigen Mann, ad) 
Darienkurg. 
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gefahr beträngt, zu ſolchen Wagniffen fich gar nicht herbeilaſſen 
tonnte, ließ Conrad durch ven Herzog melden, daß er des 
Ordens Hülfe in einem Kriege gegen Polen verfichert fein 
dürfte, wenn er jeine Abficht dem Hochmeiſter nur vierzehn 
Tage früher wmittheilen wollte. ?) Dies aber entjprach den 
Wünfchen Sigismund’ feinestwegs; denn ernjtlich Dachte er an 
feinen Krieg mit Polen, fondern er juchte und brauchte Geld, 
und am ungariihen, am böhmiſchen, dem faiferlichen und am 
päpfilicen Hofe war man ber Weberzeugung, daß es feine 
reicheren Kaſſen gäbe als bei dem Orden. Daher ftand denn 
auch um Weihnachten der ungariſche Unterhänbler Hermann 
Schif zum zweiten Mal in dieſem Jahre in Marienburg und 
juchte dem Hochmeifter im Namen feines Heren den Glauben 
beizubringen, daß tie ungarifche Krone die Yandicaften Dobrzhi, 
Kujawien und Bromberg durch Kauf an ſich gebracht und nun- 
mehr bie alleinige Verfügung darüber habe. Der Hodmeifter 
erwiderte ſehr höflich, daß eimftweilen der Herzog ſelbſt tie 
Yandjchaft Dobrzyn verpfändet hätte, und erſt nad der Ein- 
Löfung derfelben ftünben ihm Werhandlungen über den Verkauf 
zu.) Im derjelben Art, wie ſich bier ber Herzog umd der 
Ungarntönig zu ‚übervortheilen ſuchen, ebenſo wetteifern tie 
lützelburgiſchen Bettern mit einander, um den Kaufpreis ver 
Neumart zu erhaihen; von einer Million Gulden war das 
Angebot ſchon auf dreihunderttauſend heruntergebrüdt, und 
auch fo bezeigte der Orden nech immer feinen Eifer, das Yand 
zu erwerben. dohann von Görlig Hatte wohl ein Rentenbuch 
eingefandt, aber es war ſchon vor fünfzig dahren aufgenommen 
amd konnte bem Orden feinen Anhalt zur Beurteilung des 
wirthichaftlichen Werthes geben, weshalb wiederum Schrwierig- 
feiten und Anftinde erhoben werben mußten. Mehr als vie 
Parteinahme für den mit dem Orden in Hader liegenden Erz⸗ 
büchof von Riga mochte der Aerger über die Zähigfeit des 
Ordens den jähjornigen König Wenzel zu jeinem Gewaltftreich 
gegen die Orvensbrüder in Böhmen und Mähren und gegen 
1) God. Prüm, p. 161. No. 1a. 
2) Cod. Pruss. IV, 153. 
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deren Burgen und Güter, die er rechtlos ihnen entzog und 
feinen Lehnsleuten jchenfte, getrieben haben ). Dieſer ſchon 
im Jahre 1392 eingetretene Fall war das erfte Symptom des 
Aufommenfturzes der von dem Herzog dom Oppeln geichaffenen 
Lage der Dinge, und gar bald folfte er ſich von allen jeinen 
Freunden verlajjen jehen. 

Diefe Werbung der Umftände nuhte im Weſentlichen auf 
der zurüdhaltenden und gemäßigten Politif des polniſchen Hofes, 
in weldem, wie es icheint, der Einfluß der Königin Hedwig, 
welche aus frommer Pietät gegen ihren Vater im Grunde des 
Herzens ben Frieden mit dem Orden wünſchte, die Magnaten 
bejtimmte, dem aufgeregten Zorne des Könige Einhalt zu 
thun. Als der Erzbifcpof von Riga auch an ihn jeine Mage- 
briefe wider ven Orden janbte, verjprad er demjelben feinen 
Veiftand und ſchüttete vor ihm in haßdurchbebten Worten jeine 
tief ergrimmte Seele aus ?). Nichts defto weniger benahm er 
ſich nicht blos dem Orden gegenüber — zu einem Kriege würte 
jerne Macht damals nicht ausgereicht haben —, ſondern jelbft 
gegen den Herzog von Oppeln in einer auffallend verſöhnlichen 
Art. Der Kampf ober richtiger bie Erecution gegen den wiber- 
ibenftigen Lehnsmann hatte im Anfang des Jahres 1393 be- 
reits degonnen, und als der Herzog einen Waffenſüüllſiand 
begehrte, willigte der König ein ®) und ermahnte ihn mur 
wiederholentlich, ſich mindeſiens jegt nod als Bajallen ver 
polniſchen Krone erklären zu wollen %. Der Herzog war ein 
hoher Greis, und der König wünſchte wenigſtens nah dem 
Tode deffelben die Verechtigung zur Einlsſung des Dobrzyner- 
landes Har und deutlich ausgejproden zu haben. Aber im 


1) Iopann v. Pofilge in Script. rer. Pruss. III, 182 sg. 

2) Voigt, Gefh. Preußens V, 629. 

3) Urt. in einem der ungedmdten Bände bes Dogiel in Befig ber 
peterßburger archäograpfijchen Commiffion. Die Bände find nigt num- 
merict. Der Inpalt der Urt, bei Gofgbiometi 1, 50, Iny. arch. 
Crac, p. 53. Cine Beftätigung dieles Waffenftilfaude und Beitritt zu 
danjelben von Wista Czambor (vgl. Annal. Thorun., p. 171. 
178. 179. 180) vom 25. Juni 1394 im geh. Staatsergio ” Berlin. 

4) Diugofz, Hist. Pol X, 144. 
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Vertrauen auf feine Freunde weigerte fich der Herzog jtandhaft. 
Alein dieſe durchaus ierige Rechnung jollte ihn verderben. Im 
Sommer 1393 ftarb der Hochmeifter Conrad von Wallenrode. 
Wie wenig Zuneigung und Zutrauen derſelbe auch zu dem Herzog 
gehabt hatte, jo fonnte viejer ihm Doch für jeine Pläne und 
Abfichten geneigt machen, wenn er feiner nicht geringen Ams 
bition eine günftige Gelegenheit finbot. Der neu eriwählte 
Hochmeifter aber, Conrad von Imngingen, eine beicheidene, 
demiütßige, friedliche Natur, ivar den dipfomatifchen Erfindungen 
des Herzogs fehr überlegen, und obwohl es ihm 1304 ge: 
Lang, zu der frühern Pfandſumme noch 22,000 ungariſche 
Gulden zu erhalten, jo wies doch der Hochmeiſter, als ihm 
Wladyslaw im Anfang des Jahres 1395 den Kauf der ver⸗ 
pfandeten Yänder anbot, das Anfinnen rundweg ab, und drang 
vielmefe darauf ), daß der Herzog ihm doch ten Scheitungs- 
brief des Königs Luowig von Ungern vom Jahre 1378 vor 
fegte, damit fh mit Recht erkennen Liege, ob er im Wahrpeit 
völlig unabhängiger Herr und Befiger des Yandes, und vie pol- 
niſche Krone wirtlich von allen Anfprüchen ausgejchloffen wäre. 
Das konnte der Herzog natürlich nicht, umo man wurde in 
Marienburg immer bevenklicher. Noch mehr aber entfremdete 
er fi den Orden durch die gang unberechtigte Forderung don 
Zinjen *), die in den Verpfünbungsbriefen nicht im Entfernteften 
ausbedungen waren. "Nicht minder übel erging es ihm mit» 
feinen lügelburgijhen Freunden, denn wenn er auch (offenbar 
erſt mit vieler Mühe) von Sigismund eine fürmlice Erlaubniß 
zur Verpfändung Dobrzyns erlangte 9), jo nahmen doch ſowohl 


1) Schreiben des Hochmeifters im (od, Pruss. V, 93. No. 76. 

2) Säreiben des Hodweifters im Cod. Prum VI, 18. No. 19; 
P: 23. No. 29. Roigt, Geid. Preußens VI, 46. 

3) d. d. Schinteu, den 11. September 1399, alſo über ein Japr 
mach erfolgter Berpfändung Weber dieſen Mt haben wir zwei Urfl.; 
eine nad, einem Original im Cod. Pruss, IV, 171. No, 119 aögebrudie, 
weipe jedoch nur ein kurzer. Kuspug in deutfger Sprache der am folgen- 
den Tage ausgefekten (ateinififen Urt. iR, die fh in dem Copialband 
‚er perersöurger Generalftabstißtistget (elfäntig gebrudt bei Goft- 
biemsti I, 497) befindet. In der erfien, offenbar ‚für den Drbem ber 
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der König Wenzel als die übrigen Fürften feines Hauſes jekt 
eine vollfommen andere Stellung zu dem Qagiekkonijchen Hofe 
ein. Die Hef zerrüttenden Wireniffe dieſes Geſchlechts hier mit- 
zutheilen, würde uns ganz auferfalb umferer Aufgabe führen; 
ung genügt es, zu verzeichnen, daß fie bie einzelnen Glieder 
deſſelden vermafen entfräfteren, daß fie nicht nur nicht Die feine» 
jelige Haltung gegen die polnijhe Krone aufrecht erhielten, 
jondern im Gegentheil fihnit Eifer um die Gunſt derſelben 
bewarben. Daher jehen wir ven Markgrafen Prokop von 
Mähren im März 1394 als freundlichen Gaft am polniichen 
Hofe bewirtet, und etwa zehn Monate ſpäter den König Sigis⸗ 
mund jelbft, wie es jcheint nebſt jeiner Gemahlin, zu einem 
freundlichen Befuch feiner Schwägerin und feines Schwagers her 
beigefommen '). Für den Ungarntönig insbeſondere trat alsbald 
ein zwingender Grund ein, fih das Wohlwollen des polniichen 
Herrſchers zu verficern, dem ſchon wenige Monate nach diefen 
Bruce ftarb die Königin Maria, durch welhe Sigismund 


Fimmten, wird dem Herzog nur gaftattet: Dobrem mit aller fün ezu« 
geforungen dem deufcen Drben von Preuffen [zu] vorfeczen und 
worfummern; in ber anderen begegen deſelbe dem Orden: jerpetuo 
vendere, obligare vel dnare, et resignars aut permutare. Ehenfo 
wurde bie im Hauptbrieje aubbetungen Genehmigung der Verpfändung 
durch die Hazogin Ofite, wahrfheinlich auf das dringende Verlangen 
des Hochmeiftrs, Beinahe erft zwei dahre ernach beigebracht. Urt. in 
Muczt. und Ryyfz- II, 799, vom 5. Mai 1394. 

1) Nach den Rehnungsbücern in Praejdziedi, Zyeie lomowo 
Jadw. i Jag. war Protop am 12. März 1394 (vgl. p. 44 mit p. 70) 
zugleich mit den Ratibor’heu, Aufhroiger und mafonifchen Hersögen in 
Kratau, md Sigismund befand fh im Februar 1395 (f. p. 64) in 
Sanderz, Die Gefiente, welche fir tie ungariſche Känigin Maria nad) 
berfelben unantafibaren Duelle vordereitet werben, laſen auch ihre An- 
weienfeit vermuten; jebenfals aber get daraus mit Beltinmtieit her- 
vor, daß AfHbach Geſchichte Raifer Sigmunds, ©. 83. Anm. 22) mit 
meet die Aumaleunotiz im Sommersberg IL, 14 und bie Angabe 
Diugofj'# X, 147, betreffend ben am 17. Mai 1395 erfolgten Tod 
der Maria, in Zweifel zieht, und vielmeht feine auf Tpweocz IV, c. 6 
gefiitste Angabe, fie fei ſchon 1392 dahingeſchieden, hinfällig wird. — 
Andererfeits berichtigt die e Notiz der Rechnungsbücher auch Diugofs 
X, 141, der den Veſuch Cigismund’s fen 1394 erfolgen läßt. 


ji GOOgle 
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alfein ein Anrecht auf den ungariſchen Thron begründen fonnte, 
umd da 08 ihm biß zu jener Zeit feiner Regierung nicht gelungen 
war, fib den Ungarn unentbehrlich zu machen, jo mußte es 
ihm aufs Tieffte beunruhigen, daß Hedwig den Titel einer 
„Erbin des Königreichs Ungarn“ annahm, und mißvergnügte 
Baſallen fogar hingingen, ihr die Erbpufbigung zu leiften 9). 
Am Kedeutendften aber war fr die Umftellung der Situation 
die Thatjache eines Buͤndniſſes zwiſchen dem böhmiſchen und 
römifhen Könige Wenzel und Jagiello, das im Juni 1395 zu 
Stande gefommen war, und fraft beffen Wenzel dem Könige 
für einen Kriegefall anſehuliche Hülfleiftung zufagte e). Die 
Anregung zu biefer ungewöhnlichen Vereinigung gab jedenfalls 
bie unter formelgaften Wendungen zwar verftette und angeb- 
lich gegen Polen gerichtete, aber durch ven Stand ver Berhält- 
niffe in ihrer Tendenz gegen Wenzel Leicht ertennbare Coalition 
des Königs Sigismund von Ungarn, der Markgrafen Wilhelm 
don Meigen und Zobft von Mähren und des Herzogs Albrecht 
don Defterreich, zu der auch der deutſche Orden eingeladen 
Wurde. Zwar lehnte der Letztere die Theilnahme ab °), allein 
die von wohl umterrichteten Bolititern nur vorgefiellte Wahr- 
ſcheinlichteit eines. ſolchen Anſchluſſes in Verein mit tem Ein 
fluffe des Königs von Polen gemügte, um Wenzel zu dem 
Orden in eine jo gegneriſche Steltung zu bringen, daß er ihm 





1) Int. bei Dogiel I, 6%. In einer Inftruction für ben Ordens 
gefandten am bie deutfhen Reichsfürflen heigt «8: Unfer Gomeifter hat 
gerviflichen birfaren, von des Ioniges von polan anmelden ımd us fierem 
tate, das fie gengzlihen meinen amezugriffen das reich ezu Unger und 
preen, das 18 In fep vorfereßen und vorfegitt mit andirpaid- 
yunbert Ingefegelu ber Herren vom Ungerm. Val. auch bie 
Urt. in Muczk. u. Rzufz. I, 5 u. Twrocs, c. 6. 

2) Unt. bei Dogiel 1, 6. 7. Mr. 6, 7. Unter ben Gründen, 
welche die Kurfürften fpäter für die Abſehung Wenzel’ geltend machten, 
füpet — zwar nicht die Depofitionsalte — aber Eberhard Winded, 
©. 15, ©. 1084 (©. 26 der Gotheifhen Handfr.) an: dafı er fir 
(Wenzei) geeinigt ‚pätte mit dem König von Srofumve der [wider] bie 
beutfchen Herren was mit Hilfe bie Huiden und Daiteken. 

3) Sgpreißen bed Hochmeifters im Cod. Pr. VI, 15, No. 16. 
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fogar fraft feines taiſerlichen Amtes die Kriegszüge nach vitthauen 
aufs Entſchiedenſte verbot. Wie wenig einem jolchen Verbot 
auch reelle Bedeutung inne wohnen mochte, jo bezeichnete «8 
im Weſentlichen doch die tiefe Veränderung, welche vie Auf- 
foffung des Ordens im den Augen Europas damals ſchon er- 
fehren hatte; denn ich glaube, es dürfte Das erſte Mal in der 
Gejchichte des deutſchen Ordens fein, daß eine ter beiben ober» 
ften Gewalten des Mittelalters bis zu der Erklärung vorjehritt, 
daß Die Idee des Ordens erfüllt, feine Aufgabe als vollendet 
‚zu betrachten jei. Die höflich zurüdweiſende Antwort 1) des 
Hochmeiſters giebt auch zu verſtehen, daß man in Marienburg 
die ganze Tragweite dieſer Handlungsweiſe Werzel’3 begriff, 
ad nur durch eine befutjame Frietenspolitif bejonders gegen 
Polen ven Folgerungen ſolcher Auffaffung feuern zu fönnen 
glaubte. 

Nachdem nun fo alte vie Deächte, auf welche der Herzog 
von Oppeln jeinen Plan gebaut hatte, im Verlauf der Ver— 
haltniſſe Anlaß nahmen, ihre eigenen Intereſſen über die im 
Plane des Herzops nur in der Ider gebotenen Vortheile zu 
fetten, ſah ſich der greiſe Mann in einer dermaßen preiäge- 
gebenen Vereinjamung, daß er mir zu fpät die Nuglofigfeit 
verſchlungener Diplomatenlunft anerkennen mußte. Freilich war 
Dobrzyn gegen einen Angriff der Polen gefichert, weil ber 
Orden jeine Hand darauf gelegt hatte; umd dennoch wünichte 
der Herzog dringend, das lockere Verhältniß der Pfandicaft 
durch den wirklichen Verkauf zu verjtärfen ?), um jede Mög- 
Hichteit einer Cinlöfung des Yandes durch den berechtigten König 
von Polen auszufchfießen. Auch wegen feiner jehlefifchen Erb- 
Lande morhte ſich der Herzog in feiner Cigenfhaft als böhmi- 
ſcher Lepmönna leiner Vefücchtung Fingeben, obwohl das jegt 


1) Schreiben des Hochmeifters im Cod. Pr. VI, 10. No. 11. 

2) Roch 1396, al8 if der Orden unter dem 9. Januar deftnitio 
erttäxt Hatte, baf an dem Kauf mit zu denten wäre, ehe ber derzog 
niht jein freies Befigrecpt nachgeniefen (Cod. Pr. VI, 28. No. 22), lich 
er fi, um dies zu umgehen, von Sigismuub wieberpofentfich einen Eon- 
ſers zum Vertauf außfellen; bei Dogiel IV, 77. No. 70. 
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beſtehende freundliche Einvernehmen jwifchen Wenzel und Jagiello 
auch dieſe Zuverfiht ſchwankend machte. Allein aufervem be- 
ſaß er noch erfeng einen grofen Theil Kujmviens mit Städten 
und Feten wie Znowrackam, Gniewtowo, Szartej, und dann 
das ganze Yand am Oberlauf ver Warta, mit den Burgen 
Bielun, Oftrzefjow (Schilvberg), Boleslawice, Krzepice, Brzej- 
nice, Bobolice, Grabow, welde ihm bereits König Kafınir in 
jeinem Teſtamente geihenft hatte und welche jegt ganz und gar 
der polniſchen Grecution ausgejegt waren. In ber That hatte 
der König ſchon Längft eine ſolche ganz im Geheimen worb- 
veitet, und der in Februar 1396 plöglich erfolgte Tod Johanms 
von Girlig, der vielleicht noch der einzige dem Herzog geblie- 
bene Freund war, mochte das Zeichen zur Unternehmung derjelben 
gegeben Haben. Der Konig zog vorſichüg alle Kräfte an fich, tie 
beiven Herzöge von Maſowien nebſt ihren Gefolgichiften, und 
den im Vertrauen des Hofes deſonders hochftehenden Spytet 
von Metistyn, einige walachſche Hülfstruppen, wihrend tie 
blühende Handeld- und Hauptſtadt Krafau für die Geldmittel 
und die Anjhafung von Sturmgeräth Sorge trug’). Dion 
glaubte allgemein, die Rüſtungen gälten einem Angriff auf 
Dobrzyn; aber plötlich wandte ſich das in zwei Corps ge 
theilte Heer nach Weften, und nach einem Wiperftand von 
wenigen Tagen fielen nad) einander alle Burgen mit einziger 
Ausnahme von Boleslawice in Jagiello's Hände. Die feite 
Burg, welche man ſchon im Anfang des 14. Jahrhun 
derts als den Schlüſſel Schleſiens betrachtete, und welche 
nach dem Vertrage von Wysehrad aus dem Jahre 1335 hätte 
geichleift werden jollen >), hielt eine vieljährige Belagerung aus. 
Umfenft waren Baftionen von den Belagerern angelegt worden, 
umfonft fpielten die Yombarden, umfonft wurden Stürme ver- 
fucht. Die Neffen des alten Herzogs, Bolto, Heinrich und 


1) xralau gab dem Könige allein 300 Wart daar Geld neben vielm 

audern Ausrüfungsbcfteuern. Xobenswertg war auch die Mitfenbung 

vreier Chirurgen auf often der Stadt. Auszug aus den fibtifchen 

Rehmungsblcyern kei Orabowsti, Skarbniczka n. archeologji, p- 115. 
2) S oben Thl II, ©. 189. 
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Bernhard, welche, da Wladhslam feine Sähme hatte, feine 
Nachfolger wurden, unterftügten die befagerte Burg durch Zu- 
fuhren, und vichteten durch Wegelagerung und Raub polnifchen 
Kaufleuten und Beigeen nicht geringen Schaden an. Da be- 
fahl der König jenem Palatin Sputek, ohne Zögern in des 
Herzogs Erblande einzubrechen, da ex bei feinem freundichaft> 
uͤchen Berhältnig zum böfmijchen König von biefem feinen Eine 
ſpruch befürchten zu müfen glaubte. Er taͤuſchte fih darin 
auch feineswegs, und bald jtanden er und Spytef nad Er— 
oberung der fleineru Yandesfejten mit feinem Heere vor den Bes 
feitigungen won Oppeln felbft. Da fant den jüngern Herzögen 
der Muth, und durch Vermittelung anderer ſchleſiſcher Fürften 
kam es zu einem. Bertrage '), kraft deſſen mehrere eroberte 
ſchleſiſche Burgen den erbberechtigten Herzögen wiedergegeben 
wurden, wohingegen dieſe jede Unterftügung umd Zufuhr für 
Boleslawice fürder aufzugeben verjprachen. Ein Theil des er- 
oberten Landes aber ward tem Palatin Sphiet von Melſztyn 
zugeſprochen, ber es ein Jahr jpäter dem Herzog Vrzemhslaw 
von Tejchen um taufend Dart verpfändete 2). Nachher aber 


1) Diefer Vertrag (bi Dogiel I, 589, Nr. D und Sommers- 
berg 1, 1000) Geftätigt zum Zeit dieſen jonft nur von Diugofz 
X, 147— 152 erzäpften Hriegszug. Wenn derſeibe auch Greigniffe, die 
fih im Dodrzyuerland 1392 zugettagen haben, in die Erzäßlung ei. 
flcht, fo wird doch durch ten genannten Tinctat der Schluß, insbefonere 
fo gut beglaubigt, daß wir teine Ufache Haben zu zweifeln, dab ek Lier 
aus einer guten Omelle ſchöpfte Immerhin bleibt 68 anffalend, daß 
micht mu feine jeplefilhe, Teine preufifce, feine polnifche Annalennotiz, 
fonbern auch feine ber viefjachen bipfomatifgen Attenflicke, bie ben Herzog 
betreffen, auch nur beiläufig der Sade Erwähnung thun. Diugofz 
Legt beide Züge, nach Wielar wie nach Opfeln, ins Jahr 1396, was mit 
den frataner Rehmungsbücern a. a. D. ſtimmt umb weile auch die 
Wahrſcheinlichteit ſpricht. Wei dem Vertroge vor Oppeln find bie vor 
mepmpen polnifgem Wurdentriger zugegen: Spytet von Mafstyn, Peter 
Amita der Coftelan von Lublin, Peter Szefranier der Unterreudhfe; des 
Königs, Bincenz Oranowgti der Cafellen som Natel. Abgeſchioſſen wird 
er von Volle und Vernpard vom Oppeln, zugleih im Namen ihres 
Vruderg, bes Lufigen Bifcpofs von Kamin Zopaun Kropibio (ben ©. 121). 

2) Urt. bei Mucze m Ryyfj. II, 359. Bl. aud Cod. dipl. 
Siles. VI, 22. No. 92. 
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ſoll Bernhard, Herzog von Faltenberg, einer der Neffen des 
geſtraften Herzogs, welcher den erwähnten Vertrag bei Oppeln 
mit unterzeichnet hatte, die Tochter Spytel's, Hedwig von 
Metistyn, geheiratet umd die in Rede ftehende Landſchaft als 
Morgengabe erhalten Haben ?). 

Der alte Herzog Wladyslan von Oppeln überlebte Diele 
harten Schläge nicht lange. Einige Jahre darauf jtarb er. 
Den wiorigften Eindruck machen jeine lehten Lebensjahre, in 
denen er, der Schöpfer von Plänen mit welthifteriihen Ten 
denzen, zum jemeinen Querulanten herabfinkt, zu einem jener 
übermäßig geltungsfüchtigen Greife, die es nicht begreifen Fönnen, 
daß alle Dinge in einem ununterbrochen fortiehreitenden Gange 
ſich verändern, and die ihren Fall nicht einmal mit einer an- 
ſtandsvollen Reſignation zu verflären verftehen. Immer wieder 
bittet er zubringlich den Homeifter, ihm das Dobtzhnerland 
abzufaufen, obwohl er immer wieder auf die Forderung, fein 
freies Vefigehum nachzwveifen, won der umbebingten Schenkung 
des Königs dudwig ſpricht, ohne doch’ jemals den „Brief“ 
darüber aufzeigen zu Fünnen *). Im Unmutp verklagt ex Den 
Orden beim König Wenzel wegen Verpflichtungen und Schulden, 
die der Hochmeifter mit dem beften Gen 
dung des Greijes zurüdweiſen lonnte ). Dann plagt er wieder 
den König Sigismund von Ungarn, umd ſchämt ſich ſogar nicht, 
fih am die Königin Hedwig bittweile zu wenden #), wiewohl 
ihm nicht umbefamnt war, dafı gerade fir nach dem Grecutions- 





1) Diugofz a. a. ©. 

2) Die — mmmer unwirſcher werdenden Schreiben im Cod 
Pr. VI, 37. No. 3 No. 56; p. 91. No. 88 und verkhiebene 
Diät {a Yen (ter u ernffnecen Selen dep Secmeihes um Die RB: 
ig Hebwig, 

3) Cod. Pr. VI, 87. No, 88. 

4) Cod. Pr. VI, 50. No. 46. Nach diefem Schreiben bes Hoch 
meiſtert möchte es alerdings (einen, ais ob der Herzog gar nad) Krakau, 
wo die Zufammenkunft zwſchen Sigismund und Hedwig ftattfand, fih zu 
begeben gavagt Härte. Der Wortlaut Kt indeh noch eine andere Aus 
fegung zu. Das wäre in der Tpat an Uehermaß von Dutbfameit feitent 
des polnifigen Hofes, 
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zuge das Dobrzynerland nunmehr in aller Form als heimge ⸗ 
fallenes Lehen der polniichen Krone aniprad und fich perjänlich 
zum Organ der hierüber mit dem Orden gepflogenen Unter» 
Handlungen gemacht hatte. Während die Polen immer mob 
die Belagerung von Boleslawice fortjegten, ſchied er wie ohne 
männliche Nachtommen, jo ohne Segen aus dem Leben '). 
Die Angelogenheit von Dobrzyn wurde jegt nur noch priſchen 
dem Orden und ber polniiden Krone in Verbindung mit allen 
übrigen Streitpuntten der beiden Theile verhandelt, und in dem 
Augenblit, als dieſe eine befriedigende Yöjung fanden, wurde 
auch fie zum Austrag gebracht. Wir finden bald Gelegenpeit, 
die Art diefer Schlichtung mitzutheilen; da wir aber mit der 
Erzählung bei manchen Ereigniſſen vorübergeeilt find, welde 
ſewohl die Entwiklung Polens an ſich als insbeiondere feine 
internationalen Beziehungen in tiefgreifender Wirkung berührten, 
jo müffen wir bieje zuvor nachholen. 


Siebentes Capitel. 


Der König und die Königin. Die ruffifchen Provinzen. 
Verhandlungen mit dem Orden. Witotd’3 Auflchnung. 
OHedwig's Tod. 


Im Monat Januar 1396 war in Arafau eine große 
feierliche Verſammlung alter Herworragenden Staatswürden- 
träger des polnifcen Reiches. Man feierte den Ablauf des 
erften Jahrzehuts, ſeitdem Jagiello vie Grenzen Polens betreten 
Hatte. Bon den Männern, die ihm vamals jubelnd entgegen- 
gefommen waren, mochte ſchon Mancher, wie ver greiſe Dobies- 

1) Nach ber wohl richtigen Angabe Diuaofz’s im Jahre 1401 
den $. Mai (X, 172). Bon 1400 find noch Untunden von ihm vor- 
handen. 
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law von Kurozweli, „ver tratauer Herr“ und der Erzbiſchof 
Bodzantha dahingeſchieden ſein; Mander war duch ernfte 
Blichten im fernen Yitthauen zurüchgepalten, wie Dobiestaw's 
Son, Krzeslaw, der zu Furt waltete. Im Ganzen aber be- 
gegnen toi rden uns befannten Edelherren, Spytel von Melſzthn, 
Jasto von Tarıow, Jan Terzynsli, Peter Kmita, Kryſthu von 
Sftrom, Kryſtyn von Koziechglow oder „Herr Krzon“, wie ihn 
die Deutjcen nannten, Sedziwoj von Schubin, Dmitry von 
Goraj, Peter Rpiſchta, dem ſtets getreuen Kanzler Zaklila und 
Andern, die alle im der merkwürdigen Gedichte der letzten 
fünfzehn Jahre eine bemerlenswerthe Rolle gefpielt haben. Der 
pojener Biſchof Dobrogsjt ven Newydwor, der 1387 mit der 
frogen Mahr von der Bekehruug des litthauiſchen Volkes zu 
den Stufen des päpjtlichen Thrones geeilt war umd bie päpft- 
liche Anerlennung aller der merhvirbigen Wandlungen im pol- 
niſchen Reiche trog der Auflagen des Ordens und ver Deſter⸗ 
reicher bewirkt hatte, tritt jegt als oberjter geiftlicher Würdene 
träger, als Erzbiſchof von Gneſen auf, zu nicht geringem Neide 
wohl des kaminer Bijchofs Johann von Oppeln, „des Spreng- 
wedels“. Den kralauer Krummitab trägt der beliebte und 
vertranme ehemalige Kanzler der Königin Hedwig, Peter Mich, 
dem fie gegen die Wahl des Capitels die einflufreiche Pfründe 
zu verkbaffen vermocht hatte. Die Hoffnungen und Ber- 
jprechungen, die ſich die Maguaten vor zehn Jahren von ihren 
gewähltm Monarchen gemacht, waren im jeder Richtung in 
Erfüllung gegangen, ſowohl was ihren perfönlichen Vortheil 
betraf, als in Nüdficht auf das Gemeinweien. Die ſprichwört⸗ 
liche, bis zur Verſchwendung getriebene Freigebigteit des Königs 
batte fie alle, die fich ihm ergaben, zu reichen, glücklichen 
Mämern gemacht und die wirhtigften und einträglichiten Aemter 
des Landes im ihre Hände gebracht. Dabei bewährte der Monarch 
in jeiner Yuft am Schenfen einen gewiſſen Freiſinn, und un- 
befangen von ver Würdigung altgeſchichtlicher und verjührter 
Anjprüde, fireute er jeine Gaben benjenigen in ven Schoß, 
welche um. die Gegenwart fih verbient gemacht, oder Die auf 
irgend cine Art feinem Herzen nahe ftanden. Auch das Reich 
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erfreute ſich glücklicher Tage, und die Regierungsjahre Hedwig's 
und Jagiello's zeitigten demſelben die Ausſaat des ganzen dar 
mals ablaufenden Jahrhunderts; ja, werm man zugefteht, daß 
Staaten bejonders in den Zeiten ihres Strebens und Auf- 
fieigens den befriebigendften Anblit gewähren, fo durften die 
volnifchen Patrioten jener Tage ſich einer gerechten Geuugthuung 
überlaffen. Die beiden legten Piaften Hatten durch ihre Ein- 
heilspolitit die tiefen Schädigungen des alten unglücklichen Erb- 
theilungsweſens zu heilen und die inmerliche Ordnung und 
Sammlung herbeizuführen gefucht, und es war ihnen auch 
infoweit gelungen, daß minbefiens das Erftere nicht verloren 
ging, als im der Zeit des Interregnums das Andere zujammen- 
brach. Hedwig und Jagiello aber ſtellten wieder her, mas bie 
Zuchtlofigfeit jener Jahre aufgelöft Hatte, und manche Spuren 
verraten, daß unter ſolchem Ginfluß in einer Weife Gerehtig- 
feit gepflogen wurde, wie nur jelten im ganzen Verlauf der 
ftaatlicen Gefchichte Polens. Wir werden nod von Einrich- 
tungen zu reden haben, die dem ganzen polnijchen Volksgeiſt 
einen feften Halt, eine fete Unterlage der Sammlung und 
Entwidelung gewährten. In allen Maßnahmen der beiden 
Einiglichen Regenten lag etwas Weitausidauendes, Vorbauendes, 
jo daß man oft genug in die Negierungsjahre diejes Könige- 
paares zurückblicken mußr wenn man Einrichtungen, welche 
fpäter einen wichtigen Plag in dem Culturleben der Nation 
eingenommen Haben, bis zu ihrem erften Keim zurüdverfolgen 
will. Wir machen, indem wir jo urtheilen, nicht den mindeften 
uUnterſchied zwiſchen Hedwig und Jagiekto, und es könnte ſchei⸗ 
nen, als wäre das Verhältniß zwiſchen dieſen beiden löniglichen 
Gatten daſſelbe gewöhnlicher Ehebeziehungen, und es wäre nur 
herkömmliche Redeweiſe, wenn man bie Verdienſie eines Theiles 
beiden gemeinſam zuichriehe. Dem genauen Beobachter jedoch 
fteltt ſich eine durchaus eigenartige Sachlage entgegen, die eben fo 
wohl zum Verſtandniß der Ereigniffe als zum gZweck einer 
zuverläffigen Charatieriftit ver Perjönlichteiten eingefender be- 
tachtet werden muß. Die dunttionen des Königs waren näm- 
lich von denen der Königin auf Grund jehr beftimmter ſtaats⸗ 


ouieat Google 





Die getheilte Staatshobeit. 145 


rechtlicher Vorftellungen geichieden, welche ung das Weſen des 
polnifchen Reiches in jener Zeit lebhaft vergegenwärtigen. Wir 
finden nämlich ven König in allen ven Stüden thätig eingreifen, 
in welchen e8 fh um die innere Waltımg, wie um die innere 
Abrundung des Reiches handelt; die Aufgaben des koniglichen 
Amtes werben von Zagiello nur innerhalb der Grenzen ſeines 
Reichs erfüllt. Im alten denjenigen Fällen aber, in welchen 
internationale Beziehungen in Frage kamen, trat Iagiekfo Hinter 
der Königin zueüd %). Wir jahen die Königin vie. Einver- 
leibung der ruffjchen Provinzen vornehmen, bei welder Ungarn 
die Rolle des Mitbewerbers hatte, und bald werden wir fie 
nicht blos dag polnifche Intereſſe dem Orden gegenüber perſön⸗ 
lich vertreten, ſendern ſelbſt genen die Neigung des Könige den 
Frieden gegen Diefe Nachbarmacht gebieten jehen. Diefe eigen 
chümliche Tpeilung der Staatsgewalt aber hatte ihren geichict- 
lichen Urſprung in den merkwürdigen Ereigniffen der achtziger 
Jahre. Es iſt ſchon dargelegt worden, daß thatächlich tie 
Somveränetät ſchon damals als in dem Händen ber „Baronie“ 
ruhend gedacht werden muß, umd einen Beweis Dafür, daß Die- 
jelbe ſich dieſes Beſitzes ſelbſt bei Lebzeiten des Königs und der 
Königin bewußt geweſen ift, Liefert jener von der Baronie jelbit- 
ftändig erhobene Proteft gegen das Verfahren des Ordens in 
der dobrzyner Angelegenheit. Num Hatte die Baronie aller- 


. 1) Der Vertrag mit Bbhmen von 1395 iſt mir eine Art von, nern 
ich fo jagen barj, Miliiaiwonvention. Dagegen tritt im ber wichtigen 
dobrypmer Angelegenfeit die Kbnigin vor. Wenn Diugofz (®b. X) 
und nad ifm alle nachſoigenden Gefhihtfäreiser annepmen, dah yır 
Zugfahrt von 1397 Wiedye tamw darnm mist gegangen fei, ne animas 
ob superiores et recentes Lithuanicae patriae vastaciones exuleeratus 
Auriori sermone efuso bellum ... eonflaret, jo Tann mon darin mr 
eine von jenen betennten flachen und bequemen, viychologifchen Begriin- 
dumgen auffaßlenber Erfeheinungen finden. Denn abgefehen davon, bafı Sb 
wig aud bie Cotreſrondem über den in Nebe ftehenben Gegenftand allein fort 
fest, werben wir ſehen, daß nach dem Tode Hedwig's biefe empfinbfame Furht 
vor leidenſchaftlichen Aeuferungen der gefräntten Seele Wladystaw's nicht 
gejegt wird. Mit dem Tode Hebwig’s jeher wir einjad) ein gefteigertes 
Do von Raatlider Vefuguiß, eine comentrirte Gewalt in ber Hard 
Zagiello b. 

Gare, Gefgigte Polens. I, 1 
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dings im Fahre 1884 Hedwig zum „König“ von Polen use 
gerufen und ihr jomit Staatshobeit und Stantsgewalt über» 
tragen, allein nur in der Bprausjegung der perjinlichen Schwäche, 
einer ſich won elbſt ergebenden Abhängigkeit eines jungen Mäd ⸗ 
send. Sobald aber die Verheiratung Hedwig s in Frage kam, 
und nach der Wahl eines Gatten jene Borausiegung nicht mehr 
zutraf, hatte die Baronie keineswegs die Abſicht, dieſem neu 
hingutretenden Bewerber nunmehr die Stantöhoheit in vollem 
Umfang u übertragen; es ift im Gegentheil bereits bargethan, 
daß in dem Abkommen der Baronie mit Jagielto nichts anderes 
als eine bebingte Uebertragung ber Staatögewalt auf die Lebens- 
dauer Wladholaw's Ing. Man darf ſicher annehmen, jo lange 
Hedwig lebte, war fie „der König“, und Jagiello nur der mit 
einer weitgteifenben, alle innern Angelegenfeiten umfaſſenden 
Autorität ausgeräftete Königin» Gemahl. Vielleicht war für 
die Borjdiebung der Königin im allen internationalen Beziehun- 
gen auch wohl der heidnifche Urfprung Jagiello's maßgebend, 
da die Denkweiſe jener Zeiten, Fo lange ald die Erinnerung 
daran noch lebendig war, tarin einen Grund ſah, ven Volle 
werth jeiner Perjönlichkeit ald Stantsoberhaupt verfümmert zu 
finden. Erſt als die offenfundigften Zeichen einer tiefen Er— 
gebenheit gegen die katholiſche Kirche und der verwilchende Ver⸗ 
lauf der Jahre dieſes Vorurteil entträfteten, ftand ter Ans- 
Übung der vollen Staatsgewalt durch Jagelio feine ſolche 
Nücficht nehr im Wege. 

Aus ſelchem Verhältniß aber entſtand für Jagiello eine 
Schranke ber freien Verfügung, die um jo bridender war, als 
ver geſchilderte Verlauf der Ereigniſſe auch in Rücſicht feines 
Stammlandes, des litthauiſchen Reiches, ihm mehr eim Würde 
als eine nach freiem Ermefjen verwendbare Macht gewährte. 
Auch konnten bei dieſer Theilung der Föniglichen Befugniſſe und 
Rechte die Eonflifte zwiſchen den beiden Inhabern der Staats- 
gewalt nicht ausbleiben, und es war vielleicht gar nicht nöthig, 
bis auf epithalamtiche Geheimniffe zurichugreifen, wie das der 
jpätere Orbenschronift getan Bat, um fich die Hier und da 
berichteten Zerwinfniſſe zwiſchen Jagiello und Hedwig zu er- 
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Täutern. Vielleicht kann man ſchon jegar, was früher erwähnt 
worden ift (S. 70), im der Art und Meife, wie Jogiello nach der 
Eriwerbung der ruffifhen Provinzen durch Nie Knigin faft alle 
Alte derjelben ſeinerſeits nod einmal amtlich ausführt, eine 
leiſe Rinalität der beiven Herricher, eine detſchiedene Auffaffung 
der volterrechtlichen Stellung der vuffiichen Provinzen Litthauen 
und Polen gegenüber ertennen. Noch deutlicher trat diefe Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Sache des Ziemfo von Mafowien her⸗ 
aus, welche in der an der Spitze dieſes Capitels erwähnten Ver- 
jammlung der Baronie ihren Abſchluß fand und welche wir 
ausführlich berichten mifen. Man wird fih erinnern, dal 
Ziemto von Maſowien, der ehemalige Mithewerber Jagietlo's 
um vie polntfche Krone, nur wenige Wochen vor der Ankunft des 
Legtern in Polen durch einen für ihn außerordentlich vortheil- 
haften Bertrag beſchwichtigt worden iſt, nach welchem der der 
Krone unmittelbar zugehörige Theil Kujawiens, deſſen 
Hauptſtadt Brjede war, den Majowier als Pfand für eine 
ihm aus dem Kronſchat zuerfannte Summe von zehntaufend 
Shot prager Groſchen überlaffen wurde.) Später fuchte 
man ihn durch bie Verheiratung mit der Cchwefter des Könige, 
Alexandta, noch mehr an das polnifche Rönigshaus zu feffeln, 
und als Morgengabe hatte ihm der König das Gebiet von 
NRabem, alfe ein rein polniſches Territorium, geben wollen. 
Dagegen war aber die Königin, und fie Hatte bie Baronie dafür 
auf ihrer Seite, auf das Eutſchiedenſte eingenommen; bie Baronie 
mochte dieſe Schenkungen nicht, die. allerdings nur geeignet 
waren, den Zufammenhang umd die Kraft des ganzen Reiches 
zu umtergraben und mamtentlich tie dem Polenthum fremde 
Staatserduung des Lehnsweſens dort einzublirgern 2). Ind 
bejondere ſchien ihr eine derartige Austattung gerade bes ma 
ſowiſchen Herzogs ſchon in Anbetraht der mit Wladyslaw don 
Oppeln gemachten Erfahrungen ganz und gar bebenfich. Die 


1) By. To. 11, S. 502. Die Urt. bei Muczt. u. Rayfg. IL, 32 
Beieift deutlich, ba er bie Kerzogsrechte auch mirffich in bem Theile 
Kujamiens ausübte. 

9) Ding X, 119. 
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Haftung des Herzogs hatte zwar bis dahin ben Polen leinen 
Anlaß zur Rage gegeben. Allein es war auch gewiß nicht une 
befannt geblieben, daß er fortdauernd mit dem deutſchen Orden 
m ſolchen Beziehungen ftand, die feinen ehemaligen Schwager 
von Oppeln zum Verrath der polnijchen Sache geführt hatten. 
Die mit einer ſchwerlich jemals abzuftogenden Schuld belaftete 
Berpfündung von Wizua und dem Yande fiber der fra ift 
chen früer mitgetpeilt; ſeitdem hatten fich die bei dem Orden 
vontrahirten Schulden nur vermehrt. Wer ftand dafür eim, 
daß Ziemlo, als Erblehnsträger der größeren Hälfte von Dia- 
jowien, Pfandinhaber von Kron-Kujawien und Nuhnieher des 
rabomer Diftrikts, gereizt ven einer ſolchen Mactfülle und 
sielleiht angeregt von dem deutſchen Orden, ben Eid ber Treue 
in den Wind fehlug und fib auf die Seite derer ftellte, welche 
damals cben einen Plan zur Tpeilung Polens in Betracht 
sogen? Diefer Widerſpruch der Königin und der Baronie ver- 
anlaßte Jagiello, feine Senkung zurüdzuziefen und dem Ziemto 
m Jahre 1395 eine vorläufige Verſchreibung über die Land⸗ 
khaft Betz ſammt den dazu gehörigen Burgen Horodlo, Luba- 
gow, Bust, Grabowiec, Wiewolos und Lopatin zu ertheilen 1). 
Auch dagegen ſcheint die Königin wie die Baronie einen wirt- 


1) Rad) Urt, d. d. Cracovine in erast. einerum 1395 bei Golg- 
tiometi 1, 52 uub Inventarium arch. Crae., p 24. Die a. a. D. 
md bi allen Meueru gegebene Grfäutennug Hat zwar die Mutoritkt 
&romer’s (De reb, Pol. [ed. Bas. 168], p. 249) fihe fih, if: aber nichte 
tefto weniger ganz ımgenan. Es Handelt ſich Gier gar nicht um ben 
Theil Kujawiens, der mit Wiladyslam don Oppeln in Beziehung fand. 
And daraus, daß der Leptere fräer mit einer Schweſter Ziemto's ver- 
beiratet war, würde noch nicht folgen, daß er ein Anrecht an den Befit- 
Hand bes malonifchen Herzogs fatte, zumal Stron- Kujawien nicht eiwa 
Erbland ber Mafowier war. Auch der von Stabridi, Synovie Fedy- 
nina {m Ynhang zu Tom. II, p- IV aufgemirbelte Staub if: überfliffig, 
authalt viel Unrichtiges und IA gar Nichts. Mit biefen Keiben a 
oeifelfaften Punkten: daß Sionte Aujawien ais Piandbefit feit dem 
12. December 1385 auf eine Forderung von 10,000 Dart inne hatte, 
und ba$ dieſet Kujawien eten nur Sronestujatvien (Brise) und wicht das 
von Wiadys tam von Dppelm bejefene il, eilt fih die game Sache 
fonnentlar heraus. 
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jamen Proteft erhoben zu Haben, obwohl die polnifchen An 
iprüche Hier nicht in demfelben Grade ımanfechtbar waren, dem 
wer auch pofnifge Waffen das Land zwei Mal unter Kaſtmir und 
vudwig erobert hatten, jo jaß doch in dem Augenblick als Jagiello 
nach Polen gefommen, ein litthauiſchet Herzog auf demſelben 
zu Vehen. Vielleicht würde auch diefe Abficht Jagielto’s uner- 
füllt gebfieben fein, wenn nicht eben damals die Nothwendigtkeit 
berausgetreten wärs, die Angelegenheit des Herzogs von Oppeln 
mit aller Thatktaft anzufaſſen. Denn wen man den Theil 
Kufamiens, den der Lehtere bis dahin beſeſſen hatte, gewinnen 
unb behaupten, wenn man die Anſprüche ver polnijhen Krone 
auf das Dobrzynerland geltend machen wollte, jö mußte wenig 
ftens der Theil Kujawiens, der ummittelbares Kronland war, 
von bem feibigen Pfanbflaub frei gemacht werben. Um nun 
unter diefem Gefichtspunft eine Loſung dieſer Schwierigteiten 
herbeizuführen, war die Baronie im Januar 1396 in Kratau 
verjammelt worten. So flug au die endliche Ordnung dieſes 
BVerhältniffes war, jo wurde fie doch aber wiederum die Quelle 
von Mißhelligfeiien zwiſchen König und Königin. Die Schen- 
kung des wolynichen Yandes an Ziemto von Majowien wurde 
nämlich bewilligt ), wiewohl Hedwig erſt ein Fahr jpäter ſich 
zur Beitätigung vderjelben verjtand 2). Dagegen Lieferte ber 
Maforwier unter Vorbehalt jeiner Forderung von zehntauſend 
Shot prager Groſchen Kujawien an die Krone aus. Diele 
Geldfumme aber ſcheint auf die Kaffe der Königin angewieſen 
worden zu fein, da fie es im der That geweſen war, melde 
Die Schuld contrahirt Hatte. Dagegen wurden, um Hedwig 
für dieje Schlichiung der Sache zu gewinnen, und um gerate 
diefe Provinzen an biejenige Perſon zu fetten, welche das no- 
turlichere und continuirlichere Recht auf die polniſche Krone 
hatte, die Landſchaften Kujawien und Rußland — leider er= 
fahren wir nicht, im welchem Umfang — ber Königin als 
Morgengabe (wiano) ihres Gemahls verjhrieben, und ihr zu—⸗ 

1) Urt. in Koleks Mazowiecki (Lubomirskiego) No. 125, p. LIT, 
a. d. Cracovine erst, Epiphanlae. 

2) Thidem No. 196, p. 119. 
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gleich ein Jahrgelt von zweitaufend Mark auf die Sulzwerte 
von Bochnia und Wislica angewiejen !). Einige Zeit darnach 
wurben auch die zehntauſend Schod Groſchen am Ziemko be- 


1) Die Berfhreibung von Kujawien und Rußlend „jure dotalici 
vulgariter wano diei" in Muczt. m. Mäpfj. Ik, 345. Diee in 
jeder Beziehung interefante Urt. belehet une auch über die Hier emäpnte 
der ammlung ber „Baronie“ in aratau. Die in derſelben angeführten 
Zeugen geben ven Beleg. Wir fluben da den Exiifgof won Guefen, 
bie Heiden Viſchbſe von Krakau und ofen, bie vier Vojewoden von 
Salifg, Sandonitr, Kralau und Lgezye, bie fünf Naftllane ber wigptigfien 
Aandespaupifläbie, Sendomie, ußlin, Wislien, Woinice und Sande; 
den Marfdal, dem Hohmeifter ber Königin, ben Kanzler und einen unter- 
geordneten Gaflellan. — Bemerfenswerth if, daß bie Königin Hedwig in 
diefer urt. heres Ungarie genannt wir. — Ueber bie Kniweifung bes 
Hßegelbes, uetunbfiche Notiz ei Gofebiomäti I, 483. Diele mie hie 
vorige Urt. som 25. Jonnar 1396 kezeichnen den Sihluß der Berfanmlung, 
denn vier Tage fräter, ben 29. Januar, finden wir dem König bereits 
in USE im Norden bes Reihe. Aller Wahrſcheinlichteit nach begann 
damals bie Erecution gegen Wladystaw von Oppeln, und zwar wohl 
‚uerft mit ber Befreiung des Teils von Kujawien, welhen dieſer Herzog 
Maft der Shentung Ludig’s befaß, tem Orden aber nicht mit verpfäntet 
hatte. Der vortrefflige Annalista Thoranensis in Script. rer. Pr. 
III, 218 berichtet sub ann. 1398: domina regina Poloniae redemit 
Cayaviam a domino Symovito duce Mazovie pro XII Mil: sexagenarum 
grossorum Bohemicalium. Yusgeliefert fSeint das Land in ber That 
erft 1398 zu fein, wern aud die Abmachung darüber umzweifelaft fchen 
1396 erfolgt ivar; benz eben aus bein Jahre 1398 Haben wir bie Ouittung 
Ziemto'8 über den Empfang ber 10,000 Mark bei Muczt. m. Myyfs, 
1, 809. Sur in der Höhe der Emmme irrt der Thorner Annalift, denm 
die Forberung des Mafomiers Betrug mr 10,000 Maxt und fo viel er- 
Viefs er auch nur. Cine weitere Betätigung für meine Dartelung des 
Zufannenfangs der Berhättniffe finde ich in der 1398 geleiſteteten Hut= 
digung des Palatins dom Kujamien, des Krzeslaw v. Koßcielec (Urt. im 
Muczt. m. RzH9f3. 1, 26). — Bon viefer Zeit an finden wir auch 
wieder einen Starofien („capitaneus“) von Sujawien, unb inc in ber 
Perfon bes Kanzlers Zutfita (Urt. von 1398, 1400 und 1401 in Muczt. 
u Rypfj. IL, Bil. 814 u. 816, in Schtee Capitaneus generalis), eine 
Charge, die 1374 Bartofz von Wiefenburg und Bartofz von Soielowo 
inme gehabt jatten, und welche damels auch in Lemberg beflanb. Diefe 
Capitanei feinen Gefimme geefen zu fein, ben König im Morfih ber 
Provinzial-Colloquien (als oberfter Richter) zu vertuten. 
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zahlt, umd da eben damals auch der andere herzogliche Theil 
Kujawiens, ſowie das Land zwiſchen Wartı und Prosna, mit 
Gewalt dem Oppelner abgenommen war, fo. blieb, um bas 
Sand nach Maßdabe der Ausbreitung jeiner Nationalität abzu- 
runden, nur noch die Erwerbung von Debrzpn übrig. Dies 
war aber der ſchwierigſte Fall, denn darauf hatte deu deutſche 
Orden feine eiſerne Hant gelegt. 

Hier aber nelangen wir an denjenigen Punkt, wo der 
Gegenfat, zwifcden Hedtwig und Jagielto den weitefien Gegen» 
ſtand umfaßte und demgemäß auch ‚am bedenklichſten aus ein- 
ander Haffte. Hier tritt auch noch eine dritte Perjönlichfeit 
maßgebend Hinzu, welche durch ben ftarfen Anſpruch einer um- 
bedingten Selbjiftändigfeit das in dem Verhältniß geilen Hed- 
wig und dagiello Trübe wefentlich vermehrte, ich meine Witofd. 
Es genügt, ſich ver Geichihte und Ueberlieferungen dieſes Fürſten 
gu erinnern, um ſogleich voraußzitfegen, don er dem friedfichen 
und verjäßnlichen Geifte, welchem Hedwig in der. Politif gegen 
den Orden nacging, nimmermeßr Hulbigte und, frei jeinen Ges 
fügen nachgebend, gewiß lieber neben feinem Better Jagiello 
den Machefrieg entfefjelt Hätte, vom welchem biejer nur mit 
Mühe durch die Königin zurückzuhalten war. Nichts aber fenn- 
zeichnet jo ſeht die geofartigen Eigenfchaften und den Seelen 
gewinnenden Zauber ter Perfönlichteit Hedwig’s als das Ob- 
fegen ihrer Friedenspolitit, jo lange fie am Leben war. Wie 
ftart muß die Anmuch dieler Negentin gewejen fein, daß bie 
gefammte Baronie ihrem Willen ſich jelbjt dann fügte, wenn 
er von dem Könige nicht getheilt wurde; welch einen mächtigen 
Eindrud mußte ihre Schönheit und Sanftmuth ausüben, wem 
fie die wilden, vom gegenfeitigen Hader entbrannten Käntpen, 
einen Stirgiello und Witold bezähmt, und beibe fürberpin bem 
verſohnlichen Urtheil biefer herrlichen Frau in allen Streitfälen 
fich zu beugen verſprechen. Wie ſchlägt fie den Kriegeeifer und 
die Rampfeslujt der feurigen Magnaten in Banden! Wie hält 
fie den leidenſchaftlichen Zorn ihres von tiefem Widerwillen und 
Marimm gegen den deutſchen Orden durchloderten Gemahls in 
Zaum! Wie bannt fie durch den Liebreig ihres. Wefens biefe 
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vor Rachſucht flammenden Gewalten! Und was ift et, mas 
dieſer ſchwochen jungen Frau die Kraft gewährt, fih gegen eine 
Sturmfluch ſchaumend braufender Yeidenfhaften anzuftenmen? 
Ein frommes, einfültiges Gefühl, eine kindlich veine Pietät, 
eine verehrungsvolfe Erinnerung an den Vater, der em Freund 
des Ordeng gewejen war. Sie will dem nicht Unheil bereiten, 
der die Liebe ihres Vaters genoß, von dem fie in ben heitern 
Tagen ihrer Kindheit in Wien beim Herzog Albrecht umd bei ihrer 
Mutter in Ofen die Dichter und Sänger Züge von Helben- 
größe und tiefer Gottergebenfeit rüfmen und preifen gehört 
Hatte. Ihre Fromme Seele ſieht in dem Orden eine Kirchliche, 
veligisje Anftalt, und will nicht den Krieg entzüuben laffen 
wider die Diener ver Kirche. In diefen erhabenen Gefühlen 
ift fie ſich der Stürfe ihrer Macht bewußt, und mit jener gott- 
erfülften Naturen zuweilen eigenthümlichen Ahnungskraft ver- 
fündet fie dem Orden: „Dieweil wir leben, darf ſich ber 
Orden nicht beforgen, jonder wenn wir todt find, habet ihr 
gewißlichen Krieg mit den Polen *)." Sie hatte mur zu Necht. 
Noch Yahre über ihren Tod hinaus, jo Lange der Genius diefer 
herrlichen Frau in den Gemüthern der fie umgebenden Menſchen 
wirtſam war, wurde der Friede erhalten; dann aber brach die 
lange angelummelte und lange verhaltene Wuth ver ſlawiſchen 
Völfer wie ein Schlagwetter über ven Orden und verichtete 
mit einem einzigen Stoße das hehre und ſtolze — freilich auch 
ſchon im Grundwerl angefrejfene Gebãude. — Bei der Fülle aus 
dem imnerften Weſen entjpringender Gegenſäte zwiſchen dem 
Polenthum und dem. Orden, welche noch unvermittelt durch die 
Sühnekraft einer durchgearbeiteten Gefittung einanter gegen- 
überftanden, war eigentlich der Krieg das natürlichere Ver- 
haltni, und das Friedenswert der Königin ein Ankimpfen 
gegen die Wirtung der rohen Naturmacht. Wundern wir uns 
daher nicht, baf die Aufrichtung deſſelben gar langſam und 
ſchwer von Statten ging, und erſt über dem Grabe Hedwig's 
die von ihr gelegte Gegensiaat aufgehen zu wollen ſchien. 


1) Fortietgung des Johann v. Pofilge, Script. rer. Pr. II, 370. 
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Zwei Umftände waren es beſonders, welche dev Königin 
und ihren Bemühungen zu Statten kamen; zuerft, daß im 
deuiſchen Orden ſelbſi in der Perfon Courcd's von Iungingen 
ein friebliedender und von den weitgreifeben nordiſch- mare 
timen Aufgaben des Ordens übergeugter Mann an Die Spige 
gefommen war, dann aber, daß die ehrgeizige und thatene 
durftige Seele Witold's cine jüttigende Aufgabe im Oſten des 
litthauiſchen Reiches fand. Dazu fanı tie alfmälig in Europa 
ſich verbreitende Anerkennung der Thatſache, daß mit Ausnahme 
von Samogitien tein Objekt für Heidentämpfe mehr vorhanden, 
und daß bie Yilthauer wirklich Ehriften geworden waren: eine 
Ueberzeugung, welche zugleich mit dem Erläichen des legten auf 
flacernden Feuers einer ehrlich gemeinten Romantik zuſammen⸗ 
fiel und den Orden, der von dieſen Bedingungen abhängig 
war, jeiner beten Hülfsquellen beraubte. Nur noch wenige 
„Kriegsreifen“ werden wir daher zu verzeichnen haben, dar 
gegen eine Doppelfette von Verhandlungen, welche einerfeits 
das Verhältniß Polens zum Orden betrafen und zwiſchen dem 
teafauer unb marienburger Hof geführt, andererſeits bie 
litthauiſche Frage angehend zwiſchen Witoid und dem Hod- 
meifter betrieben wurben. Breilic geiffen fie mehrfach ineinander, 
denn Jagiello hielt daran feit, die Kitthauifen Intereffen mit 
zuvertreten, und mechte nicht die eine Frage ohne die andere 
gelbſt wiſſen, indeffen war der Zufammenhang derſelben bei 
der jelbftjtindigen Haltung des dermaligen Großfürſten nicht 
in dem Maße ineinander geſchlungen, als zur Zeit, da Skir⸗ 
gieffo in Wilno gebot. 

Noch zu Yebzeiten Conrad Wallenrode's im Jahre 1393 
ward durch ven päpftlichen Yegaten Johannes, Biſchof von Maſſa, 
eine Friedensconferenz vermittelt. Nach beiderſeitigem Ueber> 
eintommen hielt fich der König vom 6. Mai an in Imowwra- 
claw umd der Hochmeifter in Thorn auf, und Bevollmächtigte 
von beiden Seiten führten zehn Tage die Unterpandhumgen, ob» 
wohl fie wenig Erfolg verfpracen. Plöglid verlieh der König 
Inowraelaw, teil vermuthlich gerade damals die Nachricht 
von dem neu ausgebrochenen Zwiſtigkeiten zwiſchen Witold 
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und Skirgiello an ihn gelangt war, durd welche er zu einer 
ſchleunigen Reife nach Litthauen veranlaßt wurde, und der Hoch- 
meifter verabſchiedete fih von dem päpftficen Yegaten aufs 
Förmlichfte, um zu beweijen, daß nicht er die Conferenz ver- 
eitelt hätte !). Die Schwierigkeit war im diejer Verhandlung 
bereits vermehrt durch die erfolgte Berpfändung Dobrzyus 
Und jo wie in Polen hatte aud; in Litthauen Damals die ge- 
genfeitige Stellung den Charakter tiefer Erbitterung angenom- 
men. Conrad Wallenrobe, den die Erinnerung an den Berrath 
Witold's noch nicht verlaffen Haben konnte, unternahm aus 
Anlaf des damals wiederum in Preußen anweſenden Herzogs 
von Geldern im Januar 1393 eine Heerfahrt, bei welder 
Grodno zerftört wurde ). DOrdensleute befehdeten den Janußz 
von Mafowien, und jollen ihn perſonlich mit Schimpf behandelt 
Haben ?). Die erfolgte Vertündigung des Ehrentiſches und vie 
Abenteuer, welche die Engländer und Schotten das Jahr zuvor 
erlebt hatten, vegten die weſteuropaiſche Nitterichaft auf, und 
mehrere vornehme Herren jehidten fich wieder zur Preußenfahrt 
an. Das war die Yage, welche der Tod Wallenrode's jeinem 
Nachfolger Jungingen überließ. Mochte diefer auch der wilden, 
zum Theil objelet gewordenen Gewohnheit der „Reiſen“ noch 
jo wiberwilig fein, er mußte im Anfang des Jahres 1394, 
als aus England Johann von Beaufort, aus Deutſchland ein 
Graf von Yeiningen, und mehrere Herren aus Frankreich ein- 
trafen, einen Kriegszug abjenden, der mehrere Burgen des weit- 


1) Urt. Jagietios, die Aufnahme bes Berpanbiungstages Betreffenb, 
von Bofen, den 1. April, Cod. Pr. V, 63. No. 52. Raczynsti, Cod. 
Lith., p. 80. Abſchiedsinſtrument von Thom, den 17. Mai, Cod. Pr. 
V, 61. No. 50. Bgl. ferner oben &. 102. Anm. 1. — Ann. Thoran. 
und Johenn v. Pofilge in Seript. rır. Pr. IIT, 186. Der Hod- 
meifter Beffagt fih, bafı Stirgieffo wicht, vie verahredet worben, jur Ton- 
iereng finzugegogen war. It meine Bermuthung über den Grund bes 
Abbruch richtig, ſo erilärt ſich deſe Werfäumnif; von febft 

2) Wigand in Script, rer. Pr. IT, 649. Johann v. Pofifge 
und Ann. Thor. III, 185. 

3) Wigand, ©. 693. Johaun n. Pofitge, 2. 187. gt. 
edech oben &. 84, Am. 1. 


0 Google ü 





Lehte Kriegsfahrt nad Litthauen. 155 


lichen Yitthauens traf *). Doc) auch dies genügte nicht. Ohnehin 
bejpöttelte mar viel die friedlichen Neigungen des Hochmeiſters 
und ſdalt ihn tauglicher zu einem Kofterbruder, benn zu einem 
Ordensmeiſter ®), und wollte er ſeine Autorität nach innen wie 
mach cufen feitftellen, je mußte er mindeftens einen Zug 
größeren Umfangs in eigener Perfon unternehmen. Das. ge- 
ſchah denn auch im Hochſommer 1394, aber diefe an Abenteuern 
und Wundern reiche Kriegsſahrt, welde vom St. Jatobstag 
bis zum Herbftanfang dauerte, blieb für lange Zeit die letzte. 
Auch tieje galt wieder im Wejentlichen der Yauptitadt Wilno, 
allein dieſe Zefte, welche jet durch die Ausräftung mit pol- 
niſchen Meunitionen einen andern Widerſtand zu leiſten ver- 
mochte, ald die Ritter ſonſt an den litthauiſchen Burgen 
gewohnt waren, trogte den feindlichen Angriffen. Bolt Ge— 
fahren und romantiſcher Erlebniſſe war der Nüczug der Ritter, 
und beide. Theile hatten unermehlihen Schaden zu beffagen. 
Die urjprüngliche Abficht, die Burg Ritterswerder wieder auf- 
zubauen, ward nicht erreicht, nur der dürſt Sudemunt von 
Wefisten, der Jahre lang den Verräther zwiichen beiden feind- 
lichen Parteien gejpielt hatte, wurde „mit dem Heſſen“ ge— 
hängt; Iwan von Belz, der Witold in feiner Rebellion gegen 
den Kinig beigeſtanden hatte, gerietb in Gefangenſchaft. Be- 
merlenswerth ift noch, daß Dimitri Korpbut, der mit Witold 
ein Jahr zuvor zerfallen war, jegt wieder an jeiner Seite 
kämpfte ®). 

Tubeffen blieb dies, wie gefagt, auf lange Zeit Hinaus die 
Tegte wejentliche Kriegsthat, denn auf beiden Seiten waren die 
Neigungen und Tendenzen verändert. Wir haben hen gehört, 
wie König Wenzel im Jahre 1395 fogar jo weit ging, dem 
Orden ale Kriegszüge nach Litthauen überhaupt zu verbieten; 
auf der andern Seite aber war aud das Litthauen Witold's 
nicht mehr das ſeines Vaters Kiepjtut oder Olgierd's nicht 


1) Bigand, ©. 652, Johann o. Bofilge, ©. 191. 

2) Neltere Hodmeifterhronit Seript. rer. Pr. TIL, 626. 

3) Am ausführlichen über biefen Zug Handelt Wigand, ©. 684. 
und dazu das Citat dal. Johann v. Pofilge, ©. 1931. 
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mehr das für feinen eigenthümlichen Glauben und feine paganen 
Sitten fimpfende Yand. Witold var ein latholiſcher Fürſt wie 
irgend einer feiner Zeit geworben, und mijhte fich nicht nur in 
die Händel der abendländiſchen Nachbar, jondern lernte Bald wie 
jem Better Jagiello diejenigen intellectuellen Mächte gebrauchen, 
melde im der Glaubeneſtärke des Zeitalters ein Mittel ebenſo 
weſentlicher Wirkung hatten, als der wilde Tanz der Waffen. Die 
Bündniſſe Witeld's mit dem Biſchof von Dorpat ') und dem 
Herzog Albrecht von Medlenburg, vver mit dem Herzog Otto von 
Stettin waren für den Orden ebenſo bedenkliche Erſcheinungen 
als chedem sin litthauiſches Herr an den preußifchen. Grenzen. 
Im Frühjahr 1395 harte Witold zwar einen VBerhandlungstag 
behufs Auslöjung der Gefangenen und „Beratung über den 
chriſtlichen Glauben“ erbeten, der aud um Johanuis gehalten 
warte. Ueber den erften Purft werftändigee man fich, aber 
über den anderen erffärte der Großfürft, daß er ein Verbot des 
polniſchen Königs empfangen Habe, in irgend welche Pflichten gegen 
den Dxven einzugehen *). Gleichwohl Mrüpfte ver Hochmeifter 
im folgenden Dahre die Unterhandlungen wieder an, obwohl 
Witold eben damals im Zuſammenhang mit der in Polen zu 
derjelben Zeit betriebenen Arrondirungspolitif die beim Orden 
ven Ziemto von Maſowien verpfändete Burg Wizua ange: 
griffen und zerftört hatte ). In den zwei damals gehaltenen 
Tagfahrten war Witold meit vom Polen umgeben, welhe mit 
vielem Gefchit den Zumuthungen des Ordens durch ihre Er- 
wiberungen die Spige beten. Die Unterhandlungen drehten 
fi$ immer noch um diejenigen Punkte, welche von dem ſchon 
ver Jahren aufgeftellten Programme des Ordens unerledigt 


1) Bunge, Lin.«eh. und kurländiſches Urtundenduch IV, Nr. 1415, 
?. 119. 

2) Boigt, Geſchihte Preufens VI, 44 und Cod. Pr VI, 19, 
No. 20. Johann v. Fofilge, ©. 199. Die Berpandlung über den 
ehriftichen Glauben betrifft den zweiten der früßer ermäßnten, vom Orden 
geiorderten brei Punkte, b. i. Garantien feitens der Kitthauzr gegen einen 
Riaſau ine Heibentfum, 

3) Johann v. Pofilge, ©. 205. 
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geblieben waren: Garantien gegen einen Rückfall ins Heiden- 
thum und Landesabtretuugen au den Orden, aber ber erſtere 
trat doch jegt aus feiner Allgemeinheit heraus, inſofern die 
preuftichen Diplomaten ihn dahin formulisten, daß außer Ei 
und Gelübde, außer. Geifelftelung, außer dem Aufbau einiger 
Burgen, Litthauen ſich verpflichten jollte, nicht blos, wie es 
bis dahin gethan, den Papft allein als jeinen oberſten Herr 
anzufehen, fondern auch dem „römiſchen Reiche“ ſich zu unter 
werfen ). Wie ſtumpf auch die Meichsgewalt in jenen Tagen 
geworden war, jo mochte doch der Orden in ihr immer noch 
eine dralere Macht erbliden als in dem gänzlihem Ver— 
fall entgegengehenden Papſtthum. Außerdem aber wiirde eine 
ſolche Stellung Litthauens unter ſtaatsrechtliche Bedingungen, 
welche von denen Polens verichieden waren, eine Tremmmg 
und allmälig völlige Ablsſung ber beiden Meiche von einander 
bewirkt und ſchon äußerlich zur Eriheimumg gebracht haben. 
Darauf eben tiefen die Wortführer Witols hin, dah Dagiello 
ihr. „prinesps supremus“ fei, und das Verhältniß zum römi⸗ 
ſchen Neiche, das dieſer einnchmme, das ſei auch das der Litthauer; 
übrigens wollten fie mit dem Orden „in das Reich jenben‘ 
und thun, was fie „dem Reiche ſchuldig“. Der Hochmeiſier 
betenmt ſelbſt, durch bieſe Erwiderung geſchlagen worden zu ſein, 
denn er wußte ſehr wohl — was er auch ſeinem Procurator 
in Nom vertraulich mittfeilte 2) —, daR das ein Jahr zuvor 
zwiſchen dem römijhen König um Jagielle geſchloſſene Bünd- 
niß die vollfommene Unabhängigkeit des Lettern vom römiſchen 
Reich voraugfege umd anertenne. Im Uebrigen hatten Witold 


1) &o kurz und verbedt auch bit Orbensbiplomaren fi barüker 
äußern, fo exweift doch die Antwort der Gegenparti, daß dies ber Angel- 
puntt ber Berhanbfung mar. 

2) Rundſchreiden des Hochmeiſters am die dirlomatifchen Agenten in 
Rom, Deutjhland und Böhmen im Col. Pr. V, 107. No. 87; p. 125. 
No, „99 und Infiruetion des Gefandten an den Kaifer daſ. VI 
No. 26; — dazu V, 103. No, 83; p. 114, No. $0 (Entwurf der Eibes- 
formein für Witotd und feine Bojaren, p. 114. No, 90) umd über ven 
zweiten Waffenfillfianb VI, 32. No. 20, 
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und Iagiello, wahrſcheinlich vom Etzbiſchof von Niga unter 
wiefen, fich die Taktit des Hochmeifters anzueignen gewußt, und 
wen die Senbboten des Ordeus nad alten Hfen die Autlagen 
des Orbens gegen Polen und Pitthauen umbertrugen, jo waren 
entweder polmiiche Botſchafter ſchon vorbem bort geweſen, oder 
folgten auf dem Fuße, um dieſe Antlagen zu zerftreuen umd nicht 
minder jehwere gegen den Orden zu erheben. — Wäre übrigens 
der Großfürſt ganz unabhängig geweirn, jo wire es wohl ſchon 
damals zu einer Ausgleichung gekommen, denn Witold bedurfte 
jeiner ganzen Macht gegen die öftlicen Reiche und Völter, 
denen er bie litthauiſche Herrſchaft aufzulaften trachtete; außer- 
dem war er zu allen Zeiten minder gegen den Orden erbittert 
als jein koniglicher Better, der auch mit wenig Wohlgefallen 
die Verhandlungen vom Jahre 1396 betrachtete umd dem Große 
fürften unterſagte, einfeitige Vereinbarungen mit dem Orden 
zu treffen, ‚denn er könne und wolle die dobripmer Angelogen- 
heit von der litthauiſchen nicht trennen '). Dadurch griffen 
un die beiven urſprünglich öinander fremden Gogenftände zum 
Verdruß des Ordens dermapen in einander und verwebten fich zu 
einem jo ausgedehnten Neg von Verhandlungen, daß es ſchwer 
Hält, diefelben zu entwirren, zumal und nur einjeitig die Papiere 
der Orbenstanzlei darüber erhalten geblieben find. Der Hoch- 
meifter glaubte. nad ven Verhandlungen von 1396 ſich der 
Stimmung der deutichen Kurfürjten wrfichern zu müfjen, denn 
immerhin hätte ja Witold es im der That auf ihren Ause 
ſpruch ankommen laſſen fünnen, und jandte daher eine Bot- 
ſchaft an den um Oftern 1397 in Frantfurt am Main 
tagenden Fürſtentag, welche die gefährdete Yage des Ordens 
war mit ehe lebhaften, aber nit übertriebenen Farben 
jchilderte ?). Wir eriepen aus diejer Note, dag der Orden 
über die Verhältniffe, welde fih im Often Litthauens zur 
Kräftigung diefes Yandes zutrugen, wohl umterrichtet war 


1) Im Schreiben des Dochneißers an bie Kurfücſten. Cod. Pr. 
v2. 
2) Cod. Pr. V, 124 No. 99 Bg. hierzu bie Cireiben daf. 
VI, 45. No. 41. 42; p. 57. No.52, 
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und fie in der gefährlichen Bedeutung für den Orben zu wire 
digen wußte. Witold lief fich tiefe Ausweitung der Verhand⸗ 
lungen um je mehr gefallen, als er der durch biejelben be- 
Dingen und ven Termin zu Termin verlängerten Waffen- 
filftände Dringend beburfte, um in ter Verfolgung feiner 
ehrgeisigen Pläne gegen ven Often unk in ber planmäßigen 
Miederiverfung der litthauiſchen Lehnsfürſten micht geftört zu 
werden. Zugleich aber ließ er durch ſeinen Wetter Zagielio 
direlt auf den römiſchen König Wenzel einwirken, jo daß dieſer 
den Hochmeiſter zu einem Schiedstage nach Breslau forderte 
und von ihm verlangte, daß er den mod vom Jahre 1392 
her in Marienburg als Geifel zurücgefaltenen Bruder Witold's. 
Wigand- Sigismund, ohne Weiteres freiließe '). Eine andere 
Preifion auf den Orden übte der ungarifche König Sigismund, 
der fich zum SFriebensvermittler andot; feiner leichtfertigen 
Natur angemefjen, betrachtete er die Gründe des Zwiefpalts 
zwiſchen dem Orden und Polen nur für „einigteiten‘, und 
obgleich er jelbjt erft im Jahre 1396 Die Lage irjofern ver- 
ſchlimmert Hatte, als er, worauf ihm teinerlei Recht zuftand, 
dem Oppelner den Verkauf von Kujawien und Dobrzyn er- 
laubt Hatte, jo meinte er mit einer Zuſammentunft der ftrei- 
tenden Theile in Gueſen würden diefe „‚einigfeiten“ leicht 
zu heben jein 2). Bon allen den driedensvermittlern aber, 
welche damals ihre guten Dienfte anboten, mochte dem Orden 
feiner verächtlicher jein als Sigismund, der erjt vor vier 
Japren eine Teilung des Königreichs Polen vorgeſchlagen 
hatte und jegt jeine eigene Kdnigstrone mit Mühe von ven An- 
fprüchen des polntichen Königs ledig machte. Seit dem Tode 
feiner Gemaflin Maria nämlich ftand jein Königthum auf 
mehr als ſchwantenden Fihen, und in der That verfuchte eine 
polnifche Streitmacht, während Sigismund. gegen die Türken 
gezogen war, bie polnifche Partei in Ungarn, welche der Königin 


1) Cod. Pr. VI, A0sge. No. 87. 3%. 39. 40. 

N... das mod umb cieyne faden cpwilcen euch und herczog 
Wutomt... ufftofie fon. Cog. Pr. VI, 49. No. 45. Darauf tort 
p- 52. No. 48. 49. 50 u. V, 120. No. 95, 
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Hedwig als rechtmäßiger Erbin offen huldigte, zu unterftigen ; 
fie wurde freilich som dem Erzbifchof Ian Ganifgk von Gran 
abgewieſen *); aber als Sigismund, geſchlagen und alter Mittel 
beraubt, aus ber unglüclichen Schlacht bei Nicopolis zurüd- 
feprte, umd ſich mindefteng zwei Drittheile feines Reiches wider 
ihm empörten, ftiegen die Chancen Hedwig's wieder in ſolchem 
Maße, dal Sigismund es geboten fand, die Nachficht und Güte 
ver. polniſchen Könige anzurufen. Cr famı jelbft nach Krakau, 
und es gelang ihm, einen Frieden auf ſechgehn Jahre zwiſchen 
Bolen und Ungar zu erwirfen ?), deſſen wirhtigfter Artilel 
alter Wahrſcheinlichleit nach der förmliche und befinitioe Ver⸗ 
zicht Sigisnumd's auf bie ruſſiſchen Provinen und Pobotien 
gewejen fein wirb. Meit der Notification diejes Friedensichl 
forderte Sigismund den Hochmeifler auf, bod feine ,„Rleinige 
teiten“ mit Witod und dem Könige von Polen nunmehr auch 
abzuthun. Vielleiht war c8 eine wohlgszielte Boshaftigeit, 
daß ter Hochmeifter einen damals eben an die Königin Hedwig 
abgehenden Brief „an die Erbin von Ungarn“ abreffirte 9); 
jedenfalls lehnte er das Anerbieten Sigismmb’s um jo mehr 
ab, als er mit der Königin von Polen nunmehr über vie 
dobrzymer Frage in einem directen Brieftwechiel ftant. 

Es iſt faum daran zu zweifeln, daß Die Verknüpfung der 
dobrzyner Angelegenheit als einer rein polnifchen mit ben 
litihauiſchen Streitpunkten einerſeits micht nad dem Sinne 
Hedwig's, andererſeits nicht nach dem Witold's war. Dies 





1) Thiwrocz Bd Schwanbtwer, Saript. er. Hung, p. 219, c. VI. 
Da Aſchbach den Tod Marie’s jülhlich ins dahr 1392 Iegte, fo ift 
ug feine Chronologie für den Einbruch der volen in-Ungam unvichtig. 

2) Iopann v. Bofilge, 5. 214. Pac im ımı St. Marga- 
retha, was wenn mau das Datum des Friedenvermitielungsanerbietens 
(14. Juli) vergleicht, im melden auch der Friedensſchluß zwiſchen Polen 
Und Ungern erwähnt toird, dis durchens ritig fıh Heransfielt. vei 
Afchbac I, 119 umichtig fowohl in Rildfict ter Zeit aid des Zweds. 
Diugofz X, 154 weiß vom prägpigen bei der Gefepenjeit gepaltenen 
Aurnieren. 

3) Cod, Pr. V, 122, No. 96, „Regine Pylonie et heredi Ungarie“ 
datirt vom 20. Juni. Kurz. darauf war Sigismund am potnifden Hofe. 











Hedwig und der Hodmeifier. 161 


mochte vielleicht der einzige Punkt fein, worin die Politif dieſer 
beiden Fürftlichfeiten aus wie verſchiedenen Gründen auch immer 
übereinftimmte, während jonft die ficherften Anzeichen ung das 
Verhaliniß ziijcen Hedwig und Witold geipannt und getrübt 
zeigen. Die Königin mochte mit Beſorgniß die Machtfülle 
anjehen, welche fih unter Witold in Litthauen zujanmenbaltte, 
denn obwohl der Großfürſt ſtets wieder das woßlfeile Bekennt- 
niß ablegte, der Bafall Iapielte’s zu jein, jo war er bob 
ſchon im Stande, Weigerungen dort entgegen zu jegen, wo an 
ihm Forderungen geftellt wurden, die in Etwas über das blofe 
Yehnsverhältuig hinaus gingen. Und zu ber fortwährend ſich 
erweiternden Macht Witold's trugen Polens hriegeriſche Mittel 
bei, ohne aber vorläufig irgend einen Gewinn dafür zu ſchaffen. 
Den einzigen Krieg, für welchen die litthauiſche Herresmacht 
für Polen nugbar zu machen war, dem gegen ben Orden, 
wollte die Königin cben im Wiverftreit mit den Neigungen 
ihres Gatten und vieler polniſchen Notabeln nicht führen. Sie 
juchte daher den Weg der Unterpanblungen mit dem Hod- 
meifter. Um Pfingften 1397 war fie ſelbſt mit einer großen 
Anzahl von polniſchen Rittern zu einer Zagfahrt mit dem 
Hochmeiſter aufgebrochen Y), welde in Wloclawet jtattfand, 
und bei welcher fie förmlich das Dobrzynerland als Yen der 
Krone Polen anſprach. Die Königin krug fein Bedenken, dem 
Hochmeiſter offen zu belennen, daß nur ihre Neigung für den 
Orden ihm bis jegt den Krieg erjpart Habe, und daß es ihr 
immer ſchwerer nerbe, ben Zorn des Mönigs zu meiftern. Der 
Hocdmeifter verfprach, den Herzog von Oppeln nunmehr charfer 
anzufaffen, und wenn biefer miht im Stande fein folte, zu 
erweifen, daß er Dobrzun lehnsfrei erhalten Habe, das Land 
demjenigen auszuliefern, der die Pfandjunme entrichtete. Es 


1) Die gegenfetigen Geleiteßriefe Cod. Pr. V, 131. No. 101. Die 

Anzeige barllber an ben Herzeg vom Oppeln daf. p. 139. No. 102, wo- 

ad} aud) der Ann. Thorun., p. 213 gr bericptigen, ber bie Berhandlung 

in Radaj fattfinden läge, ebenfo Dfugofz X, 152, der Inowracham 

angiebt. Hierher gehöre auf das Ciireiben des Hogjmeifies vom W. 

Juni im Cod. Pr. V, 122. No. 96. Raczpsti, Cod. Lith., p- 81. 
Taxe, Gcffißte Palens. I. u 
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entſpann fich nunmehr eine Correſpondenz ziwiihen dem Orden 
und dem Herzog einerſeits, und dem Orden und der Königin 
auf der andern Seite. Dir Herzog blieb befanntlich ſtöciſch 
bis zum Tote, und bie edle Königin mußte wegen dieſcs halben 
Reſultats mancherlei Ungemach erdulden, denn der König zürnte 
ihr umd den ihrer Ariebenspolifif anhänglicen Diagnaten. 
Diefer Zwiefpalt am föniglichen Hofe war jo bedeutend, daß 
er in Marienburg micht unbemertt blieb und, da man dort 
mit der Politif und den Plänen von Krakau und Wilno gut 
befannt war, eifrig im Betracht gezogen wurde 

Die Ergebniflofigfeit der Verhandlungen von 1397 und 
1398 9) über vie dobrzyner Frage gab eine weitere Urfache 
ab, um das Verbältniß der löniglichen Ehegatten zu einander 
ſchwierig zu machen. Auch der Mangel eines leiblichen Erben 
und die unverfoßlene Befuedigung des Hochmeiſters darüber, 
ver an ausländijchen Höfen auf die vielleicht daraus entftehen- 
ven Verwickelungen aufmertiam machte ?), wirkte neben den 
politiſchen Gegenfägen ungünftig ein, und kurz vor ihrem 
imerjensreichen Vebensende war die aͤbnigin nahe daran, ihre 
Vebe umd Treue gegen den Orden durch einen volftändigen 
Zerfall mit ihrem Gemahl zu büfen. Je ftraffer der marien- 
burger Hof auf feinem Standpunft beparrte und auch das ge- 
tingfte Zugeftäubniß ablehnte, währene er doch irgend tine Ber 
einträchtigung der ihm unterthauigen Kaufleute in polniſchen 
Stäoten mit allem Nachdruck rügte *), deſto mehr erbitterte 
fi der König. Hedwig hatte den Hochmeifter in der Erwar⸗ 
tung, daß ja bie ganze dobrzyner Sache fich erlebigen würde, 
um die vorläufige Abtretung von nur ziver Meinen Ortſchaften 
gebeten; aber auch dies ſchlug ifr der Hochmeiſter ab t). Es 
mar zu naturlich, daß der König jeine edle Gemahlin und ihre 
Getreuen mit Vorwürfen überhäufte, oder, wie man in der 











1) Ct. Ann. Thorun. in Script. IL, 218 und baf Aum. 5. 
2) Cod. Pr. VI, 52. No. 49 am Schluß. 
3) Cod Pr. \, 141. No. 196; VI, 88, Ne 
4) Cod. Pr. VI, 74.,No. TI. 
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Orbenstanzlei ſich ausdrütte, „feine Ungnade auf fie warf“ 1). 
& war eine unheilvoll geſpannte age, daß da drei begabte 
Menſchen vor einem und bemjelben Wirtungstreiit ftanden, 
über deſſen Biele eben fo wohl als über die Art der Mittel- 
verwendung jich feine innerliche Verftändigung herftellen wollte. 
Sucht man die politiihen Gedanken Hedwig's, Jagiello's und 
Witold's zu formuliren, jo wird fi etwa folgendes Ergebniß 
herausſtellen. Hedwig vertrat mit Lebhaftigkeit das Intereſſe 
Polens, als des väterlichen Erbes, und zwar in vem Umfang 
umd Gebiet, als es ihr Water beieffen; jo weit es ſich darum 
handelte, das eigentliche Polen abzurunden, frei zu machen von 
der ſchäͤdlichen Entfremdung einzelner Theile durch Lehnſchaft, 
Verpfändung und bergleiden, ſtimmte fie mit ihrem Gatten 
überein. Biemto von Diajowien dur polniſches Gebiet zu 
entſchadigen war gegen ihren Willen; ihm dagegen Betz einzu- 
räumen, gab jie, wenn andy nur widerſtrebend zu. Die 
febdung Wladyslaw's von Oppeln entſprach ganz ihrer Mei 
mung; über die ruſſiſchen Prosimen aber geriet fie einerfeits 
mit Witold, amdererjeits mit dem Aönige ſelbſt in Zwieſpolt. 
Hedwig nahm, wenn man jo fagen darf, jene burd bie Er- 
eigniffe von 1586 geſchehene Zereinigung von Polen und 
Yitthauen in naibem Sinne: fie wollte Polen hierfür fein 
Opfer zugemuthet wilfen; ihre Souveränetät über Litthauen 
faßte ihr tief religifes Gemüth als eine paffende Gelegenheit 
auf, den Glauben der romiſchen Kirche ausbreiten ju nme. 
Bis zu ven Thoren Mostau's aber und ven Grenzen ver 
goldenen Horde veichte Meder ihr Ehrgeiz noch ihr Wunſch. 
In einem ſcharfen Gegenſatz dazu, fand Witold den Schwer- 
pımft jeines Intereſſes einzig und allein in Yitthauen und Ruß— 
land, in dem Reiche s Vatgys Kieyſtut und feines Obeims 
Olgierd. Polen war ihm eine günftige Quelle abendländiſchen 
Nüftzeugs, in materieller wie in intellectueller Beziehung. Dort- 
her bezog er Waffen, Hamiſche, Bombarden und Fuge, geübte 

1) Cod. Pr. VI, 63. Na. 00. Diefer Brief Haratterifitt das Ver 
Halten Hebwig’8 ziifihen ihren Gemahe und bem Orten gan befonbers 
deatlic. 
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Heerfüßer, welche ihm gegen feine ruſſiſchen und tatarifchen 
Iftnachbarn ein gewaltiges Uebergewicht gaben. Wilold hatte 
trotz der Taufe iemen ritterlichen Poganismus feines Vaters 
ererbt, und fein Ehrgeiz gah dem Olgierd’s nichts nad. Die 
morgenländiice Staatstunſt war 8, die den Wünſchen und 
Neigungen dieſes Fürften entiprad. Im jeiner Yänvergier glich 
er den mongoliſchen Eroberern, welche einzig und allein das 
Necht der Stärte gelten ließen. „Gott bereitet mir die Herr- 
ſchaft über alle Länder“, lief Witold einmal, die Redeweiſe eines 
Dp’ingis Chan und Tamerian nachahmend, einem Tatarenfürften 
fagen, und drädte bamit den treibenden Gedanten aus, auf 





Verſchiedenheit der Völlerabſtammung feine Beranlaffung fir 
ihn, feiner Ambition ein Maß zu jegen. Hedwig wollte ein 
organifces Geme inweſen tegieren, Witold aber wollte herrſchen. 
In ver Mitte zwiſchen beiden, im einer, weın man jo jagen 
darf, vermittelnden Höhe ftand der König Iagielto. Er theilte 
weder die enge Genügſamteit feiner Königlichen rau, noch die 
gedantenfoje Meitherzigfeit jeines chrgeigigen Wetters, obwohl 
er ber Eroberungspolitif des Letztern weit mehr zuneigte, als 
jener frienlichen Yebensaufgabe, aber im Sime eines höheren 
Zwedes, einer der Hochherzigfeit nicht entbehrenden Abficht. 
Don feinem ganzen Geſchlecht war Jagiello terienige, welcher 
am meiften abendfänbijchen Heiſt und europätiche Denkveife in 
ſich aufgenommen hatte, und je wie er diele in ſich als ein 
Segen wirken jah, jo wollte er fie feinem Srimatlande, dem 
Erbe ſeines Vaters, zugefüprt wiſſen. Unauflöslih wollte er 
jeine litthauiſch⸗ ruſſiſchen ungergebenen Völker an das Abend» 
land, an das Intereſſe der europäiſchen Chriftenheit fetten. 
Und wie mochte das beffer geihehen, als wenn es ftarl, mächtig 
und geiwaltig genug gemacht wurde, um eine Mifien für bas- 
ſelbe übernehmen zu fönmen? Der Gewinn davon lag noch 
auf einer andern Seite. Das was den deutſchen Orden zu 
einer feſt gegründeten, einlufreichen Territorialherricaft, zu 
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einer den Geſchlechte Gedimin's jo unbezwinglichen Macht er- 
hoben hatte umd ihm eine umerjchöpfliche Quelle von immer 
neuen Kräften darbot, war die Vorſtellung des Abendlandes 
von der Verdienftlichfeit feiner unaufpörlichen Bemühungen, die 
Heiden durch das Schwert der Krche zu untertwerfen. Ceit 
dem Uedbertritt Iagiello'8 und feines Volkes zum Chriſtenthum 
war dem Orden das Object des deidenkampfes entrückt; die 
Gelegenheit dazu war an andere Grenzen hinaus verlegt worden, 
dort mo die goldene Horde der Tataren, und die ſchon über 
den Balfan hinaus fluthenden Turlomanen Euroda bedroheten. 
Wie mun, wenn fein Volk dieſe dam Orden entrüdte Miffion 
aufnahm! Während dem Orden dadurch der Lebensnerv durch 
Schnitten wurde, befamen feine Völker einen Impuls zu unab- 
fehbarem Greifen. Er lechzte nah Krieg, um den deutſchen 
Orden, dieſen Stein des Anftoßes für feine weitreichende Politit, 
zu gertrimmern. Ex überwarf fich mit feiner Gemahlin, welche 
aus frommer Stimmumg des Gemüthes fich ſolchem Unter: 
fangen entzegenſetzte. Er Brad mit den Traditionen feines 
Haufes und opferte feine leiblichen Brüder der die Kräfte zur 
ſammenſaſſenden Machtpolitit jeines Vetters, die feinen Plänen 
entgegenfam. Er gab jeine auf die Erbanſprüche Hedwig's 
fußenden und nach der Schlacht bei Nifopolis weſentlich ge⸗ 
ftiegenen Chancen in Ungarn ohne Zögern auf; er Heß fich ein 
gutes Einvernehmen -mit Sigismund gefallen; er ſchloß ein 
Bündniß mit König Wenzel von Böhmen; vor Allem aber 
legte er die tieffte Devotion zu den Füßen des Heiligen Vaters 
nieder. Dort war die Wurzel feines zufünftigen Reiches. 
Wenn der Papft tthauen in derjelben Weife unter feine um- 
mittelbare Proteftion und Abhängigteit nahm ?), wie das bei der 

1) Zum Velet will ich die ganze Stelle aus der Imfiruetion des 
Ordensgelanbten au die beutfhen Fücften bierferfegen: „Item wp ber 
herre Homeiter hat vornommen feymelid, funder mod nidt vorware, 
das ber Iomig von Polar borundh flee unb Mytamte, das fie bie erone 
obir Littoverlaud und Ruficeland von unferm hevligen vater bem Babifte 
ditwerden wellen, daz ber Die geruche czu ebenen umd ezu eym lonige 
Befietigen Wytawien obir bie egefchrieben iande das got underftee, ven 
wo daS xſchege, fo wurde am Im flan eyn gros teyf ber heyden und 
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Krönung Wladyslaw Lokietel's durch Johann XXII. mit Polen 
geichegen war, wenn die Kreuzzüge von dem kirchlichen Ober: 
Gaupte mit eben dem lebhaften Eiſer Für Liutpauen gepredigt 
wurden, als fie ehedem gegen daſſelbe aufgenommen wurden, 
wenn bie waffenkundige Ritterſchaft Europas friedlich durch 
Yitthauen zur Heidenfahrt an die jenfeitigen Grenzen deſſelben 
zog, welde Entwiclung that ſich dann für das jo lange im 
Elend verbliebene Yand auf! 

Aus ſolchem Deengang ertlärt fich vie Unterſtützung ver 
Politit Witold's durch den König wider dad Abmahnen jeiner 
Gattin und die ihr anhängliche Partei. Es darf ums nicht 
abhaften, eine weilgehende Vernunft in dieſem Plane anzu— 
erfennen, wenn aud ein over das anbere Clement deſſelben 
nicht gun mehr den tamaligen Zeitverhäftniffen, welche einem 
volllommenen Zerfall entgegen gingen, entfprach, denn jeder ſolcher 
Mangel wurde aufgewogen durch den neophytiſchen Eiſer des 
Königs, für welchen des Papites formelhafte Belobigungen noch 
von einem bejondern Gewicht und Antrieb waren. Der Orden 
überfah auch keineswegs die en weitläufigen Gefihtpumkt, und 
juchte ihm dadurch zu untergraben, daß er, wie wir gejehen 
haben, als Friedensbedingung mit Wito!d die Forderung auf 
ſtellte, daß er ſich unter die Reichsſtandſchaft ftelle, aljo auf 
die unmittelbare Akhängigteit vom päpftlicen Stuhle verzichte. 
Stellte der Hochmeifter die Beziehungen feiner Gegner zu den 
Tataven auch fo dar, als wollten fie der Letzteren ſich zum 
Kampf wiver ven Orden, wider Die Chriftenheit bedienen, was 
fpäter auch im ber That erfolgte, jo wurde doch in biefer Zeit 
die Anklage durch den Umſtand widerlegt, daß fich eben damals 


Ruffenland, wen fie fic troften wurden, das der orben jo nummer törfte 
herren noch obireeyten noch mit neyme driey fie ftoren aber anvertigen 
md alzo vil wurden fe mer in ereim umgelomben geftsrtet und weder 
die Geylige erifeupei: als fie worden Haben eynen befetigitten tonig won 
der Heyfigen firde.“ God. Pr. VI, 66. Na, 6l. Daß der Hocmeifter 
in feiner Antlage dir Sache anders wendet, if von feinem Gefügtepumtt 
ſehr begreifich gl. no) die ausdriidticen und fehr prädfen Angaben 
hleruber del Jogamn v. Poſtige, ©. 288, worauf noch einmat zuriid- 
sutommen fein wird. 
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ein Gejandter des Könige, Nicolaus Jaſtrzebiec, eifrig um die 
Predigt eines Kreuzzugs wider die Tataren bewarb '), womit 
allerdings nicht geſagt fein fell, daß dagiello nicht auch dieſen 
Gevanten als eine nähere Möglichteit, den Erbfeind nieverzus 
werfen, tm Auge gehabt haben Fünnte. da es würde nahezu 
zu derwundern fein, wenn ihm derſelbe bei feinen, wie wir 
fräter jehen werden, feit Jahren gepflegten freundlichen Ber 
ehungen zur Tatarenhorde und bei den glücklichen Triumpfen, 
welche Witold im Jahre 1395 über einen Theil derjelben er 
Fechten Hatte, nicht aufgeftiegen wäre. Der Hochmeifter nügt 
diefes Argument an den fremden Höfen je oft und mit ſolchem 
Nachdruck aus, daß ſicherlich viel daran wahr iſt. Hierin 
machte ſich bei Jagielid eine aus tem Heidenthum noch über: 
tommene Unbefüngenpeit geltend, die den empfindfam chrijtlichen 
Sinn der Königin verlegen mußte. Ihr waren alle diefe Ber 
ziehungen zu den Tataren von Seiten Jagiello's und Witold's 
ein Greuel, und unaufhörlich verkündete fie, daß aus allem 
dem nur Unheil entitehen fönne. Die mit ihrer Meinung 
übereinftinmenden Mognaten oder „Hauptlente‘, wie fie der 
deutſche Canzliſt nennt, wurden ihrer Aemter entjegt ?). Im 
Zahre 1398 war der Mißſtaud auf eine Höhe geftiegen, daß 
der Einfluß Heonig’s gebtochen und die Entfeffelung des Krieges 
mit dem deutſchen Orden gegen ihren Willen faſt unvermeidlich 
ſchien. Da trat ein Fall ein, der sine gam merkwürdige Um- 
ftelfung der Parteien bervorricf. 

Allerdings iſt es in höchſtem Grade beklagenswerth, daf 
man über diefen Fall mur ſehr mangepaft, nur durch eine einzige, 
wenn aud durchaus glaubwürbige Aufzeichnung unterrichtet: ift. 
Er gehört zu jemen jeltenen Vorgängen, über welche der 
Patriotismus alsbalp ein tiefes Dunfel verbreitet hat, das zu 
Lüften ſelbſt moderne Geichichtiehreiber fich nicht entſchliehen zu 


1) Tpeiner, Monum. Pol. 1, 769. No. 1041. Raynald, Ann. 
ech. a. a. 1399. Nor 6. 

2) Cod. Pr. VI, 65 in No, 61, Abſatz 6. Ggl. über den Wider- 
meillen der Hönigin gegen tie Engagirung Polens mit den Tataren 
Ziugofz X, 166. 
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Können jcheinen. Daß der patriotiſche Sinn das ganze Miß⸗ 
verhältnif; wiſchen Jagiello, Witold und Hedwig überfieht, und 
alles unter die Glorie einer unbegrenzten, gegenfeitigen Liebe 
und eines hingebungsvollen Vertrauens bringt, ift wohl Leicht 
begreiflich; aber es genügt wohl, ſich nur allein das Maß fitt- 
tier Entwidelung, auf weldem Witold fiand, zu vergegen- 
wärtigen, um zu vermuthen, daß in einem folden Bilde die 
Phantafie den Pinfel geführt Hat. Aber noch ein Anderes iſt 
nicht zu überjehen. Wie in den politiſchen Richtungen und 
Sharatteren ber handelnden Perfonen ein wirffamer Grund 
zur Deifhelligteit gegeben wat, fo war auch das Berpältniß der 
beiden Möchte Litthauen und Polen nicht mehr entiprechend 
und natürlich. Wir werben im folgenden Capitel zufehen, 
welche innerliche Feftigfeit und welch einen ungeheuern Umfang 
Witold ber Kittfauilhen Herrſchaft zu geben wußte. Es ſchien 
nicht mehr natürlich, daß das eine Polen das gewaltige bie 
an den Den reichende Litthauen beberricte, und es gab be— 
reits Stimmen, welhe die Beforguiß ausfpraden, daß ſich 
Witold auch Polens bemächtigen Hnnte, und einzelne Maß- 
tegelm Jagieffo’s ſchienen darauf Hinzubenten, bag er fein Uns 
glüd darin jehen würde, wenn ſich der Schwerpunft der beiden 
Reiche nad Litthauen verſchöbe. Dahin gehörte vor allen 
Dingen die alfmälige Entfremdung ter ruffiichen Provinzen, im 
deren Burgen und deſten nicht Bolen — ,, Chriften“ —, fenbern 
Ruffen als Befeplspaber gejrgt wurden ?). Die größere Hälfte 


1) In der Inftruction für den Ordensgefanbten Jopamnes Rymann 
an die beutfihen Furſen heißt e8: Item wu ber !onig von Polan vor- 
bengit, daz alle die Ruſche land, die von alders gehoert haben dem ride 
qzu Polan adet auch fen Ungern, was daryune veften und huſer font, 
die Hat der beſaczet und beſcezet mit heubtkuten die Rufen fient und 
nicht eriften; und der orden furchtet, ab Icht geſchege am deme konige 
von Polen, das Wytawte aller ber land deſte medtiger 
wurde, uud oüch bomethe bes Ries czu Polan, bem gliche 
man furbtet, das duch der tonig von Polan, ab ker folbe mit recte 
abtretyn dem riehe, das fer mit femefichen offferzen will don land Be- 
haften ezu vorterpniß; der Hepligen eriftenbeit, Sepde czu Polan und anders 
mo.“ Ced. Pr. VI, 65. No, 61, 
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von Podolien wurde trop dem Wiberfpruch der Königin und 
ihrer Anhänger dem Viebling des Königs Spytel von Meliztyn 
gefhentt, und nicht etwa in der Eigenfchaft eines polniſchen, 
ſondern fictfich litthauiſchen Lehens. Es wird weiter unten 
noch von tiefer Schenfung, welche den Zwiefpalt der dniglichen 
Gewalthaber in beſonders bemertbarer Weile bloslegte, noch 
die Rede fein; bier aber, wo es beſonders darauf anfonmt, 
den Antheil der Königin an der Bolitif jener für Bolen fo 
wichtigen Entwidelungsjahte an das Fit zu bringen, genfigt 
einſtweilen die Hindeutung, daß fie über tiefe Entfrembung 
Poboliens um ſo empörter zu fein Urſache Hatte, als dieſes 
Yand ebenfo wir die andern ruſſiſchen Provinzen durch mehr 
als eine Beziehung gerade an ihre Perjon geknüpft, und eben 
kurz zuvor erft — freilich unter dem allaemeinen, in den 
Grenzen feiner Bebeutung ſchwer nachweisbaren Namen ,, Rufe 
land — ihr als Morgengabe verfehrieben worden war. Diefe 
Verſchreibumg war von der Königin gerade in der Abſicht an- 
gefrrebt, die völterrechtliche Stellung diefer Provinzen, als Er- 
oberungen Kaſimirs des Grofen und feines Nachfolgers Yud- 
wig, und als Erbe ter polniſchen Krone den litthauiſchen 
Anfprüchen gegenüber außer aller Frage zu bringen; wie aber 
mußte fih Hedwig darüber betwüben, wenn fie Wolynien zu 
Gunften des Mafowiers und Borolien für Witold felbft ab- 
fplittern und zertheilen jab? Und mas hatten die Kriege und 
Siege Witold's nun ſchon Polen für Anftrengungen und Opfer 
zugemuthet, ohne daß er fich zu einer Gegenleiftung anſchickte! 
— Die Königin erwog dies Alles mit Unmuth und that einen 
offenen, kühnen aber bebenllichen Schritt. Sie ſchrieb an Witold, 
daß er ir von denjenigen Landern, welche ihr als Morgengabe 
zugebracht und jegt in feinen Händen wären, den üblichen 
Bofallenzing als ein feftes Zeichen feiner Unter 
thanentreue entrichten möge. Wie ſich wohl der König 
zu dieſem jchwierigen Fall ſtellen mochte, erfahren wir nicht. 
Damals, ala Witold zu Oftror voll ergebener Verſpre⸗ 
chungen ſich zu den When dedwig's neigte, und Niemanden 
denn fie als Schiedsrichter feiner Bruderzwiſte anerfennen wollte, 
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daß damals, als er in hohem Maße befriedigt war, als er aus 
dem Ezil zurüdfehrend, von der Gnade Jagiello's ſän Exrb- 
fand und den Titel eines Groffürften empfing, damals bitte 
mar vielleicht mit einem folchen Verlangen vor ihn treten 
dürfen; jet aber, da ſein Scopter über cin Gebiet reichte, 
das am Austehnung wohl zweifach das polniſche überttuf, iett, 
da er alle Nachkommen Gedimin's vor jeiner Macht zittern 
gelehrt hatte, jekt war eine jolhe Zumuthung an ihm eine 
Untlugheit, deren Folgen unabjehbar waren, und Gätte nicht 
Witold's Woffengang mit den Tataren einen ſo kläglichen Aus— 
gang für ihn gehabt, jo napm das gegenfeitige Berpältniß von 
Polen und Yitthauen ganz ungeahnte Formen an. Die nächte 
Wirkung war, daß Witold fh nicht mehr durch die Rücficht 
auf die debrzyner Angelegenheit und auf Polen überhaupt ab⸗ 
halten lief, feinen Frieden mit dem Orden zu machen. Die 
Verhandlungen zwiſchen dem Hocmeifter und dem Groffürften 
waren nod immer in der Schwebe, ımd unter dem Schutz 
der von Zeit zu Zeit vereinbarten Waffenftlfftände wurben 
die ſich gegenüber ftehenden Forderungen altmälig in ein Gleich⸗ 
gewicht gebracht, und nachdem am 3. April 1398 wiederum 
eine ſolche Waffenrube urkundlich feſigeſtellt war '), erſuchte 
Witold den Hechmeiſier behufs Apichluffes bindender Präfimi- 
narien, wiederum eine bevolfmächtigte Botſchaft an ihm nach 
Grodno zu fenden ®), was ſchon vor dem einmal geichehen 
war. Warn unſer Chroniſt gut unterrichtet ift, To geſchahen 
dieſe Verhandlungen im Geheimen ), aber gleichwohl findet 
ſich in benjelben mod eine gewiſſe, wenn auch jehr matte und 
formelpaft: Rücficht auf den Slönig von Polen, von tem nötkigen 
Falles, warn dev Hochmeifter darauf beftinde und „Witold es 
gefällig iſt“, die Beftätigung des Friedeneſchluſſes beigebracht 
werden ſollte. Aber das Hauptintereſſe des polniſchen Königs, 








1) Cod. Pr. V, 142. No. 107. 
) Bol das Schreiben an den Deutſchmeiſter im Cod. Pr. VI, 69. 










3) Jopannv. Des hatte Wyttoret cuen frede peyme- 
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die dodrzyner Angelegenheit, von welcher ev den Friedensſchluß 
abhängig gemacht, und tie Witold.jeldft noch im Januar deſſelben 
Japres dem Orden gegenhber als umabweistihe Forderung be- 
tont Hatte %), wurde vollkommen fallen gelaſſen. Vielleicht war 
Vito damals jriner eigenen vLeute noch nicht hinreichend ficher, 
aber es ift Raum zu beftweiten, daß die Empörung über die 
Zumuthung der Königin von Polen den Groffürften zur Ge 
währung eines fir den Orden in fo hohem Grade vortfeit- 
baften Vertrages gedrüngt hat. Im October joltte der definitive 
Friedensſchluß in einer Zufammentunft des Hochmeifters mit 
Witold auf der Inſel Salhn an dem betannten Dubiffawerder 
bewirkt werden. Inzwiſchen, jo erzählt der Chroniſt weiter, 
ließ der Großfürft „, die Beſten der Lande Reußen und Litthauen“ 
vor fich fommen und legte ihnen das Schreiben der polniſchen 
Königin vor mit der Frage: ob jie den Polen unterthänig 
fein und ihm jährlichen Zins geben wollten. mb 
jene Bojaren, die zwölf Jahre zuvor noch sin Bild jo geringer 
fttlicher Ausbildung und jo gänzlich mangelnden Seltftbewußt: 
jeind geboten Hatten, riefen jet gemeinfam aus: fie und ihre 
Eltern wären allzeit frei gavejen; jie hätten nie ven Polen Zins 
entrichtet und würden ihr auch num nicht geben; fie wollten „blei⸗ 
ben bei ihrer erften Freiheit, darin fie wären“. Nun erft eröffnete 
Witold ver Bojarenverjammlung den Inhalt der mit dem Orden 
vereinbarten Präliminarien, und da die hervorragendſten Be— 
amten ten Groffürjten beim Friedensſchluß begleiteten, jo 
dürfen wir eine volfjtändige Zuftimmumg der an eimen eigenen 
Willen wenig genönten Vojaren wohl vorausſeben. 





1) &. das Schreiben an Wirott im Cod. Pr. VI, 58. No. Bl. & 
it Datirt: Dinftag, Vincentii Martiris, d. |. 22. Januar. Es giebt zwar 
mehrere Tage diefes Namens "m katholiſchen Kalender, aber da in der 
letunde von einem Dftern abzubaltenden Berhanblungstag die Rebt 
iR, fo fan 26 mur der 22. danuer fein. Nun werden aber in dem 
Schreiben „teivinge czu Garthen mir den Gebierigern”” emwäpnt; die vom 
3. April icnnen wigt gemeint fü; allo haben zu Gartgen ywei Con 
erengen flattgefunden. Bei Voigt, Geſhiche Preußens VI, 97 ver 
Ähoten und daher der Zufammenhang unrichig. 
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Um die Herbſtzeit des Jahres 1398 war biel Leben und 
Bewegung auf ber, Heinen Juſel Salyn. Schon gegen Ende 
September war der Hochmeiſter, umgeben von fait allen Her» 
vorragenden Gebietigern umd vielen wackern Nittern, tie jonft 
mr in feinbficher Abficht hierher zu kommen gewohnt waren, 
bergereift, während ven der andern Seite der Großfürjt mit 
alien jeinen ihm treuen Vettern und Verwandten und allen 
bepeutenderen Bojaren heranzog. Mancher Ritter jchüttelte dem 
Großfürſten die Hand, gegen den er einft im Kampfe vie Lanze 
geworfen, und jener Marquard don Salzbach, den Wilold bei 
feinem werrätheriichen Abfall vom Orden wor ſechs Inhren hatte 
beftechen und verfüßven wollen, war aud zugegen und ſah 
— vielleicht mit mißttauiſchem Bangen —, wie Witold wiederum 
gegen jeinen königlichen Better rebellixte, und wieder im Bünd- 
ip mit dem Orden fih die angemafite Würde zu feftigen fuchte. 
Der efrgeigige Groffürft Hatte auch feine Gemahlin Ara 
— wahrſcheinlich mit vielen Damen — mitgebradt, eine auf- 
wandſüchtige Frau, der es wohl an dem frommen, etwas 
aſertiſchen Hofe Hedmig’s in Kratau nicht vecht gefalfen mochte ; 
ſie hatte, erzäßft der Orbenschrenift, „ſo köſtliche Gewänder 
als irgend eine Kürftin, die da lebte, und viele Ritter, Knechte und 
Landfahrer fagten, daß fie dergleichen nimmer geſehen hätten“. 
Da waren die meiften noch vegierenden dehnsfürſten von Litthauen, 
ein Oheim Wiloid's, Wladimir, die Fürften Jurij von Pinst, 
Michal von Zaslawl, Alexander von Starobub, ferner Man 
don Ohßzany und Iwan von Drud, die beiden Getreuen, die 
auch vor fechs Jahren den beim Orden Schutz fuchenden Witoft 
begleitet Hatten; da mar aud Witold’s Bruder, Sigismund, 
der jeit dem Verrath gegen den Orden als Geißel in Marien- 
burg gehalten wurde umd für deſſen Auslieferung fih ver ro— 
miſche König umſonſt verwendet hatt; jet war er frei und 
beftätigte des Bruders Verſprechungen. Da waren ferner Hof- 
morſchalle Hauptleute, Burzgeafen, Beamte aus Litthauen ; 
ja jogar „eiliche” Polen jollen dabei gewejen jein. Aber von 
dem Könige von Polen war weder in den Verhandlungen, noch 
in den dieſelben abjchliegenden Urkurden irgendwie die Rebe. 
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Auch die in den Präliminarien noch bedingungsweij 
ſicht genommene Beftätigung durch Jagiello wurde jegt um jo 
eher falten gelaffen, als Witold überfaupt nicht mehr gejonnen 
ichien, ine Oberherrſchaft feines Betters über Litthauen anzu- 
erfenmen, denn er eigmete ſich jelbjt den für den König von 
Polen vorbepaltenen Titel eines supremus dux Lithuaniao .. 
zu ). Ja noch mehr: iſt der mehrerwähnte Chroniſt gut untere 
richtet, was zu glauben alle Urſache iſt, jo gingen Die litthauiſch⸗ 
ruſſiſchen Provinzen jo weit, ven Großfürften Witold als „König 
von Litthauen umd Nufland“ auszurufen, und ſomit gänzlich 
die Bade zu zerreißen, die das litthauiſche Laud an Pole 
tnüpften. Unter ſolchen Umſtänden beeiferte fih natürlich der 
Hocmeifter um jo mehr, mit Witokd freundliche Verbindungen 
anzufnäpfen, und nach dent am 12. October erfolgten feierlichen 
Brievensfchlug wurden große Feftlichfeiten veranftaltet, „uud 
ver Hochmeiſter (ud den ‚Kuig‘ mit feiner Frau, und ‚ber 
König‘ lud den Meijter wieder mit den Seinen, und Hatten 
große Wirthiheften". — Welch' harte Vorwürfe aber mochte 
Hedwig Hören mäffen, als die Kunde won dieſen Dingen in 
Kratau eintraf! 

Wir wifjen, daß dieſe Ujurpation Witold's keinen Beſtand 
hatte, und daß etwa zwei Ichre jpäter eine Ausgleichung zwi- 
ſchen dem polniſchen und dem litthauiſchen Adel ftattfand, ver- 
möge welcher ſich Zumuthungen, wie Die von Hedwig gefiellte 
nicht wieder erfeben lonnten. Vel dem jpärlichen Ueberreit 
von Nachrichten aus jenen Tagen ift es auch ſchwer, die Gründe 
anzugeben, welche Witold von der Aunahme ver ipm von feinen 
Magnaten gebotenen Ehre abgehalten haben. War es das 








1) Bgt. die nachher zu eüixeube Fribensfihtufutie, iu der fich Witolo 
ſelbſt supremus das nemnt und chenfo die mit urtunbenben dürſen mu 
Vojaren. Ic finde bierin cr ſiaries Argument fr tie Erzäplung des 
Iopamı v. Pofilge, der ih meift wörtlich geiolgt Kin. —- Die Brä- 
timinariar nt faft wörtlic) in dem Feievensatt wieberhoft bis auf bei 
Artikel von der Veflätigung des Königs von Pol. Lat. bei Buuge, 
Yio-Ef- und Curl. Urhudensud IV, Ir. 1470 mit 1478, wo die 
deutfhe daffuug von beiden Atenftüden zu finden if. 
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große Unglüd, das ihn bald darauf im Kriege mit den Tataren 
traf, oder nur etna ein erichredendes Omen, das warnent und 
erſchütternd gleich wenige Tage nach jenen Feſten auf der Iniel 
Salyn dem Fürften entgegentrat? Witold war nämlich mit 
feiner Gemahlin mach Gredno gefommen, als plöglich in dem 
Zimmer, im welchem er jehlief, eine Feuersbrunſt ausbrach, 
deren Opfer er und jein Weib hätten werden fönnen, wenn ihn 
nicht eine Meerlatze, die er ſich hielt, aufgeweckt hätte. Der 
ibimmernde Putz und Stant aber der veichen Fürſtin wurde 
ein Raub der Flamme. Wie oft wirft mit eim jo einer 
Umſtand, beſonders in einem aufzewühlten Gewiſſen, auf folgen- 
reiche Entſchlüſſe ein! Was indefjen auch immer den Flug 
jeines Ehrgeizes gehemmt haben mag, immerhin war es für 
ven Orden und für die Burgſchaft jenes Friedenstraftats un- 
erwünſcht, dag der Bruch mit Polen, den der Orden jo lange 
vorbereitet und erſtrebt hatte, nicht ayiinolicher und eingreifen- 
der erfolgt war. Der Friedenstraftat jelbjt aber iſt und ein 
nieht eben erfreulicher Beweis, daR die frommen Vorwände, 
mit denen der Hochrieiſter vor den fremden Höfen fein Miß 
verhältmiß zu decken fuchte, und die jebeinbar im Sinne einer 
lebhaften dürſorge für die chriſtliche Religion und ven Schuß 
der Epriftengeit gefieten Jorderungen eigentlich nur Mittel zur 
Erlangung beſſerer materieller und territorialer Zugeſtändniſſe 
waren. Denn die mit jo vielen Weitläufigfeiten von den Or— 
densgeſandten ſtets betonten Bürgſchaften gegen einen Rückfall 
ins Heidenthum beſchräntten ſich auf die allgemeine Zuſage 
Witoid's, das tenthum möglichft zu verbreiten, chrifte 
liche Länder nicht zu werheeren, es jet denn, ev hätte dort⸗ 
her Gewalt eder Unrecht erfahren, und der „römiſchen Kirche 
wie dem römiſchen Neiche dasjenige zu leiften, was andere 
Fürſten auch than”. Es hatte ſich nicht gelohnt, um ven Zu⸗ 
fatgs „„unb bem vimifchen Reiche‘, jo viel zu verhandeln, „als 
der Orden gethan Hat, da dech diejen formelgaften Verſprechen 
feine thatjächliche Kraft inne wohnte. Allerdings bewirkte der 
Hochmeifter noch die wiederholentlich verbrirfte Zulage, daR 
Witold von feinen eigenen Leuten dem Orden beim Aufbau 
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eier oder Dreier Grenzfeften behülflich jein laſſen werde, allein 
es gehört wohl einige gläubige Naivetät dazu, auch dieſe Be 
wiligung Witolds unter die Garantien für das Ehriftenthum 
zu rechnen. Von materieller Bedeutung ift der Traftat nur 
dort, wo er den bekannten dritten Punkt des vom Orden auf- 
aeſtellten Friedensprogramms umfaßt. Ganz Samogitien, genau 
nad) den Grenzen umjchrieben, wurde als Gigenthum an den 
Orden abgetreten, und ferner der Befig von Pstom, in welcher 
Weiſe auch immer das Yand erworben werden mochte, dem 
Orden, wie andererfeits wiederum dev Befig von Grop-Now- 
gor ob, dem Öroffürften, vem der Orden Dazu verhelfen foltte, 
verbürgt und verſichert. Die übrigen Vereinbarungen, welch: 
in den zur Gültigfeit erhobenen Präliminarien vom 23. April 
enthalten und in den Traftar wom 12. Detober noch aufge 
nommen find, deuten auf die Abſicht der beiden Theile Hin, 
fortan nachbarlich freundliche Verhältniſſe zu unterhalten, ſind 
jonft aber nur won untergeordmeter Wichtipfeit '). 

Mit Recht meint der Huge Chroniſt, daß Hedwig's Ver 
langen eines Zines Die weſentliche Urſache jei, warm Witold 
ſich wiederum zum Orden geſchlagen hätte, Weld eine Lage 
mögen. die Nachrichten von diefen Vorgängen der eolen tönig: 
lichen Frau bereitet haben. Wir haben feine Urſache zu glauben, 
daß man jie geibont und ihr die Vorwürfe und „,Ungnade 
eripart habe, und dennoch Hatte vie Königin mehr als nur den 
Muth der Meinung; ſie trat Frei dem ehrgeizigen Wagniß ibrer 





1) Die Yeiliminarien und die Friedeuſchunhatte mifie als eir 
sujammenfängendes diplomatiſches Kefultet angefeyen werben; die erſteren 
Finden fich bei Baczto, Gekhichte Preufans IL, 35% volftändig (and 
mit dem von Woigt [Geihicte breutens VL, 95. Ann. 1) wur über 
ebenen Zujah) bei Vunge a. a. die andern in der Ausfertigung bes 
Vochmeifters deutich in Yucas David VINL, 33 fl. und Bunge IV, 218; 
1478, in der Wiolds dal. 222; 1479, Naczyristi, Uod. Lithnaniae, 
+ Zöngg; Narbutt, Dzigje war, lit. V, Beil. IN; imconieeter Text 
fi Dziatyiisti, Liten etc. I, 2, p King. Ws Aupang zur Schhußatis 
gehört mod, die von Wirold in Kowno gegebene Perficperung, dem Orden 
zum Aufbau zweier Burgen Helfen zu wollen. Beiträge jur Kunde 
Preußens II, 418 i. 
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litthauiſchen Verwandten gegenüber; fie wußte die Polen fern 
zu halten von den übelberathenen Tatarenkriegen und vettete 
fomie in ver Tpat gar Viele vom Untergang. Zu dieſem ger 
Wwaltigen Heraustreten der ungewöhnlichen Frau gehörte aber 
eine um jo mehr zu bewundernde Serlenftärte, als das Geichid 
unaufhörlich daran gerüttelt und gearbeitet hatte, ihren Muth 
zu beugen und zu brechen. Den Later verlor fie ſchon al 
zwölfjägriges Kino, dann wurden nad einander der Geliebte 
ihrer Jugend, ihre Mutter, ihre Schweſter von ihrer Seite 
gerifen, und fie jelbjt und ihr Schiejal an einen Mann ge- 
bunden,‘ der ben Mittag des Vebens ſchon überjhritten hatte und 
dennoch noch erziehungsbebürftig war. Allein und vereinſamt 
find fie var Anfprücen eines aufblühenden, ausochnungsluftigen 
taatsweſens gegenüber mit dem Programm einer weiſen bes 
ihränfenden Genügſamleit, und dennoch wagte fie ſelbſt auf 
die Gefahr der Rebellion fin, dem Recht und der Billigfeit 
nach ihrer Vorſtellung Folge ſchaffen zu wollen. Und die 
Suelle aller Mittel zu jelden Handeln lag nur in ihr ſelbſt, 
in dem mächtigen Weiz ihrer Perjon, in dem Zauber ihrer 
weiblichen Tugend, Alles was jene Zeit an dem Weibe, an 
der Fünftin zu ſchäten wußte, alles bewährte Hedwig in reichen 
Mafe; nur ein einziger Diangel laſtete auf ihr, ein Maugel, 
ven man im jenen Tagen wiht auders deun chen Fluch Gottes 
betrachtete — fie war nunmehr ſchon zwölf Jahre verheiratet 
und war — unfruchtbar. Es war bei den Schichalsſchlägen, 
welche die ſchöne Frau ſchon getroffen hatten, nicht zu verwun⸗ 
dern, daß fie eine ernfte und ftrenge Vebensrichtung nahm, aber 
in biejem Unglict des verſchloſſenen Mutterlib:s ſchärfte fich 
die Tragit ihres Lebens zu einer umabläffigen und herzbe— 
ſchwerenden Qual. Blickte ſie auf ihre häuslichen Verhält- 
niffe, auf ihren Gatten, oder auf die öffentlichen Intereſſen 
des Staats, allem fehlte jo lange die Blüthe, die Bürgſchaft 
eines dauernden Veftandes, je lange fie feinen Erben jad, 
der den Spuren ihres eigenen Wohhveltens und ihrer regen 
Fürforge umd Liebe folgte. Da nun die Yage der Königin 
jton eine jo ſchlimme geworven war, daß ihr Gemabf jeine 
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Ungnade auf fie warf, ihr Better gegen fie fich empörte, und 
an dem fremden feindlichen Hefe icon auf ihre Kinderloſigkeit 
mit Fingern gezeigt wurde, da enblich fand fie Erbarmen, und 
mit dem ftillen Glück einer neues Lehen in ſich fühlenden. Mutter 
konnte fie an ihren Gatten ſchreiben: „der Vorwurf der Un 
fruchtbarleit· fei won ihr genommen. Es iſt ja. bekannt, daß 
geftörte Ehen durch Nichts jo leicht wieder verſöhnt und auf 
gebaut werben Können, als durch die Sühnekraft der Kinder. 
So foll denn aud die Freude des Mlabhäfa Jagiello unge 
mefjen zeweſen fein, und das ganze Band habe jubilirt. Der 
König lud den Papft und andere Fürſten ein, Patheuſtelle bei 
dem. jur Welt fommenden Kinde einzunehmen, und Papft. Bor 
nifaeius IX. exwiderte in einem freundlichen Schreiben. feine 
Bereitwilligleit, tiefe Ehre anzunehmen, und erlaubte dem 
Täfling jeinen eigenen Namen beiulegen. Der zum Biſchof 
von. Poſen defignirte Albert Jaſtrzebiee wurde zum Procurator 
des. Papſtes für dieſe feierliche Handlung ernannt, Endlich 
am 22, Juni 1399 kam Hedwig nieder und gebar eine Tochter, 
die alsbald von dem kratauer Biſchoſ, dem Freunde der Königin, 
anf die Namen Elifabeth_Bonifaca getauft ward. Alten das 
Rind lebte nur kirze Zeit, und bie im Kindbett ſchwer erfrankte 
Mutter ſah vie jo Lange und jo Heiß erfehnte Hoffnung zu 
Grabe tragen. Dieſer Iegte Schmerz brach aud der Königin 
das Herz; etwa drei Tage ſpäter, am 17. Juli 4), war fie janft 
entſchlafen, beweint, wie einft ihr Großohm Kafimir, mit 


1) Die Daten der Rietertuuſt (22. Iruh, Tob des Klubes (19. duth, 
Tod. der Köuigin (17. But) Rügen fih auf das: Culendarium im &g- 
!owsti, Katalog biskupöw krak. IV, #8, nad ber von Syainoda 
mit guten Gründen augefllften Emenbation von die solis XII Tunii 
ind s. XXIIT. Rab Diugofy X, 100 war die Riebefunft am 
12. Zuui;. der Tod des Kindes ungenau infra triduum: näntih nad 
der Taufe; Tod ber-Röuigin 17. Sul. Iofanı u. Pofitge: Rieber- 
funft ben 2. Juni, unt Tod ber Ahnigin „ dornad) am KILL. Lage“ -— 
vieleicht be6 Zufi; Annal, Thoran.; Nieertunft circa festum- penthe- 
sostes. (um ben 18. Mai); Tod des Kindes 15. Juni (die Yiti); Tet 
der Königin 17. Jufi --Rah--Annales Miechorienser Zod der Königin 
am 17. Jufi die s. Alesii. — 

Caro, Gejgicte Polens, IIL. 12 
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taufend, tauſend Tpränen der Armen und Unglüdlicen, denen 
fie eine milbtfätige Quelle der Hürfe und des Mitleids ge- 
weſen war. 

As Hedwig die erjten beſeeligenden Weuttergefühle empfand, 
war ihr Gatte niht bei ihr, und als jie den leiten Odem 
verhauchte, war er gleichfalls abwejend. Vereinfamt, wie fie 
feit dem Berluft ihrer jchönen jungen Liebe durchs Leben ge- 
gangen war, ſchied fie auch aus demſelben, und nur viejenigen, 
welche ihrer Aufopferung. jo unendlich wiel verbankten,- einige 
hohe Würdenträger des Reichs, drüdten der Dahingeſchiedenen 
das gebrochene Auge zu. Es genügt zumeilen, um einen ganzen 
Menfchen zu beurtpeilen, vie Kenntniß jeines legten Willens. 
Im der Sterbeftunde noch lebhafter als im Leben erwog die 
Kuge Königin, daß der Rechtstitel ihres Gatten auf die pol- 
niſche Krone mit ihr dahin jinfe, und vieth daher, um ihm 
einen neuen zu berleihen, dak er fid mit Anna, der Tochter 
des Grafen ilit, wieber vermähfe '), mit jener in ifrer Mutter 
durch Ludwig von Ungarn verftoßenen Enkelin Kaſimir's des 
Großen, in deren Adern alſo piaftifhes Blur floß, und welche 
in ber Xpat, wenn einmal weibliche Succeffion anerfannt ward, 
bie nächte berechtigte Erbin des Reichs — näher. als Ludwig 
von Ynjou umb jein Geichlecht — war. Co führte Hedwig 
in ihrer Toresftunde noch vie Schandthat ihres Vaters, der 
fiber dem Grabe Keſimir's ein Tribunal niedergefegt hatte, um, 


1) In dem Sqhrahen bes dochtmeiſters im Ood. Pr. VI, 90. No. 87: 
mund baffelbe fat ouch bie Tonigynne feligß gebeetuufle an drem enbe 
geraten..." Bgl, Dfugofa X, 165. Johann d. Bofilge, ©. 245. 
Andreae Katiskonensis eronica bei Höfler, Weigihtihreiber ber hufiit- 
Beweg. II, 433. Die Leichenrede wurde gehalten von Stanislaw aus 
Storbimieri, der auf Koften der Mönigin in Prag findirt Hatte — wahre 
fgeintich in pofnifer Sprae. Die erpattene Tateinifce Ueberfegung ift 
von Wifgniewsti wieder ine Polniſche zurldiibertragen worden und 
georudt in deſen Hist, lit. Pol. V, 47. Von edenbeufelden Berfaffer 
finpem fich noch in ten Handigriften der tratauer Univerfitieshibliothet 
neben wiefen gefeprten Ecpriften und Reben: 1. cin Solllogulum de transitu 
Hedvigis regine Polonie, 2, ein Sermo Iatinus in exegulis: duclase Hed- 
Yigis regine Polonle, 
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treulos und unwahr genug, bie beiden leiblichen Töchter deſſelben 
für unehelich zu ertlären, was fie nicht waren. Das Haus 
Ludwig's war traurig untergegangen, und die Tochter der ver- 
ftoßenen beihimpften Piatin jollte den polniſchen Thron be 
fteigen; wie fchön, daß Hedwig diefen Gedanfen fand. Ahrem 
Vertrauten, dem Biſchof Peter Viſch von Kralau umd dem 
treuergebenen Iasto Techhnoti, der ſchon vor ihrer Ankunft im 
Polen damals in Sieppdj, als mar Aueh andern wählen wollte, 
für fie eingetreten und zu allen Stunden und in allen Gefahren 
ihr treuer Nitter war, tur fie auf, alle ihre Geſchmeide und 
Koftbarteiten, all ihr Hab und Gut, leider, Geld und lönig 
liches Geräth, theil den Arnten zu geben, teils für die Wieder- 
aufrichtang ber in Verfall geratfenen fratauer 
Univerfität zu verwenden. Mit einem fchönern Gruß an 
die Nachwelt konnte das «eben dieſer für die geiftige Erwedtung 
ihres Volles unermiblichen Frau nicht enden. Wir werben 
weiter unten noch Rechenſchaft zu geben haben von biejer Riche 
tung der Königin, und werden erftaunen über den Mugen Takt, 
mit welchem fie det Bildung der Nation Hülfe und Unter» 
ftügung gewährte. Erft etwa vier Wochen nach ifrem Tode 
wurde ihr Leichnam unter großem Gepränge in. der Kathedrale 
zu Rrafau auf der linken Seite des Hochaltars beigeſetzt, und 
ein freundliches Geſchick hat die damals gehaltene Grabreve 
als das ältefte Denkmal polniſcher Beredtiamfeit bis auf umjere 
Tage erhalten. Grabreden fagen meiſt zu wiel, dieſe — bei 
weiten zu wenig. 
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Litthauen unter Witold. Tatarenkrieg. Litthauiſch⸗polniſche 
Unfon. "Neuer Bruch Witokd's mit dem Orden. 


Nach der Angabe des etwa fieben Jahrzehnten ſpäter 
ſchreibenden Chroniſten ſoll die Beiſetzung der, Königin am 
14. Auguft: ſtattgeſunden haben, und Witold mit. ſeiner Ger 
maplin Anna, welche ver- hohen Wochnerin einen Veſuch wäh- 
rend der Kindbettzeit zugedacht hätten, zu Dex traurigen Ceremonie 
hergelommen ſein. Den polniſchen Geſchichtchreibern, welche 
das Verhältuiß des Großfürſten zur Königin ununterhrochen in’ 
dem milden Lichte einer artigen damiliengeſchichte jehen, fällt 
natürlich nicht das Dlinbefte dabei auf, um. fie wiederholen mit 
Behaglichkeit auch dieſen anfprechenden- Zug Des ſchon im 
fünfzehnten Jahrhundert angelegten Romans. Wenn aber 
irgend Etwas an dem Berichte des Chroniften wahr iſt, und 
Witold damals wirklich in Krakau war, fo hatte er mohl 
ſchwerlich fein Weib mitgebracht, und war zuverläffig nicht 
in ber Ausftattung und Stimmung eines gemütßlicen Ver 
fuchers feiner königlichen Baſe, jendern in der ganzen Ber 
weiflung und Troftlofigkeit eines volllommen geſchlagenen Feld- 
fern, eines gedemüthigten Fürften, der furz zuvor noch bie 
Nebendart: „ihm jei die Herrihaft über alle Yande der Erde 
Sefeieben“, fich einfalfen Iaffen durfte, und jet das Schifjaf 
preiſen mochte, daß der Feind fich nicht genug Beute von dem 
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armfeligen Litthauen verſprach, um es eins Eroberungszuges 
lohnend zu halten. War Witold wirklich an jenem Beifekungss 
tage in Krakau, dann hatte er auf feiner wilben und feigen 
Flucht von den Feldern vom Worsffa fih dorthin gerettet, 
dann trug fein Fuß noch die Spuren det Blutra, im dem 
man gerontet Hatte, dann konnte er an ihrem Sarge noch ber 
erlauchten Frau, welche ihm dies Unheil geweiljagt Hatte, Die 
betrübenbe Genugthuung bringen, daß ihre Ahnung. eingetroffen 
fei. Wohl haben wir gewiſſe derbürgende Anzeichen, daß Witold 
damals nach ſtratau gefommen war, aber wahrlich nicht aus 
Abfichten der Famtliengemtitglichfeit, ſondern um zu dem pol⸗ 
mifchen Hofe, den ex im Frieten auf dem Salynwerder ſchnöde 
verrathen hatte, wieder eine leibliche Stellung zu gewinnen ; nicht 
um ber edlen Konigin vie fette Ehre anzuthun, ſondern um bon 
ihrem dinſcheiden bie Früchte zu pfllicten, denn feinem ganzen 
chrgeigigen Gebäude Hatte dieſe rau mit der Schlichtheit und 
frommen Einfalt ihres Weſens, mit dem heftigen Widerwillen 
gegen die maßloſen Anfprüche des Litthauers als das ſchwerſte 
und gewaltigjte Hindernis gegenüber geftanden. Jetzt war fie 
wicht mehr, und Witold hatte es nur mod mit dem guts 
müthigen; feinen Plänen im Grunde nahe ſtehenden Jagiello 
zu thum, der ſeines Vetters Verbienfte um Sitthauen zu jhägen 
umd zu würdigen wußte. Denn Witold Hatte tem ande eine 
politifebe Ausdehnung und Bedeutung gegeben, bie es vordem 
felbft in ven Zeiten Gedimin's und Olgierd's nicht in fo feiter 
Begründung erlahgt Katie. Im bem verhältnißmähig kurzen 
Zeitraum von filben Jafven, feittem ex die Würde des Große 
fürften’ bekfeivete, hatte er allerdings aus dem verwaßrloften und 
surtüiehgehfteßenen Lande, dem weder Stirgiefe noch Aleyanders 
Wigunt aufzuhelfen vermocht hatten, ein fo mächtiges und ge 
fürchteteg Weich gemacht, daß jene litthauiſchen Magnaten 
wohl begrümbet hondelten, wenn fie ihn auf der Inſel Salhn 
‚Ar einem Könige aufwarfen“. — 

Das Hauptübel, an welchem Litthauen krankte, war feine 
Zerffüfuung und Zerjplitierung in eine Reihe erblicher Kleine 
fürftenthümer, welche durch nichts Anderes zuſammengehalten 
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wurden, als durch bie überwiegend gewaltige Hauemacht des 
Großfürften. Daß dieſe nicht leicht von einer verſchworenen 
Zereinigung der Teilfürften überwuchert und überwaältigt 
wurde, dafür ſorgten Neibungen und wilde Eiferjuct unter 
ten Heinen Firften. Zuweilen kamen allerbings folde Vers 
tindungen zu Stande, und dann fil aud wirklich das Groß- 
fürftentfum den Häuptern der Verjhivorenen zur Beute, wie 
beiſpielshalber Jawnut im Jahre 1345 um Kieyſtut 1382 
erfahren hatten; der Großfürſt, der ſolche Gefahr beichwören 
wollte, mußte daher dafür Sorge tragen, verläßlide und 
getreue Genofien unter den Kleinfürſten zu haben, und biefe 
fand er im ber Megel in ven Teiblihen Brübern, bie zu be- 
torzugen ben Groffürften ſowohl Neigung als Klugheit ver- 
anfaßten. Bei barbariſchen Völtern, bei welchen die Bluts⸗ 
verwandtigaft ber Fürften ein politiiches Ferment ift, fann ein 
terartiges Verhaltniß nicht auffällig zu fein. Söhne einer und 
terjelben Mutter bildeten eine geichlojjene Partei. Aus diefem 
Grunde warb aber Witoh’s Stellung in den erfien Jahren 
fines Auftretens eine um jo gefährbetere, al8 er nicht zu ber 
damals vorherrſchenden Brüderſchaft dagie lios gehörte, und dieſer 
Mangel auf einen. überaus ehrgeizigen und Ausbreitung an- 
ſprechenden Charatter traf. Die Ungunft auf ver einen Seite 
wurde aber überwogen von einem andern bemerkenswerthen Vor⸗ 
theil. Gegen das Ende des 14. Jahrhunderts nämlich, in der 
Zeit aljo, welche und hier beichäftigt, trat noch ein weiterer Be- 
deggrund bei der Gruppirung der Fürften in Mirfamkeit. 
Nitthauen, das heidniſche Vitthauen, welches durch Wladtslaw 
Jagiekfo zum Chriſtenthum geführt werben war, bildete, ob⸗ 
wohl es ver Sig des Groffürftenthums war, von dem buch 
Gedimin, Olgierd, Kieyſtut und Jagiello zufanmengezogenen 
Neichstörper nur einen verhältnigmäßig ſehr geringen Brud- 
teil, und zwar nur einen jolchen, der in feiner Weiſe die Cultur 
und Entividelung der übrigen Theile beftimmte. Während 
Sitthauen noch dem Heidenthum Huldigte, waren jene durch bie 
Eroberung angelefnten Provinzen fantmt und fonders ter 
geiechiichen Kirche anhänglich, und vie Fürjten aus dem Haufe 
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Gedimin's, welche als Negenten derſelben eingejegt wurden, 
mußten als einer umumgänglicen Worbevingung dem Ueber 
tritt zur griechifehen Kirche bereits genügt haben. Daher Kam 
es, daß bei dem feierlichen Taufalt im Jahre 1386 zu Krakau 
von dem ungemein verzweigten und zahlreichen Geſchlechte Ges 
dimin’s nur einige wenige Glieder noch aus dem Heidenthum 
heraustraten. Und jo wie in die Fürftenfamilie, jo war das 
morgenlärbifhe Kirchendefenntnig auch in bie Vollsmaifen ge- 
drumgen, und die verhäftnigmäßig geringe Anzahl von Zäuf- 
Lingen, welche des Königs apofteliſher Zug im dahre 1387 
gewonnen hatte, ift ein rebenbes Zeugniß von der allgemeinen 
Verbreitung des griechiihen Glaubens, deſſen gedanfenarme 
entwickelungebare Einfalt und Aeuferlichteit der ſlawiſchen Natur 
zu allen Zeiten anmuthender war als ver mit ganz aufer- 
orbentlihen Forberungen an den Einzelnen wie an die Gemeine 
ſchaft ferantretende römiſche Rathelicismus. Die polnifce Ger 
ſchichtſchreibung verbreitet eine Verlennung der Thatſachen mit 
der Lehre, daf das durch Jagiello mit Polen in Berührung 
gebrachte litthauiſche Reich ein Gemeinweſen eigener Art ger 
wefen ſei, das fi gleichlam in ver Wahl zmijchen ruffifcher und 
polnijcher Bildung und Yebensart der lehtern zugewendet und 
unterworfen Habe. Im ver That aber war ber duſſiſche Eine 
fluß durch Sprache und Kirgenglauben dem polniſchen bereits 
zuvorgelommen und batte ſich den bei weiten größten Theil 
bes ummvorbenen Bodens zu eigen gemacht. Es iſt vollfommen 
ungerectfertigt, den Anfang der, wie es ja gefommen, faſt 
immer feindlichen Berührimgen der ruffiichen und yolnifchen Ins 
. Divibwalität erſt im die Zeit zu terjegen, in welder das pol- 
niſche Gemeintwejen überfräftig jenſeits der öftlichen Grenzen 
Lilthauens feine Herrſchaft ausgubreiten verfuchte; ber Anfang 
aller der das gejunde Erſtarlen Polens hemmenden Anftöße, 
die ſchließlich fih Bis zur Urſache feines politiſchen Untergangs 
gefteigert haben, ift bereit, wenn nicht ſchon viel früher, doch 
mindeftend in der Zeit und im der Geſchichte des Wladyslaw 
Zagiekfo zu ſuchen. Anfang und Ende ftehen in dieſer Be— 
ziehung in einem in der Gejgichte feltenen (ogiichen Zujammen- 
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Hang. Von diefer Seite aus betrachtet, zeigt fich vielleicht die 
Vereinigung Polens mit Litthauen nit in dem Glanze eines 
fehr glücttihen Ereigniſſes und vielmehr Höhft verhängniß- 
voll. So groß die Macht war, welde dieſer ungemeffene 
Zuwachs verſchaffte, jo legte er doch dem jelbft noch un⸗ 
fertigen polniſchen Geueinweſen Pflichten auf, denen 18 nicht 
gewachſen war. 

Hätte es fih nur um das heidniſche Litthauen, um 
dieſes verhältniffmäßig Meine, von einer noch leicht beftimmbaren 
Bilterſchaft bewohnte Land gehandelt, jo hätte vielleicht bie 
vem polnijgen Volke gegebene Fahigkeit Dazu ausgereicht, daſſelbe 
fih zu affimiliren und bis auf den Grund mit den Eigenthüm- 
ticteiten der polniſchen Cultir zu durchdringen. Aber an bie 
jem Litthauen Hingen zur Zeit feines Uebergangs am Polen 
Länder und Bölter, die an äußerlichem Maß Polen ſammt 
Litthauen dazu überwogen, und in Sprade und Religion eine 
fefte eingenurzelte Richtung genommen hatten, welche das ganze 
polniiche, vom römiſchen Katholicismus durchzogene Weſen 
weit von fich abſtiehen. Um es zuſammenfoſſend zu ſagen - 
wiefeicht wäre Polen mit dem beitnifchen Littfauen fertig ge- 
worden, für Abjorption des jtarfen im Süden und Oſten an 
rinthauen mechauiſch angefügeen ruſſiſchen Länder uud Viler- 
gebiets reichte feine Begabung micht aus. 

Bon dem erſten Augenblid an, da Polen jeinen Fuß nad 
Litthauen fegt, beginnen daher die Gegenſätze zwiſchen griecht- 
ſchem und römiſchem Katholicismus lebendige Bethätigung zu 
entfalten, und für die Perſon des Großfürſten erwuchs daraus 
eine. ganz außerordentliche Schwierigkeit, eine Schwierigleit, an 
der, wie e8 ſcheint bie beiden Brüder Jagielld's, welhe auf 
Grund- der erwähnten „Blutsverwandtihaft‘ zuerſt mit der 
Groffürftenwürde betraut wurden, geſcheitert find. Freilich 
wiſſen fich die Chroniſten bes Mittelalter dieſen Zufemmen- 
Hang nicht fo zu formuliren, aber die Thatſachen ſprechen ihn 
jelbft begeihnend aus. Skirgiello war ruſſiſchen Bekenntniſſes 
und. mochte ſich nicht eben bemuhen, die Ausbreitung und Ent- 
wickelung der römiichen Kirche umd des polniichen Elements 
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wejentlich zu fördern; er mußte baher, als im Jahre 1390 
eine ganz außerordentliche Gefahr eintrat, zu deren Befeitigung 
man insbejondere die Mitwirkung ver Polen in Anſpruch ger 
nommen hatte, eutfernt werden, und ber König verfuchte es 
mit demjenigen jeiner Brüder, von weldem bekannt war, daß 
er von allen litthauiſchen Furſten am meiften das abendländiſche 
Bekenntniß und die polniſche Lebensweiſe fich zu eigen gemacht 
hatte. Welches waren die Folgen? Während Witold früher 
mit jeinen Rebellionsverfuchen, als er noch in Luck und Grodno 
faf, feinen Erfolg erzielen lonnte, ftrömten jegt ganze Scharen 
aus Aoneigung gegen ven romiſch⸗ hriftlichen Alexander ⸗Wigunt 
nad Ritterswerder, und ver unglüdliche Jüngling mußte ſchließ ⸗ 
tich feine Vorliebe für das polniiche Wolt mit bem Leben bes 
zahlen. Der Konig erlannte, daß es eines vorurtheilsfreien 
Entſchluſſes Heburfte, um dieſes unerfreufichen und auf die 
Dauer unerträglihen Zuftandes Herr zu werben. Unter feinen 
Brüdern fand er Keinen mehr, welcher der Aufgabe gewachlen 
wäre; Swidrigiello, Tmitri Korybut, Wladimir von Wolpnien, 
waren ruffifchen Belenutniffes, welche ſich nicht zur Börderung 
der abendländiſch/ polniſchen Abſichten Hergegeben Haben würden. 
Der König mufte daher die „Blutsverwandtſchaft“, die über- 
fieferte Anhönglichteit ımb Bevorzugung der von einer und 
derjelben Mutter ſtammenden Brüder, aufepfern und dem ver⸗ 
haften Gejchlechte Kiehſtut's, dem er jelbfi den Sturz bereitet 
hatte, verjöhnlich die Hand reichen. Belauntlich vermittelte die 
Königin Hebtvig, nachdem durch den Biſchef Heinrich von Plock 
die Vorberhandlungen zum Abchluß gebraht waren, die Ans- 
ſohnung zwiſchen Witold, dem König und dem nur ſchwer ſich 
fügenden Stirgiello. Witold war allerdings rönifh-Tathelt- 
hen, oder wie man es bei ben Nuffen nannte, „deutſchen 
Glaubens“; aber war er nicht der erhitterte Feind dieſer 
Deutichen, welche den Pitihauern und Ruffen das abendländiſche 
Belkenntniß aufzwängen wollten? Witold, der tapfere Mann, 
der bie alten heidniſchen Sitten und Gewehnheiten, Die rauhe 
altväteriiche Lebensweiſe der Nuffen, mit den tauſend Uebungen 
und ver Werfthätigfeit ber römiſchen und der ruſſiſchen Kirche 
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zu vereinigen wußte — batte er doc in allen Bekeuntniſſen, 
im Heidenthum, in dem römiſchen Katholiismus, in der 
ruffiichen Rechtgläubigteit zeitweilig geftanden —, Witold war 
der geeignete Mann, um alte dieje Gegenfite auszugleichen, 
un über alle Unterichieve hinweg feiner chrgeisigen Hertſchſucht 
Genüge zu thun. Roch mehr: da es unzwveifelpaft noch manche 
der Vergangenheit anhängliche Litthauer gab, welche die alten 
Götter im Herzen noch nicht aufgegeben hatten, ja jogar noch 
eine ganze Provinz, das Fand der Sumogiten, den heidniſchen 
Eult nocb lebendig orbielt und fib mit Löwenmuth gegen das 
Joch des Spriftenthumg wehrte, den Polen aber es gerade darauf 
antam, dieſe Elemente am das Ganze in ihrem Sinne zu feffeln, 
jo war wieberum fein Anderer als der Sohn Kieyſtut's, dieſer 
letten Säule des Paganismus, auf welde ver verflärende 
Abendglanz deijelben gefallen war, geeignet, ven Stuhl des 
Großfürften einzunefmen; kurz ven verichiebenften Richtungen 
des litthauiſchen Volkes kam die Perjönlichteit Witold's in 
hohem Maße eutſprechend entgegen. 

Daher war die Verſthmangeſcene zu Oſtromw im Jahre 
1392 eim Akt großer und überlegter Klugheit von Seiten 
des Polenfönige. Zu ihrem eigenen Schaden vermodten bie 
Brüuder Jagiello's fich nicht zu den Gefichtspuntten ihres dar 
milienfauptes zu erheben, und bradten dem Sohne Kieyſtut's 
einen tiefen Haß umd Wiverwillen entgegen. Dieſe Abneigung 
entwicelte aber bei Witold jofort eine dem Lande jehr vor⸗ 
tbeilgafte Politik, tie des ſchwächende Unheil an der Wurzel 
faßte. Die nach einander auftretenden Nevofutionen gaben ihm 
nur enwünjchte Gelegenheit, die Zahl der Vehnsfürften zu. ver- 
mindern und allmälig eine Ginheit des Reiches anzubahnen. 
Nach ven Berichten ver Chroniften war Dmitri Korpbut ber 
Erfte, der fich gegen die Rüdichr und Cinfegung Witold's er- 
606; aber diejer ſchlug ihm mit Heereslraft nieder, nahm ihn 
jelbft gefangen und ſchickte ihn dem König nad Kratau zu. 
Es mochte Jagiello ſchmerzlich genug jein, feinen Bruder fo 
behandelt zu wiſſen, und er vermittelte für denjelben bet Witold 
und übertrug ihm auf die Vürgihaft des Fürften Oleg von 








b Google Me 





Witoid's Einheitspolitit. 187 


Rjäfen ?) das Fürſtenthum Nowgorod in Sievierdt. Indeß 
veranlafte Korybut au dort Empörung gegen den Großfürſten, 
umd wurde von Neuem vertrieben und jchlieflih auf einige 
Heine Feſten in Wolynien angewieſen, welche ihm nicht die 
Mittel boten, ſich wiederum gefährlich zu machen. Bald nach 
diejem fiel ein zweiter Bruder des Könige zum Opfer, ver Fürft 
Wladimir von Kiew. AS man nämlich Stirgielto von 
dem großfürſtlichen Amte entfernte, entſchädigte man ihn ber 
Fanntlich mit Wolynien und bejtimmte ihm Kiew als Wohn- 
fi, da ihm dieje Landſchaften wegen ihrer faft durchaus rufſiſchen 
Bevsllerung beſonders zufagen mußten. Allein ber bisherige 
Inhaber von Kiew, Wladimir, wiverjegte ſich viefer Anorenung, 
umd nody gegen Ende 1392 mußte Witol dem Slirgiello die 
Berfiherung geben, daß er ihm mit Waffengewalt zu dem Beſitz 
Kiemw’s verhelfen werde ?). In der That unternahm Witold 
für Stirgiello, der befondere Schonung und Rüchicht heiſchte, 
und in Verein mit ihm einen Epecutionszug gegen Wladimir 
von Kiew; mährenn Witold Owrucz und Sptemir eroberte, 
drang Sfirgiello in Naniew, Swinigrod und Chzertaſſh ein, 
und ſchon erwartete Wladimir den Doppelfeinv, als ver König 
ſelbſt ſich darein mifchte und jeinen Bruder Wladimir zum 
Verzicht auf alle Lehnsherrſchaft gegen eine Entfehädigumg durch 
Brivatgüter zu beivegen wußte. Damit war ein zweiter Bruter 
Fagieklo’8 aus dem Wege geriumt ). Aber auch Stirgielto, 

1) Ih Copielband ber petersburger Generalſtabsbibliothel. Inv. 
arch. Crac., p. 377. Die Brgfeaft Dlegs für Kervtut datirt vom 
1. Mai 1393; und fhon am 23. Mai defielben dahres übernimmt Febto 
ubartonicz bie Regentfhaft von Nowgored Siewierst ad beneplacitum 
regis. (Supplementa ad histor. Russiae monumenta I, a. a. 13%.) 
Die zweite Erhebung Korbut's muß alfo in ben erſen Maiwocen 
1893 Rattgefunben haben. 

2) Im dem Inv. arch. Crac., p. 376 wird bie Urt. jo ansgejogar: 
Vitoldi cum Skirgiellone concordia et: societas contra omnes hostes 
excepto rege et Skirgiello ereatur dux kiioviensis pulso Vladimiro. 
Der tegtere etwas autlare Say wird deutlich durd) einen andern Aus 
zug (ed. Narbutt, Dzieje nar. lit. V, 492): Item (L. ilem) premittit 
€. prom.) quod ei (Skirgakni) ducatum Kijoviensem debet acquirere. 

3) Latopisiev Danitovican, p. 46. Mertwitrbig ift, daß Die fog. 
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der nun in Kiew ein beträchtfiches, ſpezifiſch ruffiiches Fürften- 
thum in Händen hatte und für Witold vielfeicht die wejent- 
lichfte Gefahr bot, machte gar bald ver zufammencaffenden 
Herrſchaft feines Vetters Plat. Um Neujahr 1395 wurde 
plitzlich ein Arzt aus Krakau nach Riem gehoft, weil Stirgiefte 
mit einem Dale ertrantt war. Wahrſcheinlich traf ver Heil- 
fünftler Dominit den efemaligen Großfürften nicht mehr am 
Leben, denn ſchon um Weihnachten 1394 war er, ohne Erben 
zu Hinterlaffen, verſchieden. Man erzählt fi über vie Art 
feines Todes eine jonderbare Geſchichte. Der Fürft joll nam⸗ 
lich gegen fein debensende die Neigung geäußert Haben, ſich in 
der Schof der römiihen Kirche zu begeben und hätte ſich ſchon 
zu einer Wallfahrt nach Rom vorbereitet. Ein ruffiicher Mönch 
aber Hätte, um es dazu micht kommen zu laffen, dem Fürften 
ein ſcharfes Gift in einen Becher gemiicht, den Strgielle arg⸗ 
(08 austrant *). So wie der game Charakter und bie Figur 
diefes Fürften in der Geſchichte vom ver römiich katholiſchen 
Gefebiehtichreibung verzerrt worden find, fo mag es wohl auch 
nod) mit der Art jeines Todes fein. Genug, auch der dritte 
und mächtigfte Bruder des Königs war bejeitigt und für Witold's 
Beftrebungen aus dem Wege geräumt. Das beträchtliche Herzog- 
tum Stirgiello'8 zog der Großfieft felbitverftänblih fofort 
ein und in die Verwaltung von Kiew jegte er jrinen getreuen 


Kronika Gustynska in Polnoje sobranie ruskich letopisej IL, 852, bel 
der Erzäftung obiger Tpatfochen ben Wladimir einen Gediminomiez und 
niet Ofgiertowiez nennt, und aud Witofd hat beim Friebensabfhtuß 
auf der Infel Salyı bei ſich einen Wiatimir, den er feinen „patruns “ 
bezeichnet. 

1) Die Erzätung fiepe wie ane wöintfb -tarpoltice Erfindung eus 
Mindeftens hatten Anbere eben fo viel Intereffe an dem Tod Sfirgiekto's 
als der duſſſche Möu. Zu Vezug auf das Datum des Todes fimmen 
Diugofz X, 142 und Johann v. Pofilge, S 198 Übersin. Das 
am fegterem Orte in der Anm. aus den Redinungsbüchern (äycie domowe 
Jadw. i Jag-, p- 61) jergenommene Vebenten beruft auf einem Mife 
verlänbniß, da dort nirgenbS nom ber Anweſenheit Sfirgiek£o'8 am YoL- 
nifcen Hofe die Rede if. Latopisiee Danilowieza, p. 47 fagt, er fei 
gefrben Anfang Iaunar 1395. Die Differenz iR umwefenttih. Gustyn- 
skaja letopis in Poln Sobr. II, 352 hat das Jar 6904 = 1396. 
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Better Iwan Olghmuntowiez, der damit für feine Anhänglich- 
teit an Witofo im den dahren des Epils belohm wurde '). — 
Auch der vierte der Ofgierdowiczen, einer der jüngften Brüder 
des Königs, wer im derſelben Zeit bereits in eine Lage ver« 
fegt, wen der aus er dem Ehrgeiz Witofd's Fein wefeutfiches 
Hinderniß bereiten Tonnte, obgleich. fein daß glüfender war 
als ber jeiner Brüver. Smwidrigtetfo, ber in ver Taufe den 
Namen Boleslaw erhalten Hatte, mochte zur Zeit, als Witofo 
wur Großfürftenvürde kam, in der blühendften Sänglingsfriiche 
geftanden haben und befand ſich noch unter dem die ftürmiiche 
Thateniuſt dämpfenden Einfluß feiner greifen Mutter Juliana, 
aber im Herzen fammelte ich bereits ein tiefer Grou gegen 
Witold, dem, er. nicht vergeben tonnte, daß er dan leiblichen 
Brüdern des Königs vorgezogen war. So lange jedoch die 
Mutter Swidrigielio s Iebte, hielt er fich ruhig in feinen Lehen, 
in welchem ex; da er dem ruffifchen Befenntnif jehr geneigt wor, 
einen groden Einfluß auszuüben begann. WS aber Juliana, 
im; Jahre 1393 das Zeitliche ſegnete, vieleicht: in bitterem 
Schmerz darüber, daß alle ihre Söhne, welche in ihrem eigenen, 
dem mütterlichen VBorenntnig aufgewachfen waren, von einem 
fo harten · Schicſal verfolgt wurden, brach Swidrigiello unge- 
ſtüm und unbeſonnen in Empörung aus, und riß die Land⸗ 
ſchaften Drud, Orſza und Witebst in fein Schiefjal mit hinein. 
Den nächften Anlaß ſoll die Einfegung eines Königlichen Star 
roften in die Gtade Witebsf, wilde Swidrigielto für ſich in 
Anfpruch nehmen zu dürfen glaubte, gegeben Haben. Früher 
im Sapre. 1394 war von dagiello eine urkundliche Verſicheruug 
erteilt. worden, daß Witebst neben mehreren andern Land⸗ 
haften ‘an "Niemand anders als an Sfirgielfo und feine 
etwaigen Erben abgetreten werden jollte, und aus dieſem 
Grunde mochte es wohl geſchehen fein, daf der Letziere ſich a 
der von Witofd unternommenen Expedition gegen Swivrigielfo 
beteiligte. Drad ergab ſich bald ver Uebermacht, Orſza wehrte 
fich zwei Tage, dann öffneten fich jeine Thore den Belagerern; 

ij —— K' Ipatiewakaya lietop. (Gustynskaja letop.) in Poln. 
Sohn, U, 952. 
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es blieb nur Witedst, in welches Swidrigiello ſich eingeſchloſſen 
hatte. Den Geſchüten und der Kriegsmacht der Litthauer 
tonnte bie Feſte um jo weniger fange Widerſtand leiſten, als 
noch der um die Gunſt Witold's buhlende Jurij von Smolenst, 
der Schwager befjelben, mit einem Heere zu jeiner Unter 
ſtützung, zum Beweiſe feiner Huldigung und Ergebenheit, her⸗ 
beigefommen war; jie ergab ji, und Swidrigielfo ‚mit vielen 
Stägen“ fiel in die Hand feiner feindlichen Verwandten. As 
Gefangenen jandten dieſe ihn nach Kretau zum König, der ihm 
aller Wahricheinlichteit mach einen vandbeſit in der Weiſe, wie 
Korybut und Wladimir ihm erhalten hatten, anbot; doch Swi— 
drigiello zog e8 vor, ind Exil zu gehen, und begab fich zuerft 
zu bem Herzog Vrzemysl von Zeichen, bei dem er eine Weile 
ſich auffielt; dann ging er nach Ungarn, und juchte von dort 
aus mit dem Orden Berbindungen anzıfnüpfen, die von diefem 
jedoch damals abgelehnt wurden, weil die Anträge Swidrigiello's 
und feines gleichfalls aus Litthauen vertriebenen Vetters Fedko 
Subartowic, ) gerade in eine Zeit fielen, im welcher der definitive 
Abſchluß des Friedens mit Witold nafe bevorftand. Der Um- 
ſchlag aller Verhältnifje durch die Schlacht von Worstla führte 
auch Swidrigiello wieder auf den Schauplatz zurüd ?). 


1) Diefer Fedto faß erft auf dem Erte jeines Mater im Luck iu 
Wolynien, und als ſolher huldigt ex 1386 (ogL Negeften in Beilage H. 
Almälig wird im diejes Patrimenium entzogen, 1387 iß er Fürf vom 
Wiabimir (Inv. arch. Crae., p. 250) und am 23. Mai 1398 (Supple- 
wenta ad historiea Russiae monumenta I, a. a.) befennt ex torram Se- 
veriensem, utifruendam, tenendam et Adeliter gubernandam gratiose, 
ad sunc rogalis dumtasat boneplacitum volantatis ampfangen zu haben; 
1898 finden wir ifn in Ungarn al6 Gpulanten (Cod. Pr. VI, 61; 8 
it alfo das von Stadnidi, Syn. Gedym. IT, 168 Geſagte zu com. 
giren). Später wurde er mit Zydac zow in Galizien belehnt, von wo ſich 
flnf Welt. deſſelben aus ben Jahren 1418, 1421, 1428 und 1480 im 
tem Hausarhiv der Grafen Dyiebuszudi erhalten Haben. Die erſten 
gebrudt Sei Stabnidi, 1. 1, p 207, Die vier andern wuffiidh in Akty 
otnosjescie je Kistorij zapadno) Rossji, Tan. I, 4245. 

2) Obgleich Aber Sreibrigiekto ein aportes Bud von Kopehue vor- 
handen if, Befinben ſch alle ihn betreffenden Nadrichten im ber beilfofefien 
Berwirung. Man wirb gut tun, fh an bie möglchft unmittelbaren Ouelert 
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Wenn nun Witol in dieſet Weile den Brübern bes 
Königs gegenüber verfahren konnte, wie ſchutzlos waren erjt 
die geringern Firſten feiner Macht preisgegeben! Die ohnehin 


zu falten, an Johann v. Pofilge, S. 243 ff. und an bin Latopisier 
Danilowicza, anß bem bann die Kronika Bychowea, ed. Narbutt (p. 32) 
Yerborgegangen. Die von beu beiden erfta ilbereinfiunmenb gemeldete Teil 
nafme Stirgiello’s am dem Egecutionszuge gegen Witeböt ſchrüntt ben 
Zeitanfag dehin cin, daß die Empdrung tes Swibrigiefte vor bem Aus 
gang des Jahres 1394 fattfand. Das er jedoch den Feldzug bes God 
meifterb Comad von Jumgingen gegen Wine ir Hodfommer 1394 mit- 
gemacht und mit dner ruffilhen Setie geheime verrätherifche Berbinbungen 
angekiipft Habe, das erzähft nur Dugofz X, 140 umd verdient um 
jo weniger Glaubar, als wir gerabe über dieſen Feltzug ia einer Weile 
unterrichtet find, wie felten Wigand ». Marburg, der bier als 
Augenzeuge und mit fhtlihem Behagen und ungewöpnlider Breite ex- 
zähle (Script. IT, 654 gg.), ber Hogmeifter jelöft, der auf biefer Reife cin 
Miratel der Heifigen Dorothea erlebt zu haben glaubt und viele Einzeln 
eitem bes Zuges in einem Berichte mitteilt (daf. n. 2029) und Fohanın 
8. Bofilge (baf. III, 193 ff) — eixer von den breien illede bie fo 
wichtige Auweſenhat Swibrigieffe'8 und tie Rolle, die er geipielt haben 
foll, tod aufgegeihuet Hasen. Uetertie wirde Johann v. Bofilge 
dort, wo er Stoibrigieklo's Schiäjafe erjäflt (S. 243), dieje angeklice 
Slucst ned) Preufen, von der auch bei Voigt, Geſch. Preußens VI, 22 
zu fefen it, angenerlt Gaben. Cr giebt aber im Gegentheil ganz beftimmt 
ar bie im Tert referitten Tparfahen — Daf Smibrigirte gefangen 
nad Sralau gefhidt wurte, erjäpft der preufilde Cpronft, und wird 
infofern beftätigt, als aus den Rehnungsblichern (Zyeio domowe Jadw. i 
Tag., p. 29) in der That die Anweſenheit Swidrigietto's am Königshoie 
am 11. Auguft 1398 zu ermeifen iſtz vieleicht hat dann der Aufruhr tun 
zuvor fattgefunben. Diefe Anficht wird noch befiätigt durch den Friedens 
waltet zeifgen Witold und Vorve Merandrowic, von Ziver (Zboraik 
Muchsnowa, Morkwa 1836, p. 1. No. 1) som 3. Auguft 1393, in 
welchem Witchet bereits ale ein Befik Witolds bezeichnet if. — Dagegen 
ft der von Mapier&ti, Index corp. dipl. Livoniae I, 132 und von 
Danitowiez, Skarbiee, p- 305, aueziglih mitgetheifte Brief des 
Somtfurs von Dünemände durchaus nit in des Jahr 1896 ſondern 
im das Jahr 1418 zu fegen. — Zwifcen feinem Aufenthalt bei bem 
derzog Prgeimps von Teſchen und dem beim König Sigismund im Ungern 
muß ex wieher in Kıalau gevefen fein, denn im Jahee 1866 verzeichnen 
die Rache herren von Krakau in ihren Nehnungsbügern: ad honorem 
ducie Swidrigaybnis dedimus NX marcas. Aındr. Grebewsti, 
Skarbuierka archologji. 
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nur fpärligen Nachrichten aus dieſen Zeiten und Landen haben 
es nicht immer für werth gehalten, zu verzeichnen, waun irgend 
einer der Neinern Fürften dem unmittelbaren Scepter des Groß 
fürften weichen mußte; aber eimelme Spuren verrathen und 
doch, wie fortreißend ſchnell dieſer ganze Vorgang fich vollzog 
Schon wenige Jahre noch der Nüdtefr Witol’s aus. Preußen 
ift feine Macht fo gewaltig und feſtbegründet, daß es bes 
Schwertes kaum noch bedarf, um bie Grenzen feiner Herrfchaft 
nach feiner Willkür auszubehnen. Es lonnte aber gar nicht 
anbers fein, als daß fich bei diefem Aufbau des litthauiſchen 
Reiches unter dem Cinfluß einer von Polen faft volltommen 
amabhängigen Perfönlichteit das fiantsrechtliche Verfältnif ber 
beiden Lander von ven Verabredungen des Jahres 1392 weient- 
lich verſchob. Die Erwerbungen, welde Witold machte, Toliten 
nicht für Polen gemacht fein. Ja, der litthauiſche Großfürſt 
ging noch weiter in feinen Anfprüchen auf Selbititändigfeit; er 
mahın gelegentlich ſelbſt ſolche Länderſtriche, auf welche Bolen 
fih ein Recht aus den Zeiten Kafimir’s her zuſchrieb umb 
fowopl damals als fpäterhin ſehr Häufig wurde darüber bitter» 
lich geklagt, daß Litthauen jid den gröften Theil don Wolynien 
amd fogor Podolien augeeiguet habe, Linder, die fowoß dem 
Eroberungerecht als ven matürlichen Bedingungen zu Folge 
durchaus als polniſche Beſitungen zu betrachten wären. Be 
ſonders die Streitfenge um die letztere Provim, um Podolien, 
wurde noch viele Jahre ſpeter mit äußerſter Heftigleit und 
Empfindlichteit verhandelt, und eine parteiiſche Geſchichtſchreibung 
ſorgte Dafür, das Urtheil der Nachwelt nicht zur völligen Klar. 
heit darüber kommen zu laſſen. — In ber Zeit, in welcher Witold 
zur Regierung kam, ſaß in Vodolien als ein von dem litthauiſchen 
Großfürſten abhängiger Fürſt Theodor Korhat owiez, ein 
Enlel Gedimin's. So viel iſt ganz unbeſtreitbar, daß bie 
Herrſchaft Theodor's fich gröftentheils über Ländereien erftredte, 
welche ber König Kaſimir wider jemals erobert, noch in dem 
allein maßgebenden Bertrage vom 1366 irgendwie erworben 
hatte; ob er aber ben kleinern nördlichen Grenztrich des Landes 
jemals beſeſſen habe, läßt ſch um jo weniger fejtftelfen, als 
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die bamaligen Grenzen bes Ländchens wohl ſchwerlich ben jpätern 
entjpredend waren, und auch dies würde nicht ein Unrecht 
Bolens auf das ganze dürftenthum bedingen. Iedenfalls hat 
Theodor Koryatewicg in feiner Cigenfcaft als Träger eines 
litthauiſchen Lehens nur eine Beziehung zu dem Großfüriten, 
nicht zu dem Könige von Polen gehabt. Ob es nun richtig 
ift, daß diefer Theodor fich gegen Witold empörte, oder ob 
Witold nur, um ben ganzen Süden unter feine unmittelbare 
Macht zu beugen, ſich auf ihm gewaltjam geworfen hatte, iſt 
micht zu entfheiden, da wir mır durch einen litthautjchen Chro- 
niften über dieſe Thatſachen unvolllommen unterrichtet werben. 
Den Firften von Podolien traf nur daſſelbe Schicſal, das Die 
Brüder des Königs erfahren hatten; nachdem ihm eine Burg 
nach der andern abgenommen und julegt Kamieniec erftürmt 
und der Fürſt jelbjt in Gefangenichaft gerathen war, wurde 
er nach Wilno gebracht und jehmachtete bis zum Yahre 1408 
im Kerler. Natürlich behandelte Witold auch diefe Erwerbung 
gleich ven übrigen als luthauiſche Provinz und fing an, jeine 
Beamten darin einufegen. Darüter aber, jo ſcheim es, brach 
in Polen eine allgemeine Erbitterung aus, man zählte dort 
Podclier zu den ruſſiſchen Landestheilen und betrachtete es 
gleichjam als Zubehör zu Galizien und Wolynien. Der König 
wurde Safer gebrängt einzujchveiten, und in der That Hätte 
Bogiekle, erzäßft der litthauifhe Chroniſt 1), feinen Wetter auf- 
gefordert, diejes Sand der Krone Polen abzutreten, und von 
ihr es zu Lehn zu nehmen. Hierauf Habe Witold dem Könige 
die Hälfte von Podolien, nämlich vie Burgen Kamieniec, Smo- 
trycz, Staka, Czerwonogrod und Bakota gegen eine Löſung 
von 20,000 Groſchen abgetreten, die Burgen Braclaw, So— 
tolec, Winnica aber mit litthauiſchen Beamten beſetzt. Da ber 
König jedoch nicht in der Lage war, die hohe Summe zu ent- 
richten, fo Habe ex das der Krone überlaffene Land dem veichen 
Palatin von Kralau, dem uns wohlbetaunten Spytet von 
Melßztyn, als Pfandlehen übertragen. Diefe Angaben laſſen 


1) Latopisiec Danitowieza, p. 52. 
Saro, Geföiäte Polen. I. 18 
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ſich infofern auch urkundlich erweifen, als eine Notiz über einen 
von Wilold ausgefielten Homagialbrief über „Ranieniec und 
das zugehörige Territorium“ vorhanden ), und Spytet won 
DMelfztyn in Wahrfeit bis zum Jahre 1399 Herr eines Theils 
don Pobolien war. Nichts defte weniger bleiben noch ſo viele 
Umftände im Durtel, dag für eine Beurtheitung der fpäter 
fi) daraus ergebenden Reibungen aus dem Geſichtspunti des 
formelfen Rechts bie nothwendigen Unterlagen feplen. Dies 
aber ſcheint vermuthet werben zu dürfen, daß die Frage um 
vodolien den polniſchen Hof in zwei Lager theilte, von denen 
das eine, zu dem ber König gehörte, und das überkanpt nicht 
einer jcharfen Unterſcheidung zwiſchen litthauiſchem und polniichenn 
dutereſſe zugänglich war, ſich mit der bloßen Homaginffeiftung 
Witold's und der Einfegung Sphtet's im einen Theil des Lan ⸗ 
des befriebigte, das andere dagegen die Rönigin Hedwig und 
die vorwiegend polniich-confervative Partei imjchloß. Diele 
hatten ſichtlich für bie rufftichen Provinzen, zu denen fie Podo- 
lien unbebenklich zäfften, als eine angebliche Eroberung Kaſimir's, 
als eine Erblaffenfhaft Luonig’s von Unzarn einen erhohten fat 
perjönlichen Antheil; mit befünmerten Herzen hatten fie ſchon 
die Abjplitterung des größten Theile von dem wolyniſchen 
Sande fih gefallen Lajfen mäffen; um fo erkitterter wider 
fieebten fie ber Orbmung der podoliſchen Frage in dem er- 
wähnten Sinne. Ja es ſcheint fogar, als ob Spytet, welcher 
ſchon um des eigenen Nutzens willen fich in diefer Frage von 
der Gefinnung der Königin trennte, won der Zeit an, da fie 
ihren Wiberfpruch erhoben Hatte, ein fo grumpfäglicher Gegner 
feiner Herrin wurde, daß er, den Matf und Wunſch der- 
ſelben geringichägenb, den abenteuerlichen und hochfliegenden 
Blänen Witofo’s nachfolgte und ſchliehlich ſich zum Opfer 
brachte. Jedenfalls hängt mit diefer podoliſchen Frage auch die 
dorderung ber Königin zufammen, daß Witold ihr von den von 
der polnifchen Krone zu dehn empfangenen Ländern einen Iahreds 
ans entrichten ſolle, von der [hen oben (S. 169) zeſprochen 

1) In tem Verzechnig Warfzewvidi'8 in der Metryka Litewska 
und Stabnidi, Syn. Ged 1 przypiski, p. XXXVL 
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wurbe, und wir kennen bereits die verhängnißvofien Folgen 
diefes Vorgangs. 

Selbft diefe Abneigung ver Königin und ihrer Freunde 
aber gereichte Witold zum Bortheil, dem fie fiherte ihn nor 
der Einmiſchung der polnifcen Krone in feine fitthauiiche 
ruffifchen Händel. Im den erften jwei Jahren feiner Waltung 
Hatte er ganz Suͤdrußland am vie litthauiſchen Stammlande 
gebracht, und immer mehre der Heinen ruſſiſchen Fürften unter 
warfen ſich jeiner Oberhobeit. SInswilhen hatte er nod 1394 
jenen furchtbaren Angriff Courad's von Jungingen abgefehlagen, 
umd da er mad) diefem feine Stellung zum Orden in jenen 
chroniſchen, durch Waffenftillftände immer wieber gefrifteten, 
gefahrloſen Zuftand fommen jah, fo faßte er immer weiter 
ausjehende, immer grofarigere Pläne ins Auge. Pslow, Noms 
gorod, Smolenst — ja endlich Moskau und die europäticen 
Gebiete der Tataren waren bie Ziele feines Ehrgeizes. Diefer 
Plan Witolds iſt denftwirtig geworben in der Geſchichte der 
polnijch / litthauiſch⸗ruſſiſchen Geſchichte denn er tft die Umfehrung 
derjenigen Politit, welche Moskau jeinerjeits von Peter dem 
Grofen an bi auf den heutigen Tag gegen Litthauen und Polen 
ins Werf gejetst hat. Ruhmt man Witold um der Gräfe dieſes 
Gedantens wilfen bis jun Uebermaf und ftellt marı ihn, wie dies 
in ber pofnifchen Geſchichtſchrelbung faft überaft geſchieht, den 
größten Helden der europiifcen Geſchichte glei, jo ſollte man 
es nicht gar jo unbegreiflid finden, daß diejenigen, deren Unter« 
werfung man vorher im Sinne hatte, die, als fie nicht mehr 
ſchwach und verachtet und tributär wie damals waren, biejelbe 
Politif von einem andern Mittelpunfte aus ind Werk geſetzt 
Haben. Uebrigens fat Witold's weitgreifende und ungezligelte 
Herrſchbegier dennoch mm wenig an nachhaltigen Schöpfungen 
erzeugt, und will man fein Wefen, da mir Bier bod von ihm 
mie immer epiſodiſch reben lönnen, durch einen Vergleich zum 
Verfländniß bringen, fo wird man ihn etwa ben tatarijchen 
Chanen an die Seite fegen fönmen, mit welchen ihn der Forte 
gang der Ereigniffe in feindliche Berührung brachte. Wollte 
nämlich Witold ſeine ländergierigen Pläne jemals in Erfüllung 

13° 
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dringen, jo mußte ex derjenigen Mast einen Kampf anbieten, 
welche in den weiten Steppen und Ebenen zwiſchen dem ſchwarzen 
Meere und dem Ural als Herrin gebot, und welcher der Groß- 
fürft von Mostau jo gut wie bie ungszäßften Heinexen ruſſiſchen 
Häuptlinge ihren Tribut zahlten. Diejen Chanen, denen Die 
Treue ein- fremder Begriff, denen Krieg, Eroberung, Aus- 
dehnung der Herribaft als werthvolſſte Kebensaufgabe erichien, 
an deren Ferjen ſich Brand, Bertviiftung und Berheerung hefteten, 
diefen Epanen, mit denen zu Kämpfen jet den litthauifchen 
Groffitriten eine derlocende Gelegenheit aufforderte, dieſen 
glich er ſelbſt in hohem Wiaße. 

Es lann unſere Aufgabe nicht ſein, in die Schilderung des 
fremdartigen und twenig anziehenden Pubens der tatarifchen öfter 
und Reiche uns näger einzulaffen, obwohl bie Rüdjchläge deffelben 
in verfohiedenen Zeiten in vitthauen und Polen ſchwer empfunden 
wurden. Wir beihränfen ums darauf, die für die Geſchichte 

Witold's unumgänalichſien Erläuterungen anzuführen. Die 
Horben der Tataren beſanden ſich in der Zeit, won welcher 
Hier die Rebe ift, in großer Aufregung. Der Ehan derſelben, 
Tochtamiſch, welder um 1376 etwa von Dem mächtigen 
Timurstent over Tamerlar, wie man ihn meiftens nennt, als 
‚Herricher eingelegt worden war, hatte ſich gleich in den erften 
Zahren jeiner Regierung durch die Beſiegumg Mamai's neben 
der weißen Horde auch bie goldene unterworfen. Diefe furchtbare 
Macht Taftete ſchwer auf den benachbarten Landen. Im An- 
fang der achtziger Jahre warf fi Tochtamiſch auf Moskau, 
und ganz Nuhland wurde auf arge Meife verheert. Mit 
Mühe mr erfaufte ſich Duutri Iwanowitich ben Frieden durch 
Leiſtung jenes Karten Zributs, den die Tataven auch ehedem 
von dem Großfürſten bezogen '), ud Waſſilij Dmitriewicz, 
des Großfürſten Sohn um Thronfolger, wurde drei Jahre 
lang am Hofe des Chans zurücgehalten. Etwa um die Zeit 
aber, als Jagiello König von Polen geworben war, erfüßnte 
ſich Tochtamiſch einen Verwandten feines Lehnsherrn hinrichten 

1) Er betrug 5000 Mubel nach urtunbücer Emäfnung, ſ. Karam- 
fin V, 82 unten. 
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zu laſſen, und gerieth dadurch mit. vielem in unverjöhnliche 
Feindfehaft. Timur-Pent unternahm daher gegen den auf- 
fälligen Rebellen vrei Kriegezüge; ven erſien im dahre 1987 
bejchwor Tochtamiſch, intem er der Nachficht feines Gebieters 
durch Erneuerung der Verträge entgegenfam; in dem ziveiten 
wurben Tochtamiſch's Heere fait überall, wo fie denen Timur’s 
begegneten, gefchlagen, zleichwohl aber fehrte Timur, ohne dem 
Rebellen das Chamat genommen zu faben, nad Samartand 
zurüd. Tochtamiſch fühlte wohl vie Unſicherheit jeiner Stellung 
und verjuchte durch freundſchaftliche Verbindungen mit euro⸗ 
päifcen fürften ſich iheils zu ftärfen, teils vor ihnen zu 
fihern. Der moskauiſche Großfürſt Waſſilij Dmitriewicz, den 
ber Chan damals in die Horde entbot, wurde mit fo aus⸗ 
gejeichneter Zuvortonmenbeit behandelt, wie fie niemals zuvor 
irgend ein ruffifcher Furſt erfahren Hatte. An Yagielfo, ven 
Bolenkönig und Großfürften ver Litthauer, erließ er am 20. Mai 
1393 eine Art „goldene Bulle‘, einen Jerlik, in welchem er 
ihm einen durzen Bericht vom feinen durch Köje Neider ver» 
anlahten Händelm mit Timur- Lent giebt und ihm anzeigt, da 
er ben Thron wieder beftiegen; indem er feine Gefanbten zu 
ſchickt, bittet er um freundnachbarliche Verhältniffe und erwartet, 
daß au Jagiello nicht zaubern würde, ihm einen Botſchafter 
zum Zeichen geneigter Geſinnungen zuzufenden 1), Als Toche 
tamiſch ſich in folder Weile geſichert, und Timur weithin 
nach Often in einem genaltigen Kriegözuge beſchäfüggt wußte, 
erhob er wiederum bie Waffen, uneingedent der jwiefachen Er- 
fahrung, die er ſchon gemacht. WS die Kunde hiervon zu 


Timur gelangte, erhob er ſich mit einem zahllofen Heere wider" 


den unbänbigen Chan. Im Frühjahr 1395 fand bie furchtbare 
Schlacht ftatt, in welcher Tochtamiich beſiegt, feines Thrones 
verluftig erflärt und mit geringen, Neften feiner Anhänger 
in die bulgariſchen Wälder geſcheucht wurde. Koiridſchal 

1) Als Nähere über biefe mertwürdigſe aller Urtuaben in Biblio- 
teka Warszamska (Jahrgang 1853) III, 571, un Hammer-Pulrg- 
Matt, Exfpigte ver goldenen Howe, ©. 305 und bej, daſ. Anm 9 
Bil. and Danifowicz, Skarbiec, p. 297, 
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Aghlen wurde au Stelle Tochtamiſch's zum Chan erhoben, 
und Die lehten Haufen des rebelliſchen Heeres an den Ufern des 
Diiepr und der Wolga aufgefucht und aufgeriehen. Bie eine 
unerſattliche Heuſchredenſchaar, welche ven Segen des Feldes 
zerfrißt, erſchütteten ſich die mongoliſchen Heere über die Steppen 
bes üdlichen Rußland, drangen tief bis in Weißrußland hinein, 
und rückten fo allmälig bis hurz vor die Thore von Moslau 
Eine umermeßliche Beute führte der latariſche Eroberer aus 
dem Lande fort: Gold umd Silber in Barren, Ballen antio- 
chiſchen und ruſſiſchen Linnens, game Maulthierladungen von 
Biberfelfen, ſchwarze Zodel und Hermeline, Marder und Rehe, 
ſchwarze und rothe Füchfe und eine umzäplbare Menge unber 
ſchlagener Füllen. Plögli aber wandte er ſich wieder ſüdlich 
und ließ Aow, jene veiche Handelsemporie, in welcher fich neben 
den venetianijchen auch veutiche Faltoreien befanden ,- nieder⸗ 
brennen, befahl Aſtrachan zu jcleifer, plänberte Serai, dann 
trat ex Wieberum feinen Ruchug nad Aien an. 

Im allen ruſſiſchen vLanden erbebte man ob der furchtbaren 
Nähe des ſchrecklichen Feindes, der gleich einem verzehrenden 
Feuer majeftätifch umd umberechenbar über das Neid) habinzog. 
Nur ein Wunder Ionnte es gewejen fein, das dem heidniſchen 
Barbaren, vor ben Thoren Mostaus umzulchren, bie Saune 
eingab, und noch heute jieht man, zumal am 26. Auguft, 
viele Taufende vor dem Marienbile von Wladimir dankbar 
fnieen, ben ihm allein ward bie ungeahnte Hülfe zugeſchrieben. 
Der unglüdlice Techiamiſch aber, der noch eine Arre Weile 
dem von Tamerları eingefegten Chan Koiridſchat Aghlen und 
deſſen Nachfolger Kotlo gh Timur einen unbedeutenden Wider 
fand feiftete, mußte enblid Bei ben weſtlichen Nachbarn um 
Aufnaßme und Hülfe flefen; zuerſt wandte ex ſich durch einen 
Gefanbien an Dieg von Ajüfan *), dann aber an benjenigen, 
deſſen Ruf von dem nördlichen bis zum. jüblichen Meere bereits 
erichell, an Witold, den Groffürften von Litthauen. Noch ehe 
aber ber Tatarenfürſt fich mit ihm vereinigt hatte, ftand Witold 
bereit am den ruſſiſchen Grenzen und ließ mit Abfiht aller- 

1) Hammer, Geſchichte der goldenen Horde, S 363 u. 368. 
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wegen verbreiten, er ziehe den Tataren, ven Feinden ber 
Ehriftenpeit, entgegen. Niemand fah darin ein Arg und fo 
tam er bis an bie Thore von Smolensk, deſſen Fürft, ber 
von Wladyslaw Sagiekko jelbft 1897 eingelegte Jurij Swia- 
tosfaiwic; eben damals nad Njälen gegangen war. Der zus 
rüfgebliebene Bruder Hleb tam dem Grcßfürften freundlich 
entgegen, und der unredliche Witold erbot fich heuchleriſch, die 
Streitigleiten ber beiden Brüder, von denen er gehört hätte, 
freundlich zu ſchlichten. Während die Friebliche Vefprechung 
Hierüber im Lager ftattfand, bemärptigten ſich die Litthauet der 
Stadt; die Vorftädte wurden angezündet, die, Einwohner raſch 
überwältigt und die bei Witold befinbliden Bojaren nebft 
ihrem Fürften zu Gefangenen gemacht '). So reihte ſich auch 
Smofenst den umfänglichen Eroberungen des litthauiſchen Ges 
waltabers an, denn bald wurben litthauiſche Beamte in Smor 
Teusf eingefegt, uud als von Näfn aus einige Licihauen deun ⸗ 
ruhigende Verſuche, wie es ſcheint für Jurij Swiateslawicz 
unternommen wurden, brach Witold im die Landſchaft Olegs 
ein und zwang ihn, in den Wäldern vor der litthauiſchen Macht 
Shut zu ſuchen Mit Müße nur gelang e8 Waffilij Dmitriewih 
dem Groffürften von Moskau, für fih und Oleg von Rjäſan 
Friede und Schonung von bem Uebergewaltigen zu erwirken 

Unter ſolchen Umftinden aber mußte Tochtamiſch ein- 
ſehen, daß alle andern Verbindungen ihn nur täufchen wür 
ben, und daß, wenn es für ihm noch Rettung und Rückkehr 
giebt, dieſe einzig und allein bei Witold gefunden werben Können, 
‚Hier aber begegnete er einem geneigten Ohr, unb wenn der Yu 
Halt des zwiſchen Tochtamiſch und Witold zu Stande gelommenen 
Vertrages von den darüber berichtenben ruſſiſchen Schriftftellern 
richtig angegeben ift, fo erhellt daraus, da ber Hocmeifier 
Conrad von Jungingen in vollem Rechte war, wenn er feine 
Geſandten am die europäifchen Höfe immer wieder mit ber 

1) Workresenskaja Dietopis in Polnoje Sohranie ruskich letop· 
VII, 68. Nowgorodakaja Czetwertaja letop. daſ. IV, 101, 0. a 
6908 — 1895. Gbenfo ridfichtlih ber Zeit bie heiben Pakower Let. haf. 
IV 194: V, 170 
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glage auftreten fieß, daß Witof mit Hülfe der Tataren crift: 
liche Reiche zu erobern trachte; denn dafür, daß er dem Toch- 
tamiſch ben Kipezat wieder erlangen helfe, jolfte ber Tatar ben 
Ktthaner die Erwerbung von Moskau, Potow, Yivland, Preußen 
umb Polen verbürgen *). Veftand ein Vertrag biefer Art, 
dann gehörte allerdings vie an Verrath gewohnte Stimm eines 
Witold dazu, um gleichwohl zu den Operationen gegen Kotlogh 
Timm und bie antern Prätenbenten, bie ven Tochtamiſch vers 
trieben Hatten, bie Mitwirtung der deutſchen Orbensritter und 
des Könige Jagielle in Anſpruch zu nehmen. 

Wir wiſſen „bereits, wie ſich der ſchlaue Großfürſt zu 
feinen Nachbarn in Preußen und Bolen zu ftellen wußte. Die 
weitfchauende und kluge Königin Hedwig wagte die „, Ungnade 
ihres Gatten, warf alle Verantiwortlichteit für Verhandlungen 
mit ‘den Heiden von fih, machte einen Berſuch, dem über- 
müthigen Bafallen fine Stellung fühlber werben zu laſſen, und 
entwiclelte ihren ganzen Einfluß, um zu verhüten, daß die Polen 
dieſem von ber Peivenjchaft eimes ungebänbigten Mannes ge» 
zeugten Unternehmen ihre Kräfte wibmeten, und als Alles ner- 
gebens war — ftarh fie einſam und verlaffen, und erft als ihre 
Gebeine in die Gruft gefenkt wurden, wehllagten bie ihren 
Kath Berachtenden über das furchtbare Blutbad von Woreffa. 
Ueber die Gefinmung Jagiello's darf man nur Vermuthungen 
anſtellen; er billigte Witold's Wagnif, denn aus Rüdficht auf 
den Kenig und auf fein „Heißes Verlangen“ gejchah e8, daß der 
FPapft Bonifaeius IX. in allen polnijhen und umliegenden 
Sanben das Kreuz wiber bie heidniſchen Tataren prebigen lieh ®). 


1) Nikonowskaja Letop. IV, 279. dammer a. a. D., S. 365 
mad Syeyerbatomw, Istorja Rossijskajs IV, 302. Die fonfigen 
zufffegen Duclien, we Woskresenkaja Letopis in P. 8. VIIL Now- 
gerodakaja Intop. ba. IV, 108, die dergleichen im Diafogferm zu 
erjäßten pflegen, legen Witoid die Worte in den Mund: az tjä posasia 
w ordje na carstwie, a ty meiie posadi na Moskwie na welikom knjä- 
zenfi na weej ruskoj zomli. 

2) Ad incensum deriderium charissimi in Christo fi; Vladielai. 
Raynaldi Ann. ocel. a. a. 1399. Thoiner, Monum. Pol. I, 769, 
No. 1041. : 
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Ob der Papft woßl dariber unterrichtet war, daß der Krieg 
wider die Tataren file einen Tataren unternommen warb? 
So wird ſich auch wopf Jagiello ven Krieg anders als fein 
Vetter ausgelegt und ſchwerlich gewäßnt Haben, daß Witold's 
güfternfeit aub 6is zu dem polnifchen Throne fih verftieg. 
Bald aber war Jagiello gar micht mehr im ver Lage, einen 
Einfpruch gegen tie Politif Witold's zu erheben, denn da der- 
jelbe, erbittert über die Zumuthungen der polnifhen Krone, 
fi mit dem Oiden verfähnte, demfelßen die dandſchaft Same» 
gitien abtrat, ohne die Geltung diejes Friedens don der Ber 
ftätigumg Sagielo’8 abhängig zu machen, md ſchlichlich ſogar 
die litthauiſchen Magnaten ihm die Königswürde antrugen, hätte 
der König von Polen wohl ſchwerlich Witold in feinem Laufe 
aufzuhelten vermocht. Nur der Ausgang biefes Krieges aänderte 
die für Jagiello peinliche Lage, 

Schon im Sommer des Jahres 1398, nach Abſchluß des 
Präliminarfrievens mit dem Orden, warf fi Wito mit 
einem zahlreichen Heere gegen die Horde der Tataren, „wohl 
zweihundert Meilen jenfeit8 von Wilno“, jagt der Chroniſt. 
Nur einige Orbensritter waren in dem Here. Gfeich einem 
Spieler, den dag Schiejal verderben will, indem es ihm wahn- 
bethörend die freundliche Seite zufehrt, errang Witold aufe 
jeinem Zuge wichtige Erfolge, und die Kampfesweiſe der Ordens⸗ 
ritter gegen die Litthauer nachahmend, ließ er im Dniepr von 
hm und Steinen in vier Wochen eine Burg errichten, bie 
den Namen St. Johaunisburg erhielt *). Auch ſoll er nach 
ziemlich verbürgten Angaben einige Tatarenftänme weggeführt 
und theils in Polen, theils im Litthauen angefievelt haben ?); 


1) Joyann ». Pofttge in Seript. rer. Pr., p. 222. Bgt. def. 
P- 216 den Auszug ans Dermar umb dazu bie Arm. aus bem fogen. 
Rufus, in welcher Tochtamſch gar „Mofathan “ genannt wir. 

2) Gilbert de Lamnoy bemerkt gelegentlich feiner Amwefengeit in " 
Zroi, daf in einigen in der Nähe gelegenen Dörfern viele Lataren 
wohnen. gt. Seript, rer, Prum. IIT, 48. Jude fand ſcn Mieo 
dus, daß Sei den Tutoren [EN andere Tinditionen bare Tehten. 

- Mieyovita, p 274. Rai der Schlacht dei Tannenberg fußte ber 
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die noch heute in einigen Dörfern um Wilno vorhandene tatas 
rijche Bevölferung joll daher ihren Urfprung haben. Durch 
diefen Erfolg gereizt, beiciliumigte mn Wiloid feine Vor- 
bereitungen, um im darauf folgenden Jahre ven Hauptichlag 
zu wagen. Im Herbſt ſchloß er, mie bereits erzählt worden 
iſt, mit dem deutſchen Orden den definitiven Frieden ab, und 
feicte feinen Verwandten, den Sniäs Jununt, welchen er in 
Smolenst als Statthalter. eingejegt hatte, nad Moskau, um 
den Groffürjten Waſſilij Omitriewic,, jeinen Eivamı, zum Ans 
theil an einem Kriege zu beimegen, der, wenn er jiegreih aus 
ging, ihm Krone und Land getoſtet haben würde. Waſſilij 
ſcheint dies auch richtig erkannt zu haben, allen er wußte wohl 
und‘ hatte es gelegentlich einmal dem Oleg von Rjaſan lebhaft 
vorgefielit, „welch ein Wahninn es jei, einen Uebermächtigem 
zu reizen‘. Er fdidte daher nur eine Gemahlin, Witold's 
Tochter, mach Smolenst, die den Großfürſten mit Freund 
ihaftsverficherungen im Namen ipres Gatten freundlich. ftinmen 
follte. Wilold befand nicht auf Waffilis Theilnahme und 
entließ fein Kind, beſchentt mit Heifigenbilvern und Keliquien 
aus Griechenland. Dagegen jandte der Orden, getreu dem 
Vertrage von Salymverder, eine Mannſchaft von Hundert 
„Slevenien“, die ver getreue Marquard von Salzbach führte, 
welcher, wie es jcheint, jeitden Witold wieder mit dem Drben 
auf gutem Fuße ftanb, den Verrath vergeben und bie alten 
freundſchaftlichen Bezichungen zu Witold wieder angelnüpft 
hatte. Größer war, wenn der Chroniſt darüber gut unters 
richtet iſt, die Hilfe der Polen, die aus nierhimdert „(Slene- 
nien“ beitanden haben fell; aber da Alle darin übereinftintmen, 
daß biefe unter Spiel von Meliztyu ftanden, fo werben es 
nicht ſowohl Untertanen ver Königin vom Polm als vielmepr 


Bildof von voſen in feiner Zuftrueion an die polnifcen ‚Agenten am 
zöinijhen Hofe dem Vorwurf, baf das flawilhe Heer mit Tatarın ins 
Weib gerädt fei, baburd au enttriften, bafı ex Kehaugtete, es fen mar 
Untertanen Bitofd'6, in Bitifauen angefiedelte Tataren, gewefen. S. das 
Suftrucrionsföreiben in Script. rer. Pruss. III, 428. 
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nitthauiſche Lehnsträger geweſen jein *), in welcher Eigenichaft 
ja au Spytet folgte, währen die Königin, jedem frommen 
Unternehmen zugeneigt, dennoch vor biefem Heeizuge, ben man 
als eine Kreuzfahrt varftellte, unaufhörlich warnte und ab⸗ 
mahnte. Das Gros des Heeres bildeten vie Litthauer und 
Ruffen, welche mit ihren zaplreihen Heinen Fürften dem Heer- 
rufe Witold’s gefolgt waren; die Zahl die er Lehnsherren war 
noch immer, obwohl ſchon viele von Witold unterdrüct waren, 
ganz aufßeroxdentlich groß; wenn man erwägt, daß im dem 
eben unternommenen Feldzuge vierunbficherzig den Tod fanden 
und od viele dem Schwerte der Tataren enikamen, fo ge 
winnt man eine Borjtellung von ver unerhörten Zerjblitterung, 
welche die Erbtheilungen in Litthauen und Rußland hervor 
gebracht hatten. Jetzt aber kamen alle diefe Theilfürften auf 
Bitol’d Befehl mit ihren Völtern nach Kiew, wo ver Sammel» 
plag für das chriftlihe Heer war. Einen abgefonderten Flügel 
deſſelben bildeten die dem Tochtamiſch noch anhängigen Tataren 
unter der Leitung ihres eigenen Chans. Cine geivaltige Maife 
von Geräthen und Gefcgen begleitete das große Heer, welches 
im Juli 1399 aufbrach, und „zweiunddreißig Meilen jenfeits 
Kiews“ dem Timur Kotlogh entgegenzog. Da ſchicte ver 
Chan einen Gejandten am Witold, und tot ihm alle Defig- 
thümer des Tochtamiſch an, wenn er dieſen ſelbſt ausfiefern 


1) Mar: muf die von ber ruſſiſchen Ouellen nicht unterlügten An- 
gaben Diugofz’s mit großer Torficht aufnehmen; e$ iR ja Befannt, wie 
folge Reifen ven Gefallenen une Gefangenen Sei im genannt zu werben 
pflegen. Mber felhf die Angabe Deugofz'8 entträitet unfere Meinung 
nid, denn bie meifen der bei ifm Genannten firb Meſowin alfo niht 
unter ber pofnifchen Hertfehaft ſehende Daß Sribrigiekte fih im Here 
Mitotds befunden hade, ift taum waßriheinlich, ben er wor wohi ſawer 
dich damals Thon aus dem Exil yurüd. (Die bei Napiersiy, Ind. 
oorp. dipl. Liv. I, 182. No 519 mitgetfeifte Urkunde, nach nefdier Sti- 
drigiello eine Tochter des Großfüicften von Mostau heiraten follte, gehört 
nicht ins Jahr 1397 jonbern 1408; damals fonnte Wafhlij® Toter eıft 
4 Zabr alt fein.) Die Aufzählung des Comitats des Ephic bi Dfn- 
gofa if offenbat aus einer beibigen Urkunde genommen, vo bie Ge- 
nannten als Zeugen fungirten. — Am ſicherſten finb die Mittheilungen 
des Johann ». Fofilge, ©. 230. 
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wollte. Der Groffürft aber erwiberte: „er ziehe dem Timur 
Kotlogh entgegen“. An tem Flüßchen Worstta begegneten die 
beiden Here einander. Der Chan ſah ſich dem wohlverfefenen 
Heere gegenüber offenbar zu ſchwach, und um Zeit zu gewinnen 
und feine Vereinigung mit einem andern tatarifchen Heere 
unter Edegu, einem greifen deldherm Timur-Lent's, zu be> 
wirfen, fnüpfte er mit Witold Verhandlungen an. „Warum“, 
fieß er ihm fagen, „ziehft du wider mich zu Felde; habe ich je 
deine Gremen bewaffnet überjchritten?“ Doch Witold erwiderte 
mit orientalifchem Schwung: „Gott dab mir die Herricaft der 
Welt; zahle mir Tribut als ‚Sopn‘, und jei mein Shape.” 
Timm Kotlogh ging ſcheinbar auf alle Zumuthungen des Über» 
müthigen Litthauers ein; nur bei einer, nach welcher Witold's 
Name und Zeichen auch auf die tararifchen Minzen geprägt 
werben jollten, was bei ven Tataren eine8 der erſten Majeſtäts- 
rechte ift, nur hiergegen fträubte fich der Chan und bat fich darüber 
drei Tage Bedentzeit aus. Um den Großfürſten ficher zu machen, 
überhäufte er ihm mit Gejhenfen und Gejandtichaften im der 
Zwiſchengeit, bis Edegu mit feinem Heere Berangefommen und 
ſich ſelbſt an die Spige der Doppelmacht geftellt Hatte. Als 
Edegu von den Bedingungen hörte, melde Timur dem deinde 
auneftehen wollte, vief er aus: „Vieber den Tod‘, und ver- 
langte eine Zufammenhmft mit Witold. „Tapferer Fürſt“, 
begann er bie Rede, „wenn Timur Kotlogh dein ‚Sohn‘ fein 
wollte, jo iſt bas bilfig, tem er ift jünger als du; ih aber 
bin älter als du, und fo ift es wiederum gerecht, daß dur mir 
Tribut zahlſt und in Zutunft mein Siegel auf-das litthauiſche 
Geld prägen Läffeft." Crgrimmt über den Hohn des Tataren 
brach Witold die Verhandlungen ab und gab das Zeichen zum 
Beginn der Schlacht. Noch im legten Augenblick ſoll Spytet 
vom Melfztyn in der Ueberzeugung, daß das chriftlice Heer 
den Tataren nicht gewachſen fei, den Großfürften gewarnt un 
im angeratpen haben, ſich lieber cuf bie von Evegu vorge: 
ſchlagenen Bedingungen fin mit den Tataren zu verftänbigen ; 
das habe aber, wird weiter erzählt, einen Sturm des Wider- 
ſpruchs bei der chriftlichen Ritterſchaft hervorgerufen, und ein 
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agrwigiger Pole, Pawel Szqzutowsfi, hätte dem Spytel zuge 
rufen: „Wenn Dir Dein jchönes Weib und Deine großen Reich ⸗ 
thümer leid find, jo trübe wenigitens nicht den Muth derer, 
die den Tod in der Schlacht nicht ſcheuen.“ Spotel aber babe 
darauf gelaffen erwidert: „Ah hoffe auf Gott, daß ich noch 
heute einen ehrenvollen Tod empfangen, du aber feige dem 
Beinde den Rücken tehren wirft.‘ 

Am Dienftag, den 12. Auguit, etwa zwei Stunden vor 
Sonnenuntergang, begann die furchtbare Schlacht. Ein unger 
heurer Staub wurde von dem Pandgemenge aufgewühlt, und 
die chriſtlichen Nitter ſahen kaum, dap fie won der Ueberzapl 
der leicht beweglichen und ſchwärmenden Tataren umringt wur: 
den, welche ihnen die Pferde tövteten, jo daß fie zu Fuß kämpfen 
mußten; von beiden Seiten floſſen Ströme Blut. Die Hoff- 
nung, welche Witold auf feine Feuergeſchüte geiegt hatte, wurde 
faft gänzlich zu’ Schanden, denm einmal war ihre Wirkung int 
freien Felde mur ſehr geringfügig, und dann wide die Ber 
dienung derſelben leicht von den Tatarenjchaaren, welchen ger 
genüb er den Sejhügen Die größere Beweglichkeit von doppeltem 
Nugen war, niedergemacht. Gleichwohl bradhten die hriftlichen 
Truppen Edegu's Heer in Verwirrung, aber in dem Augen- 
blick warf fi Timm Sotloge wit feinen noch unverfehtten 
Kriegermafjen in die Schlacht und entſchied gar bald den Aus- 
gang. Der erſte, welcher Die Stampfftätte feige verließ, war 
Tochtamiich, und bald folgten ihu unter dem Dunkel der her: 
eingebrochenen Nacht ber Großfürſt Witolo, der ſich vermaß, 
„zum verrſcher der Melt nom Gore‘ beffimmt zu fein, ume 
fein Bruder Sigismund nebft allen Bojaren und polnifcen 
Magnaten, die noch am Leben geblieben over nicht in Gefangen 
ſchaft geratgen waren. Nur Spytet von Melſztyn ward mir. 
gends wieder gefehen, jeitbem er ſich in das dicteſte Gewuhl 
des Kampfes geworfen hatte, und man war und bficb ungewiß, 
ob fich jein ahnend Wort erfüllt, oder ob er in Sefangenjchaft 
bis ans Lebensende ſchmachtete. Pawel Syzufowsti aber, ver 
großfprecheriiche Pole, brachte fein Leben durch ſchnode Flucht 
in Sicherheit. Bon den ruſſiſchen und litthauiſchen Fürſten 
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aber fiel bie geöfere Zahl in tapferer Gegeuwehr. jener Anbrgi 
von Poloch der von 1387 an fieben Jahre lang im polniſchen 
Kerler gelitten und jegt, ſeines väterlichen Erbes beraubt, 
vielleicht den Tod geiucht hatte; jener Hleb Swiatoslawicz, 
den Witold fo Hinterfiftig um jeinen Stammfig Smolenst be- 
trogen hatte, jener Ivan Jurijewiez vom Beh, jener Jamunt, 
der Stattgalter von Smolenst, une viele andere, vierunbfiebengig, 
an der Zahl, und eine ſolche Deenge von litthauiſchen, ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Rittern, daß fie, wie die ruſſiſchen 
Annalen Magen, nicht zu ermeſſen mar. Von den deutſchen 
Orbensrittern waren neun Herren mit vielen Leuten erlegen, 
die übrigen eutfamen. Das ganze Kriegslager der Epriften 
mit allen Vorräthen, Waffen une Munitionen fiel in die Hände 
der Tataren. Das weite Land umher war wehrlos der Wuth 
der Tataren preisgegeben "), welche unter Timur Kotlogh als- 
bald bis Kiew vorbrangen und die Stadt mit dreitauſend, das 
petſchoriſche Kloſter aber mit dreißigtaujend Silberrubeln bramd- 
ſchatzten, und erft nachvem fie das wolyniice Land bis Kurt 
bin verheert und wrivüftet hatten, jogen fie wieder oſtwärts 
ab. Doch Timur Kotlonb ftarb alsbald nah diejem großen 
Siege *); Tochtamiſch aber beunrubiate Die Horde noch manches 


1) Die game Erzählung von Wapomsti (tun. Malinowski) 
4, 189 sq. von einer Zheilung des Deeres und ton einer neuen Auffteung 
witold s mit zahfreichen polnifchen Hiffstruspen an ben Mindungen de& 
Duiepr, vor ber Ebegu fich erfhroden zurichgegogen habe, von ber fh 
weber im ben wuffifchen, och in ben beutfchen, nad im den morgen 
Yändifepen Duellen eine Spur fubet, if eine von den gemößnlicen Er- 
findungen, womit fid prableriice beute für verlorent Schlachten in ber 
Wegel zu getröften pflegen. Diefes Mährchen richtet ſich ſchon von ſelbſt, 
denn 63 jagt unter Aaberm, Cbegu habe von Timur-Lent ben Huftrag 
gehabt, Fitthanen, Bon, Deutfhland und Frantreich ju erobern, 
und hätte fh Slos wor ber Auftellung Witofd’« am Tawan (am ber 
Dnieprmündung) gefiihtet un darum ben Plan aufgegeben. Wer aber 
eine geviffe Gattung von Geſchihiſchreibung teunen Iamen will, ber vgl. 
Hierzu Szajnode, Jadwign i Jagielle IV, 233—235. 

2) Aug diefe Notiz des Johann s. Pofitge frimmt zu dem 
aufffcgen Ehroniten. Hammer-Purgftali a. a. O. 
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Jahr, bis er, wie bie Einen jagen, in Sibirien, wie die Andern 
angeben, durch die Hand Edegu's erſchlagen wurde. Tochta ⸗ 
miſch war ber legte Regent, welcher der Hetrſchaft des Ktipczat 
einen helfen Glanz verliehen hatte. Bon da an war die Macht 
der Horde gebroden und ging einer allmäligen Auflötung ent- 
gegen; in dem Mafe, in welchem bieje forhchritt, hob ſich vie 
Vebeutung der bis dahin abhängigen ruſſiſch- mostowitifchen 
derrſchaſt. 

Der große Entwurf des litthauiſchen Großfürſten war 
wie ein Kartenhaus zuſammengebrochen, und in bem Bernuft- 
fein, kaß nirgends anders für ihn bie Meöglichteit ſich zu Halten 
gegeben war als durch ein raſches Einlenken feinem Better 
Dagiello gegenüber, eilte er nah Kralau Sie, die feiner 
Bolitit und feinem Treiben al ein zewaltiges Hindernif im 
Wege geitanden hatte, die Königin Hedwig, war nicht mehr, er 
hatie ſomit nur nod mit vem wohlwollenden Jagiello zu rechnen, 
der feinen Träumen gar nicht jo jehr fern und abgeneigt war, 
wenn dieſer felbjtverftändlich auch nicht daran dachte, die Err 
fullung derſelben zu dem perſonlichen Vortheil Wito's zu be- 
treiben, jondern vielmehr fich jelbft dabei im Auge hatte. Ahr 
der That war in Bolen damals die Beſocgniß einen Augen 
blick allgemein verbreitet, ver König werte ſich nach Wilno 
zurückziehen und den Schwerpunkt jeiner Herrſchaft dorthin 
verlegen, wodurch Polen uatürli zu einem vein provingialen 
Anhängiel des großen litthauiſch⸗ ruſſiſchen Reiches herumter- 
gelommen wäre '). Indeß kann das nur eim ſehr worüber: 
gehend gehegter Gedanle geweſen fein, und die unter dem Bors 
tritt ber beiben mafoioifchen erjöge von allen Magnaten et - 
folgte Hulvigung verſcheuchte alle Beſorgniſſe vor einer Ber- 





1) Wenn irgend etwas Wahres an dem ift, mas Dfugofz X, 166 
Seeichtet: non valgaria motun Wladislanm pervasorat de rogno Poloniao 
se ejieiendum foro, fo Tann mix das im Tert Anzegebene ber: wirklichen 
Sinn enthalten, denn auf Polen überhaupt zu verzihten lag für Jagiello 
ger fein Grund vor, und bie fentimentalen Legitinitätebedenten, tie ır 
habt Haben fo, entfpreden höchſens der jumeilsn vorgegebenen Dene 
weife des tratauer Domperm, 
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Änderung der ſtaatsrechtlichen Beziedungen. Um jo weniger 
aber war Witold zu entbehren, und wie auch immer Jagiello 
über die Vorgänge auf Salynwerder gedacht haben mochte, 
jegt durfte Witold dem Hochmeifter ſchreiben — vielleicht war 
er jelbft erftaumt darüber —, Dafi „es wohl und freundlich 
zwijchen ihm und dem König von Polen ſiehe“ "). Dem Hoch- 
meifter fonnte, wenn mar die Beſtimmungen des ein Jahr zur 
vor gefchloffenen Friedens nicht dadurch verlegt wurden, dieſes 
beffere Berhältwiß um jo eher genehm fein, als es ben Auſchein 
hatte, das Witold um die Herjtellung eines vollen Friedens 
zwiſchen Jagielld und dem Orden bemüht war. Wir fommen 
auf dieie Verhandlungen noch zurück und verfolgen zunächſt die 
Art umd Weiſe der Wiederherſtellung des Berhältniſſes zwiſchen 
dem Groffürften und dem Könige. Denn ganz und gar konute 
diefer 8 nicht üherjepen, was auf dem Salynverder geſchehen 
war, und daß die Bojaren damals Witold ohne jede Rüdfit auf 
die polniſche Yehnsherrlichfeit zum Könige ausgerufen hatten. 
Un den Anfang des Jahres 1400 war daher der König nach 
Wilno gegangen und Hatte die erften Cinleitungen zu einer 
Regelung dieſer Geſchäfte getroffen *); aber em ganzes Jahr 
verging, ehe fie zur Ausführung gebracht werben fonmten. Ehe 
wir aber noch den Inhalt der Anordiungen anführen, durch 
welche der König fih gegen Witold zu wahren gedachte, müifen 
wir noch eines charatteriſtiſchen Umſtandes gedenfen, der im 
weitern Verlauf der Geichichte noch eine gröhere Bedeutung 
gewinnt. Sowie ſich das Verhältnif zwiſchen dem kratauer 
Hofe und Witold getrübt hatte und der erjtere ſich frei von 
Nüchjichten ſah, „ſo erbarmte der König ſich“ über feinen nun 
icon mehrere Jahre um Witold's willen im Eril ſchmachtenden 
Bruder Smidrigielto, und gab ihm, um mit dem Chroniften 
zu veden, „viel Landes in der Woladei und Podolien und 
Nowgorod, das bejte Haus“, und von Ruſſen und Polen 


1) Rath dem GEnviberungsichreiben tes Hochmeiters in Boigt, 
Seich, Preußens VI, 17. Anm. 1 

2) Seine Annefenheit in Witno beugt ber Brief im Cod. Pr. 
v1, 94. Na. 92 d. d. 10. Januar 1400. 
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ward er gern als Herr und Fürft aufgenommen ). Damit 
war für den Sohn Kieyſtut's eine Gefahr aufgerichtet, die er 
fortwährend im Auge behalten mußte. Indeß jchien er, um 
mir ben König wieder zu gewinnen, auch biefe Thahſache einft- 
weilen anuerfennen. 

Im Anfang des Jahres 1401 fand enolich Die entſcheidende 
deſtſebung ftatt, durch melde fortam die Beziepungen ziwifchen 
Polen und Litthauen geregelt fein ſollten. Won einer großen 
Berjammlung aller herverragenden Bojaren bes litthamſchen 
Reiches, des Biſchofs von Wilno und mehrerer ruſſiſchen Fürſten, 
die ſich alle mit Namen nennen, wurde am 18. Januar zu 
Wilno folgende Erklärung abgegeben: Die Anweſenden ver- 
pflichten fich, zu alfen Zeiten dem Könige und ber Krone, dem 
Reich und den Bürgern von Polen mit allen Kräften beizu- 
ftegen, und ihren Nugen und Vortheil wie den eigenen waht- 
zunehmen. Da aber der König feinem Vetter Alerander, ger 
nannt Witold, aus eigener Machtvolllommenheit auf Lebens 
zeit bie Großfürſtenwürde übertragen hätte, jo wollten fie ihm 
treu gehorjam fein, veriprächen aber dafür Sorge zu tragen, 
daR, im Falle Witold ſtürbe, micht blos die Groffürftenwürde, 
ſondern auch aller ihm zur Zeit überfaffene und ererbte Beſit 
an den König Wlapyslaw Heimfalle, gemäß der von Witolo 
jelbft geleifteten Berbindlichteit. Sie fagten ferner zu, nad 
Witold's Tode dem Könige, der Krone und dem Reiche Polen 
getreu anzuhängen, und Niemand anbers als Wladhslaw 
Zagiello als Herrn zu wählen. Sollte diefer jedoch ofne Nach 
kommen mit Tode abgehen, je dürften au bie Polen nicht 
ohne Vorwiſſen Witold's und ber litthauiſch- ruſſiſchen Bojaren 
ſich einen König geben, und müften das gegenſeitige Schuf- 
bündniß feſt erhalten und wahren ?). Diefen merkwündigen 
Akt bezeichnet man in der Megel als bie erfte urkundlich ber 
ftätigte Union Pitthauens und Polens, und in der That ift er 


1) Yopann v. Pofilge, ©. MA. 

2) Diefe berühmte Urf. in Volumina Iogum I, 61 ngg; Bei 
Saßti.., fol. 128; hei Praykusti, p- 690; hei Sanufzomafi, 
p- 750 mb Dziaiyristi, Zbiör praw Litewskich., p. 3. 3 

Gars, Gejdiäte Bolens. TIL 14 
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die erfte formliche Anertennung der vierzehn Jahre zuvor that- 
fächlich erfolgten Vereinigung der beiten Neiche. An eben dem- 
ſelben Tage ertlarte auch Witom feinerjeits, worauf ſchon der 
eben gedachte Akt Bezug nimmt, daß er den bei Gelegenheit 
der Wahl Jagiello's zunn Könige von Polen geleifteten Homa- 
gialeid erneuere und wumverbrüchli halten wolle, er Habe die 
Großfürſtenwurde auf Wbenszeit erhalten, und genehmigt, da 
dieſelbe nebjt allen jrinen Befigthünmern wiederum an bie Krone 
Polen anheimfallen ſollez ein Vorbehalt ſſt nur für die mit 
Bewilligung des Könige dem Bruder Witold's, Sigismuud, ge- 
fHentten Güter um für das Witthum feiner Gemahlin Anna 
gemacht '). Die nahen Verwandten des Königs [ceinen einige 
Tage jpäter im Troft verjammelt geweſen zu fein, und Dort 
jeder einzeln die erneute Hulvigung geleiftet und die Ertlärung 
abgegeben zu haben, daß fie nad dem Tode Witold's Niemand 
anders als ven König Wladyslaw als ihren Herrn und ihr 
Oberhaupt anerfennen würden. Solde Ertlärungen haben wir 
auszüglih von Jurij Dowgott, von Zurij Michailowicz und 
feinem Bruder Andrej, von vun Olghmuntowicz, ven Aleganber 
Patrytiewicz, dem Fürft von Stareduba, von Simon von 
Drust ?), und wahrjheinlic ſind mehrere: wrloren gegangen. 
Bon einer aber erzählt uns der Chroniſt des deutſchen Ordens, 
von der des Swidrigiello. Natürlich wurde auch ex ange 
halten, dem Witold auf Lebenszeit zu huldigen; da ihm aber 
der Haß gegen denfelben „mod in dem Kroppe ftedte‘, ex 
alſo eine Zufage ablegen ſollte, die er nicht zu halten entjehlofjen 
war, jo hing er an tie Unfunpe „ein unrecht Sugefiegel”, um 
es dam „mit Fug“ brechen zu fünnen 3). Nachdem mn jo 
von litthauiſcher Seite dir beftimmteften Verſicherungen der 
Treue gegeben waren, verfammelten ſich um 11. Mär; bie 
polniſchen Würdenträger ihrerieits zu Radom, ud legten gleich- 


1) Ust. {m zweiten Copialband der yetersßurger Generalſabsbibliothet. 
Inv. arch. Orae, p 377. 

2), &. im Inv. aıch, Crac, p. 377. 378 u. Gotgbiowsti I, 88. 

3) Iopann v, Fofilge, ©. 244, ter Über alle biefe Borgänge 
fepr gut unterriätel if. 
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falls dag Verſprechen ab, die Litthauer in allen Stüden zu 
fehügen und ihnen in allen Nöthen beizuftehen, und Witold bis 
zu feinem Lebensende als Großfürften anzuerkennen, jedoch mit 
dem Vorbehalt, daß nad feinem Tode das Großfürſtenthum 
jammt allen Beſitzthümern an die polniſche Krone Seimfalle; 
jtürbe aber der Mönig friiher, jo wollten die Polen feinen 
König ohne Vorwiſſen Witold'S auf den Throm jegen?). Co 
war denn das gute Ginvernepmen zwiſchen dem Großfürften 
amd dem Könige volljtändig wieder hergeſtellt; von der Horde 
rung eines Tribut, welde die verewigte Rünigin den Litthauern 
zugemuthet hatte, war nun feine Rede mehr, und mit neuer 
Kraft erhob fich nummehr die polniſche Politif, die, gefichert 
gegen eine innere Anfeindung md Schwächung, mit um jo 
größerem Gewicht nach nujen Hin auftreten fonnte. Der deutſche 


1) Url. in Muczt. u. Raufi. Cod. Pr. I, 272, No. 151. Aufer 
ihrem birecten Imbaft if biele Met. mod Gefonbers aburch merhwirbig, 
daß fie uns durch die maentfice Auhrüblung aller amvefenden Diag- 
naten einen Begriff giebt, aus welchen Elementen damalg bie Baronie 
aufammengefet. Die Namen der berſonen intereffiren uns bierbei nit 
und wir richten unſer Angenmeri mr auf die Würden. Da finden wir 
ertlih den Etzbichof vom Gaefen; die Bifchbfe von Krakau, Wloelauet 
und Pofen (feinen ans dei ruſſihen Provinzen und fo auch wit aus ben 
maforwijgen); dann den Kafellan von Krakau; den Kanzler und Vi 
tanzler des Königlichen Hofes; die Kaftellane von Wojnie und Sander, 
den Richter und Unterfämmeree von Kralan; ben Palatin, ten Staftelan, 
den Richter umd ben Unterrämmerer von Saudemir; die Kaftellane vom 
Wislica, Lubli, Radon, Zavychoſt; den Palatin und den Kafellan von 
Pofen; die Saftellane von Schrinm und Kamin; den Palatin, ben 
Saftellan und ben Richter von Kalife; bie Keftelane von Gacfen und 
Natel; den Palatin, den Kafellan, den Richter und ben Unterfänmerer 
von Sieradz; ben Unterfetent (von Stuatan), der damals ba Yınt eines 
Staroften von Groipofen inne Fatte; ben Untertruchfeß von Seeatan; ben 
Marfball des Königlichen Heſes; den Palatin, ten Kaftelan und ben 
Kicter von Brzede; den Platin, ben Kafellan und den Richter von 
MWiockanel; den Kaſtelan von Krufamice; den YPalatin, den Keftellan, 
den Schent, ben Jäger, ben Unteetuchfeß und den Richter von Lancicien 
(&esvc); den Palatin von Gniewfowo (va$ nämlig if, wie ang andern 
Urft. Heroorgejt, der Matihins Dacguba); de Richter von Welun ; ben 
Staroften (capitaneus) von Halicz und andere (nicpt genannte) ruffice 
Veran. 
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Orden aber empfand zuerft die neue Geftaltung der Dinge gar 
ſchmierzlich denm ſchon um den König ficher zu machen, mufite 
Witoto duch einen in die Augen fellenden Bruch jener bis- 
herigen Beziehungen zum Hochmeifter den Traktat von Salhn⸗ 
werber desavouiren. Ueberdies lockte hierzu eine Gelegenheit 
eigener Art. 

Bei der Bekehrung Litthauens hatte der König das land 
Samogitien als letzte Zuflucht dem Heidentfum  überfaffen 
müffen; entweder war jeine Macht nicht groß genug, um bort 
feinem Willen Anertennung verichaffen zu fönnen, oder war es 
ein Alt weifer Erwägung, um durch eine jolde Verzögerung 
die Reactionen aufzubakten, es blieb dieje Provinz der Tummel- 
platz für die Heidenkaͤmpfe des deutſchen Ordens, und in alfen 
Baffenftillftandsichliffen und Srievensentwärfen zwiſchen dieſem 
und den Herrſchern Litthauens ward Samogitien immer von 
beiden Seiten ausgeihloffen. Der Beſitz des Landes war eine 
offene Frage das ganze Jahrzehnt hindurch; der Hochmeiſter 
glaubte kraft der Schenfung Miindowe’s ein Anrecht darauf zu 
haben, und beſtand gerade Hierauf mit einer eifernen Vehart - 
lichfeit, den Litthauern war im Grunde genommen tie Abr 
tretung biejer Provinz nicht jo ſchwer, da fie außer der na- 
tionalen Gemeinfchaft kaum andere Beziehungen zu berfelben 
Hatten, jeitdem die vefigiöfe durch den Uebertritt zum Ratfofi- 
damus aufgehört hatte. ie war daher bie wohlfeile Deünge, 
welche man ftets in DBereitfchaft Hatte, um die Gunft des 
Ordens damit zu bezahlen. Als Jagiello fich in feinem Kampfe 
wider Kiepftut des Ordens Hülfe verfihern wollte, jagte er 
ihm bie Abtretung Samogitiens zu, und als Witofd im Jahre 
1390 von dem Orden zur Großfürflenwürde geführt fein wollte, 
gab er daſſelbe Verfpreden; er hat biefes fo wenig als bie 
andern gehalten, als er jeboch wiederum in Noth war, bebrängt 
von den Zumuthungen der polniſchen Krone und ganz in Ane 
ſpruch genommen von jeinen Entwürfen gegen bie Tararen und 
gegen feine Sftfichen Feinde, gab er Samogitien preis und fegte 
den Orden nicht mar in den Defig des Lanbes, ſondern verr 
ſprach feine Mitwirkung bei der Chriftianifirung des Voltes. 
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Dean muß diejem Zeitalter und diefen Menſchen ein ganz um 
alaubliches Maß von Naivetät und Einfalt zu gute halten, 
wenn man ihrer Ueberzeugung, daß fie den Samogiten ein 
herrliches Glůck bringen, noch Aufrichtigteit beimeffen foll, und 
ſieht, daß fie ihnen ein Schicjal bereitet, das an Jammer und 
Trofilofgfeit kaum feines Gleichen Hat. Raum hatte ber Orden 
die Bahn frei, jo begann er das Belehrungswerk in feiner 
Weife. Im Februar 1399 brad der Ordensmarſchall von 
einer Stite in das Yand ein, heerte, raubte, plünderte vier Tage 
fang und zog mit neunhundert Gefangenen ab, und in berjelben 
Zeit kam ein Streithaufen von Lidland, heerte, raubte, pfür- 
derte zehn Tage und führte taufend Gefangene weg; ja im 
Beuereifer wurde fogar ein Sommerfeldzug unternommen und 
eilf Tage lang gefengt und gebrannt, umd da die unglüd- 
lichen Menſchen fi in die Wälder. und Brüche zurüdzogen, 
wurde das armjelige Getreide niebergeftampft. Etwa ſechs 
Monate päter, im Februar 1400, wurde erft der Hauptſchlag 
unternommen; dazu twaren umfangreiche Rüftungen vevanitaltet, 
Kriegsgifte waren von ferner umter Carl dem Rühnen von 
Lothringen Kerbeigefommen, in all Möftern und Kirchen bes 
Ordenslandes wurde für das Gelingen gebetet, und Gott muß 
das Unternehmen ſehr begünftigt haben — denn weil fait 
Niemand am Flucht oder Rettung dachte, jo wurden wider 
ſtandslos viele Leute tobtgeichlagen, und die Ueberlebenden gaben 
ihre Geifeln und erflärten fih) als des Ordens Unterthanen; 
zu gleicher Zeit war Witolo, der damals bereits mit dem Könige 
wieder derſehnt war, aber cin Intereffe daran atte, die döſum 
in Samogitien micht ohne feine Beteiligung vor fich gehen zu 
laſſen, mit jeinem Freunde Marquard von Salzbach von einer 
andern Seite her ins Yand gejprengt, hatte zwei Provinzen 
erobert und die erhobenen Geiſeln dem Hochmeiſter zugeſchickt. 
Diefer ging mun daran, das Werk zu fern; zwei Burgen 
wurden errichtet und mit Ordensleuten beſetzt, Geiſtliche ducch- 
zogen das Sand, und viele Samogiten nahmen die Taufe, 
andere wanderten gar nad Preufien aus und fiebelten ſich dort 
an; der Hochmeijter ließ Getreide, Vieh, Lebensmittel in das 
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and bringen, jegte Kämmerer und Gerichtshalter ein, und be- 
zeichnender Weiſe fiel Nichts den Samogiten jo ſehr und jo 
wohfgefältig auf, als „das Recht, weit man fie begnatigt”. 
Etwa um diefelbe Zeit, als die litthauiſchen Bojaren vor ihrem. 
Fürften tagten, waren viele ſamogitiſche Bojaren nad Marien- 
burg gelommen, um fich dert ins Cfriftenthum aufnehmen zu 
laſſen. Andere dagegen, gingen, da fie die Verſchiedenheit des 
Glaubens nicht mehr trennen ſollte, Fieber zu ihren Stamm« 
verwandten, zu iften ehemaligen Kriegs- und Leidensgenoſſen, 
zu den Litthauern ?). Es bedarf kaum erſt der Annahme vor 
Verlodungsfänften, deren Anwendung ber Hochmeiſter dem 
Großfürſten vorwarf, um dieſe Erſcheinung jehr erflärlich zu 
finden. Witold nahm die zu ihm Geflüchteten gaſtlich auf; 
damit verftieh er allerdings gegen eine ausdrücliche Beſtimmung 
des Traktats von Salymerder *). Der Hodweifter Tief ihm 
Borjtellungen darüber machen, und ver Großfürſt erflärte fich 
bereit, in einer perfönlichen Zufammenfunft einen Ausgleich her⸗ 
beipuffihren. Im Orden war aber das Miftranen gegen Witofd 
wieder jo ſehr geftiegen, daf man ſich eines verrätheriſchen 
Attentats auf ven Hocmeifter verjah, und als Witterungsner- 
haltniſſe die Zufammenkunft unmöglich machten, und mm neue 
Boten zu Witold gekommen waren, erflärte Diefer — eine 
Frucht jeiner Vereinbarungen mit den Könige von Polen —, 
ex werte die Samogiten alfefammt in ihr Vaterland zurüd- 
fehren laſſen, um „ihre alte von den Vätern ererbte Freiheit 
zu wehren“, und ver Groffürft richtete, wie es in dem Be— 
richte des Hochmeifters darüber peikt, eine geofe Gemeine der 
Samogiten aus, gab ihnen feine eigenen Hauptleute mit, und 


1) Im Bericht (Cod. Pr. VI, 131. No. 125) wird die Zapf biefer 
Ueberfänfer anf 4000 angegefen. 

2) In feinem d. d. dominien Indies erfeffenen Bectfertigungs- 
qraiben erflärte Witok, dafı er dem Vertroge gemäß bie zinshaiten ud 
unfreien Pete den Orden ausgeliefert hätte — Der Hodmeifter fäpreist 
am den Herzog von Burgund, Bitold Habe am Sonntag Quadragefimä 
(A401) eine maxima multitudo partim neophytorum subditorum an fich 
gelodt und zwei vurgen zerflört. Col. Pruss. V, 185. 
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fo geführt, zogen dieſelben vor die Orbensburgen, die fie ver 
brannten, und nahmen die Ortensbrüder in Gefangenfchaft, 
um fie nad) Litthauen zu bringen. Witold bot fie zum Aus- 
tauſch gegen die ſamogitiſchen Geiieln an, aber ver aufs tieffte 
ergrimmte Hodmeifter ließ die Geiſeln „in Eiſen ſchlagen“ 
und in ftrengem Gewahrfam Halten, und jo groß war tie Ver— 
zweifelung diefer unglüdficen ſamogitiſchen Jünglinge, daß einige 
von ihren fid in Thorn an ihren gerriffenen Kleidern erhängten. 

Zwiſchenfelle diefer Het verbitterten die Leidenſchaften auf 
beiden Seiten, und ivie ſchon fruher, verklagten ſich beide Tpeife 
vor dem päpftlichen und anderen europätichen Höfen unter Aus- 
drüden, die jelbjt der damalige diplomatiſche Gebrauch als die 
ftächiten anjehen durfte. Im Munde des Hochmeiſters Hingt 
diefe Anklage um jo empörter, als ſein vor dem Bruch gegeft 
Witold angeichlagener Ton von einer faft kriechenden Freund⸗ 
Tidfeit war. Im welchen Ausdrücen ber Freundſchaft und Er- 
gebenheit ergeht ſich nicht der Hocdmeifter, um ben Großfürſten 
zu beftichen; welcher Auftwand wird nicht geutscht, als die Groß⸗ 
Fürftin Anna, Witold's Gemahlin, im Jahre 1400 nach Preufen 
gefommen war, um die Ömadenftätten zu befuchen; geht der 
Hochmeifter doch jo weit, daß er, ohne zu bebenfen, daß er 
dadurch den Werth der Geremonie in den Augen der europäi⸗ 
ſchen Ritterſchaft werthlos made, für die „Witolvinne‘, wie 
man fir im Orden nannte, den Ehrentiſch decken Tief. Um jo 
ſchneidender iſt der Contraſt, wenn jegt der Hochmeifter einmal 
*iber das andere Witold mr einen „arglijtigen Verräthet“ 
und fein Verräthniß unermeplich” nennt. Während aber die 
Spannung zwiſchen dem Orden und bem Großfürſten einen jo 
hohen Grad angenommen hatte, waren mit Jagiello, wie wir 
weiter unten jehen werben, noch Verhandlungen im Gang, vie 
einen terjößnlicheren Charakter trugen, obwohl der König ſich 
infofern in die ſamogitiſche Frage eingemifcht hatte, als auch 
ex. jeinerjeits anklagende Nundſchreiben am die europäiichen Höfe 
erließ. Selbjtverftändlich wirkte dies auch auf die Beiehungen 
des morienburger zum krokauer Hofe ungünftig, und die Beind- 
jeligfeiten wurten wieder vom Grunde aufgewühlt. Er ſchreibt 
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viel von feinem Chriſtenthum“, ſchrieb mit bitterem Hohne ver 
Hocdmeifter von Jagello, „aber ob er's um Gottes willen ge 
than, das weiß er wohl, man fände ihrer wohl noch mehr, 
die um eines Königreichs und eines fhönen Weibes willen ſich 
ein wenig Waffer auf das Haupt giefen ließen.“ 1) Indeſſen 
am es trotz Allem nicht bald zu einem kriegeriſchen Ausbruch; 
der Orven rüftete, Witold Harte eine Rebellion des Jurij 
Swiatoslawicz von Smolenst und einen Angriff jeines Feindes 
Oleg von Rjäfen zu beftehen; Jagiello war eben damals mit dem 
elften Werke feines Lebens, mit der Neubegründung der 
Univerfität Krakau und mit ben noch zu erwähnenden un ⸗ 
gariſchen Wirren in Anfpruch genommen, und fo verfloß das Jahr 
1401 ohne einen bemerfenswerthen Zwiſchenfall; defto ereigniß ⸗ 
weicher war das darauf folgende. eich Keim Eintritt des 
Winters vermutheten die Litthauer den feindlichen Andrang der 
Orbensritter, verbrannten die unhaltbare Burg Kowno und 
zogen ſich ermartungsvoll zurüd *). Es ſchien faft, als folkte 
auch diefer Winter ofne eine wejentliche Kriegsthat vorüber- 
gehen, und Witold zog gegen Ende Januar nach Krakau, um 
bort die Hochzeit Jagiello's mitzufelern. Für dieſen Beitpunft 
aber Hatte fih der Marſchall Werner von Tettingen feinen 
Kriegszug aufgefpart; er brach in das Gebiet non Grodno ein, 
wo man ihn nicht erwartet Hat, und nahm viele Beute und 
vierhundert Gefangene mit ſich. In eben den Tagen traf aber 
in THorn eim Kriegsgajt eim, ver nur wenige Tage zu ſpät 
tam, um biefen Kriezszug noch mitzumachen, ber aber bie Ber- 
anlaffung zu einem ber umfangreicheren gab, deſſen Ziel Wilno 
war. Son feit Yüngerer Zeit taub der Hodwmeifter mit dem 
„Herzog von Podolien und Erbling von Rußland, Boles- 
Hato'‘, ober, wie um fein Namen geläufiger ift, Swidrigiello, 


1) Die höchſt intereffanten Schreisen bes Hochmeiſters an den Dom- 
Seren Gierompmms son Breslau (Cod. Pruss. VI, 118. No. 118) finb 
ſehr leſenswerth. Sollte biefer Hieronymus vieleicht ber fein, welchem 
Aeneas Sploins feine Nahricten über Litthauen verbantt? 

D Iohann v. Bıfilge, &. 247: vol. für das Folgende ebenbafelbft 
©. 55260. 
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in geheimen Unterhandlungen. Mit welchem Wiberwillen mır 
derfelbe ſich dem Vertrage zwiſchen Iayiello und Witold an- 
geichloffen, ift bereits erwähnt worden; mit Witold ſich zu 
verfühnen, ‚war ihm unerträglich. WS er daher, zur Hochzeit 
des Königs gelaten, hörte, auch Witold kame dahi 
feine Vorboten nach Kratau, er jelbft aber ſchlich ich in ver 
Verkleidung eines Kaufmamıs, wir früher einmal Wiadhslaw 
von Oppeln, durch Polen und jtand am 31. Januar 1402 in 
Thorn; einige feiner Yeute Famen einzeln nach. Bei der Stim- 
mung, welde im Orden gegen Witold herrichte, nahm man 
Swidrigiello mit Freuden auf, und einen Monat joäter, am 
2. März, ſchloß man mit Swibrigielfo einen Traftet ab, ber 
in allen weſentlichen Stüden dem mit Witold auf dem Salyn- 
werder vereinbarten nachgebildet war *). Alle die Zufagen, 
die jener gemacht Hatte, Abtretung Samogitiens, Ueberlaſſung 
des zu erobernven Pskow, Schus des katholiſchen Glaubens, 
Anerkennung ber oberiten weltfichen und geiftlihen Macht, gab 
aud Swidr giello, freilich mit dan ſehr weientlicen Unter- 
ſchiede, daß Witold damals, als er fich jo dem Orten vers 
pflichtete, ſich im Befige der Yande befand, der jegige Bewerber 
fie erft zu erobern trachtete. Zunächſt begab ſich Spidrigiello, 
ungeachtet der König ihn durch Voten und Briefe freumdlich 
zu fi lud und von feinem Begkmen abbringen wollte, nach 
Lioland, von wo aus damals glüdliche und beutereihe Kriege- 
züge gegen Litthauen gemacht wurden. Aber im Mai war 
Witold wieder zurückgekehrt und vächte jich furchtbar; er ver⸗ 
brannte die Burg Memel und tödtete alle Bewohner, Männer, 
Weiber und Kinder; zwei andere Burgen erlagen demſelben 





1) Nur mit dem auffälligen Unterföiebe, bafı dort ber Artitel Aber 
die Ueberlaffung Pelonws an den Orben ir den Hauptiraltat aufgenommen 
war, Hier aber derſelbe einen Mditionalakt bildet, und ferner ber Artitel 
über die Ausfieferung der Ueberläufer gam auögefloffen wurde. Der 
Trattat beruft fih äbrigens ausdruclich auf den mit Witofd geſchloſſenen 
„Hauptörief“. Latenifh bei gob eb ue, Smwitrigail, p. 144. Deuth 
Cod. Pruss. V, 167. No. 125; bafelöft p. 166. No. 124 bie Abbitional- 
alte; beibe auch deutſch bei Bunge, Kiw-ER-Kurl Urtti. IV, 410 u. Alb. 
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Schikjal '), und was an Waffen und Yebensmitteln ſich vorfand, 
wurde als gute Beute mit vielen Gefangenen fertgeführt. Dafür 
ftaud wieder zwei Monnte jpüter im hohen Sommer des 
Jahres 1102 eine der geofen Expeditionen des Ordens gegen 
die Litthauer im Felde, weiche der Chronift, vielleicht nur um. 
die Ungewöhnlichteit des Umfangs auszudrüden, gern auf 
„vierzigtauſend gewappneter, guter Leute“ anſchlägt. Dieſe 
im Intereſſe und unter Theilnahme Switrigiello's unter⸗ 
nommene Kriegsreiſe hatte fein geringeres Ziel als Wilno, die 
Hauptſiadt ſelbſt; fie war in ihren Einjelheiten der im Jahre 
1392 von Wito und zu feinen Gunften geführten ſehr ähn- 
lich ſowie damals Witold mit der ruſſiſchen Partei im Sande 
im Einverftinbnif war, jo hatte dieſes Mal Swidrigiello gar 
manchen Mann gewonnen, und in der Hauptfiadt ſelbſt ſtanden 
Viele zu ihm, und ſechs „Bürger“ von Wilno mußten mit 
ihrem Haupte die Teilnahme für den Pritendenten büßen. 
Huch in dem Ergebniß gligen fich die beiden Reifen; aufer 
Berkeerung, Brand, Plünterung einiger Provinzen, außer ber 
Wegführung vieler Leute und großer Beute wurde Nichts aus- 
gerichtet, dem Swidrigielld wurde die Burg Beeslak einge 
räume, damit er dort feine Anhänger Teichter am ſich ziehen 
tönne; um Meichaelis wurden die Gefangenen ausgetanjcht und 
im Winter ver Kampf wierer von Neuem benennen. Die 
Kriegsreifen waren ganz wieder erwacht, und ſofort kamen auch 
zahlreiche Striegsgäite wieder dem Orden zu Dülfe. Hatten die 
vitthauer durch Verrath m Ragnit herum einige Vortheile 
errungen, ſo warf fich der Ordenemarihall im Januar 1403 
auf Groduo und Merz, feerte nad gewohnter Weife, nahın 
viele Gefengenen fort, während ein zweiter Striegshaufen mir 
demſelben Slüd von Yivlamd aus einbrach und eim dritter von 
Ragnit wenigjtens einen Verſuch dazu machte. Da ſich ver 
Feind nicht jehen lief, jo fürchtete man eine Umgehung, jtellte 
an zer preußiſchen Grenze die „Yansiwehr‘ auf, und vüftete 








1) Annal. Thoran. ſimmi nicht ganz zu Jodaum v. Bofitge, 
©. 28. 
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inzwiſchen die Burgen von Neuem aus; als man aber nad 
eingetretenem Thauwetter ſich feines Angriffs mehr verſah, 
ariffen die Litthauer plöglich die Georgenburg an und brannten 
fie nieder, eim anderer Haufe rüdte vor Dinaburg gegen bie 
vibländer, eroberte die Burg und nahm den Comthur mit 
der Belagung, an fünfgundert Leute, gefangen. Damit ſchloß 
die Reibe ber Kriegslhalen, und bei der im Juli 1408 ftatt- 
gefunveren Austöfung der Gefangenen zeigte ſich Witold „gar 
bequem gegen den Marſchall“; feine Geſinnung war ſichtlich 
wieder verändert. 

Die Urfache dieſer Wandelung war eine zweifache; erſilich 
hatten die am Hofe zu Rom vorgebranten Klagen Jagiello's 
und Witold's einen jo glänzenden Erfolg, daß tem Orden von 
Seiteit des Papftes die Heidenfahrten gänzlich unterfagt wırden, 
und der Großfürſt fich größerer Zurückhaltung von feinen Feinden 
verſah; zweitens aber Hatte vie unter Jurij Swiatoslawicz von 
Smolenst, dem Schwager Witoh’s, ſchon vor zwei Jahren 
ausgebrochene Bewegung der Ruſſen gegen die litthauiſche Ge 
walthertſchaft eine jo Beſorgniß erregende Ausdehnung gewonnen, 
daR duch eine mächtige Unternehmung derſelben Stilfftand ge 
boten werden mußte. Geiheh das nicht und es reichte fich 
das unter Swidrigielld im Weſten aufftänbiice Ruſſenthum 
mit dem von Jurij im Oſten geführten die Hand, fo ftanden 
dem Litthauer lampfvolle Zeiten bevor. Um daher bie Gefahr 
zu tHeilen, war es nothwendig, Swidrigiello zu gewinnen, womit 
noch überdies einem Wunſche des Königs Jagiello begegnet 
wurde, der für jeinen Bruder eine ſichtüche Zuneigung und 
Nachficht hatte. Daher Witold's „Bequemheit“ gegen den 
Ordensmarſchall, die aber um fo werthvoller war, als fie im 
Einverftändnig mit dem Rönig von Polen eingetreten war, 
denn am 19. Jumi hatte der Großfürſt erſt in Lublin wieder 
verfühert, daß er ohne Wiffen und Willen des Königs, feines 
rehnsherrn, niemals Verträge oder Vereinbarungen mit ben 
Ordensrtittern ſchließen wolle *). Es war demnach bedeutungs 

1) Drigimahurhende in der faitericpen Bibliothet zu Petersburg 
(Aet. Lith., p. 16; vgl. Bonnell, Ruf.-Livl. Ehronographie, S. 210). 
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voller als fonft, daß man fih über einen zewohntermaßen auf 
dem Dubiſſawerder abzußaltenden Verhandlungstage einigte, dem 
such der König von Polen beiwohnen ſollte. Der Hochmeiſter 
ging den Unterganblungen mit ſanguiniſcher Zuverficht entgegen ; 
allein während er in dem allerfriedlichſten Aufzuge erichienen 
war, kam Witold ohne den König, aber mir einem beträcht- 
lichen Kriegshaufen. Schon ver Berinn der Unterhandlungen 
zeigte die Erfofglofigteit, und der Comthur Marquard vor 
Salzbach, der vieljärige Freund und mitunter Kriegegenoffe 
Bitolo’s, gerieth in jolde Bitterleit und erließ fih in je 
heftigen Schmähreden gegen den Großfürſten, daß der Hod- 
meifter ihn desavoniren zu müfjen glaubte, und ſechs Bojaren 
den Comthur mit fünf Genoffen zu einem turniermäßigen 
Kampfe in Die Schranten forderten. Dem Hocmeifter war das 
fer ungelegen und er wünfhte, daß diefer Kampf an einem 
der beiden Höfe eimmal ausgefochten würde; vie Litthauer aber 
beftanden darauf, und jo befahl er auch ven Seinen, „ber 
Ehre zu warten‘. Gleichwohl ſcheint der Kampf nicht jtatt- 
gefunden zu haben und es ift nicht betimmt anzugeben, aus 
welchen Gründen 1); aber daß die Verhandlungen durch folchen 
Zreifchenfali nur eijchwert wurden, begreift ſich leicht. Schließ - 
lic tam es mr zu einem Beifrieden bis Weihnachten im ber 
Zwijſchenzeit aber griffen, wie es fcheint durch den König 
von Polen gefördert, friedlichere Gefinnungen auf Beiden Seiten 
Play. Um Weihnachten war der König in Wilno und brachte 
dort zunächſt unter Vermittelung eines Orbensbevollmächtigten 
eine Ausjopnung* Swidrigiello's mit Witold zu Stande, und 
es wurde verabredet, um Pfingjten eine Tagfahrt zu Halten, 
in der die dobrzyner Angelegenheit und die litthauiſche daneben 
zum Mustrag gebracht werden follte. Manderlei Hinderniffe 
wurden inzwiſchen aus dem Wege geräumt;. Alles rüftete 
ſich verheifungsroll zu bein in Nacıyz an ter Weichſel abzu- 
haltenden Congreß. Swidrigiello aber war inzwiſchen ſchon 

1) Die Angaben det Johann v. Poſilge (S 267) find Hier im 
Vergleich zu tem Schreiben bes Hochnieiſterh (Cod, Pruss, VI, 175. No. 159), 
daS über denfelben Gegenſtand fanbelt, nict ungefärbt. 
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von Witofd verwendet worden, indem er mit einem großen 
von Korybut und Lygwenna geführten Heere zur Einnahme von 
Smolenst ausgejhieht wurde ?). Vergeblich belagerten bie Lit- 
thauer bie Stabt mehrere Wochen, umd mußten endlich mit 
großen Verluſten abziehen; als aber Jurij Swiatoslawicz, um 
ſich Hilfe von Waſſilij Dmitriewicz, dem Groffürften von 
Moskau, zu verihaffen, die Stadt verlaffen hatte, öffneten 
Verräther den Feinden die Thore, die ſich jofort der Fefte und 
des ganzen Gebiets bemächtigten. Hierauf ſetzte Witol feine 
Beamten ein, und durch eine freigebige und liberale Behand- 
fung der niederen Voltsklajfen verftand es der Großfürſt, die 
Neigungen für das ältere Herrſcherhaus zu entwurzeln, und 
fortan blieb Smolenst unangefohten über ein Jahrhundert 
lang die äftliche Befitgrenze des polnifch-litthauifcen Reiches, 


Zweites Capitel, 
Wiadys law Jagiello's ziveite Ehe. Friedensverhandlungen 
und Friedeneſchluß mit dem Orden. 


Ueber dem Grabe Hedwig's erjcheinen einen Augendlid 
in ihrer alten KRivalität die beiden Weänner, welche vormals 
um jie geworben hatten. Den Einen hatte der lichte Glan 
einer vomantii reinen Minne empfohlen, ven Andern ſtützte 
das Schwergewicht praftiicher Nütlichteit; dem Einen ftand das 


1) Husfüßefige Nachrichten hierüber in Kronika ruska (cd, Dani- 
towiep); im der erften umb vierten Nowgeroder Chrom. in Polnoje 
Sobranie II u. IV, 107. fortfepung der MWostrefenstiigen Epron. 
daf. VIEL, 76. Bol. Iopann v. Bofilge, ©. 271. Nah Diugofz 
XI, 434 wäre Juri im Jahre 1490 in der Schlaht am Myäehrad ımter 
den Maunen Sigismund’8 gefallen; er vermehfelt ihm aber mit feinem 
Sopme Febto; banad it auf Palady, Gedichte Böhmens LIT, 2. 
©. 162 zu corrigiren. Eberhard Winded, auf ben ber Letztere ſich 
beruft, fagt nur „ber herzog Smelenze vom Rewſſen“. 
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im Vaterſegen, im Elternwort ruhende Recht zur Seite, ver 
Andere kaufte fi von gewiunſüchtigen Magnaten, von einer 
weulojen Meucelmörderin eher eine Gewalt, ben ein Recht. 
Ehedem wandten ſich unſere Gefühle unzweifelhaft ftärfer jenem 
blonden Herzoge zu, der im Refektorium des Franziskanerkloſters 
zu Krakau mit der Geliebten jeiner Jugend die fröhlichen Spiele 
der Minne aufführt, der dort auf dem Schlofie ſchon die jung- 
fränliche Königin ols ſein Weib umfaßt, als fich die praltiſche 
Nüuttzlichleit trennend wiſchen div Yiebenven brüngt und die ge— 
frönte Braut in ein mühjeliges, liebeleeres Veben wirft, ven 
gefränkten Püngling wit einer Träne im Ange die ſchübende 
deimat aufzufucen zwingt. Doc Jeder fennt das wehmüthige 
Gefügl, Das uns hanfig beſchleicht, wen wir die jehönen Fer- 
men eines anmuthigen Kindes unter dem Einfluß erwachender 
reidenſchaften oder nur des naturlichen Wachstums ſich recten, 
ſtrecken, verzerren und aus ihrer zuſammenſtimmenden Harmonie 
heraustreten ſehen. Mit ſolchem Gefühl aber erfüllen uns die 
Schritte Wilhelm's von Oeſterreich nach dem Tode feiner innig 
Geliebten. Wir Hören von Nichts Anderem als von einer 
Spekulation auf das polniſche Königreich. Der Wunie erzeugt 
ja leicht den Glauben, und Wilhelm jerieh jofort, als er die 
Nachricht vom dem Tode Hedwig's empfangen hatte, an Conrad 
von Jungingen, er vernehme, Wladyslaw Zagiello jei erkranft, 
und im Polenlande jei Alles „john wrirnt” und in Empörung, 
der Hochmeiſter wolle ihm doch underzüglich Rath ertheilen 
wie ex feinen Rechten Auertennung verſchaffen und zur Herr— 
ſchaft im polniſchen Reiche gelangen könnte. Wie eine Gewiſſens 
mahnung mochten dieſe Erinnerungen an Wilhelm von Oefter- 
reich bei dem Ordenshofe gewirkt haben, denn wie anders war 
die Lage des Ordensſiaates, wenn er dem ihm tief ergebenen 
Deſterreicher vor 13 Jahren auf ven polniſchen Thron ver— 
hoffen hätte! Jetzt waren feine Hoffnungen auf eine Aenderung 
der Sachlage zuläfig, denn, erwiderte der Hochmeiſter dem 
Herzog: weder ift Jagiello frank, mod) iſt in Polen Altes , ver- 
irrt, und die geringfügigen Störungen, die vorgefommen, 
jeien man der Ausbruch „geringer Leute gewefen, um vie man 
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fich wicht kümmerte"; im Gegentheil hätten die Polen ummittel- 
bar mab dem Tode der feligen Königin mad dem Vorgang 
und umter Anweſenheit ver beiden Herzöge von Maſowien vem 
König Yagiello „geholdet und geſchworen“, und der König jei 
mit den Magnaten darüber einig, den auf dem Todtenbette 
noch gegebenen Rath ver Königin Hedwig zu befolgen und um 
die Hand der Tochter des Grafen von Eilly anzubalten. Wolle 
der Herzog Etwas gegen Jagiello unternehmen, jo müfle ex 
zu bewirken ſuchen, daß derſelbe wicht nur nicht die Anna von 
er fondern überhaupt feine Chriſtin zur Frau bekäme, müſſe 

‚tiefen Klagen“ jich beim Bapft, beim Kaiſer, bei den 
Birken. bei allen Häfen beſchweren. Auf den ungariſchen 
König, meinte der Hechmeifter, Kine es jet beſonders an, dem 
auf deſſen Unterſtützung baue Lagielto ganz beſonders zuver⸗ 
ſichtlich. Wir wijfen nicht, ob der Herzog dem Rathe folgte; 
jeine Gpijode im der Geſchichte Polens aber war mit diefer 
Gorrejpondenz abgejpielt Y). J 

Soviel erfiebt man aber aus derſelben, daß alle Be 
niffe, welche Die Königin Hartwig owogl us ihre Funde über 
die Stellung des Könige dem Lande gegenüber nad Wegfall 
ihrer eigenen Recbtsvermittelung hegten, fib als im Ganzen 
ungerechtfertint exwieſen. Jagiello Hatte in dem polniicen 
Staatsweſen zu tief jhor Wurzel gefaßt, um nicht auf das 
Gewicht feiner Perfönlichfeit ſich mummehr hinreichend ſtützen zu 
fünnen. Wenn er dennech auf den Kath feiner verſtorbenen 
Gemahlin einging und durch eine feierliche Botſchaft um die 
Dand ter jungen Ama von Ciiy anhalten Geh, ſo war dies 
mehr eure zuvorlommende Nüchicht anf Pie tief wurzelnde Yoya- 
lität des polniichen Volks gegen die Piaſtendhnaſtie, als sin 
Gfügl von Schwige. Erwägt man übrigens die dermalige 
Lage des ungariſchen Neides und die Stellung des Hauſes Cilly 
in demjelben, jo möchte vielleicht des Könige Werbung doch 
nicht allen politiihen Berechnungen ſo fern geftanden haben, 
als im der Pegel angenemmen wird. Seit dem im dahre 














1) Nach den beiden Briefen im Cod. Pruss. VI, 89 sq, No. 86. 87, 
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1397 zwiſchen Jagiello und Sigismund von Ungam abge 
ichloffenen Frieden herrſchte zwiſchen den beiden Konigen eine 
enge Freundſchaft, und alle Anjprüce an den ungariſchen Thron, 
die früher bisweilen in Krakau auftauchten, waren jetzt um jo 
mehr aufgegeben, als Hedwig, die Trägerin dieſer vermeint- 
lichen Anrechte, aus dem Veben gejcieden war. Fiel nun auch 
für Sigismund vieie Beingitigung hinweg, jo mar feine vage 
doch eine hochſt mifliche; den im Wefentlichen ging auch dur 
Ungarn damals berfelbe Kampf, den wir im Norben gefehen 
haben, der Widerjtreit der ſlawiſch-maghariſchen Elemente 
gegen das Deutſchthum, defjen Vertreter Sigismund war. Seit 
der umglüclichen Schlacht bei Nifopolis mar er nicht mehr 
im Stande, die fortichreitende Rebellion zu bemeiften, umd 
alle Graufamfeit und Härte ward übel und zweclos ange 
bracht, zumal ex im feinem Leben und Charakter jo tiefe 
Schäden aufwies, daß ſich ſelbſt ſeine Anhänger mır wenig für 
ihn Segeiftern fonnten. Die linzufriedenheit über Sigismund's 
Berfiwendung, über feine Sittenlofigleit, über die Leihtfertige 
teit, mit der ev über die Reichserbfeige willkürlich durch Ver⸗ 
ſchreibung zu verfügen ſich herausnahm, fteigerte ſich ſchließlich 
dermaßen, daß bie ſlawiſch⸗kroatijchen Herren die Oberhand im 
State gewannen, ſchlieflich den Körig gefangen nahmen und 
ihn einfeweilen bem Nicolaus de Cara, dem Sohne des Günft- 
Kings der Elifabeth, zur Hut übergaben. Der Geift dieſer Ver- 
ſchwerung kennzeichnet jih am beften dadurch, daß kurz nad 
der Gefangennehmung Sigiemundes alle Fremden, die Polen, 
die Deutfgen, die Böhmen, „wie herrenloſes Bieh“ mus dem 
vande gejagt wurden ). Indeſſen mar es Leichter, Sigismund 
vom Thron zu ftürzen, als Jemand darauf zu fegen. Bon 
allen Seiten rief man Candidaten herbei; den Sohn des ger 
mordeten Königs von Neapel, den jungen Ladislaus, ven öfter 
- xeichifeben Herzog Wilhelm, ven unglüligen Bräutigam Hed- 
wig's, ferner einen eingebornen Yarbesetlen, und wie e8 bei 
ver Natur der Bewegung, als einer ſlawiſch-nationalen, gar 
1) Eberhard Winden dei Menten, &. 1078, €. 4; im der 
Gorpaifgen Hofarft. € 13. 
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nicht fehlen Tonnte, den Hauptvertreter des Slawenthums in 
jenen Zagen, den Polentönig Wladyslaw Yagielko. Wie fih 
doch in Hürgefter Zeit die Sage ber Dinge veräubert hat! Im 
Heröft 1399 ſchrieb der Hodmeifter mod an Wilhelm von 
Deſterreich: Jagiello's Stüge und Zuverfiht jet vorzugeweie 
Sigismumd don Ungarn, und im Frühjahr 1401 boten ſich 
den Polenfönig gar Ausfihten auf den Beſitz der ungarichen 
Krone tar. Ob es wahr tft, daß von einer in Topolczan ger 
altenen Verjammlung eine formlihe Einladung Jaziello's cr» 
folgte, tönnen wir nicht jagen; aber daß es unwahr ift, wes 
man in ben pofnifchen Hiftorien Tieft, Sagielo habe mit einer 
edlen Entrüftung das Zumuthen ausgeihlagen und mit ſehr 
tategorifchen Drohungen die Wiedereinfegung Sigismund's gr 
fordert, das können wir mit einer von Eigismund wenige Jahre 
darauf gezeichneten Urkunde belegen. Im der That fuchte der 
König ebenfo wie der Herzog Wilhelm von Orfterreich „tie 
ungariſche Krone am ſich zu veißen, und beide fannen ſchen 
darauf, in das Neid einzubrechen“ ?). Zu den Männern aber, 
bei welhen die Entjcheibung über die Thronfrage lag, gehörte 
in erfter Reihe ber Graf Hermanu Cillh, der Ofeim und 
Vormund der jungen Anna, weiche Jagiello heiraten wollte. 
Ale gegen Sigismund in Bewegung geiegten Machinationm 
blieben erfolglos, denn nachdem er felbft durch feine perfönlice 
Liebenswürbigfeit die Frauen in dem Haufe feines Hüters und 
dann dieſen ſelbſt und durch ihn den Grafen von Cillh ger 
wonnen hatte, und jeine frühern Vertrauten und feine böhmi⸗ 


4) Urt. Sigiannind's für Nicolaus Gara bei Pray, Annals Hın- 
gariae II, 209: Cum .... capti fuissemes, jumgue de fasto rex Polo- 
mine et dus Austrine ex inoitatione dictorum nobis adversantium im 
dictum regnum nostram Iungariae al usurpandum sibi ipsin din 
dema nostrum 1egule, regnaque nostra praedicta subintrare molic- 
bantur. Die Annales Miechovienses, bie dem Schaupiah am nächfen 
Repen, füreißen zum dahr 1401: Rex Sigismundus Ungarle fult a sulsus 
regnicolis nobilibus detentus seu captivatus, de qua captivitate figem 
dedit. Eodem tampore domnus Procossits heres de Balicz ab Ungaris 
decollatus est in quadam strage fact» et alii mobiles Polonise occisi 
fuerunt et quidam fuerant in captivitatem recepti. 
Gars, Geſqichte Pole, IL 15 
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ſchen und mährifchen Verwandten thatkräftige Maßregeln zu 
feinen Gunften ergriffen, erhielt er nicht mr die Freiheit wieder, 
fonbern nahm das Scepter bes Reiches wieber kreftiger in die 
Hand umd baute fih eine befeftigtere Stellung, als er vorvem 
gehabt Hatte. Um ſich das Haus ber Cilly’s, welches mit dem 
der Gara's verſchnägert war, fefter zu verbinden, werlobte er 
ſich mit der nur erft meumjüßrigen Barbara, der Tochter des 
Grafen Hermann von Cily. Nun hatte Jagiello um die Hand 
der Gräfin Anna alerbings viel fruher fon anhalten loſſen, 
aber die Hochzeit fand erſt vier Monate nach der Befreiung 
Sigismund's aus ſeinem Gefängniffe ſtatt, und es iſt mehr 
als wahrſcheinlich, daß auch die Ruͤchſichten auf die ungariſchen 
Verhaltniſſe den Entſchluß des Mönigs mit beſtimmt haben 9). 
derenfalis fanden die Botſchafter des Königs ein durch ihren 
Antrag ſehr überraichtes und entzücttes Haus. Auna's Vater, 
der Graf Wilhelm von Eilly, war bereits gejtorben ), und 

1) Die ſchwer in irgend einen Zufammenpang zu bringende Urt. in 
Dogief, Cod. Pol. 1, 41. No. 5, in weldher angeblich am 4. April 
1408 die ungerifche „@aronie“ ber yofnifhen bie Zufiherung trener 
Feeunbfehaft umb feften Friedens giebt — ohne auf) mi ber Seiberfeitigen 
Könige zu ermäßnen, ift entmweber eine Fälfeung, ober bach 20 Jahre 
früßer zu baticen. Io Semerfe, bak darin nırr beß guten Ginvernehmen® 
gedocht ift, welches geherrſcht hat: inter eadem regna diutins, et sig- 
zanter tempore piae mamoriae Imdoviei et Casimiri regum, 
und fährt danu fert: at ragnum utrumque circa jura dominiorum et 
ponseseionum guarumlihet quae nune tanet paasidetque paeificum per- 
petue conserretur. Mo prassertim aldito specialiter, et expresso, quad 
regem nostrum, quem noviter eligemus etintroducemus ae 
‚sucoessores ejus reges Hungariae cum ipsorum rege seu regibus (!) 
nire.et amicabiliter fooderar: volumus, quod et ipsi vie» reeiproca 
facere tenebuntur. So tounte uur geſprochen merben, als in beiden 
Dndern keine Könige waren. Xu die Zeit, da Sigiemumd in Gefangen 
fhaft war (1401), tann nicht gedacht werben, weil fonft dedwig und 
Winbpsfam erwähnt worden wären. Aſchbach 1, 217 citiet biefe Urt, 
giebt aber ihren Inhalt gan; anders au. Ob es richtig ift, fie ber troa 
tilcen Rebellion, twelde Ladidiaus von Neapel zum König erheben 
wollte, einzufügen, wie Ratoma XI, 557 getkan, muß Gier dafingeftellt 
bleiben 


Chronica der edlen Grafen von Cili in Hahn, Coll. Monum. 
U, 678, Engel, Geſchichte bes ungrifcen Reiches (Wien 1813) II, 215. 
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ihre Mutter, die won Ludwig von Ungarn fo ſchmahlich ver- 
ftoßene und gefräntte Toter König Kafimir’s, Katie ſich nad 
dem Tobe ihres Gatten mir einem Grafen von Det verheiratet. 
Die verlaffene Waiſe, der nun eine Königslroue beſchieden war, 
ſtand unter der Bormuntihaft ihres Verwandten, des Grafen 
Dermann, welder mit Jubel dem Antrage des polniſchen 
Könige entgegenkum, und im Namen Wladyslaw's bolkogen 
die Borfchafter ein vorläufiges Verföhnig. Da YArına, die umter 
zahlreicher Begleitung die Heimat alsbald verfiek, nur beutfch 
ipracı, fo mußte fie exft acht Monate lang im Poiniſchen unter- 
richtet werben; daun fand im Anfang November 1400 bie 
definitive Verlobung zu Biecz ſiatt. Leider verfprach auch 
diefes Ehebäubnig Teine erbaufichen haͤuslichen Verhäktuiffe, da 
Anna wicht fhön, vielleicht gar Häßfich war, und Jagiekko zürnte 
feinen Botſchaftern die ihn allzu übereilt gebunden hätten, gar 
lange Zeit. Erſt nach dem Neujahrsfeite des Yahres 1402 
fand enbfich unter dem üblichen von daglello geliebten Ge 
pränge die Einſegnung ber Ehe ſtatt. Es braucht laum bemerkt 
zu werben, dafı, obgleich die Königin Anna ein noch naͤheres 
Anrecht an tie polnifhe Krone hatte als ihre Vorgängerin 
‚Hedivig, dennoch nicht wiederum jenes politifche Verhältniß ein- 
trat, durch welches, wie dargelegt worden, die Staatshohen 
noch innern und äußern Beziehungen getfeift war. Ale Urr 
lachen, vie beim Leben Hedwig's zu einer ſolchen Anordnung 
mafigebend geweſen, fielen jegt weg, und bie Königin Yına var 
nicht mit jenen Talenten begabt, turch welche ifr eine politifche 
Stellung zu erwerben möglich geweſen wäre. Sotveit micht 
die Barenie dos Königthum befchränfte, Ing die ganze Befug⸗ 
niß deſſelben jegt voll und umgetheilt in der Hand Wfnbpslam 
Jagiello's. Es war daher ein vein herkbinmlicher Akt, daß 
Anna am 25. debruar 1403 feierlich im Beifein ihrer Mutter, 
welche damals die Stätte ihrer Geburt unb ihrer erſten Lebende 
jahre wiederſah, zur Königin von Polen gekrönt wurde 1). 

1) Die Zeitangaben fügen fih zum Theil anf Diugoſz, und finb 
daher durchaus zweifelhaft, vie das im Vetreff der Hochzeit ſelbſt geuau 


erweistich if. Wehrend ex dieſelbe ſchon um Fafmnacht 1401 Rattfinden 
15 
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Die Stellung Jagiello's in Polen felbft bot alſo nicht 
die minbeften Schwierigleiten. Wie hätte es auch anders fein 
tönnen, da er fo große Verdienſte um das Fand und die jo 
natürliche Dankdarteit der Einflußreichen in demſelben durch 
eine beijpielloje ungehemmmte Freigebigleit fih erworben hat. 
Die zu löſenden Aufgaben lagen vielmehr ausſchließlich in feinen 
auswärtigen Beziehungen. Die gemaltige Tatarenſchlacht bei 
Worskla war für ihn eine Förderung, infofern fie den Ehrgeiz 
Bitold's herunterfimmte und diefen wiederum zur Anerlennung 
der polniſchen Oberhoheit brachte; aber auf der andern Seite 
hatte fie ihn doch einer Anzahl der tichtigften Kräfte beraubt, 
umd daher zog er 28 vor, dem Exbfeinde, dem Orden gegene 
über, doch lieber mildere Seiten aufzugiehen, um nicht zur Un 
jeit, da feine Sage noch den Charakter des Unfertigen hatte, 
den lange Hingehaltenen Kampf herauszurufen. Es ift ſchön, 
au denfen, daß der nachtwirfende Genius der milden und fried⸗ 
liebenden Königin Hedwig auf Jagiello dieſen erfreulihen Ein» 
ff ausübte; kurze über manderlei Schwierigfeiten und An» 


Bßt, giebt Jobann v. Pofilge zwei Mal (S. 245 u. 255) ben 29. 
Jamrar 1402 ai Hoszeitstag an; ebenfo au der Annal. Thorunensis 
an demfelden Orte zwi Mal. Damit innen aud) die (henbicriftfichen) 
Annales Miechovienses mit dem ausbrüdtichen Datum der Hochzeit in 
dominiea Exurge quare 1402, d. i. der 29. Janırar. Nadh dem Calen- 
darium Cracoviense (bei gtowsfi IV, 83) war Anna am 16. Juli 
1401 in Rrofau angdommen. Imbefi vereinen vie deechnungskücher 
des tratauer Raths fon sub anno 1400 bie Ausgabe für die Herren 
von Eilly und das 200 Mark betragende Gochpeitögej ent für den König ; 
und fo if fein Sweifel, daß im Jahr 1400 die Ynfunft Anno’s erfoigte. 
Sub a. 1402 werben in benfelben Akten wieder Ausgaten für die Hochjeitt« 
gäfe — die Herren vom Lilly und die frau Witold’s u. a. verzeißnet. 
Sgt. Ambr. Grabowsti, Skarbniczka archeologji, p. 117. As 
Krönungsiag wird von Diugofj ter Sonntag Esto mihi 1402, von 
den Annales Miechovienses berjelde Sonntag 1403 angegeben; bie Ichte 
Angabe if tie richtige. Denn sub anno 1403 finden wir in den Reche 
ungsfügern des Tralıuer diaths (a a. ©, ©. 196) folgenden Pafjus: 
Circa coronationem regine delimus domino mostr regi IV marcas, 
guas voltit habere pro indignacione sun, qua habuil contra consules 
inculpaudo eos guod nun acceptassent cum circa valvam civitatis; 
item LI marcas pro konoro ad coronacionem regine. 
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färben hinweg, welde dem Mißtrauen und ber Verlegenheit 
entiprangen, geftaltete fich allmälig zwiſchen dem König und 
dem Orden ein Berhältniß, wie es eigentlich zwiſchen ihnen zu 
feiner Zeit beſtanden Batte. Das perfönliche Eingreifen ber 
Königin Hedwig in bie dodrzhuer Angelegenheit Hatte der Sache 
für beide Theile die Bitterfeit, das Schroffe genommen; nach 
den Verhandlungen von 1397 und 1398 ftand bie Frage boch 
für Polen nicht unlöetic, und je mehr der Herzog wWiadystaw 
von Oppeln ſich durch feine Bubeinglichfeiten bei dem Orden 
in Diferebit brachte, um fo mehr wuchs für Polen die Hoffe 
nung, mittels eines Gelbopfers ju dieſer Provinz zurüczuger 
Tangen. Damit milderte ſich auch fehen die Haltung des 
Könige, und der am zehn Iahre ftoctende Hanbelsreriche auf 
den Strafen, melde vom Ordenslande durch Polen führten, 
erſchloß fich wieder, ba der König durch Sendboten erklären 
Tieß, er wolle dem Orden wohl ) und tie Tange ausgebliebe⸗ 
nen preußiichen Kaufmannsſchaaren belebten wieder die Wege 
umd Städte. Mit einem folden Zug von Rauffenten fuchte 
fih am 9. März 1399 der Biſchof von Camin, Zohan, Herzog 
von Oppeln, „ter Sprengwedel“ verffeidet, wie ſieben Jahre 
früher fein Oheim, durch Ralifz nach Breußen hindurch zu 
ſchleichen. Man erkannte ihn aber, umd ver König lieh ihn 
durch den Hofmarfchall Zbigniew vom Bizezie derhaften, da 
auf ihn der maheliegende Verdacht fiel, den Zwichenträger 
Wwiſchen dem deutfen Orden und feinem in Yolesianier noch 
immer ſich witeriegenden Oheim Wladhslaw von Oppeln abjutr 
geben. Der Hochmeifter verwendete fich vergehen für ihn, und erft 
als fic die Vermandten des Gefangenen, mehrere oberfchlefiiche 
Fürften, fowie feine Brüber für ihn verbürgt, und er ſelbft Die 
Zuſicherung gegeben hatte, um feines ver Bisthümer in Volen 
zu werben, wurde er frei gelaffen ). Während biefer Vorfall, 


1) In de Hoßmeifters Brief Cod. Pruss. VI, 93. No. 91. 
2 Iohann 1. Pofilge, S. 227, bef. Anm. 2: Bel. Moshad, 
Usher Rropibfo's Gefangenmehmung 1410, in ®b. VI der Zeitfihrift 
des Bereit für Gachichte und Altertum Sclefiens. Die Bürgfdaitt- 
urtunde füht Dogiel I, 540. Nr. 6, tatiet vom 6. April (in condusta 
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welcher vor dem Zode Hedwig's und vor der Shhlacht bei 
Borslfa eingetreten war, noch deullich die feindfelige Erbitterung 
Ingielio’s Termzeichnet, vernehmen wir mac; jenen Ereigriffen 
einen durchaus befünftigten, zuvortommenden Klang. Witolo, 
der von der Niederlage bei Worskla nach Krakau geflohen war, 
und ſich wieder vor feinem Vetter dermaßen gedemüthigt hatte, 
> daß er das Verhaͤltniß zu ihm „wohl und freundlich“ nennen 
durfte *), machte den Vermittler zwifhen Iagielfo und bem 
Orden und bot einen Verhandlungstag zur Loſung der dobrzyner 
Sache an. Der Hochme ſier lehnte ihm ab, weil ned nicht 
„ber Grund und Stein” für bie Verhandlungen gefunden und 
vereinbart fei. Um nur die ftreitenden heile im eine Der 
rũhrung zu bringen, bat Witold im Namen feines Vetter 
um ein freieg Geleit zur Jagd an den Grenzen des Orbens- 
Ianbes. Heflich verweigerte Das ber Hochmeiſter, da ein Freund 
des Ordens, für welchen Iagielko fih erfläet Hatte, bergleichen 
nicht bebürfte; inbeß gab er es doch auf das wwieberhofte Un- 
dringen Witol’s, dem «8 ja nur auf die Einfeitung bivecter 
Verhandlungen anfam *). Der DHochmeiſter verftund das und 
Ham ihm infofern entgegen, als er an den König, um Weih- 
machten 1399, als er eben in Wilno bei Witold ſich aufhielt, 
ſchr freundliche und Frieden athmende Worte jchrieb, die der 
König mit einem beinahe rüprenden Briefe erwiderte *). Ein 
anderes Mal jcictte Zagiello dem Hodmeifter einiges in Preußen 





Paschae) aus Zefchen. Außer dieſer gieft c& im Krouarchiv eine von 
den beiden Brüdern votto und Beruperd uud dem gefangenen Jopasn, 
der im dieer Urt. Bildof don Cuim genannt wird, während er in der 
frlßen Biſcef von Camin tituliet ft, aubgeftekte Uxt., in weicher bie- 
jaben Berpffigtungen wieberhoft werben; fie batirt aus Oppeln, dumi- 
mica III post festum Paschze, d. i. ben 20. April. Gosghiometi 
1, 448. Aum. 705 Yal das verbreft. 

1) Aus des Hochmeifler Briefe Boigt, Geſchichte Preußens 
N, 17. Anm. 1, 

2) Cod. Pruss, VI, 93. Na 91 unb Voigt, Geſchichte Preußens 
vi. 1m. 

3) Boigt, Gedichte Preußens VI, 171. Anm. 1. Cod Pram, 
7 3. No. 98. 
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ſehr felten vorlommendes Wild, was wieder zum Austausch ver- 
Sinbficher Schreiben führte *). Daneben liefen auch ſchon directe 
diplomatijche Verhandlungen. Zu der Gefangenuchmung Kro- 
pᷣlos Hatte fiher auch das Gerücht mitgewirkt, derſelbe wolle 
die Diözelangvenze des kujawiſchen Bisthums, die weit ins 
Drbensland Hineinveichte, bis zur Yanbesgreige befränfen und 
aus der frei werdenden Theilen cn neues Bistum bilden ?). 
Der Orden konnte dem König verfichern, daß daran fein Wort 
wahr jei. In dieſem Tone gegenjeitiger Zuvorkommenheiten 
und Berfiherungen einer beiderſeits gefegten verfäßnlichen Ge- 
finnung ſpanu ſich Die diplomatiſche Corvejpondeng mehrere Jahre 
fort. Die Mäglicfeit eines jolden Verfälmifjes wurbe für 
den König dadurch geichaffen, daß er ſich, ſeitdem die Stellung 
Ritthauens zu Polen durch die Akte vom Jahre 1401 Har ge 
worden, faft gänglich der Einwirhung auf die litthauiſchen Händel 
eitzeg. Wufste er fie doch in Händen, die ihrer geinadjjen 
waren. Daper ift es erklärlich, daf, während Witold wieder 
im Anfang des Jahres 1401 zu Gumften der Samegiten ben 
vollen Zorn des Ordens durch einen Bruch bes Friedeus von 
Salyn herausrief, doch Bebollmächtigte des Könige Wladhelaw 
und des Hochmeiſters im Frühjahr des erwähnten Jahres zu 
einer Veiprehung zuſammenkamen, von der man, ohne zwar 
die Hauptdifferenzen zur Berfandlung zu bringen, doch Hächft 
freundlich ſchied 2). Zu einem endlichen Verſuch aber, einen 


1) Cod. Pruss., p. 9. No. 98. Bgl. Dingofj X, 169. Der 
ouig em aus Litthauen ducems secum carnıs silvestrium ferarum 
varii generis. 

2) Boigt Geſqichte Preußens VI, 176) fat wohl den Sinn bes 
Sträbers, das er in Anın. 2 eifiet, vafehtt. 

3) Rod Ann. Thorun,, p. 42 mın ben 28. April und zwar in der 
Nie von Racai; aa Johann v. Pofilge, ©. 243 cm 8. Mei 
606in der Slottoryet. Weide geben an, bafı ber Gochmeifler und ber 
König prefönlih, in der Tonferenz gewefer wäre. Aber fon die Man. 2 
dal. citiet aus Wernide, Gefihichte Tforns I, 120 f, daß adptaunbvierzig, 
Mann aus Thorn den Großeomthur zu einem Verhandluagstag nah Muryyuo 
begleiten mnften. In ter That hatten bie Bevolmächtigten des Ordens 
mach Murzyno, die des Königs nad Örabome zu komme. Auch das 
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dauerhaften Frieden zu Stande zu bringen, fehlte beiben Theilen 
nicht blos Das gegenfeitige Vertrauen, fondern beide hatten 
eine ziemlich beftimmte Vorfiellung davon, daß über lang oter 
hurz doc) din höheres Uetheil über ihren Streit wird angernfen 
werben müffen. Die oftenfillen Streitpunkte waren fo gering- 
fügig, daß es zweier Staaten auch in jenen Zeiten ummirbig 
war, fi) darüber zu entzweien. Bald Hatte ein preußiſcher 
Landmann auf polniſchem Boden Gras gemöht, bald wurde 
ein pofnifcher Dieb auf preufiichem Boden gehenft, und was 
dergleichen mehr mit umverdienter Wichtigkeit befandelt wurde. 
Allein diefe Meinlihen Argumentationen waren nur das Mittel, 
ſich gegenfeitig hinter's Licht zu führen; von den eigentlichen 
ſwannenden Urfachen war fo wenig geredet, daß nicht einmal 
die dobrzyner Ungelegenheit berührt wurde. Auch bieje war 
in ihrer endlichen fung abzuiehen und war nicht der eigentliche 
Quell jener. beinahe bämonicen Feinbfeligfeit. Die eigentlich 
treibende Urfache wurde nicht durch Friedfertigleit und Ver ⸗ 
bandfungen, nicht durch Traltate und Pergamente bejeitigt und 
ausgelöjcht, die eigentliche Ur ache lag in einem ımausläjclichen 
National- oder Nacenhaf, der nicht gemildert wurde durch 
das Berftinbniß gemeinfamer Intereffen, der unverfüßnt war 
durch den Beſitz einer Humaren Bildung umd freier geläuterter 
Lebensanfcauungen. Das Nationalbewußtſein oder, wie man 
bei dem Mangel der ermäßnten mäfigenden Elemente ſich aus- 
drücken darf, das rohe Naturgefühl der Nationalität war bie 
treibenbe Kraft in tem polnifchen Volke damals fo gut wie 
heute. Auch die Kirche, der ja doch beide fit einander ringen ⸗ 
ben Staaten gleich angehörten, war nicht im Stande, diefen 
Widerftreit herunterzuftimmen, obwohl fie doch jonft, zumal 
in den erften Sahrfunderten ihres Beſtandes, als tie Anliegen 
ber Völler noch einfacher waren, nationale Unterſchiede vichfach 


Datum iR in dem Beiden oßengebechten Quellen unrichtig, denn bie Con - 
ferenz war nad) dem Willen des Königs angefegt auf Montag nach Mi- 
sericordia, t. i. den 18. April, &. das Schreiben des Oochmeiners am 
den König im God, Pruss, VI, 109, No, 107. Bon einer perföntichen 
Aumefenpeit der beiden Porentater if keine Rebe, 
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aufzulöfen verftand. Dem Stammgefühl der Polen gegenüber 
war fie wirkungslos. Es ift hochſt charakteriftiih, daß fih 
dieſe Betonung ver Nationalität der Allgemeinheit früherer 
Iahrhunderte gegenüher zerft oder am folgenreichften bei nuei 
Nationen geltend machte, welche der Kirche gegenüber eine 
ungewöhnliche Steltung einnahmen: bei den Stalienern und bei 
den Slawen. Die erjteren Hatten die Cinfläfle der Kirche, 
welche bei ihnen wegen ver allzugroßen Nähe des Wirkungs- 
heerdes niemals fo impojant geweſen waren, ſchon übermunken; 
die andern waren noc Neufinge in ihr umd Hatten ihre Macht 
noch nicht bis in das imerfte Mart hinein erfahren. Die 
Italiener Hatten ſich mit der Kirche chen abgefunden, vie 
Slawen nod nicht im fie hineingelebt, die Italiener waren ihr 
entwachſen, die Slawen fingen mit ihr erſt an. Einen fchirfern 
Typus der ſlawiſchen Nationalität aber und einen grofartigeren 
Vortampfer derſelben als Jagiefle gab es nicht. Unzweifeffaft 
wer dagiello ein guter Chriſt und ein eifriger Kutholit ger 
worden, aber diefe Race und Nationalität auflöfende Macht 
der Kirche, dieſe ihre geſchichtliche Einwirkung, zu welcher fie 
auch Generationen bedurfte, hat er nimmer erfahren. Darin 
blieb er alle Zeit noch Heide, umb bie höchften Ziele ſeines 
Lebens waren die Hebung und Blüthe des nationalen Slawen 
thums. Er mochte daher feine Gefühle für ven Orden noch 
fo freunbfich ftimmen, er mochte nod fo eifrig den Frieden 
fuchen, er mochte fih noch jo jehr vor Handlungen hüten, bie 
einen Zufammenftoß Gerkeifüßren fonnten, er mar und blieb 
des Ordens Feind. Wo er irgend eine Handlung auf feinen 
politiſchen Lebeneivege zu Gunften feiner Nationalität unternahm, 
war es doch nichts anderes als eine That gegen den Orden. 
Zagiello wear fiherlih sin höchſt gutmüthiger Menſch, und 
alle die furchtbaren Eigenichaften der Hinterlift, der Tüde, der 
Doppel;üngigfeit, der Bosheit, welche bie Hochmeifter in zeichem 
Mafe ihm zufßrieben, befaß er ganz gewiß nicht, und dennoch 
waren dieſe Klagen vom Gefichtspunft des Ordens ganz und 
gar gerechtfertigt und nichts weniger ald Verleumbung. Jede 
Tugend und Wohlthat, welche man dem König in Krakau nad» 
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züpınte, mußte in Marienburg ivie ein büftere® Verbrehen er- 
feinen. Wollte ex feinen fnigligen Pflichten genügen, jo 
mußte ex jeder Combination, welche das Verderben des Ordens 
bezwedte, fich anſchließen. Die gemeine Moral kommt ſolchen 
Füllen gegenüber ſehr in die Alenme. 

Aus diejem DVetrachtungapumfte wird uns das Benehmen 
des Königs in den erften Jahren bes 15. Jahrhunderte erflär- 
Gh. Die Mlärung des Verhaltniſſes zu Witold und die damit 
zuſammenhaͤngenden Binbnife umd Einigungen, welche aler- 
dinge die ſlawiſche Welt zu einer gewaltigen Macht zufammen- 
rafften, faßt der Orden natürlich als eine „vorbinbunge“ 1) 
auf, Die micht anders als gegen ihn ſelbſt gerichtet jeim 
fan 2). Der Orden rüftet und nimmt einen großen Theil 
der pommerifcen und märfifihen Ritterfchaft ausbrüclich „wider 
den König von Polen‘ in Dienit, und fordert doch Erklänun- 
gen von Jagiello, ob er dem Witold beiftehen würde. Natür- 
fich, der König kann, darf um anders; die dreihundert pol- 
niſchen Nitter mit „Olevenyen * find ſchon unterwegs, und 
dennoch erffärt der König durch Ziemaſzto von Mefowien u 
Nicolaus Kurowsti, den kujawiſchen Bilhef, er wänjche in 
Frieden mit dem Orden zu leben, er wolle feinen Krieg. Der 
Orten fordert die Beibringung von Bürgſchaften der Nach 
barfürften; allein wer mihte ven Frieden derbürgen, wo 
der Krieg das natieliche Verhängnig war. Und wenn wir bie 
Papiere der Ordenskunlei aus jener Zeit birchblättern und 
mach den eigentlichen Handlungen des polnijchen Könige fuchen, 
welche dem Orden zu jeinen heftigen Antlagen Veraulaſſung geben, 
je finden wir außer der untürlicen und unvermeidlichen Unter- 
ftügung Witold's und den Bemüfungen an ven europäiſchen 
Höfen, die Chriſtianiſirung Litthaueus als Thatfache zu ver- 
breiten und anerkannt zu wiſſen, teine einzige, aus der man 
einen Kriensfall Hätte machen fünnen. Im Gegentpeil bemimunt 
ih der Mönig überall gutmüthig, freundlich, ja vieleicht, jet 

1) Johann v. Pofilge, S. 245 u. 247 und in dem großen An» 
Magebrief des Hochmeifer. Cod Pruss. VI, 158. 

2) Bol Boigt, Geſaichte Preufens VI. 202 |. 
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es aus Schwäche, ſei es aus Klugheit — wie der Hochmetfter 
fedbft fagt, „allzu freurdlich“ %). Sn den Hanbelsangelegen- 
heiten, welche beide Theile jo Hug find, nicht mehr unter ihren 
gegenfeitigen Antipathieen leiden zu laſſen, zeigte fich ver König 
freifinnig und firforglich, und in ifnen boten fich immer wieder 
die Kutnäpfungspunkte zu Einverftänbniffen, obgleich inzwiſchen 
die beiderfeitigen Diplomaten an ven europätichen Höfen und 
mamentli bei ver römifhen Curie die jhlimmften Dinge über 
einander vorbrachten. Während mm jo die polmichen Sad 
walter bei der Curie ein Verbot aller Yittfauerreifen betrieben, 
Hatte ver König mit dem Hochmeifter am 24. Mai 1402 in 
Raciaj eine perſonliche Zufemmenkunft, und während bie 
Ordensherren an alien Höfen den König von Polen als eigent- 
lichen Schulbner der verrätheriichen Feindſeligkeit Witold's, 
„der es nie gethan und verfucht haben würde, wenn Jener 
ihn zum Frieden gehalten hätte“, antlagten, befchentte ber Hoch⸗ 
meifter die neue Königin von Polen mit gutem Wein. „Nie— 
mand tonnte wiſſen“, meint der Anmalift, „was dort in Raciqj 
verhandelt worden ift.“ Wenn wir ung indejfen erinnern, daß 
Swidrigiello eben nach Preußen gefommen war, und der König. 
ihn damals durch freundliche Einladung und vielleicht durch per- 
jönliches Zureden zur Rickkehr zu bewegen juchte, und def bald 
nad ver Zufammentunft ver beiven diegenten auch bie der 
Hängmigvolle Angelegenheit der Neumark, von der noch zu er⸗ 
zählen jein wird, aufgeworfen wurde, fo finden wir Gegen 
flände genug, die dert verhandelt fein mögen. 

Es wäre faft unmöglih, einen Ingiichen Faden in ben 
Wandlungen und Schwankungen des Verhäftniffes zwiſchen 
Polen und dem Orden zu finden, wenn es nicht erlaubt wäre, 
daſſelbe als einen etwa ver Hypochondrie vergleichbaren pathe- 
logiſchen Zuftand aufzufaſſen, in welchem der Leidende ört⸗ 
Yiche Uebel und Beſchwerden tfatjächlih empfindet, für welche 
die vorauszuſehenden Unjachen nicht wirklich vorhanden, oder 
doch minbeftens nur Erzeugniffe einer nicht Lorakifirten allge- 

1) favorabilins Heifit es im Sthreben des Dochmeiſters an den König 
im Cod, Pruss, VI, 133. Ne. 124. 
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meinen Krankheitsanlage find. Es mag nicht wahr geweſen 
fein, daß Marquard ven Salzbach den Groffürften von Lit- 
thanen gegen ben König zu gewinnen juchte, oder daf der Orden 
durch Räuberbanden die Grenzen Polens beimrubigen laſſe 2), 
a8 wurde in Wbrebe geftelft und geleugnet; allein das war 
doch mit Erklärungen nicht aus der Welt zu bringen, daß im 
Safre 1402, gerade nad jener Conferenz, ber Krieg zwiichen 
dem Orden und Witold erbitterter als je geführt wurde, umd 
daß der Orden den rebelliſchen Swidrigiello bei ſich hegte und 
lebhaft umterftügte. Selbftverftändfich brach auch wieder einmel 
die Bitterfeit des Kinigs darüber aus und er jchrieb in Karten 
Worten an den Orden über jeinen wider das Vaterland käm- 
pfenden Bruder. So wenig aber als der Hochmeiſter mitten 
unter dem Austaufh von Friedenswünſchen und Wohlwollens⸗ 
verficherungen e8 unterlieh, den König Jagiello bei allen europät« 
ſchen Höfen zu verklagen und zu verkegern, fo wenig verfeßlten 
die Sendboten des Bolenfönige, in feinem und des Groffürften 
Namen vollfommen ähnliche Klagen zu führen, weiche bie 
Empfindlichteit des Ordens ganz beſonders erwedten. Je mehr 
die Rundſchreiben des polniſchen Königs Eindruck machten, deſto 
heftiger und bis zum Pathos geſteigert wurden die Entgegnungen 
des Hochmeifters. Wenn aber ber Lehtere jchrieb: „der König 
beſchutdige ihn mit umverfofften und gebichteten Magen; bie 
Stetigfeit des Ordens in dem Gejchäfte des Chriſtenglaubens 
nenne Jener einen Hochmuth, des Ordens Gerschtigleit nenne 
er Unrecht gegen ifn, von des Ordens Vorſicht für das ger 
meine Gut fpreche ex, es ſei Verfpottniß ud Beihämung für 
ihn, und das Alles thue er mit jelbftfinuigen Namen“ ®), was 
hinderte Jagiello, genau dieſelben Vorwürfe feinem Gegner zus 
zuſchleudern? In der That find ung die polniſchen Rundſchreiben 
bis auf ein einziges etwa aus biejer Zeit verloren gegangen *), 

1) Nag einem Schreiben des Hocweifles; f. Voigt, Geſchichte 
Preufens VI, 227. 

2) ©. diefes thetorifge Schreiben lateiniſch Cod. Pruss. V, 181. 
No. 135, beutf} Tom. VI, 155. No. 140. 

3) Iu v. d. Hardt, Concilium Constantiense IH, P. 1, 8 ifi ein 
Schteiben an ben König Rupreiit abgebrudt, aber ofne Datum, 
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und es ift unbefannt, ob jie irgend eine originale Wendung 
zur Beleuchtung der Streitpunfte enthielten; mit geringen Ber- 
änderungen aber Hätte der König die Klagebriefe des Ordens 
feinerfeit unterzeichnen Hinnen und mit eben jo viel Recht dem 
Gegner das zum Vorwurf machen, weffen dieſer jenen anklagte. 
Ein Fertſchritt in dem gegenjeitigen Stande iſt nur injofern 
zu bemerken, als ver König nunmehr, nachdem Wladhslaw von 
Oppeln gejtorben und vie weite Boleslawiec in die Gewalt 
Polens gefommen war, die dobryyner Sache wierer aufnahm 
und namentlich feine Empörung darüber ausiprad, daß der 
Hocmeifter mit ihm gar nicht darüber in Verhandlung treten 
wolle. Das inne er nicht, jagte der Hochmeiſter im feinem 
BViderligungsicreiben, dem er müffe jeden Augenblict getwärtig, 
fein, daß die Erben des Verblichenen an die Landſchaft, vie 
dem Orden nur „zu getreuer Hand“ übertragen jei, ifre An— 
rechte verfolgen würden. Für dieſe müjfe er das Pfand wahren; 
er fette aljo die Argumentation mır fort, welche der Königin 
Hedwig Eittere Stumben bereitet hatte. Indeß müfjen vie 
Sendſchreiben des polnijgen Cabinets dennoch einen gröfern 
Erfolg als die Darjtellungen des Ordens gehabt haben, denn 
es trat das Unerförtefie ein; der Papfı verbot dem Orden 
bei Strafe des Bannfluches jeve Schädigung Litthauens und 
unterfagte damit demfelben die Heidenfahrten, was im Sinn 
jenes Zeitalters nichts anders bedeutete als eine Aufhebung 
feines europäifcen Berufes. Bon dem eigenthümlichen Ber- 
haltniß Samogitiens, welches ben Zankapfel zwiſchen Witold 
und dem Orden damals bildete, war die Curie nicht unter- 
richtet. Das Doppelwefen des Ordens, als einer geiftlichen 
und ritterlichen, firchlichen und weltlichen Stiftung, machte es 
ihm nementlich in Zeiten der Bedrängniß möglich, von der 
einen oberften Gewalt des Mittelalter8 an die andere zu 
appelliren, und kald die Machtaebote des Kaiſerthums durch 
die Curie, bald wieder die der Curie durch den Kaiſer von® 
ſich abzulegen. Daher jehredten jolde päpftliche Schreiben 
den Hodmeifler nur wenig, aber um ber [regen und bropen- 
den Spradge des päpftlicen Hofes vie Wirkung auf empfäng- 
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liche Gemüther zu benehmen, erliek er einen höchſt energiſchen 
Proteft und eine don Eifer glühende Appellation wider bie 
Zumuthung des römifchen Hofes, in ber er die Bulle bes 
Papftes als eine während der Abweſenheit des Orbensfahwal- 
ters erſchlichene barftellte *). Zu dem herausfordernden Tone 
des HochmeifterS trug jebenfall® ber Umftand bei, daß ber 
deutſche Kaiſer Ruprecht mit ſichtlicher Parteinahme ſich für 
den Orden Polen gegenüber ausſprach und, wie e8 fdeint, den 
Steeitenden vorſchlug, zu ihm ins Gericht zu gehen”). So 
ftanden die Dinge gegen Ende des Jahres 1403. Witold war 
damals durch feine Grpebition gegen Jurij von Smolenst im 
Anfprud genommen und fatte deshalb um einen Berhand- 
lungstag gebeten, ber, mie wir gejehen, ein jo betrübendes Ende 
genommen hatte. In biefem Hatte ſich der König durch feinen 
Hofmarſchall Zbygniew von Brzezie und dem Gajtellan von 
Wislica, Clemens Moskor zö w, den heldenmüthigen Ver- 
tfeibiger von Wilno, aber unter mangelpaften Volmachien, 
vertreten laſſen, vielleicht nur, um die Berhandlungen des Groß⸗ 
fürſten mit dem Hochmeifter überwaden zu lönnen. Damals 
ſchied man noch ſehr ergrimmt von einander. Unvermittelt aber, 
wie wir zwei Jahre zuvor einen emeuten Groll zwiſchen dem 
hadernden Parteien hatten ausbrechen ſehen, ebenſo unvermittelt 
oder eben jo wenig durch ausreichend Gründe erflärbar tommt 
ung mit einem Male eine jo weitgehende Nachgiebigfeit bes Königs 
zur Runde, daß der Abſchluß eines haltbaren Friedens verbirgt 
jchien. Um Weihnachten beffelden Jahres 1403 noch fanden die 
Verhandlungen zwiſchen den Bevollmädhtigten ſtatt; Swidrigiello 
ward dom Könige wieder in Gnaden aufgenommen und eine 
Bafenenge in Cirtfauen bis anf Pfingften 1404 abgejchloffen 9). 
Die dobryyner Angelegenheit follte einer aus Orbensrittern 
und Polen $eftehenden gemifchten Commiffion vorgelegt werden, 
und wofern man fich nicht einigte, jollte der Fall „vor das 

1) Die Appellation mit ber päpfichen Smile im Cod. Prum. V, 186. 
N 5 

2) Iopamn ». Pofilge, ©. 268. 

3) Ebentaf., ©. 269. 
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heilige sämifche Neich“ gebracht werben. Nachdem bie Sache 
bis dahin gebiehen war, betrieb der König das Friedenswert 
mit großem Eifer, während der Hochmeiſter die alte Herzogin 
Ofta und die ſchleſiſchen Herzöge, die als Erben des Wlabhe- 
kam von Oppeln etwaige Anfprüche hätten zur Sprache bringen 
fönnen, aufforberte, ben gegebenen unb gelegenen Zeitpuntt 
nicht verftveichen zu laſſen *). Im der That ichien die alte 
Herzogin mit feltener Hartnäckigteit noch irgend welche Chancen 
zu erivarten, denn fie wer nicht wenig beftürzt und entrüſtet, 
als ihr naher Vertwanbter, der Herzog dohann don Sagan, 
der wohl enbfic die Laſt dieſer nicht gerechten Anfprüde auf 
das polniſche Land von jeiner Familie gewälzt wiſſen wolfte, - 
die Urkunde, mittels welcher Dobrzyn an den Orden verpfänbet 
worden war, tiber ihr Wiffen und Willen an ben polnifchen 
König auslieferte, jo daß diefer im Stande war, ſich zu ver— 
bürgen, daß ber Orden durch feine weitern Forderungen ber 
Helfigt Werden würde ®). 

Der König md Witofd wollten diefet Mol ernſtlich den 
Frieden, und als ber Lehtere nun gar die Erflärung abgab, 
er wolle dem Orden die ihm früßer abgetretenen Lnbereien 
wiedergeben und ihm darin ſchüten, jo war Das Zauberwort 
fire die Befchleunigung aller nothwendigen Akte gefallen. Gegen 
Ende Mai 1404 fand endlich die Zufammenkunft der drei Fürften 
im der Rüge des Schloffes Raciaf am ber Weichiel ftatt, Der 
König, welcher ſtets mit emem Troß reifte, in welchen die 


1) Sm God. Pr. VI, 191. No. 171 ift ein Brief abgebrudt „Öereren 
Boauni von Gfogam ud zum Sagen“. Die ale Herzogin Dfte wir 


darin als „Heltermutter“ bereihwet. In der Verfhreibung des Herr 


1098 Wiobyela von Oppeln vom Aahre 1389 in Muczt. ımb 
Rayfz IL, 774 wir ala fein mächter Gebe engefüihet Heincich der 
ngere, Herzog zu Sagan, dere von Freifinbt und Grünberg, als Ger 
mahl der ohter beffelben, Katharina. Die ander Tochter dedwig war 
Sefanntlidh mit Migumt-Yeranber von Siemens vermäßlt, ber jebadh 
kurz mach ber Bermäßlung in Sitthanen fiark. Mer dobann non Giogen 
übe zweiter Gatte? 

2) Voigt, Gedichte Prenfene VI, 397 nah dem Sehreisen ds 
Hochmeifters an bie alte Herzegin. 
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PM erde mach Taufenden gezahlt wurden ?), mochte dieſes Dial 
ein ganz befonders zahfreiches Gefolge haben, und Witold über- 
bot in der Regel deu Aufwand jeines Mniglichen Vetters. Für 
ſolche Heerlager von Gefolgſchaft war der Ort gar paffend 
gewäplt, denn um das auf hoher Uferkante gelegene Schloß, 
an deſſen Grunde bie Fluthen des mächtigen Stromes fürm- 
liche Sandbünen anipülen, breiten fi weithin bie reizloſen 
Felder, auf denen bequem die zahlreihen Zelte aufgeichlagen 
merden fonnten. Vielleicht beberite damals noch, jo wie heute 
mar noch das gegenüberliegende Ufer, ein ſchütterer Kiefern- und 
Zohrenwald bie flachen Streden. Im Winter ift dieſe Gegend 
gar öde und troſtloo; da fih das tiefgeriffene breite Stroms 
tal dem Blide von der flaben Höhe entzieht, jo dehnen ſich 
ununterbrochen bie Felder zleich der Steppe unermeßlich weit 
ind Unabiehbare. Wenn aber der Frühling die Fluren mit 
frifden, faftigen Gräfern überzieht und die Sonne in dem 
Siefermwalde am jenfeitigen Ufer blaugrüne Schlaglichter wirft, 
und zahlloſe Lerchenſchaaren die kuppigen Beete der Aeder um- 
jeuchzen, und die ungezäumten unb ungelorpelten Pferde ſich 
auf ven jammetnen kurzgrafigen Wiefen tummeln, vann erfüllt 
ein fanfter Reiz auch diefe wenig gefegneten Breiten, der im 
Gemüthe Sehn ucht und Verlangen erwedtt. Darf ich den Char 
after der Gegend durch einen Vergleich veranjdaulicen, jo 
erinnere ih an die gebehnten klagenden Weiſen tes ſlawiſchen 
Boltsliedes, deffen elegiſche Art weit davon entfernt ift, erft 
von dem „nationalen Unglück“ erzeugt zu fein. Auf ſolchem 
Boten nun fand das Friedendwerk ftatt, und zwar um eine 
Zeit, ba bie dluren in jmaragonen Farben prangten und bes 
Frühlings Zaubermacht die Härte der Herzen milverte, daß 
fie fich ieichter zu einander fanden. Wan einigte ſich bald über 





1) Im Jahre 1405 mar er in Thom mit 4000 Serben, Johann 
v Bofitge, ©. 277. Rad Diugofs X, 181 fam ter König zu einer 
Gonjerenz mit König Weigel in Breslau mit änem Gefolge von 5000 
auserwählten Kriegern. Jım Annalifien bei Tengnid’8 Ausgabe des 
fogenannten Nabiubet keift «8: solitus erat, habere in comitiva duo 
millia equorum cum sessoribus suis plus vel minus. 
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alle Streitpunfte. Dobtzhn und Zlotorya, die Pfänder des 
ichlefifchen Herzogs, verfprad der Orden um Pfingften mächften 
Jahres gegen die Entrictung der von ihm darauf geliehenen 
50,000 Gulden und 2400 Schod Groſchen auszulietern. Die 
Samogiten und ihr Land wurden von Witol und Iagickte 
völfig preisgegeben und richt blos an den Orden überwiefen, 
ſondern e8 wurde noch bis ins Einzelne feitgejtellt, in welcher 
Weiſe Witold dem Orden bei der vollfommenen Unterjochung 
zu Helfen Habe. Als Unterlage des Friedens in den litthaui⸗ 
ſchen Angelegenheiten wırte ber Vertrag von 1398 ange 
nommen, ben beide Theile ausdruͤclich Beftätipten und zu welchem 
in Betracht der neueften Erfahrungen mit Swidrigiello ein Anz 
ang gemadt wurde, morin ber Hodhmeifter werfpradh, nie 
wieder flüchtige Rebellen und Mifvergnügte aufzunehmen und 
zu fügen. Auch der König beftätigte jegt den bekanntlich ohne 
Rückſicht auf ihn zu Stande gefommenen Bertrag von 1398. 
Aber mehr noch: der König Wiadhslaw Iagiekko Keftätigte 
ſogar den Frieden von Kaliſch zwilchen dem Orden umd Polen 
vom Jahre 1343, jenen denkwürdigen Traftat, welchen Kaſimir 
der Große nach einem beinahe vierzigjährigen Kampfe feines 
Vaters mit dem deutſchen Orden gefchfoffen, und durch welchen 
er eine in allen Stüden neue Rechtsgrundlage in Bezug auf 
den Beſitz Pommereliens feierlich un förnilich anerfannt Hatte. 
Wenn 8 micht opnefin kefannt wäre, daß tiefe mittelalterliche 
Verträge und Peftätigungen mit einer für unjere Borjtellungen 
geengenlojen Leichtfertigleit abgeſchloſſen wurden, jo könnte man 
ſich nicht gut erfläven, wie der König mit aller Feierlichteit 
auf Pommerland verzichten tonnte, und dieſen Verzicht mit 
einem Siegel belegt, in welchem er fih „Erbe von Pommern" 
nennt, wie das vor umd mach dem Zage von Nadaj dem 
Artilel des falicher Friedens zum Trotz fortwährend geſchah. 
Es ift fein Grund vorhanden, des Könige Ernſt und Aufrich- 
tigfeit in allen übrigen Stüden des Friedensaltes in Zweifel 
zu gießen; aus diefem jedoch ſpricht mr zu deutlich die Unred⸗ 
Yichfeit, denn feinen vermeintlichen Anjprücen auf Pommirellen 
zu entjagen, Hatte ver Mann nicht im Sinn, der jeinen Ma— 
Caro, Geichitte Polens. UL 16 
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gnaten die Zufiherung gegeben hatte, alle Ländereien, die jemals 
au Bolen gehört Gatten, wieder zu erringen und ber dieje Zuſage 
zum Theil ſchon jo plängend erfültt hatte. Im Augenblict aber 
legte man auf dieſen Umftand offenbar nicht das Gewicht und über- 
ſah diefe Ankündigung künftiger Stürme. 

Bei feinem Cifer, den Frieden endlich zu Stande zu bringen, 
würde dev König gewiß je eber je-Lieber den vom Orden geftelften 
Veringungen zur Einlöfung Dobrzyns nachgekommen jein, wenn er 
im Beſitz der Mittel geweſen wäre. Die kaſchauer Convention 
von 1374, welche alle Kroniteuern bis auf bie von zwei Groſchen 
von der Hufe aufgehoben hatte, veriegte Das Königliche Aerar 
nicht eben im eine günftige Yage. Die indirecten Steuern, ing- 
beſondere die Hächft belangreichen Zölle, mußten natürlich unter 
den ſchweren Vertehrsbemmungen , welche die feindjelige Stim- 
mung des Ordens einerjeit® und. bie politiigen Aufregungen 
in Vohmen und Ungarn anbererieits bewirkten, bebeutenbe Ein- 
buße erleiden. Ueberdies verftand die glänzende Freigebigleit * 
dis Könige von Polen das Sparen nur werig, jo daß der 
Finanzftand des Landes außerordentliche Mafregeln für die 
Auforingung der in Rede ftebenden Summe nothwendig machte. 
Natürlich konnte am nichts Anderes als an die einmalige 
außerordentliche Eröhung der direkten Steuern, ter jogenannten 
„krölewezyzna“ (Königsjteuer) oder auch „poradine* (Pflug- 
fteuer) gebacht werden. Der König durfte aber nicht hoffen 
und nicht wagen, eine jolche Mafregel auf dem Wege der Ver⸗ 
ordnung durchführen zu wollen, und fuchte daher die Provinzial 
verſammlungen, welche im Sommer zuſammenkamen, dafür 
zu gewinnen. Dadurch wurde die Wiedererwerbung Dobrzyns 
zum Gegenſtand des Ehrgeges für das ganze Land gemacht, 
und der König taͤuſchte ſich nicht im einen Erwartungen. Aus 
der Mitte der zu den Provinzialverfammlungen YUnmefenben 
wurden Deputivte gewählt, welche auf ver vom Könige auf ven 
St. Martinstag nach Korcayn berufenen allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der Krone die Vereitwilligfeit der Provinzen aus- 
drüden ſollten, bie Pflugfteuer fir dieſes eine Jahr um das 
Finffache zu erhößen, fo daß vom jeder Hufe zwölf Grojchen 
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ober etwa zwei Thaler nach unjerer Mine zu zahlen waren ). 
Zum zweiten Male im Verlauf der von uns erzählten Ereig- 
niffe tritt ums dieſe Neichsvertzetung, welche ſpaterhin gefelich 
und feitfichend werten jollte, als ein Erzeugniß drängender 
Umftände entgegen; damals als die Trage nm die Tpronfolge 
nach dem Tode budwig's das gefammmte Reich bis auf den 
Grund aufwüßlte, war die Berfammlung zu Wislica das 
jegens- und folgenveiche Mittel gewejen, um eine Unterlage jur 
Verftändigung der in wilden Gegenfägen auseinandergehenden 
Parteien zu gewinnen, und die dieſes Mal in Korczyhu tagende 
ichiekte fi am, eine große patriotifche Tpat zu fanktioniten, 
welche die Grenzen des Landes in ihrem natuͤrlichen und ge- 
ſchichtlich gegebenen Umfaug wiederherſtellen uno ein friedliches 
‚BVerhältnig zu dem für Polen wichtigften Nachbarftante auf- 
bauen ſollte. Ob die Körperſchaft, namentlich in der charakte - 
riſtiſchen und entſcheidenden Zuſatumenſetzung aus den geiftlichen 
und weltlichen Würdenträgern und den Deputirten der Pro- 
vinzialverſammlungen, auch zwiſchen dieſen beiden Zeitpuulten 
ein Mal zuſammengetreten iſt, das it ums micht überliefert; 
aber in diefen von der Nöthigung des Augenblickes hervor⸗ 
gebrachten Einrichtung haben wir das geſchichtliche Vorbild und 
den Keim einer jpäter rechtlich. eingejegten periodijchen Ber- 
ſammlung, welche ven größten Einfluf auf die Gefchichte und 
Entwidelung des polniihen Voltes gehabt hat ?). — Se Hin- 
gebungsvoll und opferwilig aber aud die Verſammlung jein 
mochte, jo unterließ fie doch nicht, entſprechend dem mittelalter- 
lichen Mißtrauen, welches irgend eine eimmalige Yeiftung gar 
leicht in eine dauernde Pflicht verwandelt zu ſehen fürchtete, 
ſich von vem Könige vie Verfiherung erteilen zu laffen, daß 
die Verwilligung des Reichstags nur für ein einiges Jahr in 

1) Rad) Ausweis der Rathsbüchet zahlten die Ratheherren der Stabt 
srafaı pro redempeions terre Dobrinensis damino regi IV €. Jor auri 
Amör. Grabowsti, Skarbniezka arch., p. 202. Es muß dahinge- 
eilt bleiben, ob dies die auf die Stabt fallende Suote der exhöften 
Pilugfieuer von ifren fiegenden Grlinden, oder od es eine einfache aufer- 
ordentliche Bade ift. Es ſcheint eher das Leptere. 

2) Bgl. bie Beilage IL 
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Anfpruch genommen, im Webrigen aber die beitehenden Anord- 
nungen, Privilegien und Rechte in feiner Weife angetaftet 
werden jollen. Auch diejer Zug ging nachher in einer typiſchen 
Formel in das jpätere Verfaffungsleben der polnifhen Nation 
über 1). Endlich konnten die letgten Schritte zur Beichliegung 
des Friedenswerles geſchehen. Wiederum im Frühjahr zog ver 
König mit jeinem zahlreichen Gefolge an die nördlichen Grenzen 
des Reiche, wo ihn der Hocmeifter mit Pomp und Feierlichteit 
begrüßte umd freuntlich zu einem Beſuche nach Thorn einlud. 
Es war am 10. Juni 1405, als die beiden Megenten zujammen 
durch Die Straßen der vollveichen Stabt ritten. Ehrenbe ⸗ 
zeugungen aller Art erwies man fi; gegenfeitig; Die Verträge 
des vorigen Jahres wurden beftätigt, bie inzwiſchen hervor- 
getretenen fleinen Differenzen in der Angelegenheit der Neu- 
mart nahm man ſich vor, gütlich auszugleichen; Geſchenke von 
nicht geringem Werihe jollten die reundjhaftsverfiderungen 
feitigen und unterftügen, Gelage und Feftlichteiten füllten die 
zwei Tage des königlichen Aufenthalts in Thorn aus. Dann 
tehrte Jagiello nach Polen zurüd. Dobrjyn und Zlotorya 
wurden ohne Anrechnung der inzwiſchen auf den Ausbau ver⸗ 
wendeten Koften den Polen ausgeliefert. Zwiſchen Polen und 
dem Orden war wiederum förmlich und feierlih ber Friebe 


geſchloſſen ®). 
Drittes Capitel. 
Die Driefener Angelegenheit. Steigende Spannung in 
dem Berhältnig zum Orden, 

Das wohlgeführte und von der trefflichen Verwaltung 
im beutjchen Orden zeugenve Treßlerbuch hat gar anſehnliche 

1} pro hac sola vice, ut ne traheretur in seguelam war fpäter 
der tecniſche Ausbrud für das, was die Urt. in Mucat. und Rıyia. 
DI, 369 Gefagen will. 

2) Der Ueberficht negm will ih das wichtigfte, ben Frieden ber 


reffente Urtundenmaterial Gier zufammenftelen: 1. Im Jahre 1404 
nimmt der Hohmeifter dem Berhanblungstag auf Pfingften bei Raciaz 
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Summen verzeichnet, welche für bie Neftlihkeiten in Thorn auf- 
gewendet wurden. Selten hat der Orbensichagmeifter feinen 


an. Stuhm, den 25. April. Boigt, Gefchihte Preußens VL, 267; 
Danitowicz, Skarbiee, p. 340. 2. Donnerflag, den 22. ai bei 
Racia}, definitive Abtretung Samogitiens an Witold und Friedensvertrag 
mit dem Orden. Boigt, Geſchichte Preußens VI, 269. Diefer den 
Ftieden mit Liithauen eigenttig, Kebingende Vertrag feheint noch nirgends 
gebrudt zu fein. 3. An bemfelben Tage beftätigt Witofd den Vertrag von 
1398. Dyiatyiisti, Lites et res gestae ete. I, 2. 51; Bunge, int. 
urn. IV, 457, 1642. 4. An demfelben Tage. Der Hodmeiner gewährt 
beim König freie Jagd zwifgen dem Bobr und der Sjefzuppe, Berliner 
Staatsarchiv nah Strehlte (Seript rer. Pr. IH, 272. Anm. 1). 
5. Den 23, Dai Beflitigung des litthauiſchen Vertrages von 1398 durch 
den önig, Dyiatyiisti, Lites et res gestae I, 2, 45. 8. An bem- 
felßen Tage: Befätigung befielten Vertrages durch ben Dochmeiſer, 
Dogiel IV, 7. Nr. 73. 7. Betätigung des sub 2 aufgeführten Ber- 
traged durch den König, Diiafpisti, Lites I, 2. 50. Raczpieli, 
Cod. Lithunn., p. 87 im Iransfumpt. 8. An bemfelien Tage: Witotb 
ertlärt nicht mehr als 200 Samogiten nebſt ifren „Wrodeffern“ auizu- 
mehmen; noch umgebrudt Voigt, Gefiichte Preußens VL, 270. Anın. 8. 
9. An bemfelben Tage: Belätigung des Fricbens von 1349; Dogiel 
IV, 78, Mr. 71; Racayisti, Cod. Lith, p. 84; Dyiatyiisfi, 
Lites 1, 2. 34; Wreußifge &ieferung, S. 463. 10, An bemfelben Tage: 
Vertrag Über Auslieferung von Doßızyn und Zioterya; Dogiel IV, 78. 
Nr. 72; Volumina legum 1, 63. 11. Den 3. Mai Thom. Dir Hog- 
meifter tatificirt ben Frieensfäluß mit Polen, Inv. arch. Crac, p. 73. 
12. An demfelben Tage: Der Sochme ſier quittirt über dem Empfang 
ber dem Herzog ladoslaw von Dppefn buch Conrad Wallenrobe über 
die Berpfänbung Dobrzyns eriheilten brei Urkunden dur den König, 
Muczt. und Rayfz. II, 319. 18. Som Jahre 1405 am 10. Juni 
beftätigt ber Hocmeifter den Vertrag über Dodryum vom vorigen Sahıe, 
Dogiel IV, 81. Mr 74. 14. An bemfelßen Tage quittiet der Hod- 
meifier über 50,000 ungerifhe Gulben und fiber 2400 Shot Köpmilde 
Srofchen für Dobnovn und Aotorya, Dogiel IV, 81. Nr. 75. 15. Un 
deinfelben Tage: Beflimmung der Grenzen der Neumart umd Mus- 
gleihungsert, wenn Streit berüiser entfehen follte; Gerteu, Cod. dipl. 
Brand. V, 250; Lucas Davib VII, 70. — Wire der König auf 
1404, wie Dfugofs Bat, in Thorn gemefen, tan wilrben ber Anm. 
Thorun. oder Jopann v. Pofilge e$ wohl angemerkt Haben. Die 
Anecbote von dem Thorner Weide, das Spülicht über den König [hütter, 
recht au febr mach Erfindung. Daß Dodieslam son Ofeknica Sieger im 
Zhorner Turnier war, hat am fih nichts Unmaprfieintices. Freilich 
fegt Diugofä, der et allein erzählt, ben Diebnidi’s ſeht nah. 
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Stel für nutlloſere Zwecle aufgethan, dem wenn bei jenem 
Aufwand nichts Anderes die Abſicht fein konnte, als den pol⸗ 
niſchen Rönig dem Orden zum Freunde zu machen, fo warb 
fie gründlich verfehlt. Seit ver Zeit, daß Jagiello einer freund» 
licheren Stimmung gegen ven Orden nachgab, feit dem Tode der 
Königin Hebtvig, hatten faſt umunterbroden Verbandlungen 
ziiifchen dem Könige und dem Hochmeifter ſtattgefunden, und 
im Frügjaße 1404 war das Friedenswert im Großen durch⸗ 
geführt; man Hatte wiederum ein games Jahr Zeit und Ge— 
Tegenheit, die internationalen Schtwierigleiten durchzuarbeiten 
und zur Lfung zu bringen, und dennoch mußte man ſchließlich 
für alle damals ſcheinbar unweſentlichen und untergeordneten 
Fragen zu den nichtsſagenden und zu Nichts verpflictenben 
Formeln, einer fogenannten „freundfehaftlicpen Qeilegung“, feine 
Zuflucht neßmen, nur um, nicht dasjenige, worüber man ſchon 
üibereingefommen war und was damals als die Hauptſache 
galt, wiederum zu gefährben: Mean ſieht daraus, daß bie 
fteeitenten Parteien jelbft ihr Verhaltniß wie einen Aanfen 
Mann behandelten, und bie beiden neben einander ſihenden 
Fürften, welche zu Thorn ven Schauturnieren und Ritterſpielen 
zuſahen, konnten bei richtiger Erwägung der Sachlage nur 
darüber in Zweifel fein, welcher von ven obſchwebenden Streit⸗ 
punkten fid) bis zu ſolcher Ausdehnung erweitern wird, um bie 
ganze Fülle des feindſeligen Gegenſatzes zu umfaſſen und das 
Spiel dort unten in einen ernſten Waffengang umzutauſchen. 
Conrad von Jungingen, ein wohlwollender, umgänglicher Greis, 
war ängftlih bemüßt, biefen Zeitpunkt fo weit als möglich 
Hinauszufchieben. Seine eifrige Friedenspofitif, welche innere 
Halb feiner eigenen Umgangekreife öfters eine ſehr herbe Kritit 
erfuhr, gepaart mit einer Immer wieder auf bafjelde Argument 
zurüdtehvenden Zahigkeit, gaben ihm eine etwas bürgerliche 
Art, die im jhärfften Gegenfag zu der anſpruchsvollen, begehr⸗ 
lien Kriegerweiſe eines Conrad von Wallenrode ftand. Der 
ſchroff umd fühn zugreifende Geift des Vetgteren iwürbe bie vielen 
gleich Miasmen bie Luft erfüllenden Streit» und Klagepuntte, 
welche zwiſchen Polm und Litthauen ventilirt wurden, nicht 
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Haben auftommen laſſen. Krieg würde die Armofphäre ger 
reinigt, die Verhaltniſſe geklärt haben, Es ift wohl möglich, 
daß der Orbensftaat weniger Gewinn bavongetragen hätte; viel- 
leicht wäre Samogitien noch immer nicht preußiſch geworden, 
und die Anwartſchaft auf Pstow nimmermehr errungen, aut 
allerwenigften würde im Innern des Landes fih der Woplr 
ftand, die Zunahme ver Bevölkerung, die Entwidelung des 
Aderbaues und der Gewerbe gezeigt haben, welche die friedliche 
Politit Jungingen's zu Wege brachte; aber unter ununter⸗ 
brochener Fortfegung tes Krieges — fei es unter ben alten 
Borwänden, jei e8 unter meu erfunbenen; ſei es gegen 
‚Heiden, jei es gegen Ruſſen oder Polen — würde ber Orten 
jeinen Beruf nicht gänzlich eingebüßt Haben. Der Anfprucd auf 
friedlichen Genuß des Erworbenen widerſprach jo ſehr dem 
Weſen und der Idee des Ordens, daß flugs fi die Hand 
Aller wider ihm erhob, Cine fo bürgerliche, gewinnfüchtig 
dipfomatifirenve Politit wie unter Conrad von Jungingen ſchob 
den modernen Staat zu weit in den Vordergrund umd dere 
leugnete zu ſehr bie kirchlich-mittelalterlichen Lehengelemente, 
unter deren Wirhung der Orden fo groß ımd mächtig geworben 
war. Auf feiner Höchften Höge angelangt, Hatte der Orben 
ſich allzuweit von den Quellen jeines Dafeins entfernt. Dazu 
entbehrte die Politif dieſes Hocmeijters, welche auf ven mar 
teriellen nahe gelegenen Vortheil geichit ausging, des Weit- 
blicks derjenigen Großherzigleit, welche durch ven Verzicht auf 
das Geringfligige das Wefentlige zu erringen weiß. Conrad 
gehörte zu dem im bürgerlichen Leben hochachtbaren Menſchen, 
denen aller Begriff des Rechts im Geſchriebenen und Gefiegelten 
aufgeht; großen, geſchichtlichen Umwandlungen find ſolche Men. 
ichen nicht gewachien. — Unftreitig hatte Wallenrode das 
Dobrpnerfand eriworben, um «8 zu befalten und mit Gewalt 
zu behaupten. Das Erftere wollte auch jein Nachfolger, nicht 
aber dad Andere. Bis ins zwölfte Jahr wird barüber vers 
handelt, correipondirt und geſprochen, um es ſchließlich unter 
Verzicht aller inzwiſchen verwendeten Auslagen nothdürftig gegen 
den ſelbſtgezahlten Pfandſchilling an denjenigen auszuliefern, 


Google im 





248 Sedſtes Bud. Drittes Capitel. (1402.) 


weldem man zwölf Jahre lang mit der VBorenthaltung des 
Landes den ohnehin angeborenen Haß genäht hat. Bei weitem 
jchlimmer zeigte fich dea Hochme ſtera enger Gefichtspunft bei 
der Abweiſung der polniſchen Prätentionen auf einen Winkel 
der Neumart, als diefelbe vom Orden erworben wurde, denn 
hier war es fonnenfar, daß es ſich um ein von Tanger Hand 
angelegtes Gewebe handelte, welches weitreichenden Abfichten 
zum Anknüpfungspunfte dienen folfte. Hier waren mm zwei 
Wege geraten: enitweder den Forderungen genügen, und fo 
den Gegner zum Schweigen zu bringen, oder durch den Eruſt 
der Gewalt ſchon die erften Gelüfte nieberzufchlagen. Der Doch⸗ 
meifter aber legte fi aufs Unterhandeln. — Folgen wir diefem 
Gegenſtand, es ift der Funke, aus dem fich allmäfig ein furdte 
bar gewaltiger Brand entwidelt. 

Es ift bereits erzäflt worden, wie die Füßelburger feit 
dem Fahre 1388 mit dem Gebanten umgingen, fih der Neu- 
mark um Geld zu entäußern, und daß dem deutihen Orden 
wiederholentlich unter ven vericiedenften Umftänden Anerbietun⸗ 
gen gemacht wurden. Range Zeit wehrte fi der Orden gegen 
diefe Anmuthung, erftlich wegen der Swiefpältigfeit der un- 
ipruchsberechtigten Agnaten des Lügelburgiichen Haufes, zweitens 
weil die Annezionen von Samogitien und Gothland die Kräfte 
des Ordens ſtark befchäftigten, drittens weil in Marienburg 
eine beutliche Vorftelung davon lebte, daf die Einfügung dieſes 
unter anderen Bedingungen entwicelten Landestheils in den 
ftreng geſchleſſenen Organismus des Ordensftants ihm Pflichten 
auferlegen wilrbe, melde ifm ganz umb gar von ben Ueber- 
Vieferungen jeiner Bildung, feines Berufes und feiner Blüthe 
entrüdten. Denn die damals feimartig im Widerſpruch mit 
ber Herriaft des Orbens ſich zufammenfchlieenbe Tanbjäffige 
Abelſcheft, welde einen für den Orden töblicen Gedanken in 
fich begriff, würde ducch bie Ritter der Neumark, jene Bewohner 
der berüchtigten „Krähenmefter‘, einen mehr als bedenllichen 
Zuwachs erhalten haben. Aus ſolchen und ähnlichen Gründen 
bangte ben Orden tor ben übereifrigen Angeboten der Lütel- 
Burger, und die witerwilige und abweßrende Stimmung, bie 
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der marienburger Hof jeder Zeit gegen ten Herzog Wladys- 
law von Oppeln an den Tag legte, mochte davon herrüßren, 
daß man ihm mit Recht für den Urheber dieſes Raches fickt. 
Es kann num unfere Aufgabe nicht fein, die innerhalb der vier⸗ 
sehn Jahre von 1388—1402 immer von Neuem wieder aufe 
tretenden Anregungen dieſes Handels und die unter den Lützel- 
burgern jelbft daraus entipringenden Eiferfüchteleien zu were 
folgen; wir fnnen fie nur dort aufneßmen, wo Polen am 
derfelßen beißeiligt wird. AS nämlic Sigismund von Ungarn 
im Jahre 1401 der Gefangenſchaft glüclich entledigt war und 
feine Wiedereinfegung bewirkte, wobei ein won ihm mit Wohl- 
thaten überhäufter Pole, Scibor von Sciborzhce 1), ihm bie 


1) Rad) Palady (Gefgicte von Bäpmen LIL, 1. & 1. Aum 155) 
ſoll Scibor von Seiborzyee ein Sohn des uns befanmten Sebjitonj von Schubim, 
des Polatin von Mali, fein; Balady beruft fih auf eine Urkunde im 
wittingauer Areib, Datirt Alba ecclesia, alias in Holicz (), 3. Fefrnar 
1398, in welder ein Zanliwogius waywoda Kalisiensis (@) fid für 
Stiborius, waywoda Transsilvanensis comesque Pozomiensis flius noster 
carissimus wegen TOO) Sch Grofehen verbiirgt. Doc möchte bas ein 
Ierthum fein, befien Witerlgung uns zugleidh ein von Katoma (ist, 
regum Hungariae stirpis mixtae XI, 468) aufgenorfenes Bebenten 
über einen wigtigen Bunt: (fen wird. Katona behauptet nämlid nidi® 
Geringeres, ais dah Haliez im Jahre 1399 noch ber ungurilden Stone 
angehört habe, und führt zum Beweis eine (bort auszüglic) abgebrudte) 
Urkunde aus dam genannten Jafre an, in weißer ein Szanzyluogius, 
palatimıs Haliciensis, dominus quogue temporalis Bysterzensis 
cum consensu .. inclitissimi prineipis Sigismundi regis Hung. 
&omini most. grt i einem Andern eine Onittung ausfleht. 
Vedente man, bafı ein pofmiicher Palatin in der Urkundenfprache bamafs 
mie und nimmer waywoda genannt wurde, ſo Tann man an Sedjimoj 
von Säubin fon gar nicht denfen. Wäre Scibor, weißer fpäter bei 
ter Sglagt von Tannendery im Auftroge dee Ungartönige eine Hervor- 
tretende Rolle fpiete, ein Sohn des Stdziwoj gewefen, dam milde 
Deugofz (vgl. XI, 217) dort, wo ex von feinem Geſchlechte ſpricht, 
nicht verfett Haben es anzumerten; er fagt aber mr, Geibor fei gemejen 
ein Polonus genere de demo Ostoja, aus dem belanntlich Sedyoj nicht 
Kammer. Aber e& ſcheint taum zweifelhaft, daß fowie Matoma’s: Szan- 
zylvogus palatinus Haliclensis, zu corrigtren in In Sandiwogius Holl- 
diensis, ebenſo iR Palady's Z. w. Kalisiensis wohl mur falfeh gelefen 
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beften Dienfte leiftete, trat der Geldmangel des verſchwenderiſchen 
Ungarntönigs befonders fühlbar hervor. Es mußten Gelbmittel 
unter allen Umpftänben herbeigeſchafft werden, und man bot bie 
Neumark wie eine ſchlechte Waare aller Welt feil, dem König 
ven Polen, dem Herzog Barnim V. von Stolpe, dem deutſchen 
Orden. Eruftlich fonmte mr an ben lehtern als Käufer ger 
dacht werben, denn weder waren die Andern bemittelt genug, um, 
worauf es Sigismund aukam, jofort große Summen erlegen, noch 
mächtig genug, um die neumartiſchen Raubritter, eine allzeit 
verberblice Sippe, bemeiftern zu Fünnen. Sei es num, daß 
Seibor aus Vorliebe für feine urfprüngliche Heimat die in ihrer 
Loge Höchjt wichtige Neumart an Polen zu bringen trachtete, 
orer daß die Verhandlungen mit Polen nur ein Scheinmandver 
waren, um die Kaufluft des Ordens zu reizen, der dieſe Pro- 
vitz nicht in die Hände des Erbfeindes gelangen Taffen durfte, 
weil es jonft möglich war, ihn von allem Zuſammenhang mit 
dem deutſchen Reiche abzutrennen: ver ungariihe Palatin ſchloß 
im Februar 1402 mit Polen einen Vertrag über die einft- 
weilige Verpfändung der Naumart um 10,000 Mert ab N). 
Aber jelbft im beften Falle eines volltommenen Ernſtes auf 
beiden Seiten hätte der König von Polen die kurz geftellte 
Zahlungofriſt nicht eingepalten; fonnte er doch nicht einmal, 
was ihm doch näher lag, das Dobrzymerlant einlöfen und 
hette erjt 1404 eine auferorventliche Auflage vornehmen müffen, 
um die verhältnißmäßige Kleinigkeit von etwas über 50,000 
Gulden zu entrichten. Unter dieſen Umftänden aber ließ der 
Hochmeifter alle Berenten füllen, ging auf das im Sommer 


für Holieiensis. Ju der von Palady citieten Urkunde wird bieje Er- 
flärung durch das Datum in alla Ecclesis alias Holicz nafızu une 
arfechtbor. Im beiden urtt haben wir es mit einer und beriefben Per- 
förtiöteit zu tum, bie uns hier wenigftens feine Beziehung zu Polen 
Diet 

1) Freilich ift und feine andere Url, hierüber als tie Bürgfchaft des 
Sojwoi von Ralf u. a. (Dogiet T, 596) exfalten; aber 14 glaube 
De, daß man zu viel tgut, den vernag für gan) erdigter zu Halten. 
Er wurde nur fehr bald pinfälig, da Iagieito nicht zahlen tonnic, 
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von Neuem geftelfte Anerbieten ein und erhmrh die Neumau 
um 63,200 ungarifche Gulden. Wenn auch vorläufig mm 
eine Verpfündung ſtipulirt war, fo erreichte hoch bie von vorn 
herein gezahlte und in raſch aufeinanderfolgenden Nachzahlun⸗ 
gen vermehrte Summe eine ſolche Höfe, daß bei den finanziellen 
Zerrüttungen des Lütelburgiiben Haufes und bei ben bereite 
Karten Einſchräntungen vickfichtlih des Wiedertaufsrechts die 
Auslöfung der Neumart als der allerunwahrſcheinlichſte Fall 
betrachtet murde.. Es war Styl, in Verträgen dieſer Art eine 
Clauſel einzufügen, wonach der Verkäufer ben Räufer gegen alle 
von britter Seite erhobenen Anfprüche ſicher zu ſtellen habe; 
prattiſch aber Hatte ſolche Zuſage nur eine geringe Bedeutung, 
und die ganze Fluth von Rellamationen, die fih erhob, er- 
ſchüttete fih auf ten Orten allein. Da fatte der Herzog 
Smantibor von Stettin „große Mahnuug an die Neumart 
Schulden halber“; der Markgraf Iobft von Mähren mahnte 
nicht minder Erbichafts halber; daun follte nach der Meinung 
des Letztern Küſtrin nicht zur Nemmart gehören; barauf be— 
Hauptete wieder auch der Martzraf Wilpelm von Meifen ein 
Anrecht zu haben; ein Ritter Otto von Kittlig forderte Stabt 
und Gebiet Tankow als fin freies Eigenthum; von einem Ein⸗ 
ipruch der polnifchen Krone gegen die Gültigfeit des Vertrages 
auf Grund bes Verpfändungsvertrages nom debruar 1402 
erfahren wir nicht das Mindeſte ein Beweis, daß der König 
ſelbſi benfelben für hinfellig hielt. Das ihm aber dieſe Ver- 
änderung der nachbarlien Verhältniſſe nicht erfreulich war, 
iſt begreiflich, und zuverläffig handelte der Starojt Sedziwoj 
Oſtror og (Scharfeneck) von Meſeritz im vollen Einverjtändnik 
mit dem Könige, als er bei dem Hochmeifter einige Beſitzungen 
als dem polmifchen Reiche gehörig zurücforderte; die haupt- 
fächlichfte Darunter war das „Haus Driefen‘ an ver Nege, 
das wegen jeiner Yage fir beide Theile von außergewöhnlicher 
Bereutung war. So hoch im Werthe übrigens für Polen 
tie Burg als ftrategiicher Stligpunft ſtand, jo knüpfte ſich an 
ihren Beſitz das weitere Imtereffe von dort aus der auf- 
vüßreriigen und zuchtloſen feilen Ritterſchaft der Neumark, den 
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unpatriotifeen und unzuverläfigen pommerifchen Herzögen fowie 
dem gegen den Orden aus Eiferfucht eingenommenen Dänen» 
tönig bie Hand zum Bündniß reichen zu können. Gleich im 
Anfang der dipfematiichen Verwidelmgen über Driefen wurde 
von den nach ver Neumark geſchickten Gebietigern über eine ſolche 
gegen den Orden gerichtete Verſchwörung und Verbindung na 
Diarienburg Meldung gemacht. Bei dem Verhältnig der neu⸗ 
mirtiſchen Nitterfchaft zum Polentönig ſcheint man fich in Polen 
vorgeftelft zu Haben, daß es mit der Neumarf wie mit ven 
ruffiichen Provinzen gehen wirde, und daß man jene tie biefe 
durch eine dem Verrath geihidt gebotene Hand leicht an ſich 
reißen werde. So getroft waren dieſe Einbilbungen fon, daß 
— übrigens ein echt polniſcher Zug — die Herren bereits den 
König von Polen um Verleihung von „Häufern und Städten 
angingen. Im Meſeritz verhandelte bereit$ ber Biſchof von 
Bofen Namens des Könige von Polen und der Biſchof von 
vebus für den Markgrafen Jobſt von Deähren über ein gegen» 
feitiges Hülfsbindnik, une über gewriſſe gegen ben Drben zu 
ergreifende Maßregeln, bie ihm den Vertehr mit dem Reich 
unterbinven folften '). Um fo ſpröder zeigte ſich natürlich der 
Hochmeifter der drieſener Frege gegenüber. 

Im den erften Antprücen, bie Polen auf die freitige 
Burg erhob, wurde nicht ſowohl ein hiſtoriſches als vielmehr 
ein geographiſches Anrecht zu Grunde gelegt, inſofern man die 
Netze als eine Artnatürlicher Grenze‘ forderte. Allein der 
Ordensvogt der Neumark wies dieſes Argument jehr gut mit 
der Erwiterung zurüd, daß Polen „viel Land und Güter 
jenfeit8 ber Netze befige, die leicht von Rechts wegen zur Mark 

. gehören ſollten“. Aber jelbit bie Annahme biefer Baſis mit 
den Einfehränfungen zu Gumfien Bolens würde Nichts gefördert 
baten, denn die Burg Driefen lag auf einer Inſel, welche von 
der Nee und einem „Berbenht“ genannten Arm derſelben 
gebildet wurde; mm behaupteten die Polen, der öftfiche ihnen 
zugekehrte Waſſerarm jei die Berbenyf und der weſtliche vie 


1) Sal. Voigt, Erwerbung der Neumart x. (Berlin 1863), S 
au. 
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Nee, während der Drbensvogt genau das Gegeniheil angab, 
fo daß überhaupt die Frage entjtand, ob Driefen diesſeits oder 
jenſeits der Nege Liegen. Nicht minder verworren lag vie 
Sache rüdfichtlih des hiſtoriſchen Rechts. Zur Begründung 
deffelben geiffen die Polen fpäter. bis in das Jahr 1252 zurüc, 
im welhem der Herzog Volesin von Grofpolen ausdrücklich 
erllärte, daß Driejen „vormals von den Deutjchen bejetst für 
ihn erworben worden jei” 1). Im den Kämpfen, welche tie 
damals nah Oſten vorbringenden Markgrafen teranlaften, 
wechſelte der Beſitz der Burg mehrere Mal, aber bie zum 
Anfang des 14. Jahrhunderts ftand Die Grenzfefte in der Gewalt 
der Polen. Darnach aber hatte fih der Marlgraf Waldemar 
von Brandenburg wiederum in den Befig derſelben gebracht 
und gab fie im Jahre 1317 ven Rittern He in rich und 
Burchard von der Oſt zu einem rechten brandenburgiſchen 
Erblehen. Ben ver Zeit an blieb diefe Familie im Lehnsbeſttz 
der Burg. So viel ſich indeß aus den Urkunden erſehen läßt, 
wurde dieſes Verhäftnif von ben Nachfolgern des Markgrafen 
von Brandenburg wit einer gewiffen Vorſicht brhandelt *). 





1) Untek den im Jahre 1422 vor bem päpfilicen Commiſſar Antonio 
Zeno prifenticten Left. Sefinket fih bie dis Bolesfar (Dyiafyiisli, 
Lites et res gestae etc. I, 8), in weldher es heißt: ... mas Boleslaun 
“unsere iuspectis bonis et üdelibus servitiis comitis Rawzunonis que 
nobis ostendit dum castra que a Theutonicis quondam fusrant oceupata 
Cluzin ridelivet et Drezen per ipsius fdele serujcium sunt nobis 
sequisita. Dieſe Hier ermägnten Deutſchen find nicht bie damals regie- 
venben Martgrafen Jopanı mb Dtio von Yranbankurg, fonbern Herzog 
Barıyın von Pommern. Bat. Yoguphal bi Sommersberg II, 6. 
Annales Pol. in Bert, Monum. XIX, und Roepeli, Geſchichte 
Bolens I, 499. Die Markgrafen traten erft bamals in ben Kampf um 
Deiefen din. 

2) Die Belegung duch Waldemar bei Riedel Cod. Bran.XVIIL, 282. 
Im Jahre 1380 ſcheutt Markgraf Ludwig dem „famulus“ Eetfin de Dft 
und feinen Bräbern und Beten 50 Diart Hebung aus Stakt Fricbeberg 
„ob emendatiunes viarum et aggeris teudeulium al casırun Driesen “ 
daf. p. 234. Im gahre 1334 fdentt derfeibe Für dem Vechtoid und 
Arnold de Oft U Yiund brandenburgiider Heiler tali condieione inter- 
posita, quod üidem fratres.de Ost nobis aut sucenssoribus zostris cum 
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Denn es gehörten bie Herren don ber Oft zu jener umge 
verläffigen und aufrühreriihen Raubritterihaft der Neumark, 
welde ihre Stellung an ver Greie zwiſchen zwei einander 
jelten befreundeten Staaten dazu benupte, fih der Pflicht und 
dem Gehorfam in beiben zu entziehen. Hatten dieſe Laue eine 
fräftige Hand in der Marl zu fürchten, ober lodten Beſtechun- 
gen oder jonftige Vortheile, dann Liegen fie fi von der Krone 
Polen belehnen und waren polniſche Unterthanen; im andern 
Falle fanden fie wieber mit hreu zuchtloſen deutſchen Genoffen 
zufammen — und oft gem gegen Polen. Die Gewiffen- 
loſigleit biefer Männer, von ver ung der vermalige Iuhaber 
der Burg Driefen, der Nitter Urich von der Oft, eine 
farfe Probe liefert, kannte feine Schranfe nationaler Rüd- 
fihten. So fam es, daß im Yahre 1365 die Brüder Dobro- 
goft, Arno, Ulrich und Berthold von ver Oft aus Anlak 
eines Streites mit dem Markgrafen Otto nach Krakau gingen 
und ihre Burg, ſowie die Burg Santot won dem König 
Kaſimir als ein zur polnifhen Krone geböriges Beſitzthum als 
gehn nahmen ’), und wieder im dahre 1402, als es bie, 


mmmitione eorum dieta driezen, videlicet east et dppido contra 
quoslibet parere debebunt ete., daſ. p. 284. Im Jahre 1347 ‚befreit 
Martgeof Yudıvig zum dohn fur die Dienfe des Wetfin de Oft die Daus- 
inhaber der Stadt Driefen für ihren Handefäbetrieb von den Wafferzöllen 
Au Samtot, Yandsberg, Küftrin x., Da]. p. 291. Nachdem im Jahre 1349 
und 1350 derjelbe Fürft den Serm von Of manrperlei reihe Sheukungen 
ohne Beziehungen auf Driejen gemacht, hiren mir, da er am 11. Mo- 
yeinber 1950 bem Belin von Df aus ber Hebungen auf Stabt Frede 
berg wieberum (tie 1330) 50 Marl anweit ob id, ut ad eastrum seu 
domum ipsoranı Driesen nobis ao nostris pro singulis nostris neczesi- 
tatibus ot indigeneiis wnpor wcocus ae introitus pataat liberalis, 
daf. n. 296. 

D) Val Ep. II, S 339: die rt. dei Dogiel I, 598; Dia 
äuiefi, Titen ete. IT. BR. Swon damals ober minbefienf fur; baranıf 
fanden Gontroverfen ziehen bean Könige won Polen und ten Mart- 
geafen fatt. Denn im Jahre 1372 jühnten ſich bie Herren von Oft mit 
dem Morigraſen Otto wieber aus (Riedel XVII, 309) und derſprachen 
Ähm mit ihrem Schlofe Driefen wider jeden Feind zu dienen, mit And- 
Glutz des Könige kubwig von Polen und Ungarn. Dabei maht ſich der 
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daß die Nenmarf an Polen verpfendet jet, gab Weich anf An- 
trieb feiner Mutter (maheiheinlih einer Polin) in Raciag, 
wohin ver König mit den oberjten Würbenträgern behufs 
Unterfanbfungen mit den Hochmeiſter gefommen war, die Er- 
tlarung ab, daß er feinem Lehnseide zu Folge Niemand anders 
als den König von Polen als Oberheren anerkenne, und daß 
Driefen, falls er kinderlos ſtürbe, an bie Krone heimfalle . 
Nım kam aber, tie toir berichteten, die Sache abere, dem 
der Orden erwarb die Neumark une irat damit im dieſen 
leidigen und verderblichen Streit ein. Nach der in Raciq 
geleifteten Huldigung Ulrich's Hatte der Starojt Sedziwoj von 
Oftrorog volitonmmen Recht, die Burg Drieſen bei ter Annexion 
der Neumarkt zu reflamiren, als Ulrich diefelbe dem Ordens- 
vogt übertvies ®. Polniſcherſeits ſcheint im Jahre 1403 eim 


Wartgraf den Borbepalt: daz wir vor mit denfelben Loage von polen 
ober finen nacfomen tongen zu polen wnme daß egenmunte flo] vnb 
mb ander fachpm vaftente haben, dar an wir on$ nidt® obir geten 
im difem brine. x 

DU. be Dogiet I. + Diiakynafi, Läten ete. IT, 89. 
Man hat fid) fpäter von Seiten des Ordens noch auf eine Urt. des 
Martgeafen Sigismund vom 31. Augufi 1382 berufen (bei Rieder 
XVII, 312) und auch die neueen Hfiorifer baben fih auf diefelte be 
zogen, weil Sigismund darin den Riten Nenb und Ufeid son Oft, „ten 
Herren gu Dipsben“, alle pre Gilter mund Freibeiten betätigt. Daf 
Drie eu dieder im bas branbenbungifche vepuswerpälunig, zuräcgefeprt war, 
‚erweist Die Urt. von 1372. Aus der vom 1382 aber ſollte man ſich fein 
Argument Holen wollen, dann es wilche die Anfedtung nicht ausſchüehen. 
In diefer Urt. fehreibt ſich Sigismund ſchon, obalih damals (31. Anguft) 
Ludwig von Ungarn noch Teßte, auf Frumd der ihm in ALfopt zu Theil 
gervorderen Huldiaumg (wel. oben To. II: S, 426) „dere des Aorig 
reiches ur Polon“; er ftellt die Urt zu Broeße in Kujanien aus; als 
Zeugen fungiren neben dem Erzliſchof Bobzantka won Bnefer pwei oberfte 
pelmifche Großteliidenträger, Sedzimej von Scubin und Domarat Gy 
mafa; im ber Urt, felbft Gift e8: out befelighe wir in alle ire Sriefe, 
bie fie vom afder vou vufern vorfarn Konigben gu Folan end 
auch ven vufern vorfaren Maragrafen pu Brandenkurg md auch von 
vns Haben. Dan wird zugeben, daß ex mindetens ſehr weielhaft ift, 
ob er die Briefe der Dft ald Rönig von Polen orer als Martaraf von 
Branbenburg. betätigt. 

2) Nach der Kusfage bes polnifcen Maxjchalls Aoyanew.o. Brztzie 
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Verſuch Vie Burg mit Gewalt zu nehmen gewacht worden zu 
jein, der aber nicht blos abgeichlagen wurde, ſondern noch zu 
weitern Schädigungen polniſchen Gutes führte. Als daher im 
Jahre 1404 ver Präliminarfrieven zwiſchen Polen und dem 
Orden abgeichloffen und freundlichere Beziehungen zwiſchen dem 
Knig und vem Hodwneifter eingetreten waren, Hob der Künig 
darüber eine direkte Correfpondenz an umd forderte, der Orden 
ſolle feine Hand von Ulrich abziehen, damit ex den rebelliſchen 
Yohnsmann züchtigen Konme. Sofort wandte der Hochmeiſter 
ſich an feinen Genährsmant, den Konig Sigismund von 
Ungarn, der matiirfic) bie Abhängigfeit Driefens von dem 
dehnoherrn der Neumark beftätigte. Um aber demals die einer 
Ablöjung nahen Dobrzyner Wißhelligkeiten nicht zu verwirren, 
geftand der Hochmeifter zu, dich eine Gommiffion von acht 
bederſeits ernennenden Mitgliedern die Rechtefrage ent- 
ſcheiden zu wollen. Auch Ulrich von der Oſt trat dieſer 
Auskunft bei i). Kam dieſe Commiſſion jemals zuſammen? 
Es ſcheint nicht, denn nachdem man in den Friedensverträgen 
von 1404 und 1405 vereinbart die neumärfifcen Grenzfragen 
einer freundlichen Schlichtung aufeimjuftellen, und der Hoch- 
mgjter den Ritter von der Oft zu der Friedensconferenz 
von Pfingſien 1405 perjönfi zu erſcheinen eingeladen hatte, 
verwirzte die Treulofigfeit diefes dehusmanns bie Frage Immer 
ftärfer. Nicht mur leiftete er der Einladung nicht Folge, ſon— 
dern um Johannis ging er zum König von Polen und ver- 
ſprach ihm, Driejen gegen vie Stäbte Schrimm und Mojchin 





Hatte Ulrich einen abligen Priefter erfänfen laffen, uud aus Puncht vor 
der Strafe be$ polnifcien Königs bei bem Orben Schutz gefucht. ©. Lites 
et ron gestac ete. (od. Djiatonsti) II, 22. 

1) Zwei Urft. bei Riedel XVIIL, DI4fL. Da deutiche Hifteriter 
den biefes Atomen treffenden Zevotkmähtigten ver potnifhen Krone im 
der Regel Thomeo Podszesse bezeichnen umd daraus die Borftellung ent- 
fiefen nnte, dafı podezese (ber rk.) ein Cigenname ift, fo bemerte ih, 
dafı podezasy nicht8 anders als subpincerna if, und Zomef Unterjhent 
don Kratan and Starofinon Grofpolen war. Cr war, wie ung Diugofz 
X, 198 belehrt, ein Waglefzun, naprfeinlih Sohn des aus dem Bürger 
feiege her beimman Picgeaym von Waglefgp (f- Tl. II, S. 459) 
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und eine Summe von 600 Mark bohmiſcher Groſchen nebſt 
Belaffung feiner übrigen Beſitzungen in Bolen abzutreten. Auch 
damit sicht genug: Um Michaelis ift Weih wen der Oft 
wieder in Marienburg und überließ dem Hochmeifter feine Burg 
Driefen gegen bie Burg Lippehne zumächft auf ein Jahr, um 
ingipifchen einen fürmlichen Verkauf der Burg an den Orden 
zu bewerfftelligen *). Während jept der Orden fein Kriegsvolt 
auf Grund diefes Vertrages in die Burg legte, ſammelten fich 
in Großpofen bie Mpeligen zu Kaufen, um im Wege ber Ge- 
walt der Burz fich zu bemächtigen und den eivbrüdigen Nitter 
au züchtigen. 

Zei einem ſolchen Stand der Dinge jbringt leicht die 
Werthlofigkeit der Friedensverträge von 1404 und 1405 in 
die Augen. Wollte man aber aus dieſen Ereigniffen eine jo 
raſch erfolgte Wandlung der Geſinnung des Königs Wladyslaw 
Iagieklo und demgemäg einen Schluß auf den Charakter deſ⸗ 
jelben abnehmen, jo wirbe ihm Höchlichft Unrecht gefepehen, da 
es mindejtens micht entſchieden und unwahrſcheinlich tft, daß er 


1) Dreiett.dei&ncns David VIIL SAff.ngl. Jopann v. Pofilge, 
©. 231. Riedel XVILL, 317 ff. Die Urt, in welcher Ulris) von der Oft 
fih gegen den König von Polen anfeiihig macht, Driefen gegen Schrimm 
und Mefefin abzutreten, if Ki Bolgt (Erwerbung ber Neumart, ©. 39) 
ungenau ausgezogen. Wuttte (Stäbtebud) des Landes Bofen) hat ſich 
baburch, daß er bie Urt. aus Raczyitsti's ganz unteitifhen Wpo- 
mnienia Wielkapolski, p. XXV, fiatt ans Riedel nahm, zu mehreren 
Verfiößen gebraht, denm erflih gehört bie Urt. nicht ins Jahr 1445, 
fonbern ins Jahr 1405; barnadı ändern fid) bie Angaben p. 380. 427 
und 445 und «& flellt fih heraus, das Rogaſen big zum Kufang des 
15. Jahrfunbert® feine freie Stabt war, fonbern dem Urich won ber Oft ge- 
Hörte, und bemfelen nur ale Reprefjalie entzogen wurde: uppidum etiau 
Rogozn>, fagt der König in der Uxt., cum emnibus ejus villis et per- 
tineneiis, prout ipsum hsctenus tenuit [Ulrieu] reddere 
volumu. Die Stabt Koften folte dem Ufrich auf ein Jahr bis zur Er- 
fükung des Dertrages als Garantie gegeben werden. — Die Afidt des 
König, über Cchrimm zu Gumften eines Anbern yu verfügen, vief ane 
Klage des Kaftellans von Natel, Vincent Granowsfi, hervor, der in Folge 
einer Berfcreibung ber Königin Hebivig die Stabt auf Sesenszeit erhalten 
au Haben Sehauptele. Das Gericht aber ensfeieb gegen ifm für das Met 
des Mdrige. Urt. bei Muezt und Rynfa I, 278. Mr. 156. 

Seisigte Polens. II. 1 
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für ale an der Weitgrenze vorkommenden Neibungen verant- 
wortlih gemacht werden kann. Verworren wie dieſe Fragen 
ſelbſt für gewiegte Diplomaten waren, mußten fie einem Manne, 
der wie ber König weder leſen noch ſchreiben konnte und allem 
Bermuthen nach ſowohl die lateiniſche Sprache der Schriftftüde 
als die polnifehe feiner Vorleſer nur in ehr unvolllommener 
Weiſe verftand, ganz und gar undurchdringlich erjcheinen. Wie 
ſehr der König in allen folgen Fällen von den Eingebungen 
gewiſſenloſer Leute abhängig war, lehten uns zwei Vorlomme- 
niffe aus dieſen Jahren, welche der Hocmeifter aufzuklären 
Gelegenheit hatte. Wie of mag man den Konig erbittert 
Haben, ohne daß in Marienburg die Loſung gegeben werben 
Tonnte? — Da lag aljo an der Drage, einem Nebenflüfchen ver 
Nee, unter einem „Bergfried " cder „Burgfried“ ein offenes 
Städten, Namens Hochzeit. Die polniſchen Herren, welche, 
wie ber neumartiſche Orbenstogt berichtete, Die ganze Neumark 
ſchon fo ficher zu haben meinten, daß fie ſich Hauſer und Städte 
als Lohn erbaten, begannen diefen Lohn damit zu verdienen, 
baf fie, velffommen ähnlich den neumärtiſchen Nittern, über 
jenen ertwäßnten Plot herflelen und gleich Vlordbrennern ver» 
müjteten. Das aber wollte nicht viel bedeuten, denn dergleichen 
fa auf beiven Seiten alle Zage vor. Ein Ritter von Wedel 
will bie Burg wieder aufbasen und Läßt ſchon das Bauholz 
herbeipolen, da kommen die Polen wieder und verbrennen es 
ihm. Imptifchen aber — e8 war frz dor der thorner Pfingfts 
conferenz von 1405 — trifft eine bittere Mage von Krakau 
beim Hochmeiſter ein: da umterfinge fich ein Menſch, mit Namen 
Hochzeit de Burfis (Burgfeieb), auf polmſchem Grund 
und Boden eine Burg wider die Polen aufbauen! Welh 
ein Scimpf! — Herr Hodgeit? muß der Hodmeifter dem 
König eriwibern, weiß ich doch gar nicht, wer diefer Hochzeit 
ift; mein, der Hochzeit ſoll eine Yurg aufbauen dürfen. — 
Ein ander Wal, e8 war im Hodjommer 1406, erließ der gute 
mütfige umd über bie Mafen friedliehende Dochmeiſter Conrad 
don Zungingen, gereist durch bie unauſhörlichen Querelen in 
der nmeumärtifchen Angelegenheit, eine, wie wir heute jagen 
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mürben, recht ſcharfe Note an ben König, bie aber ben Ton ge- 
büßrender Artigleit auch ftrengem Maßſtab nach nirgends ver- 
Tegt. Die Hier und da etwas ſchroffen Wendungen mochten 
um fo umerfänglicher erfeheinen, als bie übrigen perjönfichen 
Beziehungen zeichen dem Hochmeifter und dem Rönig damals 
den Charakter einer herzlichen Zuvorlommenheit trugen, welche 
ein umoerblümtes Wort leicht redtfertigte. „Worin haben 
wir denn“, ſchreibt der Meifter, „dem Friebensartitel (über 
die neumärkfchen Grenzen) zuwider gehandelt? darüber möchten 
wir von Eurer angeborenen Weisheit gern belehrt 
werben.’ Dieje conventionelle Redensart von ver angebovenen 
Weisheit der Fürften folite aber dem Höffichen Briefſchreiber 
übel befommen. Wenn der Hocmeifter von des Polenkinigs 
mangeborener Weisheit" redet, fo, wurde dem Jagiello bei- 
gebracht, Mnnte das nariirfich nur ironiid und bamit vielmehr 
„eine ihm angeborene Dummheit“ gemeint. fein, und ſpricht 
er von der „Begierde“ des Könige, jo kann er damit nur 
Höfe Lifte verftanden Haben. Mach ſolcher Interpretation ger 
warnen die Schreiben der Ordenscanglei eine Säneide, die 
ihnen nicht innewohnte, und ber König beffagte fich kitter 
grollend gegen Witold, ver feinerjeit® wieder ben Hochmeifter 
mit Vorwürfen überihüttete. Weit dem ihm zuwellen eigenen 
gemůthoollen Pathos vertheibigt ſich Conrad von Iungingen in 
einem ausführlichen Schreiben — bein lehten vor feinem Tode — 
an den König und redet ihm ſtark und eindringlich ing Ger 
wiſſen, ſolhen Ziviefpalt erzeugenden Cinflüfterungen -Feinen 
Raum zu geben und das ſchwer errungene friedliche Verhältniß 
nicht durch Gründe jo geringen Gewichts zu gefährden. So 
wolfen wir, jchrieb man fpäter von Seiten des Ordens, fire 
derhin die „beheben lateiniſchen Briefe” laſſen und lieter 
„deutſch“ mit einander reden, damit Auslegungen der Willkür 
den Emft der Verhandlungen nicht verwirren ). — Alſo wo 


1) Menn Balaty (Gefhicte Wöhmene IT, 1. &. 308. Am.) 
Gepauptet, behmiſch fei bie Hoffprade Iagieklo’s und ber näcften Ja- 
geifoniben geweien, 0 iR er den Beleg dafür fhuldig geötieben. Die 
Bornepraften Polen, die zum Sciebötag 1410 nach Prag gelunmen waren, 
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Schwierigkeiten diefer Gattung noch vorlagen, wo man ſchon 
allein mit der leidigen Form der Briefe und Attenftüde zu 
kämpfen hatte, da brmhte man micht eben bei dem Könige 
böswillige „Verſtopftheit ver Ohren‘ anzunehmen, wie die 
Geſchichtſchreiber des Ordens tun, — die „Verftopftheit aber 
war allerbings veichlich vorhanden. Yon einem Ginbringen in 
die Rechtöfrage konnte Feine Rede jein *). ragen wir aber, wer 


erflärten, fie verftünben fo wenig bohmiſch ale deutſch. DEngofı 
IK, 212. 

1) Das Schreiben bes Hnhmeifers, das ich in Boigt's nadge 
leſſenen Coplalien fand, zeichnet den Zuflenb kräftig und richtig: Qualis 
cıgo eat olturatio aurium aut sordium inadvertertia, talin nen ad- 
mittere et tamen probabiliora non exhibere, nosira allegata quasi 
esecrare, et ex adverso motira fortiora non afeme. Boigt fat in 
feiner Gefchihte Preußens alles Mögliche geihan, um dem König als recht 
marzüifig, willig, idifch“ u. |. w. darzußellen, und in der That 
friegeln bie Ortenspapiere, wenn man ihnen gegenüber nicht einen freiern 
Standpunft eimrinumt, einen Jolhen Charakter wieter. Zur Correctur 
des Umpartbeiifchen ift leidet Höchft felten einmal Surch die ungemein 
fpärficgen Urtunbenrefte ber Polen Gelegenheit gegeben; der Gerechtigteit 
wegen {ei Hier ein Fall angefliprt, aus dem e8 frei fit zu fliehen, daf 
&& fih woßl öfter äpniicp verhalten Haben mag. Da enäflt Voigt auf 
Grund dreier Scpreiden aus dem Regiftvanten (1. Schreiben des Hod- 
meifiere am Witotd, dat. Marienburg, dem 1. März 1407 0eſchichte 
Preußens VI, 371. Anm. 1]; 2. Schreiben des Ordensftatthakters an den 
Erzbifchof von Gueſen und an Clemens von Mostonon, den „Hauptmann 
cu Wislicz”, vom 21, Dai 1407; 3. Schreiben bes Greßcomihurg au 
den Statthalter, vom 12. Juni 1407) ud mit aller Treue (mei von 
dieſen Schreiben habe id in den von Voigt Kinterlafjenen Gopialien, 
milde Here Profeffor Georg Roigt mir zur Berugung gtigft üker- 
96, nachgelejen): ber König hätie ben dem Orden befenunbeten „Narfcall 
Ivan von Dokrin“ aus altem Ha, weil durch ihn das Dobrjpnerland 
au ven Orden getommmen jei (2), Ixop ber zu Nacia} verabredeeu allge⸗ 
meinen Anneftie vor ein Nittergerict nad) Onefen geladen. „Dort, unge: 
ahtet ber Fürbitte des Orbensfiatthalter als Yandeerräther augetlegt, 
dur Zurlicweifung aller feiner Zeugen aus Preufen und Maſowien 
aufer Stande gejegt, feine Unichuld zu enveifen, bar andere Zeugen 
aus Dobrayn für ſchutdig ertläct, ward er alles feines Vermögens ber 
vaubt umb in ben Sterler gervorjen, 6iß enbfid; ihm ber König Das Tobes- 
urtgeit fprag.“ Seht Äft ums aber ber Urtelsfprug bes orbenclicen 
Gerichte über diefen Borfall (d. d. 12. Jumi 1408 in Muczt. und 
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fich jo zwiſchen den König und die Antriebe feines eigenen 
Charakters ftellte, ſo kann darüßer fein Zweifel fein, daf es 
jene Herven waren, welche fih in der Neumark bereits ,‚Häufer 
und Stäbte“ Hatten verſichern Taffen, die großpolniſchen Witter. 
Traten in dem erften Jahrzehnt der Regierung Wladyslaw 
Fagieflo’8 die kleinpolniſchen Magnaten wejentlid in den Border- 
grumb und ernteten biejelben ven Verrath und Vertauf ihrer 
Kebnigin mit den ausgedehnteſten Latifundien im dem rufftichen 
Provinzen, fo ſehen wir im erftn Jahrzehnt des 15. Jahr⸗ 
Humderts die Leitung der Pofitit mehr in den Händen ber 
großpolnifchen Adeligen. Wohl Hatten aud die kleinvolniſchen 
‚Herren bei ihrem Traftat mit dem Künigtfum die großpolmifchen 
„Brüber Get der Privifegirung nicht ausgefchfoffen, ſondem 
fo teefflich für fie geforgt, daß fie zum Gegenfiande des Neides 
für die umter der durchgreifenden Zucht des Ordens ſchwer 
leidenden neumaͤrkiſchen ,„Schlofgefeffenen und Zaumjunfer‘’ 


Rzyſz. I, 981. Mr. 158) erhalten, und dieſer ſtellt die Sache weit wenicer 
teabija bar; inebñe ſondere {fl da von Yarbes- ober Hodhverratf ober über- 
Haupt von einem politifcen Bergefen gar feine Rede. Der König hat 
ten Imo, genannt Marſzalet de Rabomino, einen ingebornen Dobryymer 
(alfo nicht Marfepall von Doszpn), allerbings in Yafre 1407 in Gnefar 
vor Gariht geflellt und zwar juculpande ipsum in decem milli- 
bus florenorum; Jo flellt die Schuld in Abrede. Das Gericht 
weißt ihm baper einen wenen Termin in Dobrzyn an, bamit er ſich dort 
tur Zeugen rechtfertigen Lünne, Der Termin tommt — mo dringt 
keine Zeugen. Da er feine Sache verleren ſieht, Eittet ex Jeinen Propf 
wieder nad) Gueſen zu beferiren, ubi plures domini ad judieinm regale 
locarentur. Das bobrpner Gericht giebt biefem Anſuchen Folge und 
berichtet nur nad Gmejen, daß; der Berflagte in Dobrzpm feine Zeugen 
beigebracht fat. An 19. Juni 1408 verurteilt if daS gnefener Geriöt 
zur Zabiung son 5000 Guben; auf tie audern 5000 Gulben Hat ber 
König auf die Fürſprache bes Grofifürften Witold und bes 
Hohmeifters freiwillig Venicht geleiftt. Bis zur gefeifteten Zablung 
aber, erfiict das Gericht, bilrfe ber "önig fih cn Ino’8 Erbgütern zur 
Sicherheit Heften. Wie demnach in ber Orkenscanzlei von einem „Kobet- 
urtheit· die Rede fein tonnte, ift nicht zu begre fen — Ih gab dieſen Fell 
ausführlich, um zugleich zu zeigen, dafı damals in Polen ein fo löblicher 
Kechtszuftand mar, wie vielleiht zu feiner Epoche in ber Geſchehte Diefes 
Landes wieder. Die Beweife baflix kennten vervielfältigt werden, 
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wurden, aber mit wenigen Ausnahmen waren nur die Klein- 
polen in hervorragender Weiſe bereidert worden, unt welche 
trefflichen Eigenſchaften des föniglichen Regiments den Groß- 
polen auch ſchon zum Bewußtjein gelommen jein mochten, jo 
hatten jie doc; die glänzendſie Seite Jagiello's noch nicht er» 
fahren, feine bis zur Leichtfertigfeit gehende Freigebigfeit. Dieje 
nach Erwerbung der Neumark auf die Probe zu ftellen, das 
war jo bie Meinung ver großpolniſchen Herren. Wir kennen 
die Natur dieſer großpolniſchen, Adelsbrüderſchaften“ bereits 
aus verjchiedenen Epochen des 14. Jahthunderts und fo wie wir 
Damals ſchon fie von deutſchen Elementen berüchtigter Art durchſetzt 
fanden, jo tritt ung auch in diefer Zeit Hier und dort ein Namen 
und Gefchlecht deutſcher Zunge entgegen, das bie weithersigen pol- 
niſchen Adelsprivileglen den Karten und in echt jtantlichem Geifte 
unentweichbaren Forderungen des marienburger Regiments bei 
weiten borzog. Und jo wie ſich vie Adelsfippen von Großpolen 
mit deutſchen Junkerſchaften national vermiſchten, jo miſchte 
ig ihre Handwertsmethede; wenn Edard von dem Walde einen 
Herzog don Geldern auf faiferfreier Straße nieverworf und 
ausplünderte und von Nakel aus bie preufiichen Kaufleute 
heimfuchte, oder Bartoſz von Wiejenburg auf eigene Fauft ben 
auf Pubewig als Pfandbefiger faufenden Wislaw Gambor 
befeßbete — fo war dag beutjche Art; ſammelte ſich aber im 
Frügjagr 1405, juft als man mach Thorn ritt, um dort ben 
Frieden vom borigen Jahre auszuführen umd zu bekräftigen, 
eine „Brüberfgaft“ und ftürmte gen Hochjeit Hinauf mit Sengen 
und Brennen ing neumaͤrtiſche Gebiet, jo war bas polniiche Ge 
wohnheit. Im Pofen’ichen finden ‚, Verfammlungen‘ ftatt, um 
fich mit Gewalt gegen den Orden zur werfen, meldet warnend ber 
Vogt ter Neumark feinem Oberherrn in Marienburg — 
zweifelsohne jene „Confoderationen“, zu welhen, wie wir 
wiffen, die Brüberihaften fi zuſammenthaten, wenn es einen 
Schlag bedeutenderer Art galt. Während mın noch die Dipfo- 
matie die Nechtöfrage um Driefen hin- und herzerrte, jprengt 
ſolch eine Eonföveration gegen Ende März 1406 dor die 
Burg, um mit Gewalt die Frage zu enticheiven. Das war 
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freifich eine Unterjchägung des Gegners! Der Orden hätte 
nicht fo forgfältige und getreue Beamte haben müſſen, um vor 
ſolchen Streichen nicht gewahrt zu fein. Wieder ein Jahr 
fpäter (1407), auch im Frühjahr, als der Hochmeifter Conrad 
von Jungingen geftorben und ein newer noch nicht gewählt 
wer, nahm bie Gonföberation cuas umfänglichere Ausbch- 
nungen an; Briefen wollte man bei Seite liegen laſſen, aber 
ba daren andere Burgen, auf nelche man auch alte Anteste 
zu Haben vermeinte, Zantof 2) und Dragheim, welche den do⸗ 
hannitern zu Lehen gegeben waren; auf biefe richtete fich ter 
Angriff. Bon Zantof wurde ex abgeſchlagen, aber das unver« 
bereitete Dragpeim wurde ein Raub der Flammen; hier iver- 
ben und ausdrücllich viele deutſche Ritter und jogar ber Rath 
von Stolpe als Theilnehmer an der Eonföveration genannt, 
und wären nicht die Burgen ber Neumark jo ausreichend mit 
Ordendbejagungen belegt, fo hatte man im Plane, durch Ge- 
walt und Verrath in Einem fich zum Herrn des Landes zu 
machen, um endlich der viel gepofften „Häufer und Städte” 
theilhaftig zu werben. 

Man ſieht, in dem Maße, in welchem es immer mehr 
gelingt, den König in eine perſonliche Gereigtheit hinein zu 
brängen, werben bie Gewaltverſuche breiter, weiterreichend und 
herausfordernder. Wenn man aljo die eigennügigen Magnater 
umd Präfaten dem Könige aus ven Briefen bes Ordens her⸗ 
ausleſen tonnten, was fie wollten, und obenein einige Belege 
ein Recht Polens an Driefen zu begründen fehienen, jo Hift 
es nicht ſchwer, bie „Ohren bes Königs zu verftopfen und fein 
Herz abzulehren“ von allen Argumenten des Ordens. Im 
Anfang des Jahres 1406 Hatte ber König die Herzöge Conrad 


1) An Zantot Haftere eine befontere Wichtigteit. Schon im Jahre 
1390 Hatte Iagiekto, überall Kemlht, dem Orten zu fhaben, eine naze 
Straße für bie Manrenbezüge aus ben hanfifen Orten über Stettin, 
Bantot, Schwerin, Bofen u. f. m. feitgefegt, und bie Cimafanen bieder 
Zollfätten den Städten ber pommeriſ hen Herzöge, bie er ſich zu verbinen 
dernüt war, verſchrieben. Urt. bei Racapıı pl nah Palu, 
p- 131. No. 104. ne IE UN zussh 
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von Oels umd Ruprecht von Liegnitz zu Schiedsrichter über 
den drieſener Fall vorgeſchlagen allein der Hocmeifter, welcher 
über die nahen Deziefungen ber beiben Fürften zum tratauer 
Hofe wohl unterrichtet war, Tehnte fie ab *), erfuchte Witold 
um die Uebernahme der Bermittelung und erflärte ihm Bald 
nachher, er möchte ſchon gern Drieſen dem Könige abgeben, 
wenn er nicht des Ordens Recht wahrnehmen müßte, um nicht 
weitergehende Forderungen zu erinutfigen. Dan kam folieplich 
über eine Conferenz beiberjeitiger Bevollmächtigten überein, bie 
im Juli 1406 in Straßburg gehalten wurde. Es ift merhvirbig, 
dag immer wieder nach dieſem Austunftsmittel, ſobald ſich irgend 
ein Streitpunkt in jeiner Beventung bedentlich gefteigert hatte, 
gegriffen wurde, obgleich ſich bie Ueberzeugung herausgeftelft 
haben mußte, daß das Ergebniß dieſer Conferenzen in den 
feltenften Fällen eine befriedigende Löſung brachte. So hatte 
auch die ſtrahburger Beratpung nicht mer nicht den getwänfchten 
Erfolg in ver driefener Angelegenheit, ſondern im Verlauf 
des Hin- und Herredeng wurde aus dem Nebel der Vergangen- 
Heit eine ganz meue Anforterung feitens der Polen heranf- 
gewüßlt, die übtigens die Pläne und Gedanten der peluſchen 
Politit deutlicher und unumpundener als alles Bisherige blos⸗ 
fegte. Die polniſchen Geſandten forderten nämlich, plöglih ihren 
begefrlichen Blid nach einer anbern Seite hin wenbenb, die 
Hälfte des Drewerzfluffes und einen dem Müflemert Sei 
Lübitſch gegenüber liegenden Hof als polniihes Eigenthum. An 
fib erjheimt das Berlangen jo geritg, zioifchen zwei grofen 
Staaten von fo untergeorbneter Bedeutung, daß es fih kaum 
der Worte, die darüber gewechſelt, noch der rechtlichen und ges 
ſchichtlichen Anrufungen lohnen mochte, die bagegen heran⸗ 
gejogen wurden *). Die tiefere Bedeutung deſſelben war aber 
fichtůch die Hinweiſung, daß die Regierung Wladyslaw Ya 


1) Xiedel, Cod. d. Brand. xVIII, 321. 

9) Diefer Hof ſpielte fhon frliber in der Gefhichte eine Role, und 
icon im Jahre 1292 ward in einem Vergleich der Herzogin Salome 
und der cujawifche Herzöge barüder entfehieden. Val Boigt, Geſchichte 
Prenfens IV, 91. Anm. 
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gielfo'8 mit den. bis dahin num verſtohlen und im Geheimen 
gehegten Ueberlieferungen eines rechtlichen Anjpruchs auf Bom- 
merellen Ernft zu machen entjclofen war. Im der zu Krewa 
von dagiello einftens gegebenen Zufage, alle dem Polenreich 
„entfremdeten‘‘ Beſitzthümer wieder erwerben zu wollen, war 
nach der Vorftelfung der volniſchen, insbeſondere der groß⸗ 
polniſchen Magnaten, Nihts jo ſehr mit eingeſchloſſen als das 
Land am Unterlauf der Weichſel, weit umper bie Klügendflei 
Streden, in denen e8 „Städte und Häuſer“ zum Berjchenten 
ungleich mehr noch als in der Neumark gab. Die Erinnerung 
an ben kurz dauernden Beſitz derſelben tar, obwohl bereits 
ein ganzes Jahrhundert barüber verfloſſen, aus ben Gemiüthern 
ver Polen nicht geſchwunden. Im Titel und Siegel der Kö— 
nige Rafimir, Ludwig, Jagiello finden wir ab umb zu das 
Attribut „Herzog von Pommern“, wie eine ftilfe ſich ſelbſt 
gegebene Mahnung eingefügt, obwohl tamit einem ausbrlcklichen 
Artitel des laliſcher Friedens vom Jahre 1343 zuwider ge» 
handelt wurde. Die Forderung der lübitſcher Mühle war 
nichts Anderes als die praftifche Anfnüpfung dieſer politifchen 
Wunſche es war Die Aubohrung der weiten Mine, welche bie 
Volen zum Untergang des Ordens gruben. Conrad von Jun⸗ 
gingen's altersſchwache Friedfertigleit blickie nicht tief genug, 
um die leicht hingeworfene Andeutung bald in ihrem tragiſchen 
Ernſt aufzufaffen; er Bing an ben altgewohnten hergebrochten 
Nechtserweifungen, venen weder das Zeitalter überhaupt noch 
in&bejondere die naturaliftiiche Natur des Pelenkönigs die nöthige 
Scheu und Pietät entgegenbrachte. Darum war fir den Hoch⸗ 
meifter der König Sigismund won Ungarn eine Inftanz, am 
welche er tie in vivefter Verhandlung umlöslichen Streitfragen 
zu wälen trachtete, und darum verſprach er ſich eine Für» 
derung davon, wenn bie ihm anhänglichen Ritter, Lehnsleute 
umd Städte der Neumark „mit niebergebeugten Häuptern‘“ 
dem Ungarnfönig erfuhten, das er ben König von Polen ab- 
halte, „dort mäpen zu wollen, wo ev nicht mit eigener Arbeit 
gefäet Hätte“, oder wenn ber zu Allem zu bewegende Ufrich von 
der Oft dem Sigismund vorklagte, der polniſche König jeye 
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ihm „mit gar verworrenen Dingen an Driefen, feinem Erbe, 
zu“, und ben König von Ungam als „jeinen Erbherm‘ um 
Schutz feines Rechtes bat "). Dem unglüdliden Ritter wurde 
überhaupt, zunmal damals die Einnahme und Verbrennung von 
Dragheim, ſowie die beabfichtigte Erftirmung von Zantot 
duch die Polen die Gemüter erſchreckten, gar baͤnglich zu 
Muthe, und ex jehrieb dringend an den Hochmeifter, doch end- 
Kid den Anfauf von Driefen abſchliehen zu wollen, weil er 
ſonſt die Burg zu verlieren und leinerlei Erjag zu befommen 
fürchten müßte *). Bedenkt man, baf der undorſichtige Ritter 
auch feine polnifgen Güter, z. B. die Stadt Rogajen, bei diefem 
Handel eingebüßt hatte, fo findet man feine Klagen nur zu 
gerechtfertigt. Inzwiſchen verzog fich der Abſchluß doch noch, 
denn in ber Zeit, ba ber eben erwähnte Brief in Marienburg 
anlangte, lag der Hochmeifter auf dem Sterbebette. Am 
30. März 1407 verſchied ber friebfertige Fürft, der dem Orbend- 
ſtaate durch neue Erwerbungen eine Ausdehnung gegeben hatte, 
wie er fie mie zuvor gehabt, und ber dennoch, fo edel feine 
Abfichten geweſen, am meiften Dazu beigetragen Kat, den Unter- 
gang des deutfehen Ordens durch Verkehrung feiner eigentlichen 
Erundgedanken und Bildungsberingungen vorzubereiten. Wohl 
mochte er mit Genugthuung darauf hinweiſen, daß der Erwerb 
Samogitiens, der Neumark und vorübergehend auch Gothlands 
dem Orden eine wohl gegründete Machtſtellung verhieken, aber 
einer hellern politiihen Einſicht würde nicht entgangen fein, 
daß in dem einheitlichen, bis auf den umterften Grund durch ⸗ 
greifenen Willen, von welchem der Organismus des preußijchen 
Stantes belebt wurde, eime größere Bürgfchaft jeines glücklichen 
Leftandes lag, und dah die Einfügung fo mannigfacher fremb« 
artiger Elemente der Entwidelung und Wirkung dieſes einheit⸗ 
lichen Willens widerftrebte und Abbruch that, Bei der poli- 
tüchen Richtung, welche Conrad von Yungingen verfolgt hatte, 
war es ſehr natürlich, daß er noch auf dem Sterbebette vor 

1) Beite Mill. Riedel, Cod. d, Brand. XVII, 922. 929 und 
dazu ber Brief des Hohmeifters ebendaf. 

2) Daf. p. 324. 
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dem Gedanken arte, feinen ihm in allen Stücken entgegen - 
gejegten Bruber ihm zum Nachfolger zu wählen. Allein in 
der Ordensrerjammlung überwog dennoch tretz diefer Mahnung 
die Ueberzeugung, daf man einen Mann der frifchen, fröhlichen 
That, bie aus der Verſumpfung des vieljährigen Diplomatifirens 
herausfüren follte, zum Oberhaupt erfüren müſſe. Und dazu 
war Niemand geeigneter als ber wagende, lühne, ven ber 
Veidenfchaft getragene Bruder des verftorbenen Hochmeifiers, 
Ulrich von Iungingen, durd) und durch ein freubiger Neiters- 
mann. Es iſt begreiflih, das Witold, daß Wiatyskam Ia- 
giello Seelenmeffen für den Hingefchiedenen leſen ließen, denn 
feine fromme, bürgerlich friedliche, verſöhnliche und liebreiche 
Art mußte ſelbſt des Feindes Herz rühren und gewinnen, aber 
nicht ger jelten gefchieht «8, daß die Tugend bes Birgers zum 
ſchwer Selfagten Mangel des Staatsmannes wird. 

Bon dem Augenblide an, da Ulrich von Jungingen an 
die Spige des Ordens getreten war, nahmen alle die hängenden 
Angelegenheiten einen verjchärften und ter Entſcheidung zu- 
ſtrebenden Charakter an. Wer in bie Vorgänge und Ber 
handlungen jener Tage eingeweiht ift, wird füglich nicht be— 
haupien Knnen, dat Ulrich mit den Waffen raffelıd die Wfung 
durch Blut und Eiſen provocirt hätte, Er trat zunächſt in die 
Lage der Dinge ein, ohne ihr den natürlichen Verlauf zu bes 
neßmen. Hatte fein verftorbener Bruder über alfe tie ſchweren 
Mißhelligle iten hinweg, die fih zwiſchen den Orden und die 
polnifche Krone gedrängt Hatten, ein freundliches, duch Ge— 
ſchenle und viele gute jehöne Worte gepflegtes, gleihfem privates 
Berhäktniß ber Fürftengöfe von Krakau, Marienburg und Wilno 
erhalten, fo ſah Ufrich kinen Giunb, baffelbe zu Ken; auch 
ex machte dem König und der Königin von Polen, tem Witold 
und „der Witofdin“ Geſchente und empfing Gegengaben, auch 
er ſchrieb und erhielt fentimentale, jalbungsvolle Britfe mit 
Friedensfeufjern und Friedenswünſchen; auch er Hielt Con 
ferengen und ſchidte und empfing Gefandtichaften hinüber und 
Herüßer, und dennoch lebte auf allen Seiten von jeinem Re- 
gierungsantritt an die innere Ueberzeugung, daß eine Appellation 
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an die Waffen bald erfolgen würde, und dieſer Anficht gemäß 
handelte man bier und dort. Gleich mach feiner Ermäßlung 
ſchloß der Hochmeifter mit tem drängenden Ulrich von der Oft 
einen Vertrag über die Fortdauer des beftchenden vorläufigen 
Verbältniſſes auf ein ferneres Jahr ab"). Auf Witold's Ver- 
mittelung fam in den erjten Tagen des Jahres 1408 eine 
perfönliche Zufammenkunft des Könige mit dem Hocmeifter 
zu Kowno zu Stande. Man beipruch die ſchwebenden Ber- 
bältniffe, man machte viel Aufwand, man ſuchte ſich gegenſeitig 
auszuforſchen und die unter dem Austaufch von freumblichen 
Verficherungen verborgenen Abſichten zu ergränden, aber Keiner 
verließ die den Fragen gegenüber einmal eingenommene Stellung. 
Schon feit Jahren war davon tie Rede gemefn, die drieſener 
Sache der Entſcheldung Witoldis zu unterbreiten; nun erflärte 
diefer ih zwar in Kowno für die feiner Anficht nach berech⸗ 
figten Anfpeüche des Königs, aber bald darauf geftand er dem 
Hochmeifter, daß feinem Ausjpruch nicht etwa eine Prüfung 
der beiberjeitigen Beweismittel unterlige, er hätte nur in der 
Abtretung Driefens an den König eine Möglichteit des Ber- 
gleich® zu finden geglaubt. Da offenbar dem Großfürſten die 
freiwilligen Anerfennungen der polniſchen Lehnsherrlichteit von 
Seiten der Herren von ber Oft aus den Iahren 1365, 1402 und 
1405 imponixt hatten, fo erflärte ihm der Hochmeiſter, daß 
die willtireliche Lehnsnahme eines Unterfaffen bei einem Andern 
als jeinem „‚natiirlichen Herrn‘ wider das gemeine Recht ter 
Shriftenheit ginge, und der Ritter Ulrich von der Oft ſchrieb am 
ven Kaifer und an ale Fürften, daß das, was er vordem ge— 
than, in jugendlicher Unwiſſenheit und ohne tie Genehmigung 
feiner Anverwandten geichehen fei; Driefen habe ftets zur Neu- 
mart gehört, umd ben König von Ungarn bat er wiederholent⸗ 
Kid, dafür zu Torgen, daß die Burg unter ber Hoheit des 
Ordena verbliehe 9. Inzwiſchen war der Vertrag abgelaufen, 
ven der Hochmeifter mit dem Ritter von ber Oft am 17. Juli 
1407 auf ein Jahr geſchloſſen hatte, und der definitive Ankauf 
1) Un. bei Ricbel, Cod. d. Brand. XVII, 327. 
2) Beide Schreiben bei Riedel XVILL, 528. 329. 
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der Burg und Stadt Driefen mußte nunmehr erfolgen. ur 
vorfichtig näherte fich der Meifter dem entfheibenden Schritt, 
denn e3 wor ihm nicht verborgen, in welche Bitterfeit und 
Hartnäigfeit der König in Betreff diefer Sache gerathen war. 
Einmal, ſchrieb man ihm, Hatte der König erzürnt ausgerufen, 
ex werte ben Krieg erheben und ſei 8 aud nur um ber vier- 
Hundert Schafe willen, die bei Dragheim fortgeführt worben 
wären, und ein ander Mal Hatte er fich verſchworen, er wolle 
nicht König von Polen fein, wenn ex nicht Driefen feinem 
Reiche einverleißte. Um vorläufig zu wahren, nas möglich 
wor, Hatte der König bie mach Driefen zu dehn gebenden pol- 
nifchen Dörfer dem großpofnifchen Staroften überweifen Laffen, 
und auch hierüber war, obwohl der Orden das Recht hierzu 
nicht in Abrede ftellen konnte, Streit entjtanden. Ein anderes 
Bedenken trat tem Meifter aus der Trage um Zantef ent 
gegen, in die er zu Kowno verſprochen hatte, fich nieht mifchen 
zu wollen; als aber ſowohl bie Landjaſſen als bie Iopanniter- 
ritter gegen die Preisgebung an Polen lauten Proteft einlegten, 
beſchloß er auch fierin die Nüdfichten fallen zu laflen, ud 
zeigte tem König am 1. Auguft 1408 in höflicher orm an, 
da er die endgültige Etwerbung von Driejen wie die Maß 
regeln zur Sicherſtellung Zantots nicht verjchieben könne N). 
Fünf Wochen jpäter, am 7. September, wurde auch wirklich 
der Kauf von Yurg und Stadt Driefen um 7750 Mart böy- 
miſcher Grofchen, die Ulrich von der Oft ſofort empfing, unter 
Zuftimmung der oft’fchen Agnaten abgeſchloſſen 2). Nach den 
Aeruferungen, die der König ſchon früher über dien Streit- 
punkt gethan hatte, kann man Leicht denen, wie er dieſe Nach- 
richt aufgenommen, und nur zu bald gefellte fich hierzu eine 
jo offen herausſordernde Veleivigung des Hochmeifters, daß 
damit der Kriegsfall auch für die zäheften Friedengfreunde ger 
geben war. Der Konig ſandte nämlich, da in Lüthauen die 
Getreideerndte mißrathen war, zwanzig Laſtſchiffe mit Getreide 

1) Sin Fragment dieſes Schreibens bei Riedel XVII, 330. 

2) Die Vertaufsurkunbe bei Qucas Davib VII, 18%. Niebel, 
Cod. d. Brand. XVII, 332. 2gt. Johann v. Pofilge, ©. 202. 
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durch das Orvensgebiet; jdon waren bie Schiffe bis Ragnit 
gelangt, als der Hochmeifter diejelben unter dem Vorwand, 
deß fie Waffen enthielten, mit Beichlag belegen ließ ). Der 
polmifche Chromift Fat wohl ſchwerlich Recht, wenn er meint, 
daß um dieſes Vorfalls willen die in den mächften Jahren 
folgenden Kriege ausgebroden wären; wir müſſen vielmehr 
denfelben bereits als eine vorfpielende Epode des „großen 
Krieges” betrachten, deu bie ſlawwiſche Welt dem deutſchen Orven 
zugebadht Hatte. Denn daf diefe Getreibefenbung und deren 
Beichlagnafıne mit den in Samogitien fich norbereitenden Vor 
gingen in einem genauen Zujammenpange ſieht, ſchemt nicht 
bezweifelt werden zu dürfen. Es ift ſchon früher darauf hin⸗ 
gewiejen worden, daß alle Unternehmungen Jagiello's mit einem 
Fernblit in die Verhältniffe und mit einer jo jorgfältigen Ex- 
wigung aller Unftände vorbereitet Werben, da man für dieſen 
Zeitounkty in welchem der König vor der größten und ent 
ſcheidendflen Aufgabe feines ebens frand, einen noch weit höhern 
Aufwand von Klugheit und Veherrihung wird vorausjegen 
dürfen. Freilich ftand, wie der Ordensvogt der Neumark dem 
Hochmeifter ſehr richtig gemeldet Hatte, der Sinn der ganzen 
großpolniicen Nitterichaft cuf Krieg mit dem Orden, wenn 
auch vielleicht der Grund, bem er augiebt, daß nämlich ber 
König fie hart behandle und fie durch einen Krieg eine beffere 
Stellung zur Krone einnehmen zu lönnen hoffe, micht ganz gute 
trifft, aber dogiello wußte moßl, daß bie poluiſche Mast allein 
mit aler Anftrengung felbft nicht ausveiche, den Orden in die 
Schranfen zu rufen. Mehr als jemals war der Konig jet 
wiederum auf bie Mitfülfe feines Vetters Witold angewie ſen 
Vetrachten wir die litthauiſchen Verfältniffe und die Stellung 
des Groffürften zu ven Zeitfragen etwas näher. 


1) Weber der von Diugoſz X, 190, nod ber in den Ordens⸗ 
papieren angegebene Grund der Confiscation erfcheint befriedigend. Man 
darf nur om bie bald daranf ausbrechende Rebellion ber Eamogiten 
denten, um das Verfahren des Hocmeifters fih zu erklären. 
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Biertes Capitel, 
Samogitien. Pskow und Nowgorod. Witotd und Waffilij 
Dmitriewicz. Vorfpiel und Anfänge dis 
großen Krieges’, 


Die Bafis, auf welder die Politit Witold's ſeinen Nad- 
ba gegenüber ruhele, bildete der im Jahre 1404 im Frieden 
zu Macig; gejchloffene Vertrag, der, indem er die Einigung von 
Salynwerder aus dem Sabre 1398 betätigte, dem Orden ben 
Befig von Samegitien zuſprach und dem Groffürften die An- 
wartſchaft auf Groß ⸗ Nowgorod, jowie den Deutjchen auf Pslow 
in Ausfcht ftellte. Trog vielem guten Willen auf beiden 
Seiten follten jedoch alle dieſe Abmachungen unerfült bleiben. 
Samogitien wurde zwar dem Orden übergeben oder richtiger 
üÜberlafjen, aber damit ward ihm eine Aufgabe übertragen, bie 
ihn Jahre fang in Spannung erhielt. Man Kat alterbings 
vie Beobachtung gemacht, daß fat überall in Europa, wo es 
ſich um die Erftärmung des legten Zufluhtsorts des Heiden- 
thums durch bag ſich außbreitende Chriſtenthum haudelte, immer 
vie Kämpfe am hartnäckigſien wurden. Hier aber Fam, indem 
der deutſche Orden die Aufgabe der Chriftianifirung übernahm, 
noch der nationale Gegenjag hinzu, der den widerftrebenden 
Samogiten von ihren ſtammoetwandten Litthauern zum vollen 
amd Haren Bewußtſein gebracht worden war. Diag immerhin 
der Ordensvogt die Samegiten als „leichtfertige und wantel 
muthige Leute“ ſchildern ); wären fie es gewelen, würden ſie 
fih wohl mit ber neuen Yebensform, die jo viele Vortheile 
bot, leihter abgefunben und nicht immer mit Zäfigfeit in bie 
altgewohnte zurücgejehtwantt Haben. Auch Hier wurden, wie 
faft bei allen Belchrungen zum Chriſtenthum, ein ungemejjener 
Heldenmuth und eine feſthaltende Sittentrene im Widerſtand 
verſchwendet, die nur darum ihre Sänger nicht fanden, weil 


1) Auch Diugofz (XI, 346) findet Samogithas fluxae lei homines 
esse aus gleicher Auſchauuug. 
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der Erfolg gegen fie entihieden hat, Es war im höchſten 
Grabe begeichnend, tie dem Orden Miderftand entgegengeſetzt 
wurde, er mochte bie Benölfrung nech fo fehr mit Wopltpaten 
überhäufen oder noch fo gefürchtete Gewaltmittel gebrauchen, 
während Witold unter allen Umftänden Gehorſam fand. Die 
Abtretung Samogitiens durch den Großfürſten war daher eine 
Danaergabe im vollen Sinne des Wortes, dem unter der 
Baltung des Ordens blieb es fortwährend eine Operatiens 
waffe in der Hand des Großfürften. In Maviendurg fühlte 
man das gar wohl, und am Liebjten hätte man auf jede Mit- 
wirkung Witold's bei der Unterwerfung verzichtet, oder bieje 
nur auf fo zu jagen negative Mittel beſchränkt. In dieſem 
Sinne ward daher aud im Frieden von Nacigj vereinbart, 
ver Groffürft ſolle nur dann gegen die Scmogiten zu Felde 
sehen, wenn der Hochmeijter es nach Yahr und Tag für 
nörhig und wimſchenswerth erachten ſollte. Dagegen follte von 
vitthauen aus ein vollfommenes Abſperrungeſyſtem eingeführt, 
Handel und Verlehr mit Samogitien abgebrechen werden, und 
von ſolchen, bie vie Heimat verlaffen wolitn, ſollte Witold 
nur zweihundertundfünfzig aufnehmen dürfen, Der Großfürſt 
ließ durch zwei feiner bornehmſten Bojaren den Leuten ins 
Gewiſſen reden, allein das Volt beharrte in feinem Wiver- 
fireben, wenn auch hier und da einige der ſamegitiſchen Bojaren, 
wie auch ſchon vordem geſchah, Hingingen und dem Orben Ser 
horſam gelobten. Die Zwangsmittel, durch weiche das Land 
iſolirt werben ſollte, mußten in Anwendung gebracht werben. 
Auf einem neuen im Auguſt 1404 gehaltenen Verhandlungs- 
tage verſland fich Witold bazu, auf zehn Jahre lang die zwiſchen 
itthauen und Samogitien beſiehende Freizügigkeit aufzuheben, 
wogegen ber Orben ſich anheiſchig machte, für das MWitolo's Ge- 
mahlin, falls er ſtürbe, ausgeſehte Witthum einftehen zu wollen. 
So drüdend dem geouälten Yande auch die von beiden Seiten gegen 
daſſelbe erhobenen Mafregeln gewejen fein mögen, jo war der 
Erfolg doch jo gering, daß Anfang Januar 1405 eine Kriegsreife 
unternommen werden mußte. Der damalige Marichall, fpätere 
Hochmeifter Ulrich von Jungingen, brach von der einen, Witold 








Unterwerfung Samogitiens. 273 


vom ber anbern Seite ins Land cin, und beibe berührten ſich 
faft in ihren Eroberungen; beide hoben Geiſeln aus, die janmt 
und jonder& nach Preufen geſchidt murben; aber keum waren 
die feindlichen Heere wieber abgezogen, jo erſcholen in ben 
Wäldern und an den gewweiheten Stätten wiederum der Ruf 
der Freiheit und die Gebete an die alten Götter. Im Juli 
deffelben Jahres wurde daher zwiſchen dem Hochmeifter und 
dem Groffürften eine neue Kriegsreife verabreret, zu der auf 
beiden Seiten größere Rüſtungen gemacht wurden, als nothe 
wendig war; denn als bie feindlichen Heere, von denen das 
litthauiſche noch beträchtlicher als das deutfche war, das Land 
überfielen, fanden fie feinen Wiverftand. Die Samogiten ver- 
ächteten auf den offenen Kampf. Um jedoch die günftigere Lage 
haltbarer zu machen, wurde raſch mitten im vand eine — Konigs⸗ 
berg genannte — Burg aufgerichtet, in ber eine tüchtige Be— 
ſatzung dauernd untergebracht wurde. Vergeblich fuchte das 
verzweifelte Bolt, als die Heere ſich entfernt Hatten, tie verhafte 
Zwingburg wieder zu brechen; von nun an jeßte der zum ſamo⸗ 
gitifchen Ordensnogt ernannte Ritter Michael Küchmeifter 
dem wiberfpenftigen Volle den Fuß auf ben Naden. Nicht als 
ob jetzt alle Awangs- und Gewaltmittel überflüſſig geworden 
wären — mußte doch noch gegen Ende 1405 mit Keiegemacht 
eingefipritten werben —, aber bie Wiberfegungen wurden doch 
matter, von geringerem Umfang, während immer zahlreichere 
Bürgen des Geforfams von den Bewohnern geihidt wurden. 
Zu folder Wantlung Hatten die Zuxeden Wilob’s nicht wenig 
beigetragen, und nun fonnten VNaßregeln ergriffen werden, 
welche dem armiefigen Volle vielleicht niht minder dringend 
nothwendig waren als bie Einführung des römiſch⸗ kirchlichen 
Eults. Jedem Eigenthämer wurde die Belafjung jeines Bes 
figes und eine formliche Berjchreibung deſſelben nach geſchehener 
Ausmefung zugefagt; arme damilien wurben Hier und da an- 
gefiedelt und aus den Mitteln des Ordens mit Gejpann und 
Saatgetreide verfehen; große Zufuhren von Getreide und Salz 
wurden aus Preußen bewirtt, und für die Einführung zahle 
reihen Zugvieh® wurde Sorge getragen, mit einem Worte: 
Gero, Gejdite Bolens, II. 18 
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jetst erſt lam der Orden in die Nichtung, weiche der Stolz der 
Deutſchen im Ojten it, umd welche zu allen Zeiten das Ueber— 
gewicht des Deutfchtfums über bie Slawen hegeindete. Diele 
Verfahrungsart verfing auch bei den Samogiten jo trefflich, 
daß Viele „der Edelften des Yandes‘, was ihnen zur höchiten 
Ehre gereicht und die abfäligen Urtheile des Ordensvogts wohl 
nicht rechtertigt, von dem Orten „begeßrten, daß man ihnen 
Culmůſch⸗ Recht über ifre Güter gebe, und fie gleich Rittern 
and Knechten im Culmerland halte”, ein Beweis dafür, wie 
empfenglich fie für den Segen ſtaatlicher Orbrung und indbe- 
ſondere für die gegen vie ſlawiſche gehalten weit freifinnigere 
Verwaltung waren '). 

Im Preufen ſah man die ſamogitiſche Trage als ſchon jo 
ganz aus ver Welt gebracht an, daß viele Ritter und Knechte 
fich weigerten, die zu Kriegezmeden erhobenen Leiftungen, das 
fogenannte ¶ Schaleuifch Korn‘! und das ,„‚Wartegeld“ zu ent- 
vichten, und num auf Bitten bes Hochmeiſiers fich noch zu einer 
treijäßrigen Fortzahlung verftanden ; che jedoch dieje Friſt ver⸗ 
ftrichen, tar bie Veranlaffung zu jener Steuer dringender als 
je vorhanden. Die Samogiten waren neh weit entfernt 
tavon, für ben Orden in Treue gewonnen zu fein; ſolche Hofi- 
nung konnte fich überhaupt nur ein Friedensſanguiniker wie 
Conrad von Jungingen machen; aber das war allerbings in 
Verlauf des Jahres 1406 herrorgetteten, das fi bei den ger 
quöften Enwohnern ellmälig auc din Groll gegen Witold an- 
fnmmelte. Dean Hatte vernommen, daß ber Großfürſt auf bie 
ihm in Racinj zuerkannten brittehalbhundert Geſinde nicht nur 
nicht verzichten wolle, fondern fich don dem Hochmeifter ein aus 
Samogitien ausgehobenes Hülfsheer zu einem Feldzuge gegen 
Moskau hätte zujagen laſſen. Biclleicht um dieſe Stinmmung 
zu entwichtn mahnte ber Hochmeifter bie Ausjcheibung ber dem 
Groffürften zugejprogenen Geſinde vorzunefmen, und wahr- 
fgeinlich, um fie zu dampfen, will Witoid diefes Geſchaft auf 

1) Aules diefes aach Johann v. Pofifge uxd Ann. Thorun, In 
ten Script, rer. Pr. II, 276. 217. 282. 284; das ergänzende urkund- 
The Material ift in den forgfäftigen Anmerkungen daſelbft angebeutet. 
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geſchoben wiffen, obwohl er beim Aufbau der Orbensburgen 
jeine Mitwirkung nicht entziehen Tonmte. Wie wenig Vertrauen 
gewähren übrigens die Lage war, erteilt das unausgefegte 
Bertfüßren von Geifeln, worüber in Samogitien eine allge- 
meine Erbitterung herrſchte. Haben wir, jagte mar, den Ge- 
horſam gebroden, dann ftrafe man ums durch Wegführung, 
aber man exlege ung feine Ahndung auf für ein Vergehen, 
das erſt vorfommen Tönnte. So Iagen die Sachen in Samo- 
gitien {hen bebenklich genug, ald Conrad ven Jungingen noch 
lebte, und wenn irgend Jemand, dann war gerade er für cine 
Aufgabe, wie die, welde hier vorlag, der geeignetfte Dann. 
Ale Gegenſätze aber Fehrten ihre ſchärfſte Seite herdor, als 
ulrich son Iımgingen, deſſen kriegeriſcher Arm von den Samo- 
giten ſchon oft gefühlt worden war, an die Spige des Ordens 
trat. Dffenbar ftellte fi das Einverftänniß des Volfes mit 
dem ftemmverivanbten Groffürſten fofort wieder her, denn jo 
wenig als im Jahre 1402, fo wenig wird es dieſes Mal (1407) 
ohne die Anregung Witold's geſchehen fein, dafı die Samogiten 
eine hergerreißende Klageſchrift gegen den Orden veröffentlichten 
und an alle Höfe verſandten, in welcher volllommen im Styl 
der modernen „Schmerzensſchreie“ das nom Orden erfahrene 
Leid, die Unterdrüdung ifver „ven den Vätern ererbten Frei- 
heit, die Störung ihres Hanbels, vie Unterbindung ihres Ber- 
iehrs, die Willkür gegen Einzelne und der Mangel an Ueber- 
einftimmung zwiſchen ven tugendhaft und fromm klingenden 
Borwänden und ven graujamen und rückſichtsloſen Handlungen 
den weltlichen umd geiftlihen Fürften zu Gemüthe geführt wer» 
den ?). Im Marienbing wurde man durch Freunde oder durch 
die überalf herumfommenben „reitenben Zeitungsbeten“ über _ 
ſolche Infinuationen immer jehr wohl in Kenntniß gejekt, und 
im ſehr mißtrauiſcher Stimmung ſchon begab ſich Ulrich von 
dungingen zu ber bereits erwaͤhmen Zufammmenkunft mit Witeld 
und dem König von Polen nach Kowno (1408, oben €. 268), mo 
ber Erfiere fich in der drisfener Angelegenheit für Polen oueſprach. 


1) Das Sendihreiben wurde noc 1417 dem conflanzer Concil vor - 
gelegt, und ift adgebrudt bei Dzialhüdki, Lites ote. IH, 187. 
18* 
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ueberdies „, erfuße ber Hochmeiſier“, wie der gleichzeitige Ordens- 
Gronift ammertt, „dort etliche Sachen, die man zuvor nicht 
wußte‘. Wir werden vielleicht manche von den Dingen, die Ulrich s 
Aufmerffamfeit dort erregten, noch anzudeuten haben, denn was 
unter dem Schleier einer gegenfeitigen rauſchenden und aufiwands- 
vollen Gaftlichfeit und aus dem Strome hertimmlicher Freund- 
ibaftsverficherungen nur leiſe hervorblidte, das meldeten bie 
kharf aufinerfenden Ordensbenmten vor werfchiedenen Seiten 
äbereinftimmen. Es machte ſich viel Bewegung in der lawiſchen 
Belt bemerlbar, man hörte von einem Hin- und Herziehen von 
Rufen, Tataren md Gittpauern, ohne ein deutliches Ziel er- 
Tenmen zu Minen, worauf es abgeſehen jei; die Vermuthung 
eines Einverjtänbniffes zwiſchen dem Großfürften und den immer 
umverhoßfener rehellirenden Samogiten befam immer mehr Ber 
färtung; nannte man tod gar ſchen den Emiſſär, den Witold 
dehufs Aufreizung und Organijation der Samopiten abgeordnet 
hatte; wußte man doch won den Streitkräften, über welche der 
Bojar Rumpold der mit der famogitijcen Sache von dem 
Oroßfürſten betraut war, verfügte; es war Klar, die Samogiten 
harrten nur des Winks, um loszubrechen, und doch hielt Witold 
dieſes Zeichen noch lange, noch bis in den Hochſommer des Jahres 
1409 zurück, obwohl bereits um Weihnachten 1408 in einer im 
Geheimen ftattgefundenen Berathung zwiſchen dem Großfürſten 
und dern Polentonig feſtgeſtellt worden war, daß man die Müd- 
erwerbung bes Landes Samogitien als nachſtes Ziel der gemein- 
jamen Politif anfehen müffe. Der Schlag, den man von den 
Slawen gegen den Orden rüffete, erforderte sine jo meitläufige 
Aufraffung der Mittel, und eine fo intenfioe Veriventung der- 

1) &8 feint laum ziweifeljeft, dah der von Dfugofa X, 191 ge- 
zannte Marachaleus Lithuaniae Kinboldus und ver in den Ordens— 
Japieren (f. Voigt, Geſchichte Preufens VIT, 42. Anm. 1 u. 2) er- 
wägıte „Rambotb“ eine und dieſelbe Perfon if. Der Rune bes Mannes 
ft auch in dem großen Unionsdscument von 1401 (Dziatyiistt, Zbiör 
praw. Lit., p. 4) genannt, denn das Inteiniiche „Kumbolt “ if ohne alle 
Frage Kymbold. Aber alle biefe Leiungen find umvidhtig, denn bag er 
Rumpolt keifst, Gerveifi das Thorner Friedensinftrumant bei Raczyıitsfi, 
Cod. Lith., p. 133 u. 138, 
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ſelben, daß jeder Anlaf, der die Kraft zerſplittern Tönnte, befeitigt 
jeim mußte. Mehr als jemals zur Unzeit geſchah #8 daher, dafs 
der umubige Swidrigielle wiederum gegen Witeld und zwar 
in Verkindung mit Waſſilij Dmitriewicz, dem Großfürſten von 
Mostau, im Herbft 1408 rebelliſch ausbrach. Der weitere Zur 
ſammenhang diejes Ereigniffes führt und auf die Betrachtung 
eines noch andern Gegenftanes, welcher ſich zwiſchen Witold 
und den Orden drängte, wenn auch für einen kurzen Augen blid 
die Wirkung deffelben die var, dafı der Großfürſt fortfuht, das 
äuferlich freundfihe Einverneßuten mit tem Orden zu pflegen. 

Schon in den neunziger Jahren des 14. Jahrhunderts 
tritt, und aus dem bipfomatifchen Schriftwechſel des Ordens 
feine Neigung entgegen, die Gebiete von Ps ko w, Groß⸗ New 
gor od umd das dazwiſchen liegende Wadt land — nicht ſowohl 
für ſich ſelbſt zu erwerben, als vielmehr zu verhindern, daß 
fie in die Hand Witold's kamen. Die „‚Unterteindung biefer 
Känder “, wie man das damals nannte, bucch ben Oroffürften 
würde die ungemein lebendigen merfantilen Beziehungen dieſer 
voltreichen Städte, in denen ausgedehnte deuſſche Keufhefe fih 
befanden, und beren raſtloſer Verkehr und ganz außerordentlich 
ftarfes Broduftenbebicfniß für Lioland direkt, umd indirekt für 
Preußen eine ftrömende Quelle der Bereicherung waren, ben 
Schtwantungen der preußiſch- litthouiſchen Bolitit unterworfen 
haben. Groß-Nomwgered und Pstow hatten für die deutſche 
Handeläwelt diejelbe und in nod höherem Mafe entwickelte 
Bedeutung wie demberg Halic; und Wladimir, weldhe wir ir 
einem frügern Gapitel auseimandergefegt haben. Wenn biefe 
Tetgenannten Pläge die merfantile Bewegung der Gebirge- 
ftraßen und Gebirgsabhänge nah den unermeßlichen Hinter 
landsebenen vermittelten, fo thaten jene großruffiihen Emporien 
venjelben Dienft dem atlantijch- nordiich- baltiſchen Seeverleht, 
und in dem Mafe, in welchem gegen den Ablauf des Mittel- 
alters tie Blüthe des Dürgertfums von Oberveutigland nad 
Nieverdeutjchland ſich verſchoben Hatte — denn nur der deutſche 
Handel kommt hier in Betracht —, in dem Mafe überwog 
bei den Deutjchen damals das Intereffe für den maritimen 
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Handel das des Landerports. Insbeſondere war der deutſche 
Orden in dem letztern mehr mittelbar, in dem erfteren aber 
ganz direkt Betheiligt, und ein Mann wie Conrad von Yungingen 
— machten ja diefe Richtungen die beften Seiten feines Weſens 
aus — hatte für derartige Intereſſen ein icharfblidendes, auf 
mertſames Auge. Immer wieder kommt er im feinen Ge 
fandteninftruftionen darauf jurüc, eine wie große Gefahr für 
die deutſchen Intereſſen im der „Unterwindung“ diejer Länder 
darch dem Luthauer Lüge, wenn er auch die Subftanz diefer 
Gefahr nach ver im jener Zeit und bejonderg bei dem kirchlichen 
Orden üblichen Redeweiſe nur in dem Hindemiß für die Aus- 
breitung des römiich-Fatholifchen Kirchenglaubens zu finden 
fgeint. Iedenfalls kommt durch bie Hineingiefung biefer realen 
Rücfichten und durch dieſe Ueberjegung des etwas formelhaften 
Glaubengeifers mehr Uehereinftimmung in Rede und Handlung 
des marienburger Hofes, als ſonſt derin zu finden ft. Auf 
der andern Seite aber verftand auch Witold ehr wohl, welche 
Macht gegen den Orden ihm nur allein ſchon die Möglichleit, 
daß er Herr in den Bejagten Gebieten werben könnte, verleipe. 
Er beſaß ja die Länder nicht und dannte wohl beſſer als die 
Marienburger die großen Hinbernifle gegen eine „Untertvin- 
dung berfelben; denn wenn auch Pstow und Groß -Nowgorod 
in ftaatgfeihtlicher Unabhängigfeit ſianden, fo waren fie doch 
neben ihrer eigenen anfehnlichen Macht durch das nationale und 
tiechlihe Band mit dem mosfauifhen Groifürftentfum eng 
vertnüpft und genoffen oft genug den Schug umd die Unter- 
ſtützung beifelben, bie um jo gewichtiger wurbe, als fie auch 
den Zugang zu der gefürchteten Macht der tatariichen Horde 
eröffnete. Vielleicht ergiebt ſich Hieraus ein Faden durch bie 
game kriegeriſche und politifche Thatigleit Witolb’s. Außer 
Stande, der umfangreihen Asfgabe allein näher zu treten, 
meil er van das gefammte Großruſſenthum und den deutſchen 
Orden ſich gegemüberiah, beſchloß er, wie es in dem Frieden 
auf dem Safyntverder zu Tage trat, zu theilen, um zu herrichen: 
ber Orden ſollte, gleichviel wer es eroberte, Potow, — Witold, 
Die man immer auch dazu käme, Nowgoro) erhalten. Der 
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erſie Schritt in der Erfülung ſolchen Planes war ter Verſuch 
einer Ueberwindung der tatariſchen Macht, diejer äuferiten Zus 
flucht der Großruſſen. Entjſchied mn freilich auch die Schlacht 
bei Worskla gleih an der Schwelle der ganzen Idee gegen bie 
Wünfche des Litthauers, fo zerflüfteten innere Unrupen von 
da an die Horde doch dermahen, daß fie in vie nordiſchen Ver- 
widelungen inner ſchwächer, immer weniger nur eingeiff. Auch 
rüdte ver neue Bruch mit dem Drven bie Sache wieder in 
die Ferne. Dagegen war die dauernde Erwerbung von Smo- 
lenst im Jahre 1403 ein weiterer glücklicher Schritt in bie 
weitreicfenden Pläne, denn Moslau jittere vor ber ihm auf 
den Leib rüdenden litthauiſchen Macht, und nachdem im Frieden 
zu Raeinz die Ctipulationen mit dem Orden über Salon und 
Groß Nowgorod wieder erneuert waren, fo nahm der Ehrgeiz 
Witold’s wieder feine Richtung nad) diefen Gebieten. Ja die 
Verhaltuiſſe verknüpften ſich ganz von ſelbſt bequem fir Witold, 
denn Zurij Swiatostawich, den er aus Smolensf ſchon zwei 
Mal vertrieben hatte, füchte und fand Schuß bei den Non- 
gorobern, die ihm — eine offenbare Herausforderung Witold's — 
dreizehn Städte zur Verwaltung einräumten und den Schuß 
ihrer Landesgrenen anvertrauten ) 

Ehe wir die Folgen dieſes nicht beſonnenen Verfahrens 
der Nowgoroder berichten, ſoll noch ein Blid auf die Stellung 
Zagiello s zu diefer umfaffenden Politit feines Vafallen von 
vtthauen geworfen werden. Seit der Ordnung der gegen 
feitigen DVerhältniffe durch die Union von 1401 herrſchte 
zwiſchen dem Könige und Witold das befte Einvernehmen; daßz 

" beiläufig nicht alles Mißlrauen ausgetilgt war, dafür ſprechen 
die dem Witold wiederholentlich abgeforberten Treuverſicherungen, 
welche, feweit fie uns eralten find, insbefondere zu der Zeit 
abgelegt wurden, als ſich unter Mitwirkung des Könige duch 
die Friedensichlüfe von Raciqz und Thorn das Verkälmiß 
zum Orden freundſchaftlich geftaltete. Won einer haben wir 
oben bereits Erwähnung gethan ); die andere iſt noch be- 

1) Romgoroder Chron. iu Polnoje Sobranio rask. Letop. IV, 107 

2 ©. oben ©, 219. 
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jeicpmender, denn fie füllt ſo bald nad der Separatconferen 
des Groffürften mit dem Hochmeifter in Kowno (Auguft 1404, 
sgl. ©. 272), daß ein" Zufammengang zwifchen den beiden Bor- 
gängen nicht ohne Grund vorausgeiegt wird. Mit diejer in 
Ramienie ausgeitellten Urkunde beftätigte Witold nicht dlos jeine 
frügern Gelösniffe ver Treue, ſondern ertlärte feierlich alle 
zum Naditheil der polnifchen Krone ehedem eingegangenen Ber- 
bindungen und Verpflichtungen für null und nichtig und ver- 
iprad dem Könige und der Königin mit Rath und That, wo 
fie es verlangten, beizuftehen '). Diefe Zufagen wurden auch 
eingehalten, und «8 zeigt ſich in dem Benehmen des Groffüriten 
nicht mr weniger Willtix dem Lehnoherm gegenüber, ald vor 
der Schlucht bei Worslla, jondern ein intimeres Eingehen, ein 
volltommenes Anfgmisgen an die Toren Iagiekfo’s. Bei einer 
frügern Gelegenheit (vgl. oben S. 164 f.) find dieſelben darge 
legt und gegeigt worden, wie ber König aus einer hochſinnigen 
und veligiöfen Intention bie Eroberuugsgevanten feines Vetters 
und das Vorbringen gegen Often Billigte, wie ihm in der That 
fo Etwas von dem, was jpäter das Loſungswort der Lobrebner 
tes polnichen Staates geworben, von einer „Vormauer der 
Chriſtenheit vorgeſchwebt hat, und wie er ben Kirfälfig ge- 
wordenen Beruf des deutſchen Ordens aufzunehmen und an 
bie jenfeiigen Grenzen des litthauiſchen Reiches zu verlegen 
gebachte. Im Immern gleichgültig gegen dieſe Abelung feiner 
Eroberungsenttwürfe, Hatte Witold tod) von dem deutſchen Orden 
tie Wirkung biefer moraliſchen Kraft jägen gelernt, und daher 
waren feine Agenten am römiſchen Hofe in Verein mit denen 
des Könige umausgefegt bemüht — wir überfegen die Worte 
tes Ordenschroniſten —, dur große Präſente und Gaben für 
die Cardinäle zu bewirken, dafı der Papft den dürſten, Herren, 
Rittern und Knechten, die um Gottes und der Ehre willen 
nad Litthauen kämen, um, die in den anliegenden Ländern 
wohnenden Ruſſen zum Glauben zu zwingen, und gegen fie 
ſolche „Reiſen“ wie die Deutichen gegen Litthauen zu machen, 

1) Originahıretunde in ber Üffentlichen Blllothel zu St. Petersburg, 
Acta Lith. 17. C£. Inv. arch. Crac., p. 379. 
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denjelben Ablaß und dieſelbe Guabe verleihen wollte, welche 
dem deutſchen Orden ju Preufen und zu Lirland gegeben 
worden find *). Allerbings fonnten jie das Gewünfehte nicht 
erlangen, und in dem Zeitpunlt, in welchem biefe Wünfche an 
die Eurie gebracht wurden, war dieſe in einem Stande, ber 
ihr nicht die wirkungsvolle Autorität für einen jolden Zwed 
verbürgte. „Aber der Verſuch, welcher ohne alle Frage unter 
der Initiative des Königs gemacht wurde, zeigt uns bie voll- 
fommene Webereinftimmung der Krone mit der gegen Rußland 
gerichteten aggreffiven Politif Witold's, und daß urſprünglich 
minbeftens cher bavan gedacht werben, den Orben zu Lühmen, 
als mit offener Gewalt zu zerichmettern. 

Dem immer gut umterrishteten Orden wird auch biefe 
Eoinbination micht verborgen geslieben fein, und wenn bie 
„Gaben und Präfente‘” der Polen am römiihen Hofe, wo 
man für. dergleichen eine jo ausgebildete Empfindlichfeit Hatte, 
feinen Grfolg erzielten, jo ift nicht zu zweifeln, daß der Sedel 
des Ordensagenten die fiegreihe Nivalität mit jenen aufge 
nommen Sat. Im allen Fällen beeilte ſch her Orden nicht, 
in bie Attentate auf Nowgorod und Plot wirtam einzu 
greifen, und der liobländiſche Meiſter war nur ſchwer dazu zu 
bringen, daß er die Polower von dem Frieden zu Raciqz, na- 
turlich mit Ausfhluß; des fie jelbft angehenden Artitels, offizielt 
in Kenntniß fegte ). Es kann nun unſere Abficht nicht fein, 
im die Irrgange der hichſt vervirrenden und oft wechſelnden 
Eingelnpeiten dieſer Kämpfe einzubringen; bier fommt es nur 
darauf an, durch die weſentlichſten Greigniffe zu belegen, daß 
für Witold wie für den Orden das Bündniß, joweit es Er. 


1) Johann v. Po ſilze (S. 288) oder vielmehr fein Fortſetzer er- 
hahlt dies aflerbinge erft zum Jahre 1408; inbeh Fat ex deſe Nacrinpt 
entweder aus bem Munde des Sachwaliers ober aus ben Papieren des 
Drdens, die er ja fo fleiig enugte, und mern der Erfolg auch erft 1408 
nach Marienburg Serichtet warte, jo ſtemmen tod; die Bemühungen [don 
nachweislich aus der Zeit Bouifaz IX. her. 

2) Bunge, fio-Gf- and Kurl. Unundenbuch IV, 419. Mr. 1657 
sis 1639. 
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werbungen in Großrußland in Ansficht nahm, unfruchtber blieb, 
denn, jei es ang gegemfeitigem Miftrauen oder Mifgunft, es 
iſt erſichtlich daß es zu einer gemeinjamen, nad einem Punkt 
hingerichteten Wirfjamfeit nicht Fam. Im Sommer 1405 hatte 
es den Anfchein, als ſollte Nowgorod ein ſolcher Gefammt- 
angeiff treffen: Witol und fein Berbündeter Ivan Michailo- 
wicz von Twer forderten die Auslieferung des Dort beichügten 
Jurij von Smolenst, während der Linländiiche Meiter die 
ſchleunige Rücgabe zurüdgehaltenen Ordensgutes drohend ver- 
laugte )). Aus Furcht vor einer derartigen Verbindung der 
Feinde fuchte Nowgorod durch Gefandte zu beichtvichtigen, und 
ſchickte inzwiſchen ben unglüdfichen Yürften von Smolenst aus, 
dem Lande und zwar wiederum zu dem Großfürſten vor Mos⸗ 
fan, ber ihr zum Verdruß Witold's gut aufnapm *) um offen» 
ber die bedrohten großruſſiſchen Länder ſchützen zu wollen ſchien. 
Im debruar bes folgenden Jahres (1406) broch Witofo mit 
einer ſtarken Kriegemacht ins Polowſche ein, heerte und plün- 
derte und führte elftauſend Ruſſen als Gefangene mit fich fort; 
hätten die Nowgoroder geahnt, daß der gegen Pokow gerichtete 
Schlag am Ente ihnen jelbft gelte, dann toilrden fie bie Shwefter- 
ſtadt beſſer unterjtügt haben. Alein fie zogen fich von dieſer 
zurüd, als dieje ihre Strieger nicht gegen die Deutichen, fondern 
gegen das litthauiſche Polod (im Sommer 1406) marſchiren 
Kiefen 9). Diefer nit geringem Erfolg gefrönte Zug war noch 
niht beendet, fo fanden ſaon Tolänbifche Schaaren in ben 
Gebiete von Pslow und hauften dort zwei Wochen Lang mit 


1) Bunge, Siv-ER- und Rurl. Urtundeubuch IV, 490. Pr. 1665. 
2) Exfte und vierte Nowgorober Chranit in Poinoje Sobranie 
I u. IV, 109. Bafilij machte ihn zum Statthalter von Toczot, wo 
ex jedoch in Folge einer brutalen Unthat bold mumdglich wurde er ging 
dann in die Horde zu Puladbeg. Bel. Hammer, Gefeichte ber golbenen 
vorde ©. 370. 
3) Exfie Potower Efron. in Polngje Sebranie IV, 196 ug. unb 
- zmeite Potewer Chr baf. V, 19. Man Beachte die gefänften Saimpf— 
namen, mit denen Wiold im biefer Erzählung belegt wird, Auch bie 
weiter Pstom betreffenden Greigniffe find dort mitgetbeilt; das Ciugreiſen 
Waſſnin Dmiteiewig’ aber wird nicht erwäfnt, 
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Feuer und Schwert. Während dieſe räuberiihen Kämpfe 
loderten, war der Großfürſt Wafjilij Dmitriewic; von Mos- 
tau, bewegt don dem Hülferuf der bebrängten Großruſſen, 
gegen feinen Schwiegervater Witold mit einem ftarten Here, 
zu welchen der Chan Schadibeg ein Corps Tataren zur Unter 
ftügung gefandt Hatte, zu delde gezogen. Fühlte ſich Witold 
diefer Macht nicht gewachien, oder mochte er nicht das zweifel- 
bafte Ariegeglüc in einer Sache, die dem Orden neſentlich zu 
gute kam, allein auf die Probe ftellen, es läßt fich ſchwer ein 
Grund angeben, warum, als die feindlichen Heere einander 
gegenüberftanden, fiatt des Kampfes Unterkandlungen erfolgten, 
die mit einem Waffenftilftand enbigten h. Mein im folgen- 
den Jahre (1407) nahmen bie Dinge wieder einen ganz ähn- 
lichen Verlauf; noch im Spätherbit 1406 waren die Potower 
in Civfand eingevrungen und Gatten die Deutfchen in zivei glüd- 
lichen Treffen geihlagen, und als fie im darauf folgenven Früh⸗ 
jahr (1407) durch ven mosfauifchen Großfürſten, der ihnen feinen 
Bruder Conftantin zum Feldherrn fandte, ermutbigt worden 
waren, brangen fie Wieder in Livland ein und verheerien mehrere 
Ottſchaften. Der lisländifche Meiſter war damals gerade in 
Preußen; als er zurüchefete, unternafm er (Auguft) einen 
Felvzug gegen Polow und rähte ſich blutig an ten Ruffen, 
indem ex fie in eimem hitzigen Treffen gänzlich cufs Haupt 








1) Fortfegung der Wostrefeuti’fchen Chrouit it Polroje Sobranie 
VAL, 78. Hemmer-Purakalt Geſchichte ter goldenen Herde, &. 370) 
bet iretbimlih Scattow für Vaſchtow, welches das Standauartier des 
ittpanifgen Heeres war. Pie zweite Sophien-Cpronit baf. VI, 133 fift 
Hatt Blava (Standort Waffihj's) Barlow und fast Paſgtew Opafztow 
and täßt fälfhtih die Totaren Schedibeg bem Bitol zu Hilfe ziehen. 
Die wer’ febe Efrorit (baf. NV, 472) dagegen mit ben andern über- 
dufinmmen, Bean ich oben mu die politifchen osx ber Künıpfe Witot’s 
mit Wafilij Yervorhebe, fo gefcieht e$ der Kirge wegen. Kuffilde Ge⸗ 
fhigtsforfger pätten nice überfepen foLen, daß der im Japre 1406 er- 
folgte Tod des Metropofisen Kypılan und bie darau ſich Mrsfenben firh- 
ficen Unmwälgungen, von benen toir weiter umter (im febenten Buch, im 
beitten Gapitel) veben werben, einen flarten Grund zu den Zenwürimiflen 
aifepen bem fittfanifden md mostauifcen Groffrften gaken. 
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ſchlug. Auch im diefem Herbſt unternahm Waſilij Dmitriewicz 
einen Kriegszug gegen Litthauen bis nad Wiäsma, aber ver 
Musgang war wiederum derielbe; 28 wurde ein Waffenftiiitand 
bis auf ven ‚folgenden Sommer abgeſchloſſen ). Yon da an 
aber ſcheint Witold die Erwartung, daß ſich die Berabredungen 
mit dem Orden über Pstomw- und Nowgorod noch jemals er- 
fülten werden, aufgegeben zu haben, und in dem Maße, als 
feit dem Tode Contad's von Yungingen die Angelegenheiten 
im Weften einen bevroplicheren Charakter annahmen, in dem 
Maße fand er es gerathen, feine Beine im Often zu verjühnen, 
und machte daher zumächft mit Nomgorod feinen Frieden. Viel- 
feicht würde ev auch Pstow Bald in denielben einzejehloffen Haben, 
wer nicht eben damals eine neue Gefahr emporgetaudt wäre, 
die ihn zu Nücfichten auf den Orden zwang, vefien Beiſtand 
und Friebgaltung er noch nicht entbehren mochte, 

Der unruhige Swibrigielfo, ter gefränkte und zurüdgejegte 
Bruder Jagiello's der jeit dem Frieden von Racigz und dem 
Fıldzuge gegen Smolenst fih mit einem Heinen ruffiicen Lehn, 
mit Seiwerien, Brjanst und Starobub begnügen mußte, wäh 
rend ter verhafte Schn Kieyſtut's auf tem großfürftlichen 
Throne jah, erhob fich plöglich in offener Rebellion. Witeld 
Hatte Verdacht gegen ihn geſchopft und fuchte ifu nad) Wilno 
zu loden, um ihn nicht wieder zu entlaſſen. Swidrigiello ſchien 
arfangs in die Falle gehen zu wollen; dann aber jchlug er die ihm 
von Witold zugefantten Bojaren in deſſeln, brannte feine ihm 
als Lehn gegebenen Städte ab, und ging mit jeinen Leuten 
amd feinen Anhängern zu dem Großfürſten noch Moskau, um 
ihm jeine Hülfe wider Witofd anzubieten. Dieſelben Aus 
fihten, welde er früher, als er Podolien verlaffen hatte, dem 
deutſchen Hodmeifter vorgejpiegelt hatte, eröffnete er jegt Dem 
Mostowiter: wie auf feinen Ruf die Litthauer fich jofort gegen 
das verhafte Zoch des römiſch⸗katholiſchen Kieyſtutowitzen er- 
heben wirten, umb dergleichen mehr. Ungevarnt durch die 

1) Troigei’fche Chronit in Polncje Sobranie }, 234. Fortfegung 
der Wosirefensti'fen Cpronit baf. VIII, 81. Tmer’fihe Chronu 
baj. XV, 478. 
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ſchlimmen Erfahrungen, welche der beutiche Orden unter gleichen 
Umftänden mit dem Würften gemacht Hatte, gab Waffilij Omi- 
triewic; den Verfprebungen Swidrigiello's Gehör und ſchenkte 
ihm, nie die Chronifen jagen, eine ganze Reihe ven vuffifchen 
Gebieten, oder wie wohl richtiger zu verftehen, er jagte ihm 
diefe für den Fall eines Sieges über Yitthauen zu. Ja man 
ſprach jogar davon, daß er die junge Tochter des mes- 
tauiſchen Gropfürften heiraten würde *), Um auch von Weften 
her den litthauiichen Großfürften zu beunruhigen, ſchickte Swi— 
drigieflo einen jeiner Kaplane an den Hochmeiſter und jepte 
diefen von feinem Unternehmen in Kenntni. Dieſe Nachricht 
traf in Marienburg etwa um die Zeit ein, als Ulrich von 
Jungingen den endgültigen Ankauf von Driefen verhandelte 
und ex ſomit im Begriff war, ben Frieden mit dem Polenfönig 
auf die jtärfte Probe zu jtellen. Um jo weniger war ihm 
daher ein Zerfall mit Witokd gelegen, und er teilte Witend 
nicht nur feine Mißbilligung des Rebellen mit, joudern fandte 
ihm ein jehr beträchtliches Hülfscorps unter dem in ven Ber 
ziepungen zu Witotd oft verwenteten Marquard von Salzbach 
zu ®), der alſo mit bem Groffücften, ben er einft ſchner beleibigte 
(oben ©. 220), wieder ausgejöhnt war. Auch von Polen, wo 
man die Abficht Hatte, ven Kampf gegen die Moskowiter zu einem 
im Intereſſe ver abendländiſchen Chriftenheit unternommenen 
Kreuzzug auszuftaffiren, tamen zahlreiche Kriegerſchaaren — fünf. 
taufem Langen nebft vielen Freiwilligen ſollen es genejen fein — 
dem litthanifehen Groffürften zu Hilfe, und im ven erfien 
Wochen des September (1405) walzte ſich dieſes ſtattliche Heer 
dem Oſten zu. An dem Flüßchen Ugra, nicht weit von Kaluga, 
wurde im Angefiht des am andern Ufer aufgefteilten mosto- 
witiſchen Heeres Halt gemacht. Wiederum gejchah es, wie in 
den beiden voraufgegangenen Jahren, man griff einander nicht 





1) Bunge, Lin-Eft- Kurländ. Urkumbenbud IV, 199. Nr. 1667, 
Die Urkunde eh: ierihihmlih unter dem Jahre 1398; damals taum 
Wofflijs Toter erft fünf Japr alt gemejen fein; le gehört ins Jahr 1408. 

2) 3a. Annal. Thorun., p. 291, und Boigt, Gefhihte vreutens 
VII, 20 mit Dugofj X, 189. 


Burn Google 





286 Sechſtes Yud. MWiertes Gapitel (1408.) 


an, jondern jchritt zu Verhandlungen, bie, zumal ſich die Ber- 
ſprechungen Cimibrigiello'8 als leere Vorfpiegelungen erwieſen 
und von einer Auflehnung der Unterthanen Witold's ich Feine 
Spur zeigte, zum Abſchluß eines fefter Friedens führten. Die 
Ugra wide als Grenze zwiſchen dem litthauiſchen und mos- 
foroitifchen Neiche beftimmt, und Ciwibrigietto jühnte ſich noch 
vor dem Abſchluß des Friedens mit jeinem Wetter aus. 
Bir ſehen ihn ein Jahr fpiter am litthauiſchen Hofe, wo er 
freilich jo geringichitig behandelt wurde, daß ihn der Großfürſt 
nicht einmal an feinem Tiſche ſpeiſen ließ. Cr conſpirirte daher 
jefort wieber mit dem Orden, ließ ſich von ifm fein väter- 
liches Erbe verbürgen und teriprad, bei erfter Gelegenheit nach 
Preußen zu entfliehen. Wie es iceint, erfuhr Witold von 
biefer geheimen Correſpondenz und ſchickte feinen Better in den 
Kerler der Fefte Krzemienier, wo ver Unglückliche an zehn Jahre 
Lang ſchmachtele, bis ex, durch Freunde befreit, wieder auf den 
Schauslak der Ereigniffe geführt wurde '). — Das zirüd- 


1) Woher Karamfim V,@. 15% (beutfehe Ausgabe) bie Mochricht hat, 
daß Weffilij „den Geſeben der Ehre gemäß ſich weigerte, Sribrigiefte 
auszufiefem“, ift mic nicht gelingen zu finben. Den Belez fr unfere 
Angabe Kiefern das Schreiben des Marfgalls bei Napiersty, Ind. corp. 
Livon., p. 150 und des andere Sei Naczyristi, Cod. d. Lith, p. 102 
uub bie von Boigt, Gefdichte Preußens VIL, 55 eitirten Urt Andere 
Urtt., Briefe und dhroniflifce Angaben aus dem Jahre 1418, bie wir 
mod) anzufüßen haden werben, berichten, er Gabe 9; Jahr im Kerter 
von Krjemieniee zugedracht; alfp muß er bald nad) der Alice am ber 
gen dorthin gebracht worden fein. Die ſchone Ehiderung Diugo(y'$ 
(&, 190) vom Rüczug der Berbimdeten, die zum Then cu den Wüczug 
der Franzofen im Jahre 1812 erinnert, ift offenbar eine Erpanfion bes 
Verichts im Annal. Thorun,, p. 201. Bon ben ruſſſchen Daellen ber 
rißten Über die Nebelion CSiwibrigiefto's, wen aud mer funmarife, 
Kronika ruska ed. Danitowicz. Gxfte Hoto wer Chronit in Polnoje 
Sobranie IV, 200. Zroißti'fge Chronit daf. I, 234, Fortſchung ber 
Wostrefenti’fcien Chrouit VIIL, 82. Erfte Sopbien-Gfeonit baf. 
V, 257. Awcte Sophien-Chromit daf. VI, 186. Twer ſae Epronit 
daf. XV, 474. Die Nahrigten über Suidrigiello in diefen Ichrküchern 
find ſchwer zu vereinbaren, benm mach ber Moßfrefenti'feen Chronit, 
© 55 fol ee 1410 von Moden aus einen Einfall nad, Sitthauen ge- 
maght und Schloß Serpochew genommen Haben. 
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tehrende litthentiſch · polniſch⸗ preufiſche Heer aber fitt unter dent 
frügeitigen Eintritt der Herhftregen und unter bem Mangel 
an Yebensmitteln gar hart, jo daß allein Die Orbenätrupbe 
an zweitauſend Pferde verlor. 

Obwohl nun der Orden hier fich noch den Plänen Witold's 
gefäligt zeige, je hatte fi) bei dem legtern bereits die Ueber⸗ 
zeugung durchgearbeitet, daß er auf die nun jeit drei Jahren 
gepflegte Weife feine Ziele nicht erlangen werde, sine Ueber- 
zeugung, die ſich um fo mehr aufbrängen mußte, als der Hoch- 
meifter mit der fteigenden Spannung ſeines Verhältniſſes zum 
polniſchen Könige fich immer entjchiedener von den nad Groß 
rußland hineiureichenden Brzichungen behufs Sammlung der 
Kräfte für ſeine weſtlichen Intereſſen zurüdzog. Ob ein Kriegs⸗ 
zug nah Pskow unternommen werben joll, wie Witold im 
März 1408 vorfhlug, oder ob ex, wir er im Juni befelben 
Jahres provonirte, einen Hauptmann in Polow einiegen konue, 
das find Sachen, die der Hochmeifter ſeinerſeits micht mehr 

- mtfefeiten mag; dieſe miffe er, lauten ſeine Schreiben, den 
naherſtchenden und näber dabei beteiligen Meiſter von Yip- 
land überlaffen ). — So jehen wir denn die Idee einer ges 
meinfamen Erwerbung der großruſſiſchen Provinzen von beiden 
bewerbenden Theilen aufgegeben, und damit alle die Bänder 
erſchlafft, durch welde vie Friedensſchlüſſe von Raciqz und 
Thorn bie Freundſchaft zwiſchen dem Orden und Witold hatten 
beſeſtigen wollen. Pskow und Nowgorod ſollten weder dem 
Orden noch Witold zur Beute fallen; in Samogitien über 
wogen die nationalen Neiqungen alle vom Orden angebahnten 
Ordnungen; das Einvernehmen mit dem polnifchen Hofe hatte 
durch tie neumartiſchen Vorgänge einen unhellbarm Riß er- 
halten; die polniſche Ritterſchaft ſehnte ſich nach Krieg, die groß- 
holniſche insbeſondere gelüftete 8 nad) „, Städten und Häujern; 
die Zufände der nägeren euvopäifden Staaten waren jelche, daß 
eine Einmijchung derfelben in das, was hier im Often vorging, 
nicht zu Beforgen mar — das mochte Die Anſchauung von ihrer 

1) Znei Schreiben in Bunge, Fün-Ef- und Kurlaundiſches Urkunden 
bug, N. 1749, 1708, 
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Lage jein, welche Ingiekto und Witold Hatten, als fie um Weihe 
nachten 1408 in Nowgorodet zufammenfamen und ſchließlich 
zu dem Vornehmen gelangten, zunächſt Samogitien fih wieder 
guzueignen. Bon da an nahmen die Greigniffe einen reißenben 
Lerlauf. Wenn Witold zwar noch im Februar 1409 einige 
uͤtthauiſche Truppen mit ‚ven Kinländern in dem Gebiete von 
potow heeren umd haufen ließ, jo ſchloß er doch bereits im 
April mit diejen langjährigen Feinden einen ewigen, feiten 
Frieden ), und war jomit, da er mit den Nowgorodern, wie 
berichtet (S. 284), ſchon früher zu einer Verjöpmung gekommen 
und an ver Ugra mir feinem Schwiegerſohne von Mostau ſich 
verftändigt hatte, von diejer Seite aus unbebeltigt, jeine ganze 
Kraft gegen Weften zu richten. Dieſer Stand der Dinge fün- 
digte ſich auch jofort durch ein Helleres Emporlobern der jamo- 
gitifchen Nebeilion an. od war ber bipfomatiiche Verkehr 
nicht abgeriffen, und als ver Horhmeifter über Die veränderte 
Haltung des Großfürften jein Befremden ausbrüden ließ, konnte 
dieſer noch eine durch das Mißtrauen gefräntte Würde hervor- 
tepren; aber ale man ihn um Nach fragte, wie der Auffäg- 
Kichteit der Samogiten beizufommen wäre, erwiderte er gleich- 
gültig, er hätte feinen mehr, feittem man ſich ſchon Tängft 
nicht mehr um den früher gegebenen befümmere. Solche Glätte 
und Kühle wurde aber eben nur in der tiplomatijchen Sprade 
bewahrt, war mar unter fich, dann war bie Rede verher, dann 
wollte Witold, „werm erſt das Getreide reif wäre, ſich ſelbſt 
an die Spike der Samogiten ſtellen, fie nach Königsberg führen, 
und die Deutſchen mit Feuer und Schwert bis an die Ste 
treiben, daß fie jelbjt ſich erfäufen follten”. Sowie ver Auf- 
ftand in Samogitien daher um ſich griff, begann Witold auch 
ungefcheut die Organiſation deſſelben, fette behufs „Unter 
windung des Landes‘ jeine Beamten ein, und ließ durch Heine 
Trupps ter Infurgenten die Ordensgrenzen beunruhigen. 
Gleich aus den erften Anfängen des „großen Krieges“, 
1) Ene Pstower, erte und vierte Nowgoroter, cerfe 


Soppien-Cpronit unt Portfegung der Wostrefensti'fgen an dan 
öfter angeführten Orten. 
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fo nannte man ihn damals und fpäter allgemein 2), Taifen ſich 
nicht unbedeutende Mängel in der Sefammtüberficht der Sache 


Tage von Seiten des Ordens und eine überaus ungewöhnliche " 


Plenmäfigkeit bei den Gegnern erlennen. Nach ben ung jegt 
noch vorliegenden Berichten ber Ordensbeauiten, welche ſich 
nicht blos über die, einzelnen Vorlommmniſſe erlaſſen, ſondern 
mit vieler Einſicht die Intentionen ber handelnden Perſonen 
der Aufuierlſamleit des marienburger Hofes zu unterbreiten 
wiſſen, iſt es nicht recht verftändlich, wie der Hochmeifter längere 
Zeit darüber in Zweifel fein Tomte, daß das Innigfte Einver- 
fänoniß und ein fyftematifches Zufammenwirten zwiſchen Witold 
und dem Könige obwalte. Mar jage nicht, daß er, wohl vefien 
Humbig, ſich stur dieſer Verftellung bebient habe, um in aller 
Form ven Kriegsfall Herbeizuführen; auch bie Art der preußi- 
ſchen Vertheidigungsanſtalten zeugten für bie, unrichtigen Vor⸗ 
ausſetzungen des Ordens. In bemfelben Sinne war auch die 
durch zwei Ordenscomthure an ven König (Juni 1409) ger 
tichtete Anfrage ®), ob er ſich des Großfürſten und der ſamo⸗- 
gitijchen Rebellen annehmen würde. Ongiello eriwiderte, darüber 
erft vie Meinung feiner Baronie einholen zu müffen; auf eine 
überflüffige Frage eine entſprechende Antwort. Indeß ließ der 
Hochmeifter nicht nad, auf sine pojitioe Erflärung zu bringen. 
In der dritten Juliwoche wurde dieſe von einer polnifchen Ge- 
ſandtſchaft, an deren Spite der Erzbiichof Nicolaus Kurowski 
von Öngen, Matthias von Labiijyn, der Balatin von Kaliſch, 
und Vicent Oranowsti, der Caftellan von Nafel, ſich ber 
fanden 9), überbracht: Wlutöverwandtichaft ber Fürften, ſowie die 
ſtaatsrechtliche Ordnung zwiſchen Polen und Litthauen veranfagten 


1) De magna strage alias o wielcim pobojezein Helft eh z. ©. 
bel Nicolaus v. Ylomie, gl. Seript. rer. Pr. IIT, 440 oben und 
p- 441. Diugofz X, 198 ımd passim: conflietus magnus. 

2) Xuf die mu Elhing Hatigefunbenen Berpandiungen, aus denen fi 
ein Refume aller obwaltenden Streitpuntte ergiebt, jei bier gelegentlich 
serwiefen. Bei Raczpästi, Cod. Lih., p. 97 mb Rebel, Cd. 
dipl Brand. XXIV, 122. 

8) Grebengbrief bes Königs kei Racjp ti, Cod, dipl. Lith., p. 96, 

Faro, Gejtinte Folent. IL. » 
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Allerdings den König, dem Groffürften in jeder Bedrängniß 
beiguftehen, aber er biete bem Hochmeifter feine guten Dienfte 
ju einer zutlichen Bermittelung an. Davon wolte Ulrich von 
Ruigingen nichts mehr hören; da ſchleudere er Fieber, erwiderte 
er, den Krieg mad Litthauen. „Hütet Euch, verjegte ber 
Erzbiſchof, „ein Krieg mit Litthauen ift ein Krieg mit Polen 1“ 
Und als ob bei dem Hochmeifter jet erſt die richtige Weber- 
jeugung durchſchluge, rief er aus: „Habt Dent für biefe offene 
Erklärung! fo mill ich's denn Lieber beim Haupt als bei den 
Gliedern faſſen, und Lieber beſiedeltes und brbauetes Land, als 
Dede und Wildniß auffuchen.” Damit brach die Berfandlung ab. 

Anı 6. Augufl warden von Marienburz die Abſahebriefe 
erlafien, und in dem Augenblick, als fie in Krakau am IH 
übergeben wurden, ftanden die Heerichaaren des Ordens bereits 
innergalb det · polu ſchen Green, in dem Dobrzynerland, bas von 
feber bie Bforte für die Ordensritter nach Polen hinein bildete. 
Nech ſchneiler ald im Jahre 1392 wurde 8 eine Beute der 
deutfihen Ritter; Rypin und Lipuo ergaben ich ohne Weiteres; 
die Hauptburg Dobrzym, welche eimen kurzen Widerſtand Leiftete, 
wirrbe erftirmt ımb niedergebrannt, wobei sine große Menge 
Bolt, Däner und Frauen ben Tod in den Flammen fand; 
eine etwas härtere Gegemvehr leitete das günftig gelegene 
Bobrommifi, das aber gleichfall® nach vier Tagen fich ergeben 
mußte. Hier im Felde vor ver Yung erſchien der Erzbiſchof von 
Gnefen im Namen des Königs, um noch einmal die Friedensvers 
mittelung zu verſuchen aber wie als Borbebingung die Räumung 
der Weichjelburg Zlotorha vor den Polen gefordert wurde, er⸗ 
Härte ver Geſandie ohne Vollmacht zu fein, worauf dann die 
Ritter die genannte Burg gewaltjam nahmen, die Belatung 
gefangen fortfühsten und die Feſte abbrochen. Während der 
Belagerung diefes Plages Heßen, einer Nachricht zu dolge, die 
Ritter alle älteren und lngern Damen aus Thorn heraus 
tontmen, umd unter den rauſchenden Klängen ter Slöten, Lauten, 
Eimbeln ımd Trommeln [chritten fie wie zum froͤhlichen Tanze zum 
Stürmen vor, und als die Burgwerte eingenenmen und ab- 
geriffen toneen, wurden die Baeffieine mach Tpoen zum Aufbau 
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der Kirche zu St. Johann hinabgeführt *). Die Ritter hauſten 
mit Exbitterung, und ſo raſch umd hurz die „Reife“ auch ges 
weien, jo blutig war fie. Im einem Zeitraum won mach nicht 
drei Wochen war das Sand in ben Händen bes Orbens; denn 
auf die Einnahme der Burgen verftanden ſich die Witter offen- 
bar beffer als auf die Beljchlacht. Die Kriegsweije, am welche 
man ben Litlhauern und Samogiten gegenüber gewöhnt war, 
wurde auch bier zur Antrendung gebracht, und ihr Erfolg war 
glängend, fo Tange nicht ein comtenteirtes, im freien Selbe 
operirenbes Heer ihnen gegenüberftand. Diefer unvelfommenen 
Tattit entſprechend erftredte ſich auch vie Angriffslinie über die 
ganze ausgedehnte preußiſche Tewitorialgrenge und löfte bie 
Macht des Ordens in Inuter Cojorten auf, die ſehr geeignet 
waren, „Lande und Burgen“ zu geivinnen, was der Hochmeiſter 
als fein naͤchſtes Intereſſe bezeichnete, aber eine beftinmte Ent- 
ſcheidung nimmermehr herbeiführen konnten. Daß dieſe von dem 
Hochmeifter nicht ſofort ganz und voll ins Auge gefaßt wurde, 
war unftreitig ein fpäter tief beffagter Bepler. Das Verfahren 
des preußiſchen Yeerführers zeigte bei aller Thattraft, Zapfer- 
feit und perfünlichen vitterlichen Größe doch den in dem Her⸗ 
tommen und in ben Gewohnheiten des Ordeus erzogenen und 
beichräntten Dann, welcher den — wenn ih fo jagen darf — 
acuten Krieg verſchmähete umd lieber ben chroniſchen vor⸗ 
409, welcher in eine Menge mehr oder minder abenteuerlicher, 
dem Ehrgeiz und der Verwegenheit des Einzelnen Gelegenheit 
bietender Sträuße und Streiche fich auflöfte Dieſe Kriegs- 
weiſe, welche man im Allgemeinen ale die mittelalierliche be- 
zeichnen Tan, umd welche in den Heidenkämpfen wohl am 
Plage fein mochte, war übel angebracht gegenfiber einem durch 
eine monarchiſche Spige geeinten Heere. Trotz aller burce 
greifenden Concentration der Leitung trat doch die corporative 
Natur des Ordens für die Priegsführng unfeilbeingend ber- 
vor. Mit gefammelten und geſchloſſenen Heeren, die damals, 

1) Der Munahft in der Lengnich ſhen Ansgide des M. Gallus, 
©. 110. Diugofz (X, 198) [prich: mar van ber Aunoefenfeit der Damen; 
die preußifgen Duelien haben dieſen Zug nicht 
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wie es im darauffolgenden Jahre geſchah, den Feind auf dem 
gelbe erwartet hätten, wäre es ber Ueberlegenfeit des Orbens 
waßricheinlich gelungen, das Heer bes Könige und das des 
Großfürſten jedes bejonders zu ſchlagen und zu ‚vernichten und 
eine Vereinigung der ſlawiſchen Streitkräfte zu verfindern, bie 
dem Orben verhängnigvoll werden jollte. Daß der Hod- 
meifter fo handeln würde, davor Hatte Witold, nach dem Der 
richt des Marjchalls, eine „teufliiche Sorge‘ '). Ein anberer 
Umftand, welcher die Wirkung der deutſchen Waffen lähnite, 
war. das unaufhorliche, noifchen, die Kriegeereigniffe ſich ein- 
iebende Diplomatificen, das bald Hoffnungen ungeireuer Art, 
bald Ueberreizungen des Zorns umd der Leidenſchaften erweckte, 
dann aush wieder dev Energie in einem Augendlit Einhalt: ge- 
bot, in welchem fie zur ftärfften Entwidelung gelommen war, 
und weldes vor allen Dingen allerlei trüben Elementen eine 
Einwirkung geftattete, die von dem- „Frifcden und freubigen 
Kriege“ fern geblieben wären. — Zu gleicher Zeit alſo, als 
der. Ordensmarſchall in Dobrzyn eingefallen, war der Krieg 
auf verjefiebenen Punften ber Grenze entbraunt; die Comthure 
von Thorn und Schlochau überzogen, Die ſogenannte Kralna 
(das Ländchen) 2) mit Feuer und Schwert, [egten die Burgen 
Kamin und Zempelburg in Ace, gewannen die Burg von 
Bromberg und warfen in vie Stadt aus Rache für cine Der 
raubung der thorner Kaufleute den Feuerbrand ®); von der 


3) Schreiben des Marfealls bei Haczyıtsti, Cod. dipl. ‚Lith., 
p- 10% 

2) Ygl darüber F. B. F. Schmitt, der Kreiß Flatew (Thorn 
1807), ©. 16f. 

3) Dah die Kefte Bromberg von ihrem Caftelar fir eine Befechung 
eusgeliefert worben und Tomel v. Baglefayn barliker wor Schmerz ger 
forben fei,. if eine Diugofz X, 19R sallein eigenthümfiche Madpricht ; 
Yagegen üft and, wenn man den offiziellen Vericpt anfieht (Boigt und 
Schubert s Ausgabe bes Lindenblatt, S. 197), bi Johenn v. Po- 
filge, S. 302, bie Nachricht von der Geſengennohme bes Comifurs von 
Schweb durch den bromberger Caftellan nicht wahrfgeinlih. Dex gleich 
weitige Auonyımus des Yenguid, ©. 110, fat die Groderung Brumbergs 
afne bie beiben gedochten Cinzeinfeiten. DLugofz Yat bei ber Erjäptung 
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Neumark aus juchte der Vogt namentlich bei Driefen den Feind 
zu verſcheuchen; bie Comthure von Brandenburg und Dfterode 
Hauften in den Gebieten des Herzogs Ianıfz von Mafonien, 
der zum Unterfhied von feinem damals dem polniſchen Hofe 
groffenden Bruder Ziemko dem Rönig ſich mit Eifer angefchleffen 
Hatte. Von vefien Sohn Bolesiamw allein Hören mir, daß er 
den Angriff des Ordens zu rächen fuchte, indem er bie Stadt 
Soldau nieverbiannte un vierzehn Dörfer ringe herum zer- 
ftörte., Sonft murde die polniiche Kriegemacht nirgends wahr- 
genommen; nur in Sumogitien war «8 lebendig, die Auf- 
ftändijchen erbraden die Friedeburg und zwangen den Ordens« 
vogt, der Hinter ſich noch die Burg an ber Dubiffa abbrannie, 
das Wand zu verfaffen. An dem Aufbau beider Burgen hatten 
Witold's Leute mitgeholfen; Samogitien aber war jegt frei, 
und ſchon fing man an, jogar dag Orbensgebiet felbft zu be⸗ 
unrufigen und zu veriwäflen. Doch ertannten beibe Theile, 
daß Hier nicht der Schtwerpunft des Kampfes ag. 

Dis Wenige, was wir von den Vorbereitungen und Mitteln 
wiffen, mit denen bie Polen dem Ariege entgegenjafen, erfahrar 
Diefes ganzen Kriegtzuges mande Eizeinfeiten, deren Duelle uns nicht 
Setannt find, fo tie dinrigtung es Joannes de Plomini fott Heifem 
Biorian aus dem Wappen Prus; tann die feige Capitulatior des War- 
cisfam Gotarbowic; aus dem Wappen SiS, der in Bobromnifi commaz- 
Birte unt ber daflir fange im Kerter gefeffen haben foll; einer won ben 
Capitularten, Bartofz de Plomiton, fol infomict und bariiber wahnfinnig 
geworben, trogbein bei Tannenterg umd dei Krone wegen feiner Tapfer- 
feit ſeht bemerkt, und feiehtig Bei einem tolen Sprung mit anem Pferde 
verunglitdt fein; mit allem bem till mit vedht’ fimmen, daß der König 
im Sabre 1411 dieſem Bartofz be Plomitow urkundlich eine Scheutung 
von 300 Mart auf einige Ortfdaficun auweiR (Inv. arch. Orac., pı 208) ; 
ſerner fprigt D£ugofz von einer von den Orbenerittern nicht ngepattenm 
Gefangenenldfung.- Wir entbehren jet der Mittel zur Nachpriifung tiefer 
alleinftehenben Angaben. — Nach ben Anenvmus des Lengnich, ©. 110, 
fol aud auf Natel ein wenn aud) vergeiliger aber beutereiher Stumm 
verfucht worden fein; baven wiflen bie andern Quellen, auf Diugoiz 
its. In einem Zriefe aber vom 10. November 1410 (bei Nacayrieii, 
Cod. Lith., p. 119) fpricht der König_ausbrüdli von einer Berheerung 
bes Natlerlandes 
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wir nur aus dem Berichten ber Orbensbenmten an ihren Hoch⸗ 
meifter; wie es benm überhaupt ohne dieſes Material um bie 
Geſchichte Polens in diejen Zeiten Mäglich beftellt geweien wäre. 
Beer über die Mafnafmen im Innern des Landes, noch über 
tie internationalen Beziehungen fin ung von polniſcher Seite 
Aufammenhängende, authentiiche Nachrichten überliefert. In Hin 
fiht der legten kommen insbeſondere Böhmen, Ungarn und 
Pommern in Betracht. Seit dem Bünduig Wiadhslaw 
dagiello's mit Wenzel von Böhmen aus dem Yahre 1395, 
welches für ben Polen damals die Vefrekung von einer jefähr- 
Then ihu urnſchleichenden Jutrigue enthielt, waren bie beiden 
Könige allezeit gute Freunde geblieben; eine Freundſchaft, die 
tem deutſchen Orden mande Unbill won Seiten des Böhmen- 
Lnigs zuzog. AS Rönig Earl VI. von Fraukreich mit Wenzel 
in Rheims über eine Beilegung des päpftlicden Schisma über- 
eingefommen war, berpflichtete ſich der Letztere, auch Polen zur 
Annahme des Eompromiffes zu bewegen, und lud ben König 
Bladyslaw chon 1398 zu einer Zujammenfunft ein, die jedoch 
wegen einer Erkrankung Wenzel's nicht zu Stande um. Später 
Tigte der Böhmenfönig auf Dagielio o Freuudſchaft in noch 
großeres Gewicht, denm Polen, das keine Urſache Hatte, ſich 
fir Ruprecht don der Pfalz, den Freund und offenen Be 
günftiger des deutſchen Ordens, zu erwärmen, gehörte zu ben 
menigen Staaten, welche in ihm unerſchüttert den deutſchen 
Laiſer anerkannten. Vielleicht war feine Schwäche das Mittel, 
208 ihn am Iebhafteften der polniſchen Froundfchaft empfahi 
Im Jahre 1404, hırz mac dem Frieden von Racigs, hielten 
die beiden Könige behufs Abichluffes eines neuen Schug- und 
Trutzbündniſſes einen Verhandlungstag zu Breslau, zu welchem 
dagiello mit einem vie Deutjchen in Erſtaunen ſetzenden zahl- 
teihen und glänzenden Gefolge angelommen war. Der nächte 
Zweck des Bünniffes war freilich ſchon durch die Beilegung 
des bohmiſchen Krieges mit Sigismund von Ungarn und Albrecht 
von Defterreich binfällig geworben, aber bie nachbarlichen Fürſten 
taufehten gleichwohl vie Schutz · und Trugverfiherungen aus, 
und jo eingenommen war Wenzel für ven König von Polen, 
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daß er ihn zum Schiedsrichter in einer Streitſache mit den 
Herzögen von Oppeln, ben Neffen des „Nadieſpan“, erfer 
umd feinem Spruch fih zu umterwerfen verſprach. Ob «8 
wahr iſt, daß König Wenzel damals dem befreundeten Mon- 
archen jogar die Ueberlafjung gewiſſer Befigungen in Schleſien 
amgeboten habe, ift um ſehe (nächlig erwiefen; daß er 
aber. gar auf ganz Schlefien zu verzichten bie Abſicht gehabt 
hãtte, das konnte nur erhigter Patriotismus erfinden 1). 
Diefem Verhäftniß ber beiden Firften zu einander entſprach 
auch das ihrer Völker; Handelsvertheile Inkten viele Böhmen 
nach Polen, und wer in-Polen einer Högern Ausbildung zur 
ftrebte, ging nach Prag, und als daher der polmifche König für 
feinen Krieg mit dem Orden im den Nachbarlanden werben 
Tief, famen auch viele Böhmen und Mähren herbei, vie in dem 
Heere dagiello's in ber Negel als kriegsgeübte Männer vie 
Stellen der NRottenführer befamen, welche die zufammenge- 
würfelten polniſchen und litthauiſchen Maffen zu organifiven 
hatten, Gerade. im entſcheidenden Augenblick aber machte Wenzel 
eine jo entgegengejegte Schwenkung gegen Sagielfo, daß er vie 
viele Jahre Lang gepflegte Freundſchaft gänzlich verrieth, und 
wiffen wir auch feinen beftimmten Beweggrund für dieſe Sinnes- 
änderung anzugeben, jo iſt es doch nicht unbedenklich, daß made 
weisbar eben im Jahre 1409 ter Orden, der fonft feften 
Iemandem Etwas ſchuldig war, dem gefpbebürftigen König 
Wenzel 60,000 Gulden „gelobtes Geld“ gutſchrieb. 


1) Neber bie Zufammentuuft in Breslau ſ. Pelzek, Ming Wenzd- 
laus II, 497 und Patady, Gefgihte Bögmens IT, 1. &. 204. Dıf 
der Brief Werzel's an Sigiemumb’s Mätfe, in welchem allerdings die A- 
ſicht einer Entöuferung von Vefpungen auszebrädt ift, fih gerabe anf 
Schtefien und den König von Polen dezehi, durſte noch zu ermeifen fein. 
So gut wie brei Jahre fpäter bie Adſit vorpanden war, Schlejien mit 
Breslau und Scweidnig an Jobft von Mähren zu verpfänden, fo mag 
auch damals von einer Berpfänbung tie Rebe genefen fein. Der vom 
König gefüllte Schiedsfprud im dem Etreit mit ten oppelner Genen 
d. d. Briebt 18. Moril iR gedrudt in A. Mosbach, Prayezynki do 

dziejöw polskich, p. 83. Bergl. ebendeſſelben Muffag im Bd. VII ter 
Jeitfehrift deb [hlei. Gefcichtövereiuß „Ueber bie Gefangemmehunung 1.“ 
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Nicht minder freundlich jtanden bie Monarchen von Polen 
und Ungarn zu einander. Seitdem Sigismund aus jeiner Ge⸗ 
ſangenſchaft befreit, die wenig bedeutende Partei, welche eine pol- 
nifche Tpronfolge in Ungarn im Auge gehabt hatte, an ſich 308, 
war jeder Anlaß geichwunber, der fein Mißtrauen hätte erregen 
innen, und ba feine ganze politiſche Richtung nach Deutſchland 
bingefehrt war, wo für Jagiello nur jecunbäre Intereffen lagen, 
und diejenigen Fragen, welche Zufammenftöße Hätten Berbeifüßren 
fömen, die Frage um den Beſih der rufftfchen Provinzen und 
Podoliens und um die Lehusboheit in der Moldau, Walachei und 
Beijarabien, von dem Ungarntönig einftwweilen preißgegeben waren, 
jo ftand dem frieblichen Vertehr und der Aufrechterhaltung des 
1396 geſchloſſenen jechezehmlährigen Friedens Nichts im Wege. 
Daß Wlavyslam agieflo Übrigens zu guten Dienften für 
Sigismund bereit war, zeigt uns der Scheinkauf der Neumark, 
ber ben Orben zu raſcheren Entfchlüffen brängen follte. Indeſſen 
aber entwickelte fich, wie wir gefehen Haben, die kriegeriſche 
vage zwiſchen Polen und dem Orden zum Theil aus den Folgen 
dieſes Verkaufs der Neumark; wir wiffen, wie der Orden bie 
Reclamanten einzelner Defigthümer, zu benen ja auch ber pol- 
nifche König gehört, an Sigismund von Ungarn verwies, und 
wollte diejer, daß ter Orden die Ratenzahlungen für die Neu- 
mart nicht einftelle, fo mußte er fih mit allem Nachoru gegen 
alle retlamirenden Mechtsanfprüche entſcheiden. Erhob fich mun 
hieraus ſchon ein Schatten in der Freundſchaft der beiden 
Könige, jo ergab ſich eine noch tiefere Abneigung aus der, mar 
kann fagen weltgeſchichtlichen Steftung Wabpslam Jagielto's, 
der als Mittel- und Verinlpfungspuntt der im Kampfe gegen 
das Deutſchthum begriffenen ſlawiſchen Welt, auch den Parteien 
in Ungern, welche dem Yuremburger wiberjteebten und wejent- 
lich aus ſlawiſchen Elementen beſtanden, als feindliche Loſung 
galt. MUS Sigismund's Königthum 1401 in Frage geſtellt 
war, hören wie daher auch von der Bildung einer polniſchen 
Partei in Ungarn, und als fpäter weſentlich auf Betrieb der 
Slawen im Ungameich Satislaus von Neapel als Gegentönig 
aufgeftelit wurde, ſoll eine Verbrüberung pwifden ben Rebellen 
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und polniſchen Magnaten voraufgegangen fein *); jedenfalls ift es 
gewiß, daß die erfteren nad) ihrer Niederwerfung und Bertreibung 
in Bolen eine gaftliche und jchüßende Zuflucht fanden. Ueberhaupt 
ſtellte ja Sigismund den in nationaler Beziehung ſcharf ausze- 
prägten Gegenfag zu dem Polentönige dar, und feine Stellung 
‚auf die Seite des Ordeng war eine jo felbftverftändfiche, daß fie 
wohl von Niemandem in Polen bezweifelt wurde. Nichts deſto 
weniger mögen doch bie Drohungen tes Ordens mit einem 
preußij -ungariichen Bundniß in Polen nur geringen Eindruck 
gemacht haben, denn ıman mochte wohl wifien, daß Sigismund's 
Loge im eigenen Reiche ihm nicht erlaube, eine weſentliche 
Kriegsmacht zu Gunften des Ordens aufzubringen, da ex faſt 
auf allen Grenzen feines Landes in Gefahren verwidelt war, — 
eine Meinung, bie ſich jpäter als ganz und gar gerechtfertigt 
erwies. Die Huge polnifche Politik ſchonte daher, fo viel es 
anging, die Bejiefungen zu Sigismund, lief fih aber von 
biefer Rücficht nicht einſchüchtern. 

Es bleibt ung noch übrig, das Verhältniß des Polen- 
tonigs zu den pommeriihen Herzögen in Betracht zu ziehen, 
das von dem Erfteren zu allen Zeiten mit befonderer Sorg⸗ 
falt im Auge behalten ward. Ye gefahrvoller für den Orden 
ein Eimernefmen ver polnijhen Krone mit den Pommern 
mar, welche mehr als alle andern Nachbarn ſich in der Lage 
befanden, ihm ſchaden zu können, deſto eifriger war er bemüßt, 
einem olchen vorzubeugen, und gleih nach tem Regierungs- 
antritt Jagiello'8 hatte der preußiſche Hochmeifter unter nicht 
geringen Opfern die Herzöge Wartislaw VII. Bogislaw VIIL. 
und Barnim TIL. an feinen Anliegen zu beteiligen gefucht. Allein 
Herzog Wartislaw brad) ſehr bald die gelobte Treue, als ber 
König ihm durch die Verleihung ver Stadt Bromberg zu ſich 
Herüberzog, und als die Beraubung und Nievernerfung des 
Herzogs von Geldern bie Feindſchaft mit bem Orden verfehärft 
hatte, ging Wartislaw im Jahre 1390 nach Peiſern und ſchloß 
für fich und jeine Brüder mit dem Könige nicht nur ein Blnd- 

1) Siehe die urtunde bei Dogiel I, 40. Bl. jedoch chen ©. 296. 
Am. 1, 
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ai, ſondern Hufbigte „beim Kbnige Wiadhelaw, dem Reiche 
und ber Krone Polen‘ Für Bromberg erhielt der Pommer 
ans Nücfiht auf Wladysluv von Oppeln vorläufig, jedoch 
unter Beihränkungen, die weit wichtigere Feſte Nakel '), die ihm 
1393, als jeine Brüder während feiner Abweſenheit wieder mit 
dem Orden in beſſere Beziefungen getreten waren, noch einmal 
verſchrieben wurde ). Bald aber jtarb Wartislaw VIL, und 
feine Brüder, die es ſiels mit bem Orden gehalten Gatten, 
ſchlugen ſich auch jegt wieder auf defjen Seite, jo da ber König 
fich genöthigt ſah, Natel wieder einzujiehen, und einen ber her« 
vorragenbften Magnaten, ben in jener Zeit öfters genannten 
Vincent Granowsti, als Burgherrn damit belehute ®). 
Indeß blieb diefe Trennung der Interefien zwiſchen Pelen und 
Pommern nicht Lange beftehen, denn ala der Herzog Swantibor 
von Stettin wegen des von feinem Sohne Otto einzunchtmen ⸗ 
den ergbifchöflichen Stußfes von Riga mit dem Orden in Streit 
gerathen war, erfolgte fofort wieder dev Abihluß eines Bünd ⸗ 
niffes mit Bolen im Iahre 1905, zu welchem neben Eiwantibor 
auch Dogistu VII. beigetreten wer *). Die vermittelnbe 
und verjepleppende Politil Conrad's von Yungingen hatte es auch 
mit den Pommern zu keinem gewaltſamen Ausbruch kommen 
Laffen, und das Bünduiß blieb daher auf dem Papiers fiehen; 
die Spanmung zwiſchen Polen und dem Orden hatte überhaupt 

1) Bal. oben ©. 118. Ann 1 und Barthold, Geſch. von Rügen 
ab Pommern III, 518f. 

2) Urt, bei Dogiel I, 5TL Barifold, S. il. 

3) Unter ber pommerifehen Herrſchaft war einige Zeit Edarb von 
dem Wolde, ber den Perjog von Geldern miebergemorfen Hatte, tex Lefns- 
träger der Yurg, Aug Vincent Granomeii ſcheint die Burg ala Eaftellar 
einige Zeit im Namen Wartistaw's gehalten zu haben, denn in der Url. 
Muczt. u. Rapfj. I, 263 wird er jhon ben 9. Januar 1998 Caflelan 
genannt. 

4) Urt. im Inv. arch. Crao., pı 47. Im gahre 1396 it Sman- 
tibor in Krala. Der Rath ſchenit ihm (nach Ausweis der Rechnungs: 
Bücher) 66 Schod pr. Groſchen pro literam (1) libertationis strate per 
terras suas et fratris sui, und eine gleiht Summe verpflichtet fie ſich 
au folgenden Ofterfefte zu zahlen. Ambr. Grabomsti, Skarbniczka 
archeol,, p. 117. 
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damals nachgelajfen und das Einverftänpnig mit den Pommern 
war einige Sabre hindurch gegenſiandslos geworben. So— 
bald aber fich wieder Wolken jwifchen den beiden natielichen 
Gegnern erhoben, waren pommeriſche Herzöge bereit, das deutſche 
Intereſſe zu Gunften der Polen zu verratben; fo hören hir 
aus bem Jahre 1401 von einem Mertrage Barnim’s V. von 
Stolp, in welchem biefer fich um 400 Mark polniſcher Groſchen 
zum Soldner der polniſchen Krone verkauft, und von einem 
1402 getroffenen Exbvergleich der keiten Brüder Bogislaw VIII. 
und Barnim V., in welchen der Fall ber Wiedererwerbung 
don Bromberg oder anderer Entjchädigungen au Geld und 
Land für Vaſallendienſte zu Gunſten der polniſchen Krone ſchon 
im Voraus dem Ablommen eingefügt wird *). Als nun aber 
gar der beutfche Orden die Neumarl erworben hatte, trat für 
Polen und Pommern die Gemeinfamkeit ver Gefahr laut 
mahnend zu Tage. Um fie zu deſchwören, hatte Swantibor 
ebenjo wie der Polenfönig daran gedacht, die Neumark ſelbſt 
zu erwerben, allein dazu waren fine Mittel bei weiten miht 
ausreichend, und ex mußte ſich Darauf beicränten, dem Orden 
Schwierigleiten mach Kräften zu machen; er erhob Sculd- 
mahmımgen, conjpieirte mit dem aufſäſſigen Landadel, und 
wieberholentlich berichteten die Ordenäbenmten nah Marien- 
burg, daß beide zufammen im Einverftändniffe mit dent König, 
von Polen ftünden; indeß wußte ihm ber Hochmeifter durch den 
Erlaf einer alten Schuld zu beruhigen, aber Bogielar VIIL. 
bieft fi überzeugt, „der Orden, fein Gläubiger, ginge nur 
darauf aus, ihm aus dem Batererbe zu verdrängen“. Daher 
ſehen wir ihn auch im Auguft 1403 zu Korczhn dor „feinem 
fiegreichiten, ruhmwürdigſten Herrn“ bem Könige ftehen, dem 
er um einen Jahresſold von 800 Mark mit hundert mohlver- 
fepenen Lanzen zu bienen verfpradh, wogegen biefer ihn in ſein 
„Hofgefinbe aufnahm und in feinem Gebe fehlten wollte '). 
Da jevod bald darauf bie Friedensſchlüſſe von Raciag und 


1) BarthoTb, ©. 576, wo ach bie Kegligf, Urt. eitict find. 
2) Urt. Bei Dogiel I, 57L. 
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Thorn die Kriegsbeſorgniſſe auf eine Weile aus dem Wege 
räumten, jo blieb auch die korczyner Huldigung wirkungslos; 
indeß zeigte doch die Sippe der pommeriſchen Herzöge in alfen 
Geichäften jo viel Borneigung für die Anliegen des polnijchen 
Mönigs, daß die Ordensbenmten fi dortfer niemals des Guten 
verjahen, und um fie zu gewinnen, ihr die möglichite Schonung 
angebeihen Kiefen?). Dieier auf Sthrauben geftellte Zuftar 
dauerte bis zum Ausbruch der Feintfehaft zwiſchen Polen und 
dem Drben. Im dem im Hochſommer 1409 begonnenen Kriege 
mußte Partei ergriffen werben, und jo wie damals die Sache 
Tag, Tonnten bie Bommern nicht zweifeln, welde ihnen ſich auf- 
nöthigte. Traten fie gegen den Oiden auf, jo waren ihre 
Länder gar bald mit feindlichen Waffen überfhwenmt, und 
von der Mögfichteit eines Schupes durch Pelen war damale 
noch nichts wahrzunehmen; überdiet bejahltt ber Orben bie 
ihm geleifteten Dienfte, und das war entſche dend. Im Auguft 
1409, als bie Orbensfäßnlein ſchon im Felde ftarben, kamen die 
derzöge Swantibor von Stettin und Bogisfaw VIIL von 
Stolp zum Hocmeijter ımd verpflichteten ſich zum Kriegsdienſt 
gegen Bolen, und vor Brobownili ertfeilte Ulrich von Jungingen 
ihnen die Verfiherung, daß ex ohne fie mit einzuſchließen feine 
Sühne mit Jagiello und Witold eintreten lafien wiirde. Auch 
Wartislaw VIII. von Wolgaft war ſchon früger durch anſehn⸗ 
liche Summen für die deutſche Sache gewonnen. Dem Orden 
fog an dieſen Bundesgenoſſen jo viel, daß er auch weiterhin 
in einer Zeit, als die Rüftungen alle Mittel in Anſpruch 
nahmen, die Opfer nicht ſcheute; Bogiskam erhielt noch im 
September 1409 ein neues Anlehn ton 1000 Schod Grofchen, 
umd eben ſo viel wurde dem Herzog Ulrich von Stargard neben 
dem Sold für Ritter und Anechte für die Hülfe einige Wochen 
vor dem Entjcheivungstage im Jahre 1410 zugeſagt. Als es 
aber zur Erfüllung aller der ſchwer erworbenen Verfprechungen 
tommen ſollte, zeigte fih die Treulofigteit der pommeriſchen 
Herzöge im bedanermewertger Art. Bon Allen war allein 


1) Boigt, Geldihte Breufens VIE, 12. 38. 
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Swantibor von Stettin feines Wortes eingedenk, und fandte 
feinen Sopn Kafimir mit ſechshundert Nittern und einigen Fähn ⸗ 
fein Knechten über die Weichſel, die Anden, und indbefonbere 
Boziskaw VIIL, ftedten die Mahnung ein und warteten ohne 
Anteil ab, wie die Wirfel fallen würden 2). — So feßen 
wir, daf der König Wladyslaw, wenn er auch in dem Wett- 
bewerb um die materielle pommeriſche Hülfe unterlag, doch 
bei den dortigen Herzögen Sympathieen genoß, bie bei irgend 
welchem tfatfüchlihen Erfolg fih zu guten. Dienften für die 
Sache Polens fteigern würden. Es waltete im Weſentlichen 
dieſelbe Conftellation vor wie ein Iahrhundert früher in ten 
Kämpfen Wladyslaw Lolietel's mit dem Drben. 

Aus dem Augeführten aber erhellt, bafı ber König von 
Polen zwar feine direkten Bundesgenoſſen und Unterjtügungen 
von jeinen weitlichen und ſüdlichen Nachbarn, aber auch leinerlei 
Hinderniffe ımd Hemmungen zu erwarten hatte So war es 
denn jo gut wie den deutſchen Ovvensrittern dem Polen un- 
verwehrt, im deutſchen Landen Söloling zu werben, mb 
her Vopt der Neumart berichtet nad) Varienburg, daß fich 
polnische Werbengenten im Harz und im magdebirger Stift 
jegen lieden und Hülfstruppen für ben König mietheten. Be- 
deutender aber war ver Zufluß an Manuſchaften von Böhmen 
und Mähren und aus Ungarn, dem der Charakter des ganzen 
Unternehmens als eine Auflehnung des Slawenthums genen 
das niederhaltende deutiche Uebergetvicht war im einem auffällig 
Hofen Maße von Deutüchfeit unter ben Slawen verbreitet. 
Bon Ungarn fer, wo durch die Begünfügung Sigismund's 
viele Polen zum Kriegspienft angejogen waren, wurden dieſe 
in die Heimat zueicherufen, und mur weil fir meift noch einen 
vreijäprigen Sol von ben ungarifchen Kaffe zu fordern hatten 
und nicht jofort erkangen konnten, folgten fie dem Rufe nicht 
fogleich. Indeſſen würde die polnische Macht ſelbſt mit Auf⸗ 
vaffumg aller ihr zu Gebote ſtehenden Hilfsmittel nicht im 


1) Nach ben Ixil. Boigt, Gejchichte Preußens VII, 45. 48. 57. 87 
and Bartfolb a a. D, & 611 fl 
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Stande gewejen jein, in jo imponivenber Weiſe aufzutreten, 
wenn fie fich nicht zu Hülfsquellen gewendet Hätte, die nach den 
damaligen Anfhauungen des Abendlanbes venverflicher, unchren- 
hafter Natur waren. Kein Umftand erregte jpäter jo ſehr 
das Entjegen, den Widerwillen und die Rüge der Chriftenheit, 
als ver, daß Jagiello jelbft und durch Witold bie Tataren zur 
Unterftügung anricf und gegen gläubige Cpriften zum Kriege 
führte. Weit einem fichtlichen Schamgefühl juchen die polniſchen 
Berichte diefe Cubfibie zu verkleinern und zu verbunteln, und 
doch fteht es feft, daß ihr vorzugsweife die Erfolge zuqufchreiben 
find, welche bie jlatwifche Macht ernbiete. Dreihundert Tataren 
unter ihrem „Imperator, jagt Dhugoſz, jeien in dem Heere 
Witold's mitgebraht worden; dreißigtaufend Tataren, berichtet 
ein Drbensbeamter weit glaubwürdiger, Hat Witold feiner 
eigenen Angabe nah ſchon in feinen Marken liegen, um nad) 
Breußen geführt zu werden; und wer der „Imperator “ ift, fönnen 
wir wohl auch jagen, denn es ift fein Anderer als Saladin, 
einer von ben Söpnen Tocptamifch’s, welche noch immer nicht 
aufhörten, die Herricaft der tatarifhen Horde anzuſprechen, und 
- welche, indem fie dem Witold mit aller ihrer Macht dienten 
ſich denſelben für ihre Zwecke verbinvlich zu machen glaubten. 
Gewiß würde der König von Polen, Hätte er liber alle dieſe 
Hülfsmittel ſchon im Dahre 1409 verfügen gefonnt, gleich tem 
erſten Vorbringen des Ordens einen geivaltigeren Widerſtand 
entgegengeſetzt haben, allein Truppenmaſſen von folder Zahl 
waren im jenen weitgeſtreckten Gegenden ber jarmatiihen Ebene 
nicht ohne jorgfältige Vorbereitungen und ohne die Gunft der 
Jahreszeit heramzırmälgen, und ale daher durch den rafehen Angeiff 
des Ordens auf das Dobrzynerlanb das Zeichen des rieges ge- 
geben war, erklärte Witold zum Verdruß des Königs, daß er 
beim beſten Willen jett logzuichlagen aufer Stande jei. Witold's 
Entſchuldigung war woßlbegründet, denn eben bamals war 
Buladbeg, ber Feind bes mit Pitthauen verkündeten Tataren- 
Chans Saladin, zu welchem Iurij Swiatoslawicz von Smolenst 
geflogen war, in die Gebiete des Großfürſten eingedrungen, 
und noch war nicht abzufehen, bis zu welcher Ausdehnung biefer 
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Raubzug ſich ftiigern würde). Der König war daher auf 
jein polniſches Heer angewieſen, zu welchem nur der Herzog 
Ianujz von Mafowien mit feinen Rittern geftoßen war, währen 
deffen Bruder Ziemowit dem Stönige wegen eines von ihm in 
Anſpruch genommenen, von dem Gerichte aber bem loniglichen 
Aerar zugefprocenen Gutes grollte *). CS murfte daher um 
To mehr Klugheit und Vorficht anfgeboten werten, und ber 
König befahl, feine Stellung geheim zu halten, vor allen 
Dingen. jede Zerjplitterung zu vermeiden und ben Feind nur 
mit geſchloſſenen Kräften anzugreifen. Erſt im Anfang des 
September ?), als das ganze Dobrzynerland mit allen Beften 
dem Hochmeifler bereits zu Füßen iag, rüdte das polmſche 
Heer. von Krakau aus, und ftand am Ende des Monats in 
der Nähe von Bromberg, welches eine harte Belagerung aus- 
halten mußte. Nachdem ber beutjche Commandant der Burg 
in ver Gegenwehr gefallen war, ergab ſich bie Bejasung genen 
die Zuficherung freien Abzug 4). Zu weiten Kämpfen kam 
8 nicht. Der König Wenzel von Böhmen that feine um 
ſchweres Gelb übernommene Schuldigteit, und bot den ftreiten- 
den Theilen durch eine unter dem Herzog Conrad dom Oels 
und deſſen Sehn ſtehende Gejandtfhaft feine Bermittelung an. 
Jagiello nahm fie zwar an, ließ fid) aber nicht Davon abhalten, 


1) Hammer, Eeſqhchte ber goldenen Horde, ©. 370. 

2) dal. Urt, bei Muczt. mb Rayfa. I, 279. Rr. 167 mit Joh. 
d. Bofilge, ©. 303. 8 muß aud) demertt werben, da dem Maffen- 
AÜNReNb wom 8. Ceteber me Januſz beitrat; Ziemorit ſiend mit dem 
Drden micht im Kriege. 

3) Rad Diugofy X, 198 war Wolborj ber Ort, au welchem fi 
die Heeuschtgeilungen fuumehu füllte. Bow dort aus if auf das 
zweite Gircufarfepreiben des pofnifcen Könige an die Döfe bacier, dem 
das Worbeezt (Beigt, Geficpte Preufens VIL, 56. Anm, 3) der Urt. 
ÄR Woliorzz auch das Datum derſelben, 9. September, ſinmnt mit 
Dingofz 

4) Annal, Thoran., p. 304, Annelit ber Lengnich ſchen Kedlubet 
Ausgabe, ©. 110 und’ Dfugofs X, 199. Iohann v. Pofilge, ber 
bier dem amtfichen Bericht de8 Hochmeiiers anßjieft, verfhiweigt biefen 
Vorfall, Rad, dem Cchlußfat ber erften genannten Oele ſh int die Cazi- 
hulation erft in Golge des Mafienilftands von 8. Drtober erfolge zu fein. 
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zunãchſt bis am feine Landesgrenze vorzubringen, um ben vor⸗ 
gehobenen Comthur won Schwetz von polniichem Boden zu 
entfernen. Auf der Grenge zwiſchen Bromberg und Schwep 
wurde dann unter den Bemühungen jener Geſandten von dem 
Könige wie von dem Hochmeifter ein neunmenatlicher Waffen- 
filftand auf ver Grundlage des uti possidetis und mit ber 
Uebereinkunft, die jtveitigen Angelegenheiten dem Schiedsſpruch des 
Königs don Böhmen zu unterbreiten, am 8. October genehmigt. 
Bis Faftnacht 1410 follte der Spruch gefällt jein '). Während 
Herzog Januſz von Mafowien dem Vertrage beitrat, war von 
BWitold allerwegen feine Rede. Auf beiden Seiten aber Iebte die 
Ueberzeugung, dag es fi nur um einen Aufihub der Waffen- 
entſcheidung, keineswegs um eine ernſte Beilegung des Bruches 
handele. Dem König war es gelegen, weil der litthauiſche 
Großfürft mittlerweile jeine umfänglichen Vorbereitungen treffen 
und die Vereinigung mit dem polniſchen Heere einleiten konnte, 
dem Hochmeifter, weil er mach der Art, wie der Feind mit 
einem geofen gejcloffenen Heere aufgetreten war, einſah, baf 
er feine Kriegefüprung werte ändern uno unter Sammlung 
feiner Streitkräfte gleichfalls in geſchloſſener Reihe im Felde 
erfheinen müffen. Von dem Schiedsſpruch lonnte der Orden 
am wenigften eine hohe Meinung Haben, und in diefem Sinne 
eines feiten Glaubens am die Unvermeidlichkeit des Krieges 
waren aud die näcten politiſchen Mafnahımen. Noch im Lager 
von Schweh wurde mit bem febitiofen Swidrigiello angetnüpft, 
ver nur eben vernahm, daß gegen Witold Krieg geführt würde, 
als er auch ſchon wieder feine großiprecheriihen Bufagen dem 
Feinde verbriefte ); fie waren beveutungslos wie vordem. Von 
den Bünbniffen der Preußen mit den Pommern iſt bereits erzählt, 
aber das hei weitem wichtigfte, wen auch in einer materiellen 
Bedeutung wenig die andern überragend, war das Bündniß 
tes Ordens mit König Sigismumd von Ungarn ®), im welchem 


1) Hierher gehörige Urt. bei Lucas David VIIL, 175. Dogiel 
IV, 82. Mr. 76. Reczpiiefi, Cod. dipl. Lith., p. 104. 

2) Bol oben &. 286. 

3) Wet, bei Racyyusli, Cod. dipl. Lith., p. 107. 
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der Letztere ſich zum Kriege gegen Polen verpflichtete, jobald 
biefes Heiden oder Nuffen in jeinem Kriegsheere verivendete. 
So farblos und veutungsfügig diefer Vertrag war, ber den 
Orden in feiner ſchwierigen Lage nöthigte, gleich jet 40,000 
Gulden zu zahlen H, jo alles Nachorucs und Grmftes ent 
behrend war auch bie ganze Haltımg Sigiömund’s. Bon dem 
Hofe zu Ofen, wo fie um Weihnachten gemeilt hatten, "begaben 
fich die Gejandten des deutſchen Ordens, der Spittler Werner 
von Tettingen und der thorner Comthur Graf Albrecht von 
Schwarzburg, nach Prag zu dem großen Verhandlungstage, im 
welchem man ven übermäßigen Auſpruch erhob, bie weit gähnende 
Kluft zwiſchen zwei durch unüberwindliche Gegenfäge der innerften 
Naturanlage getrennte Staaten mit pergamentnen Austunfts- 
mitteln füllen zu wollen. 


Fünftes Gapitel. 
Der Entfheidungsfampf. 


Die Bedeutung des Jahres 1410 mit feinem ums bier 
beſonders angehenden Geihichtsinhalt reicht weit Über das In- 
tereffe einer zwiſchen zwei rwaliſitenden Staaten fallenden Ent 
ſcheidung hinaus. Wie weſentlich es auch fein mag, daß von 
diefem Zeitpunkt am in dem Shftem der ſich Bildenden euro- 
puſchen Staaten eine felbftftänbige, in ſich ſelbſt begründete, 
gefürchtete und darum geachtete ſlawiſche Staatzmacht einge- 
treten, und auf der andern Seite eine aus den sigenthümlichften 
Antrieben ımb Wirkungen des Mittelalters zuſammengefloſſene 


1) Gberharb Winded (in Achsech, Geſhhichte Kiniz Sigmmts 

1, 457, Beilage XVIIL): „Do fantent die Pruffen Herren ju bem lnig 

Sigmunt von Ungern XL, tufent Gulden mit der groffen Siligen, alfo 

Ludwig und Ruprecht flugent. Ich Eierjard Winded Half fe gauen und 

Degerter Gilf von dem Hnige. Vol. weiter unten ©. 909. Aum 2, 
Gars, Befsigte Polens. IL. EN 
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politiſche Schöpfung zu dalle gebracht wurde, ſo erſchepft dies 
doch nicht die weltgeſchichtliche Stellung der Ereigniſſe, von 
denen hier die Rede fein wird. Mom cs, um ber Träger 
eines Prinzips zu fein, möthig wäre, ſich deſſelben in vollem, 
ganzem Umfange bewußt zu jein, dann möchte man wohl fich 
einer tiefgreifenden Uebertreibung ſchutdig masen, wenn man 
den von den jarmatifhen Steppen und aus dem tatarijhen 
Horden aufgelejenen und zuunmengetriebenen Menjchenmaffen, 
welche unter dem polnijchen Banner ins Feld ridten, den Trieb 
eines tiefern Grpanfens beilegen wollte, Dieſe halbgefitteten 
Menjchen haben freilich lein Bewußtſein davon, daß fie ihren 
Teils daran arbeiten, ben Stuͤtpfahl eines Baues umzu⸗ 
ſchlagen, ver als romantiſche Welt mit feiner Spige bie in 
den Himmel ragte. Sie folgen dem Geift, der, fie treibt, aber 
fie fegen ihn nicht. Und wer, auch vom der Meifeften nicht 
abgefehen, wer hätte ben Geift einer Zeit voll und ganz im 
Angeficht erichaut, ihm, den man ja doch ur „an den Spuren 
kennt“. Alle großen Ereignifje jener Tage find mehr oder weniger 
Drehungspunkte, in benen ih zufammengehaftene, ein fa che 
Birkungsbahnen in mannichfaltige zerftreuen; die Samm- 
lung und Allgemeinheit des Mittelalters macht der Individug- 
Kifiwung und Zerfiweuung ber neueren Zeit Plag. Die grofen 
Formationen der Vergangenheit, bie Hierardie und das Lehns ⸗ 
weſen, bie Kirche und das Ritterthum fühlten bereits in allen 
Mer die zerjegende, fteigende Gewalt ihrer Gegenfäte; vor 
ihren Augen ufurptren das freie Forſchungsrecht und die 
ſozialen und ſtaatlichen Anſprüche das vordem von jenen bes 
herrſchte Gebiet, und von dem Augenblick ar, be ihr Sturz 
entſchieden nar — ſchien es, als Hätte jene mittelalterlichen 
Gewalten cine bethörte Leidenſchaft ergriffen, das ganze Dafein 
auf eine einzige Karte zu: ſeten, als erfaßte fie ein daͤmoniſcher 
Eifer, fo Haftig als möglich zu fterken. Insbefondere das 
Ritterthum. Weit jener abenteuerlichen Verachtung des eigenen 
Lebens, mit welder in früßeren Zeiten der amelne Ritter 
Allem und Jedem gegenübertrat, was den aufregenden Neiz 
der Todesgefahr enthielt, forderte jegt das Rittertfum in 
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Maſſe ohne Rüdjicht auf feinen Beſtand feine Gegner in bie 
Schranken, und gleich jenen Zweifimpfen, welche der unerihärf- 
Küche Gegenftanb der Sänger und Barben geworden, wurden 
jest Monſtreduelle aufgeführt, in denen nicht ein Mitter — ſon⸗ 
bern das ganze Ritterthum aus dem Sattd in ben Staub ger 
ſchleudert wurde. Alles was durch das Ritterthum niebergebalten 
oder unmoglich gemacht ward, hielt es am ber Zeit, ſich dafür 
zu väden, ſich Geltung zu werichaffen. Sein jozialer Despo- 
tismus wurde von bem flandriſchen Bürger umb Handwerler 
wie ton dem feier Bauern, jein religieſer Myſticismus 
und ſirchlicher Hochmuth non der Kürten, feine unſtaatliche 
Weltbürgerlichleit von dem flanifcen Nationafgefüßl zu 
Boden geworfen. Wie weit auch bie Schlachten von Sempad, 
Nicopolis und Tannenberg räumlich und zeitlich auseinander 
liegen, find fie doch verwandte Yeuferungen bes nänlicen 
Geiſtes. Mber auch im der Aufeen Form ihres Borganges 
bieten alfe eine fonberbare Aehnlichteit und Gigenthünfichleit 
dar; auf allen brei Feldern Kümpft bas Ritterthum mit Ger 
ringihägung weientlicher prattiſcher und taftifcher Vortheile 
immerwährenb unter ben Formen, Uebungen, Gewohnheiten und 
Hertönumlichteiten der Ehenalerie; bis zu feinem töbtlichen Falle 
verbleibt das Ritterthum in ber nalerifchen und feiner idealen 
Grundanlagt entfpringenden regelnoffen Attitoe; mit einer ge- 
wiſſen Stubirteit wird bie Niederlage trapirt. Das aber 
ift ein fehweres Berhängniß, Der Eamon ber Chwalerie fat 
immer zu feiner Vorausſetzung, daß beide Gegner in gleicher 
Weiſe fid) jeinen Befegen und Regeln unterwerfen, daß Edel - 
muth verbinde und die Verbindlichleit edelmüthig mache, daß 
nur ber Line mit bem Löwen, nicht der Wine mit ben Füchſen 
fümpfe. Was aber fragen die Bauern aus ben Bergen, die 
ſtlaviſchen Türken und bie flaijch-tateriicen Helden und 
Steppenbeivohner nach ben Lehren bes ritterſchaftskundigen 
„Wappenihifberers“? Diefe Menfchen find unbefangen von 
einer Zeremonien erzeugenden Ueberkieferung, fie folgen dem 
Erfaltungstricb und dem nüchternen Verftande, ber ihnen väth, 
für fich den Schatten zu ſuchen, Sonne umd Staub dem Gegner 
20" 
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aujufehren. Die Ritter wollen ben Kampf, jene ben Erfolg. 
So ſchlagt der Nitter Großmuth nur zu ihrem Schaten aus. 

Die politifchen Fehler des deutſchen Ordens auf ter einen 
Seite, das Uebergewicht und die Ausdauer der polniſchen Politik 
andererjeit erklären ſich aus ſolchen Gründen. Man hat viel 
darüber geftritten, wer von den beiden Gegnern ben Krieg 
eifriger gewünſcht habe. Nun giebt es aber ganz zwingende 
Anzeichen, daß der König Wiadhetam Aagiello bis zum Teften 
Augenblit‘ vor der Entfcheidung eine friedliche Haltung einge 
nommen, und daß bie Grundlage, auf welcher er eine Aus- 
gleichung möglich Sielt, in Hopem- Mafe der politifchen Sernunft 
moderner Anſchauungen entſprach. Das national mit Kitthauen 
verwanbte und zu ihm gehörige Samogitien wie das außer Frage 
ſtehende Dobrzyn ſollte der polnifcen Krone ausgeliefert, be— 
sießentlich ohne Anfprüche zugeftanden werben. Auf der andern 
Seite dürfen wir ben Berficherungen bes Hochmeifters den Glauben 
nicht verſegen, daß e8 ihm, dem Hocmeifter, dem ertwählten 
Fürften un Negenten betviebfamer, gefegneter, in Cultur und 
Ordnung erblügenter Linder, aufrihtig am Frieden gelegen ge- 
weſen — nicht aber bem Ritter Ulrich von Iungingen. Der Ritter 
würdigte nicht, was der Regent in Anſchlag brachte; der Bitter 
wollte den Krieg, tarin lag eine Crfültung, jeins Begriffs, 
man jollte das micht radeln. — Auf dem Gebiete der Ber- 
handlungen Hatte der Orden bie Situation in ber Hard. Bei 
dem verabrebeten Berhanblungstag, ver im Anfang des Februar 
(1410) zu Prag eröffnet wurde, war ber König Wenzel eim will⸗ 
führiges Werkzeug bes beutfchen Ordens, das für ben empfangenen 
Lohn erllärte, was man von ihm wollte. Samogitien wie 
Deiefen und Zantol ſprach ex bem Orden, Dobrzhn zwar den 
Polen zu; doch jollte dieſes Tegtere einfttweilen jo lange in böb- 
mifchen Befig gegeben werben, bis die Ausfüßrung aller Punkte 
der koniglichen Entſcheidung feiner Garantien mehr bevürfte ). 
Und als ob et hen Spruch in feiner ganzen Hohiheit iluftriren 
wollte, fügte Weujel beinfelben noch die Schenkung der „, re 


1) Der Schiebsfpruß Sei Lucas David VIE, 189, 
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genheit und Wuftung Sawdaw“ (Sudauen) — als ein vor⸗ 
mals dem König Johaun von Böhmen erobertes und ber 
bohmiſchen Krone angeblich gehöriges Gebiet an den Orden 
Hinz. Es verfteht fih, daß die zahlreich und glanzvoll er⸗ 
fehienenen pofnilchen Gefandten gegen bieje Parteifichleit pro⸗ 
teftirten und nicht ohne Hohn erklärten: dieſes Urtheil müßten 
fie doch erft ihrem Könige zur Kenntnißnahme vorlegen, worauf 
der König — ein in der Stile wirſendes und thatfächliches 
Verhältniß aufdecend — entrüftet ausrief: ,„Afo fehen wir, 
daß Ihr die Könige in Polen jeid, und nicht Euer Herr; wollt 
Ihr denm den Lrieg fo werdet Ihe mich umb meinen Bruder 
von Ungarn auf ber Seite des Ordens ſehen“ '). Die Polen 
verließen ohne Weiteres Prag, und als der böhmiſche König 
einen neuen Verhandlungstag auf den Mat nad) Breslau ber 
Hufs Ratificirung feines Schedoſpruchs ausſchrieb, hielten fie 
es nicht mehr der Mühe werth, zu erſcheinen. Die Ordens - 
gefanbten erhielten für ihr ſchweres Geld — ein bebeittunge- 
Tojes Pergament. 

Die zum Theil fabelhaften Vorſtellungen, welche damals 
über den dom Orten in Marienburg geborgenen Schatz in 
Untauf weren, wurden injofern in gewiſſer Weile gerechtferligt; 
als der Hochmeifter auf leere Demonftrationen und hohle ober⸗ 
flächliche Interventionen mehr Geld vertvendete, als ein Staat, 
der in einen äuferfien Entieiungstampf einzutreten im Ber 
griff iſt, ſich entziehen darf. Waren ſchon bei Wenzel die aufs 
gewendeten Mittel zu bedauern, fo wicht minder das am ber 
„„Neichövicer und König von Ungarn“ vergeuvete Geld H, ob⸗ 


1) Johann d. Wofilge, ©. 313. Ic will doch Hier anmerken, 
daß tie in mehrfager Rüdfiht fehr intereffanten Berichte eine® geheimen 
Agenten am ben Hodmeifter, welde Raczyrisfi, Cod. dipl. Tith., 
p. 110 u. 112 abgebrudft Hat, aufer aller Beziehung zu ben Exeiguiffen 

- bes Japres 1410 fiegen urb entfielen in eime ſehe viel fpätere Zeit 
zu fegen find. 

2) Die Befedung von 49,000 Gußden, die Sigiemumb erhielt, wurde 
immer als bie legte Mate für bie Neumart augeſehen; jedoch dem ift 
nicht fo, fondern aufer den 40,000 Gutden als Teste Mate wurden noch 
40,000 Guben an Sigismund gezahlt Wofile num font, wem nicht 
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wohl diefer mit mehr Geräufch, mit größerem Aufwand ſchein⸗ 
barer Entüjtung, mit mehr angeblichen Vorfägen auftrat. 
Schon das im December 1409 mit dem Orden geichlofjene 
Bündniß ließ der Wortbrüdigkeit Sigismund Ss allerlei Hinter- 
türen offen, jein Verfahren im folgenden Schre ift das eines 
Mannes, dev ängftlich befliffen ift, ven Schein zu retten. Aller 
Einmiſchung konnte ſich Sigismund um jo weniger enthalten, 
als er ja, infoweit bie briefen-zantofer Frage Gegenfland des 
Streites war, derſelben eigentlich eingerüpet hatte. Er lam 
jo, um doc; irgendwie zu handeln, auf ben damals hechſt 
unpraktifchen Gedanfen, einen Verſuch zur Enizweiung Witold’s 
mit Wladyslaw dagiello zu wagen, und zwar mit Hülfe einer 
ſchon umter Conrad von Jungingen mehrfach deſprochenen Com⸗ 
bination. Offenbar hatte Sigismund von ſeiner Bedeutung 
und Macht als „Neichsvicar ” allzu übertriebene Borftefungen, 
und glaubte von diefer Würte aus eine Verfügung über Kronen 
fih anmafen zu können, bie jelbft von den Kaiſern und Bäpiten 
mer mit großer Zurücheltung, als eine mehr tpeoretifde Prü- 
rogative behandelt worden ift. Im dieſer Vermeſſenheit bot er 
auf einer Zuſammenkunft in Käsmark im Februar 1410 dem 
Großfürften eine jelbftitändige Krone an, wofern ex von Jagiello 
fih Tosfagte. Sonde woar, daß das, was Conrad von Jungin- 
gen jeher Zeit als eine große Beſorgniß ausiprach, jegt im 
für die umnitge Seriegeeuttäcnng! (Ggl. Boigt, Enverbung der Reumart, 
©. 99) Wein die Sage Legt noch anders, als fie dort bargefellt wirb. 
Die Urt. über den Bundeßertrag vom 20. Derenber (Raczyisti, 
Cod. Lith., p. 107) erfhöpft nit die Gegenfänbe bes Nebereintoummeng ; 
daneben wurde umgweifelhaft ein geheimer Vertrag gefchlofien, ber ben 
Drben verpflichtete, fr ben Kriegebeiftand eine Subfdie von 375,009 
ungarifepen Gulden Kinnen zwei dahren zu zahlen. Denn in dem ge- 
Heimen Bertrage vom 3. Januar 1419 nird dieſelbe Beringung wieder 
aufgenommen mit dem Zufag: bie und ber vorgent Homeifter (b. i. Ulrich 
don Jungingen) von be ordens wegen mit fyuen Briefen terfchriben 
(Gofgbiowsti 1, 57). Es if daher anzunehmen, daß bie 40,000 
Guben, bie Cberharb Winbet gepäpft Kat, mr eine Abſchlags zahiung 
jener fiputirten Summe waren. Weiter aber laun man ad fliehen, 
daß aud her bereitd in demalben Cinue wie 1412 für den Fall des 
Sieges eine Teilung Polens in Nusfiht genoramen wurde. 
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Einverſtändniß mit dem Orden dem Großfürſten entgegengebracht 
wurde. Allein ba Witold ſchon zwölf Jahre früher vor ver 
Schladt an der Worskla, als feine Stellung zum polniſchen 
Hofe nichts weniger als umzweidentig war ımd feine eigenen 
Dojoren ihn auf dem Salhnwerder zum Könige ausriefen, ſich 
hierin sine wohlbedachte Maßigung auferlegte, fo war jetzt, ba 
ein gemeinjchaftliches Unternehmen die beiden Wettern noch enger 
aneinasber früpfte, um fo miehr bie natürlihe Folge die, daß 
er fofert dem Konige von Polen von dem Vorſchlage Mit- 
theilunz machte). Die Anregung Sigismund’s aber macht 
um fo mehr den Eindrud der Treufofigleit, als der Mörig 
Wiadyelaw, der perfönlich ganz umweifelgaft der Erfaltung 
bes Friedens zugethan war, bie nächte Veranlaſſung zu ber 
küsnarler Gonferenz gegeben hatte. Gerade Witold war der 
Stügpunkt der Kriegspartei in Polen, und jener zornige Aus- 
bruch des böhmiichen Königs auf dem prager Schiedstage zeigt 
uns, taf der halbnärriſche Menzel eine politiſche Gituation 
doch noch fchärfer zu erkennen im Stande war als fein Huger 


1) Allerdings haben wir baflir fine andere Gewähr ale Diugofz 
XI, 215, deun wenn auch Eberh, Winded (. Ahbch a. a. DO, 
S. 455, Beilage XIII) von ber Eonferenz in Küsmart ſpricht, fo ift 
ex bot) iber den Jahali der Berpanblungen uicht unterrichtet. Der won 
Beige (VIL, 63, Ann, 2) ciiete Bericft eng bem Fol. D, Mgprönigs- 
Herger Archiv bezieht ſih auch nur cuf Berfantfungen zwifcen Sigs - 
mumd und Jagiekke. Den Brand von Kä6mart während ter Conferenz 
wihlen Diugofy und Winde Übereinftumnend ; nach der Anbeutung 
des Letztren cher ſcheint Witofd, durch deſſen Leute vielleicht das Feuer 
ausgeioramen tar, in Gefahr geftanden au daden, von den tüemater 
Bürgern und ben Ungarn ‚getöbtet zu werden. Winbed giebt bel ter 
Gelegen heit ein hemertenswertheß Werzeichniß der ven Mitorb mb feiner 
Gemahlin bem ungarifgen Königspaar Überveißten Gefcente. Much 
Diugofz fand bie Conferem um Oftert, nach Winbed afer in den 
erfien Tagen des Februor Matt. Min 16. gebruar befinde: fih Witotd 
(nach Urt. Bei Balinsri, Historpe miasta Wilna I, 171) allecbings 
in Wins, und Karona XII, 10 giedt gerade den 16. Fedtuar al ten 
Tag an, da dagieilo na) Sanderz befufs der Berfandlumgn getormmen 
war. Alein die bort abgebrudie, do Sigiemmd am 17. Januar in 
Rafdan, und die (a a. D., ©. 25) um bie Ofterpeit in einem garız anbern 
Theile des Reichs ausgefelten Uckunden möchten fir E65. Inbed yeugm. 
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Bruder, Trog mesrerer Zufälle indef, die noch dazu gelommen 
waren, die Stimmung in Käsmark zu vrüden, ſchieden die Beiden 
Fürften unter Austaufch vieler Gejchente freundlich von einander. 
Immer voll von dem Gewicht feiner Perjon, lieh Sigismund dem 
Orden fagen, er ſelle fich nicht in den Krieg einlaffen, bis er 
ſelbſt behufs eines Vermittelungsverfuchs in Preußen erſchienen 
fein würd. Der gutmüthige Ingiello glaubte oder [bien an 
Sigismund’ Vorfäge zu glauben, und gab ihm und einem ſehr 
ftattlichen Gefolge Geleitsficherfeit durd Polen 1), allein ftatt bes 
ungariſchen Königs erſchienen die Bevollmächtigten Nicolaus 
von Gara und der Großgraf Scibor von Sciborzyce in 
Krakau. Dort war ihr Gefchäft Bald erledigt, den die pefnifchen 
Bedingungen waren beftimmt und ausgefprochen; bann gingen fie 
nad Marienburg, und wir vernehmen von einer bemerfenswerthen 
Thätigfeit derſelben erſt in dem Augenblick, da das ſlawiſche 
‚Heer bie preußiſchen Grenzen bereits überſchritlen hatte, und 
ein Erfolg im höchſten Grabe umvahrfheinlich war. 

Bon beiden Seiten wurde mit ber größten Anſtrengung 
gerüftet. Mannfchaften aus alten Gegenden Europas wurden 
angeworben, doch jeheinen dem polniſchen Heere fich weſentlich 
nur Krieger ſlawiſcher Nationalität angejchloffen zu Haben, 
Bie weit bie Bemühungen des Polenfönigs reichten, erfieht 
man dæaus *), daß er felbit den Kinig Heinrich IV. von Eng: 


I) Urt. tom 27. April kei Dogiet I, 41. Nr. 6. 

2) Ein Brief de Königs am M. Rupret von ber Pak; befindet 
ſich unter ben von Dogiel angefertigten, fm Archio der peter&burger 
erdograpfifcen Gefelfefaft hegenden Eopien. Nad einem (kei Boigt, 
Enverduug der Reumert, &. 95 mitgetheilten) Schreiben Heinrich'6 von 
Günteraterg an den Pofmeifer war ein Nitter Gereskam d. 1. Jaroskam 
mit den Werbungen an den englikden, feangöficpen, megiendurgiſhen und 
ponmerifchen Difen Setrant. ES iR berfelbe Inroskam von Gimme 
Botnfici) aus dem Mappen Grypmaka (ein Neffe Domarar’s ımd Sohn 
Dergsian’s Grzymaka), vexillifer Pozmaniensis, ber {päter in bie Gefangen- 
fpaft bes Orben® gerät, und im dem Briefe bes Königs am Heinrich 
von Plauen (Raczyisli, Cod. dipl. Lit, p. 118) erwähnt wirb, 
Auf ihm begicht ih and Jo hann v. Pofilge's (©. 929) Aauferung: 
„ber bem orbin im busfein Tanbin im der herrin hofe hatte gelchofdin“, 
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land um Hülfe anging, der freilich lachend erwiderte: „Wie 
kann ich das, Bin ich ja doch immer ein Rind von Preußen 1’ 
Bohmen umd Mahren lieferten die meiften Hilfstruppen ; die 
in ungerifen Dienften ſiehenden pofnifsen Krieger eilten dem 
heimiſchen Heere zu. Der König jelbft trieb alle feine Jagden 
ab, und Kief bie großen Maffen Wild gepöfelt nach Mofowien 
ſchaffen ). Eine im jener Zeit und Gegend ungewoöhnliche und 
vielbewunberte Schiffbrüde wurde für den Uebergang über die 
Weichſel vorbereitet, und zahlreiche Spione, in preußiſchen 
Landen unterhalten, berichteten genau über alles Wiſſenswerthe. 
Ueberfieht man die verfchiedenen Veftandtfeile des ſich bildenden 
Angriffspeeres, jo waren verhältnigmäßig die Polen am ſchwäch⸗ 
ften vertreten, wenn fie auch wohl den am beiten beiwaffneten, 
Ternßafteften Teil ausgemacht haben werden. Beträchtlich aber 
war die Mannſchaft, welde aus ven 1387 ber ungerifchen 
Krone „entfremdeten‘ Ländern, aus den ruſſiſchen Provinzen, 
aus Pedolien, der Moldau, Walachei und Beffarabien ?) 
gezogen wurde. Daß im dieſen Gegenden ein buntes Gewimmel 
vom Narionalitäten und ein Durdeinander ver veligisfen Be— 
kenntniſſe herrſchte, ift jehon bei anderer Gelegenheit angeführt 
worben. Wie hätte man jeden Krieger, der ſich mit feinen 
Knechten umd Hörigen anwerben Kirk, auf feine Neligien prüfen 
ſollen! So kamen denn Schismatiker aller Art, »SHeiden, 
Muhamedaner, Armenier und, wie mande Nachrichten wiſſen 
wollen, ſelbſt Juden in das Gros des Heeres ®). Noch weniger 
den damaligen Begriffen won einem chriſtlichen Heere eu 
ſprechend war vie Zufammenjegung des Yülfsheeres, welches 
Witold herbeifüßrte, denn aufer den wenigen litthauiſchen Ber 

1) Bir wiſſen, daß eine Apnfiche Berproviantirungsart bei Timur- 
Kent übfih war. 

2) Mit Ian Myrza von Beffrraßier war eben erft am 6. Februer 
1410 das frühere Homdgielverhäftniß erneuert worben. Urt. im zweiten 
Copialbaud der peter8burger Generalſalsbibliothel 

3) Anonyni Bavari_ brere chronieon ete. bei Oefele, Script. rer. 
Boie. 1, 611. Fortfehung von Detmar’8 Aübifer Chromit in ber ham· 
Surrger Hanbiehrift (Seript. rer. Pruss. TIL, 405): ok sprak men, dat ve 
dar to quemen to Caspien, dar de roden Joden wonst. 
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tennern des römiſchen Glaubens innen es nur heidnifche Sa- 
mogiten, fehismatifche Ruffen, unter denen namentlich die Smo-⸗ 
lenster ais tüchtige Leute Hervorgepoben werben, und enblich 
Tataren gewejen jein. Bon den Iegtern allein führte ter Groß⸗ 
fürjt mach der übereinftimmenden Nachricht mehrerer glanb- 
würbiger Quellen über 30,000 Menn unter Salatyın, dem 
Sohne Tochtamiih’s, dem Hauptheere zu. Nichts Hat dem 
moraliſchen Einbrud des polniſchen Sieges in ben Augen ber 
Zeitgenofjen jo ſehr geſchadet als die Aufnahme dieſer heidni⸗ 
ſchen und ſchismatiſchen Elemente in das polnifche Heer, und 
umſonſt verfuchte man foiter die Anzahl dieſer Vente zu verleugnen 
oder die Sache dadurch zu beihänigen, daß man angab, 28 
jeien nur ſolche Tataren verwendet worden, welche Unterthanen 
des litthauiſchen Gropfürften ſeien. In der That wurde da- 
durch der Kampf herabgezogen zu eimer Ueberſchüttung einer 
Hochgeftiegenen Civilifation durch ſlawiſch- tatariſche Barbard. 
Imprwifchen ift es aber wohl waßricheinfich, bafı upme dieje Teichten 
ungezäßlten Truppenichwärme von Heiden und Ruffen, zu deren 
Schonung und Eraltung man fi in jenen Tagen nicht wer 
plichtet fühlte, und die ihre entſprechendſte Beſtimmung im den 
Augen der gläubigen Chriſtenheit gefunden hatten, werm man 
fie „zum Fraß der Geſchüte“ vorwarf, der Sieg wohl jchwer- 
lich errungen worben wäre. Denn obgleich das deutſche Orvens- 
heer weit bavon entfernt war, wie vorvem Schaarm hinge- 
gebener, von innigem Glaubensdrang und begeifternder Ritter- 
huft fortgeriffener Helden in feinen Reigen außdeiſen zu lönnen, 
und ben zahlreich herangezogenen Striegsleuten nicht ſewohl bie 
Eintragung in das Ehrenbuch, als in das Soldbuch des Ordens bie 
Hauptfade war, jo war dog her Kern der ofte und norddeutſchen 
Ritterichaft unter den Panieren des Ordens vereinigt, Die bet ihrer 
beſſern Bewaffnung, beffern Verpflegung, größeren Uehung und 
bei ihrer tiefen Abneigung gegen das ſiawiſche Weſen dem pol- 
niſchen Heere alfein ohne jene Uebermacht von Teichten ſchwär- 
menden Truppen gewiß die Spige geboten haben winden '). 
1) Zei feinem ber früßeren geößern Unternehmungen des Orbens 
te fo ſehr al8 in dieſer Zeit bie aber und weftbeutfehe Kitterfepeft. 
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Don Wichtigfeit war es für den Polenlönig, daß fich fein 
Schwager Ziemowit von Majowien, welcher fi Bis dahin von 
der Soche des Kdnigs getrennt Hatte, nunmehr ihm volftonmen 
anfchloß. Noch in den eriten Tagen bes Juni fand zwiſchen 
dem Hechmeifter und ber Herzogin Mlerandra von Mafowien, 
der Schwefter des Königs, ein ungemein freundlicher Briefwechſel 
ſtatt, aus welchem der von Beiden lebhaft gehegte Wunſch fir 
die Erpaltung des Friedens Gervorgeht, eim beutliches Zeichen 
— dem wir dürfen annehmen, daß fih die Gefinmungen 
Alexandra's in der Richtung ihres Bruders betvegten —, da 
der König am fih einem Ausgleich auf billiger Grundlage zu⸗ 
geneigt war, daß aber ber König Wenzel wohl Recht Hatte zu 
vermuthen, daß Andere die eigentlichen Könige von Bolen waren. 
Nach Ziemowit's Anſchluß war der König fiher, feine Gefahr 
mehr hinter fich zurüdzulaffen, denm das blos demonſtrative 
Geräufh von Ungaen ber ſcheint in feinem wahren Werihe 
gewürdigt worden zu fein, und man begmügte fich, den Schub 
der Sübgrengen einem umfihtigen Magnaten anzuvertrauen, 
der im Verein mit bem noch immer erilivten Biſchof von 
Agram und andern Sigismund widerſtrebenden Elementen eine 
ausreichende Drohung gegen das Nachbarreich zu ſein fehlen. 
Die Neihverwaltung während ber Abwefenkeit des Konige 
wurde dem Erzbiſchef Nicolaus Kurowsti übertragen, umd am 
Johannistage, dem Tage, an weldem ber Waffenftiltfiand vom 
8. Detober 1409 ablief, ftand der König mit dem mittlern 
Corps jeines Heeres und feinen vornehmiten Staatswürben- 
tragern in Woldorz, von wo aus auch im vorigen dahre ver 
Vormarſch des polniſchen Heeres erfolgt war. Hier erichienen 
die umgarifhen Bevolimätigten und überbradten einen vom 
Hochmeifter angenommenen Vorſchlag einer Verlängerung des 
Waffenftiltftande um zehn Tage, worauf Iagiello um fo Lieber 
einging, als er dann der Vereinigung feiner Heere ſicher fein 
tonnte. Im drei Sektionen wälzte ſich das ſlawiſche Heer der 
BWeiöfel zu; während der König mit den füblichen und Hein- 
polnifchen Truppen über Lubochnia, Wyfolienice, Samice, in 
dem Rawllathale entlang abwärts über Koplöwbishupi an der 
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Bzura bit nach Czerwinst an der Weichfel torriidte, zog fich 
von Weften her vie großpolniſche Heeresabtheilung durch die 
Niederung, welche das Wartathal mit dem der Bzura ver- 
hinbet, ebenjo wie das Kitthauiich ruſſiſche Heer, welches von 
Often der den Narew Herumter und dann einige Meilen an 
dem rechten Ufer der Weichiel entlang gekommen war, gleiche 
falls mach Czerwinet. Hier war in einer Fhufenge von kaum 
1800 Zu Breite die mit Geländern und Schugböten, verſehene 
Schiffbrüde aufgeſchlagen, über welche die beiden polniſchen Ab- 
chelungen aus dem tief gelegenen, mit Bufchtert bejeigten Tinten 
Ufergelände (Kepa Srladowska) in das hügelige Hochland um 
Czerwinst aufrücten und mit dem jenſeits heranziehenden Heere 
des Groffürften fih vereinigten ?). Auch die beiden majowi- 
fen Herzöge Janufz und Ziemowit kamen mit ihren Gefolge 
Khaften hierher. Die Nachricht von ver am 30. Juni erfolgten 
Vereinigung des Gefammtherres brachte hei dem Hochmeifter 
ine große Ueberrafhung hervor. Uebermuth, Unterſchätzung 
tes Gegmers, ber freilich in einer beiſpielleſen Beſonnenheit, 
Blanmäßigteit und Machteoncentration auftrat und die Wor- 
fellungen der Ordensritter vom dem Verlauf des Krieges 
gründlich umwarf, hatten dem Hochmeifter den Glauben beige- 
bracht, daß der Feind, wie früher öfters, fic ihm an der Auja- 
wiichen Seite entgegenftellen werte, wodurch die Schwierigteit 
einer Vereinigung mit Witokd beinahe bis zur Ummöglichfeit ge⸗ 
feigert worben wire. Wenn ferner die junkerliche und hohmüthige 
Geringfhägung der ruffifh-tatarifen Heerssaßtfeilung, von 
der Ulrich von Jungingen geäußert Haben fol, daß fie „mehr 
wiffel als Waffen trage”, authentiſch ift, dann würde ſich 


1) Mit der Generalfindstarte in ber Sand ſiebt man Leicht, bafı bie Au- 
gahe ber Oronica conflictus ete. in Script. rer. Pruss. III, 434, nadh welcher 
ter Aufbruch don Molborz am Ponnerfteg ben 6. und bie Ankunft am 
ter Meichfel fhon Preitag ben 27. Juni erfolgt feir foll, murichtig fein 
and. Id verfolge bir Morfaroute nad Dfugofs, deien Ragriten 
Hier unanfeptbar find, gebe aber tie Dufbafisnamen iu deu modernen 
Bezeichmungen, 8 {f nicht genau, wenn Jopann v. Pofitge (8. 314) 
ten Yufmarfc) des polnifpen Heeres von Piod aus erfolgen läßt. 
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bieraus nur von Neuem ergeben, daß man auf ter Seite des 
Ordens. ganz unerfahren in der freien Feldſchlacht war und 
fi vom ber Bedeutung bes leichten Supvolts irrigen Meinungen 
bingab. Indeß ſcheint aber doch feit der Vereinigung der beiden 
ſlawichen Heere eine unfeimlice Ctimmung im Ordenspaupt- 
quartiere geherrſcht zu haben, und jet exfi wurbe bie Stelfung 
bei Schweg, welche mehr. gegen eine beabfichtigte Forcirung der 
Beichjelüibergänge gerichtet war, aufgegeben und ein offenes 
Herrlager bei Kaueruit bezogen, das fich auf die weßferpalfie 
jabirten Furten der Drewenz ftügte und bie beiten Wege be— 
herrichte, twelche die Polen nach ifrer bamaligen Stellung beim 
Einmarich nach Breufen nehmen konnten %). 

Die Tendenz des polniſchen Kriegsplans ging darauf aus, 
das. Heer ten möglichſt fürzeften und gerabeften Weg nad) 
Marienburg ſelbſt zu führen. Nach einer breitägigen Naft in 
Czerwinst rücte daher das Heer nad) Nordoſten über Zochowo 
am ber Blonfa nach Iejeno [swiften Gierpe umd Bien] 9). 
Dort erſchienen, es war am 5. Yuli, mach vorbergegangener 
Erlaubriß des Königs die ungariſchen Gejhäftsträger 9) im 
polnifchen Feldlager, um noch einen Verſuch zur Herftellung 
des Friedens zu machen. Nur zu lange hatten fie den Hoch 
meiſter mit teügerichen Ausjichten auf folden Erfolg in Thorn 
feftgebalten und den Ernft und die Schnelligleit ter Vorbe— 
reitungemaßregeln gelähmt; das jelite ihnen bei Jagiello nicht 
gelingen. Er gab feine Neigung zum Freden hund, wofern 
man feine befannten Bedingungen anerkennen wolle, allein er 
ief fich nicht einen Hugenbli in der Fortfegung feines Wor- 


1) Rad) den Sei Voigt VIL, 77. Anm. 4 eitieta Briefen it tie 
Bildung des Lagers bei Kauernit (ba8 Kurzatrit der polnifden Berichte) 
erfe um den Beginn der weiten Jutimoge vor fi gegangen. 

2) Bgl Dingofz XL, 23 mit dem von Boigt VIL, 77. Anm. 2 
eitixten Vericht im Pol. D,, p. 204. Jejano au dem Flüßegen Sieryienicı. 

3) Die Cronica eonflictus nennt außer Cara und Geibor einen 
Crinof Eoufeendorf, vielleicht denfelben, welchen Iagiekto in dem Bericht 
über bie Salacht au feine Frau Cristoferum de Hungaria bgeidmet und 
unter bey vornehmeren Gefangenen auffahrt. Dfugofz XI, 224 menut 
als Begleiter ber beiden Ungam Gregor Kerjdorf, einen Schkefier. 
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marſches aufhalten. Am Montag ben 7. Buli ſtand er bereits 
in Badjin an der Wira, und infofern ſchon auf feindlichen 
Boden, als er in dem vom Ziemowit von Maſowien früßer 
auf viele Jahre, und feit 1408 vom Meuem an ben Orben 
verpfänbeten Landchen Jawtrze feine Schaaren ausbyeitete; als- 
bald begann auch das Mauben, Plündern und Morden mon 
Weibern, Kindern ?), und has barbariſche Werk der Bermüftung 
deſſen, was deutſche Arbeit im Verlauf eines Jahrhunderts auf 
dem Boden Preußens angebaut hatte, nahm damals jeinen 
Anfang, um einige Jahrzehnte jpäter ein ſchaudervolles Bild 
der Verferrung barzubieten. Am 8. guli jeieten ber Herzog 
Biemowit von Maſowien ınd alle Ritter und Edle aus frem- 
den Ranben dem Hocmeifter ipre Abfagebriefe. Nur eine Heine 
Strede noch bewegte fi das polniſche Heer in ber nordweſt⸗ 
lichen Richtung als molle es ben Uebergang über bie Dreivenz 
foreiven, bis hart an Die Grenze des Orbenslanebes; danu farb 
bie Fahnenvertheilung ftatt *), und am 9. Juli, einen Tag 
nad Ablauf des Waffenftiljtands, lagerten die ſſawiſchen Heere 
in dem Gebiete des beutjehem Ordens, zwiſchen zrvci Secen in 
unmittelbarer Nähe von Lautenburg, von wo aus es noch zwei 
Meilen gegen die Drewenz vorrückte und jo dem Ordenslager 
“vom Kauernit in beträchtliche Näpe lam. Die Ungunft ber 
Stellung, die das polnifde Heer in einem Kampf um ben 
Flufübergaug hätte einnehmen möffen, veranlaßte dar König, 
fich oftwärts wieder zurädyiziehen und, als wollte er den Feind 


1) Dafı den Pitifenern und Totaren alle Schufb au dider wie au 
den folgenben Zügellofigteiten zugewälgt wird, if von Dfugefz natlir- 
ich zu emworten; aber um feine Derfllung (XI, 225) zu erfliitem, 
erwäßnt der Augenzeuge, ber Berfaffer ber Cronica oonflictae ete., tue” 
jerzig, bafı der König bie Berherung beſehlen Hat. 

2) in vampo quad juxta Olssbyu parmun jagt bie Comica con- 
fictus. Bon Hojenfein (wie Strehfte, Yum. 2) aubeutet, taum hier 
nicht tie diede fein; au) befindet ſich fein Olfptpu oder Difztel in der 
Gegend, wohl aber das am colfjale Waldungen flogenbe Ctfganuel, was 
auch wopt zu Tefen fen wird. Wach DEugofz fol hier von dem Deere 
da6 Vogarodzice gefuugen worden fein. Die ron. conflictus fpricht er 
tavon am Porgen der Sihlecht, wo bie Sache mehr Sinn hat. 
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umgehen, ſich nicht weit von Solbeu bei Wyßola aufzuftellen. 
In dieſem Augenblick erſt fehisften die ungeriichen Geſandten 
dem poluiſchen Könige die vom 20, Juni bereits ansgefertigte 
Kriegserllaͤrung !) König Sigismund’E von Ungarn zu, der fich 
als „‚Reichsvicar”" angeblih verpflichtet fielt, dem Orden zu 
jgügen, im Wahrheit aber vem Hochmeifter nur die bafür 
verabredete Summe ausprefien wollte. Es iſt vielleicht nicht 
wahr, was ein polnijcher Bericht amgiebt, dap der Ritter, 
welchen die ungarijhen Herven gefandt Hatten, nach Ausrichtung 
feiner offiziellen Botſchaft privatim dem Könige den Rath gab, 
fih den Abſagebrief micht ehr zu Herzen zu nehmen, da er ja 
volftändig aller Yereutung und ales Nachdrucks entbehre. 
Allein es bedurfte der Unterweifung des Ritters nicht, um dem 
König das Sachverpältniß darzulegen; ex muß feinen „, Schwager 
doch gelannt und gewußt Haben, daß die tugendhaften Rede- 
werbungen von Amtspflicht und Aufgaben feiner Stellung bei 
Sigismund mur Sohle, file Worte, und in ihrer Wirkung 
etwa von demſelben Werthe fein als gewife Reliquien, von 
welhen man im Orbenslager fi bie Unüherininblichfeit 
verſprach und verjah, Der König legte auf die Erflärung 
Sigismund’s Fein Gewicht, und um ihr auch ben etwa beabfich- 
tigten Gindrud auf. das polnifche Heer zu benehmen, wurde 
darüber firenges Gepeimmig bewahrt. — Das legte vom den 
vielen Mitteln, mit denen der Orben feine Politit zu beförderu 
pflegte, war fomit ausgeworfen, und endlich ſtand er dem 
einzigen gegenüber, das, zivanzig Jahre früher ergriffen, bie 
ganze Griftenz des Ordeus taates auf feftere Grundlagen geftelit 
Haben wirde — ben Waffengung- 

Das Hauptquartier bes Ordensmeiſters war durch ben 
ſchenbaren Nückmarfe des poluiſchen Heeres in Schwanten 
über die Abfichten des Feindes gebracht ; bald aber trafen Nach- 
richten ein, welche dieſelben deutlich bloslegten. Der König war 
nämlich am Morgen des 13. Juli nordwärts nach Gilgenburg ger 

i) Aus den Wahltagsetten bes frankfurler Ctabtarchiot 1, 88 ab- 
gebrudt in Soript. ror. Pruss, II, 402. Was da Datum anbetrift, 
fo ift wohl zu leſen: VIII = octarae ante ſ. =. Joh. die sabbatho, 
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zogen, und während daß Gros bed Heeres in der Nähe der 
Stadt lagerte, unternahmen bie fliegenden Corps, welche bei 
der eigentpümlichen Zujanımenfegung der polnifcen Streitmacht 
einen unverhältnifmäßig großen Theil berjelben ausmachten, 
einen Sturm auf ven wohlbefeftigten Plag, wohin die Um— 
wohner ihre Habe und ſich jelbjt geflüchtet hatten, jo daß er 
voll gedrängt von Menſchen und Vorräthen war. Nach drei 
Stunden fiel die Fefte, und in wilder Zügellofigfeit und Er- 
bitterung verübten die Giger die ruchlofeften Schandthaten, 
ohne Schonung des Alter oder Geichlechts, und die ſchließlich 
über den Trümmern des Ortes am Morgen aufihlagenbe 
Flamme bededte eine Stätte, wo fih tatariihe Sitte in ihrer 
viehiſchen Nadlheit gezeigt hatle ). Es war aber nunmehr 
Mar geworden, daß der König die Drewenz am Oberlauf zu 
umgehen und auf ven Weg nach Marienburg fich zu Ienfen 
gebenfe; ver Hochmeifter fühlte daher die NotHwenbigfeit, bald 
ihm entgegenzutreten, um jo mehr, als die Greuel von Gil— 
genburg alle Gemüther erregten, und bie Ausbreitung diefer 
Tatarenwirthſchaft in Preufen um jeden Preis gefindert werden 
mußte. Das Lager bei Kauernik wurde daher abgebrochen, 
und über Lobau rückte das Ordensheer oſtwärts vor und ſchlug 
am 14: fein Yager bei dem Dorfe Trögenau auf, welches etton 
in der Mitte eines von ben drei Ctäbten Gilgenburg, Löbau 
und Hohenftein bezeichneten Dreieds liegt und die Marſchlinie 
der Polen jenitt. Von dem polnifchen Here war der auf 


1) Kußer ben pieudiſchen Quellen and ber Aunaift in Lengnich's 
Sobfubel-Ausgabe, p- 110: in tantaın debachsti sunt oradelitatem, ut 
in eu nulli parcerent comditioni etate vel sexui. Nam sacerdotes, qui 
ut; dieitur induti sacerdotalibus indumentis, ante fores ecelesie in por- 
tieibus ejusdem ecclesie residebant, Lythwani nihilominus peremerunt, 
rursusque ad popnlum eivitatis conversi ipsum usgue ad internesionem 
‚deleverunt, adeo ut ncc infantulis in cunis depositis corum immanitas 
pärveret et ut dieitur Tarihari humanis carnibus vescerenbur, uam 
et quartam partem corporis puerilis per pedem eirca eingulum su- 
spensam yisi sunt plurimi de Tartharis portitare. Aud D£ugofs 
IX, 236 fpeiht, freilich febr mäldernd, davon; fonberber, baß bieß dem 
Berfeffer ton Jadwign i Jagiello entgangen ifl 
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der norböftlichen dlante marfhivende vechte Flügel unter Witold 
voraufgezogen und hatte mach Leberichreitung des Marenſe⸗ 
flüpcjens feine Stellung auf der ein wenig anfleigenden Yand- 
böhung jo genommen, Daß er dadurch bie Schrägorduung des 
ganzen polniſchen Heeres andeutete. Ju der Nacht vom 14. 
zum 15. Sult rickten das Centrum und der linte Slügel nach, fo 
daß ber legtere ſich auf einen das Dörfchen Logdau umgebenden 
Buchwald ftägen Aomnte. Auf ihrem Vormarſch hatte die 
Armee bis dahin unter der den Boden ausdbrrenden Julihite 
und -gewaltigem Staube gelitten; aber in jener Nacht brach 
ein furchtbarer Gewitterjturm herein, und der in Strömen 
Hermiebergiefenbe Negen weichte bie Wege bermafen auf, baf 
die Truppen ermübet und ungeortnet am Morgen des 15. Juli 
in igre Pofitionen rücten. Auch auf der teutfcen Seite hatte 
der Sturm beträchtlichen Schaden angerigtet und vie Zelte 
der Ritter abgeriffen; Niemand mochte vie Ruhe genoffen Haben, 
bie der heihen Aufgabe des lommenden Tages entiprah. Als 
der Morgen anbrach, ſahen die Ritter die Jähnlein Witold's 
fich gegerüher. Warfen fie fich jegt auf ben deind, der von ben 
Schreden und Strapagen der Naht noch in wirrer Zerlöſung 
ſich befand, jo — meint der Ordenschronift — wäre die Ehre 
des Tages erworben geweien ?). Aber zuverläffig waren es nicht 
blos allein pedentiſche Erfüllungen der Vorſchriſten regelrechter 
Cheralerie, welche das Orbensherr aufpielten — das nämlich 
hat man dem Hechmeifter vorgenorfen —, fonbeen unzweifel- 
Haft. bie Nothwendigteit einer kurzen Naft für die eigenen Krieger 
und der Umftanb, daß fi aufer bem Micteltreffen Das ganze 
polnifce Kriegeheer in dem Bujhwerf und Walde geborgen 
Hatte. Bei der umgefeuern Ueberzahl der Slawen über 
Haupt und ihres leichten Fußvolfs insbejondere wäre ein Au— 
griff vor der Entfaltung der Linien im freien Felde ein ſchwerer 
Fehler geweſen. Das Ordensheer hatte gleichfalls eine gejtredte 
Schrägftellung und lehme fih mit feinem Witofd gegenüber 

1) Iohann v. Bojilge, ©. 316. Ueberhaupt gehört bie Dar- 
fellung der Hier im Rebe flehenben Greigniffe zu ben mengeffafeften 
Teilen biefer auegezeichneten Chronil. 

Saro, Ogigte Polens. II. 2 
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ſtehenden Flügel an das Dorf Tannenberg, währenb der Kinke 
Bis an die Vruchnieberung bes damerauer Sees reichte. . Um 
das polifche Heer auf das freie Feld zu vitterlichem Kampf 
zu fordern, ſandien — vie Einen jagen der Hochmeifter und 
der Marſchall, die Andern der Marichall allein — dem pols 
nifchen Könige zwei Herolde nach alter Ritterfitte, welche ihm 
‚wei blante Schwerter, eins für ihm jelbit, eins für Witold 
überreichen, und. beiden ehrlichen Krieg im Felde antünbigen 
follten. Der König nahm die Schwerter und den Kampf 
an und erwiderte würdig, daß er bie Wahl des Schlachtfeldes 
der Borfepung überlaffe, und erft in fpäteren Berfanbkungen 
gaben Böswiligteit und Unwiffenheit aus tiefer rein förmlichen 
und üblicenSeremonie eine Fabel gebiehtet, welche dem Frechen 
Uebermuiß auf ber einen und. ie gebulbige und gefüßfoutte 
Gottergebenheit anf der anbern Seite beweijen jollte '). 

War das Benehmen bes Königs jo, wie es feine Ge- 
ſchichtſchreiber jehildern, jo wird man nicht anders fönnen, als 
«8 eines Mares in hohem Mafe umwürbig zu beyelchnen, 
und eben das, was jene an ihm rlßmen, wird Grund des 
Tadels fein. Daß Wladyslaw Jagiello noch von der Zeit 
feines Heibentgums Her, meldhes das Cohen mit unendlichen 
Screen der unaufpörlic dräuenben Götter beingjtigte, einen 
tiefen Aberglauben hatte und der ununterbrochenen Uebung 
frommer Gebräuche auch als Chriſt hingegeben war, ift ſchon 
von Ähm angeführt worden. Darum ift «8 bepreiflich, daß 
ihm das beträchtlichfte Interefje am Morgen des Schlachttages 
das Lejen ver Meffe iſt, und baf ex in frommer Verjuntens 
heit nicht fieht und nicht Hört, wie ein Bote den andern über 

1) Die Cronien oonfietns ete. fünmt nicht mım im Inhelt ſondern 
auch in ber Form mit dem bei Boigt VIL, 85 mitgetheilten Fragment 
aus ber plnifepen Dentfehrift überein. Die Sage, dafı bie Ritter ein in 
But geinuhtes Schwert überfenbdet Hätten, [feint ihren Urfprumg Eber- 
Hard Dinded (bei Aha, ©. 457, Beilage AVII) zu verbanan. 
Dgl. Übrigens Strefite's Anm. 3 zu Jopann v. Pofilge, ©. 316. 
Der eine Berold mar ber des Könige Cipiemumd, Namens Rumvic 
Euhrareich, dem wir noch einige Jahre fpäter im Dienfte des Königs 
begegnen, der anbere ber des Herzogs Fafınılr von Etetin. 
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ftärgt, um ihm zu berichten, bag ber Feind ſchon kampfbereit 
im Felde ftehe. Daß er ferner in einer Situation, melde ihm 
feit vierunbzwangig Jahren fremd geiverben, da er aufer einer 
Erecution gegen einen rebelfiichen Lehnsherzog leinen Krieg ge 
führt hatte, ettmas and bem Gleichgewicht gebracht jein mochte, 
iſt auch wohl, befonders wenn man bedenkt, daß es fich um 
einen zweiundſechzigläͤhrigen Greis handelt, zu verfießen, und 
zwar leichter alß der ſawungrolle Heroismus, den ihm bie 
jelben Fürfprecher beilegen *). Dagegen wollen wir gern die 
zehlreichen, Hochgetragenen Reben, welche ihm hei jeder Gefegen- 
Heit in ven Mund gelegt werben, um bie ebeufo Häufig bayır 
vergofienen Thränen, welche von ben correjpondirenden Thränen 
des gejammten Heeres begleitet werben #), nur der ergriffenen 
Stimmrmg ver ihre Bewunderung im redneriſchen Bellen aus⸗ 
ftrömenden Hifteriographen zufchreiben und zur Ehre des Königs 
nur an feine bei weiten praftifsheren Mafnahmen glauben, wie 


1) Namentlich madt DEugofa, dem ja Ale, auch Boipt, nad 
ſchreiben, aus dem Könige bald einen Halbgott, bald einen bevormundeten 
Shmädling. Bern Dugofz gelegentlich einınal von dem Könige jagt: 

. non ex suo, sed ex allorum arbitrio propter hehetudinem tarı faeti- 
vitatis quam ingenii, singula in ballieis et domestieis rebus admini- 
strans, jo fimmt er mit ber oben erwähnten Neuerung aonig Werzes 
überein, und nad unferer Gefanuntauffaffung fett in biefem Aureörud 
des Unmilens bei Dfugofj mehr Wahrheit als in allen den fühticen 
Bpamtiniemen ber übrigen Cparatterjcilterung. — &8 ift Hier ber Crt 
anzumerlen, daß Dfugofa$ Darfelung der Shlaht bei Tanuenberg 
fih von allen andern Schilderungen baburch unterfefeitet, dafı fie, abge» 
jchen von einer größeren Fülle von Firgeinheiten, die gefpannteften Mo- 
mente des Rampfes immer durch einen Oledniti ruhrireich aufge» 
tragen werben Täht. Die Abensrettung des Königs dunch Böpaniam 
Diebnici If} beglaubigt, aber die homer ſchen Heromtpaten des Dobiedlaw 
Dlebnidi (S. 280. 236), diefer Heldenmuth des Piotr Dlehnici bei deheden 
— alles biefes finden wir nirgends anders als bei Däugofj, over 
vielmehr bei Zbogniew Olebrich, der des Chroniſten Gemährsmann und 
offenbar für ben Kuh feine Gefehlecktes norforzlig war. 

2) Alerbings fpeiht der abnig ſeliſt auch davon, baf er mit Tpränen 
im ben Kampf gegangen fel, in dem Briefe an Heinris) von Rofem, den 
Balbin Epiteme rer. Boh. L. IV. C. IV, 422 felsft in Gänten gefabt 
au Haben dehaupta 
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daf er zur Oberleitung des ganzen Krieges einen von den 
bervorragendſten militäriichen Wirbenträgern gebilteten Kriegs⸗ 
tatß einfegte, den Oberbefefl über die Kitthauiich- ruffiih -tata- 
riſchen Streitfräfte auf dem rechten Flügel dem Witold, über 
das Centrum und ten Finten Flügel dagegen einem tfchtigen und 
tapfern Manne, dam Schweritröger von Kralau, Zyndram 
von Maſzkowiee, übergab, und für das eine Heer die Parole 
„Krakau“, für das andere „Wilno ausgab. Inteffen ver- 
egerten bie Frömmigkeit des meſſenhorenden Königs und bie 
Geremonie ber Ritter den Beginn des Kampfes bis gegen 
Mittag, und Hunger und Müdigkeit verfinunten He Freutig 
teit der deutſchen Krieger. Endlich war durch die Bemühungen 
Witold's und Zyndrams die polniſche Schlachtreihe jo weit aus 
dem Bufchvert Gerausgewicskt und borgeſchoben, daß ter Zur 
ammenſtoß beginnen konnte. 

Auf dem vechten Flügel, wo Witold befehligte, erfolgte ber 
erfte Anpralf ber beiden Heere, die beibe von Höhungen herab in 
die zwifchenfiegenbe Sente ſprengten, und die ineinander geflochtenen 
hin iber und Herübergefehleuderten Speere bildeten eine Art von 
füffiger Brüde über dem flohen Thale. Bald erſcholl auf ver 
ganzen polnifchen nie das alte fromme Marienlied, das ſchon 
ter Heilige Abalbert nach Polen gebracht, und das ſiets den Polen 
als Schiachtgeſang gedient Heben soll (ogl. Thl. II, ©. 558), und 
tie ganze vordere Schlachtordnung wurde mit dem Feinde hand 
gemein. Bon feiner ganz beſondern Ueberlegenheit an Gefehüg 
konnte das Ordensheer nur einen ſehr kurzen Gebrauch machen, 
da 08, wie es jcheint, wegen der gtofen Näpe der Kampfenden 
wirkungslos Hfieh. Mit Much und mit Wuth wurde auf 
beiden Seiten aufs heftigſte gefochten. in feiner Regen jtrömte 
anfangs hernieder und machte bie Abhänge, von welchen herab- 
geftürmt wurde, ſchlüpfrig und glatt, jo daß es fajt unmoglich 
war, auf dem Rüden der Höhung fib zu Kalten und hen Feind 
in Stellung zu empfangen. Dadurd jamen die rien dichter 
aufeinander, der Kampf wurde maffiger und fojtete auf beiden 
Seiten mehr Blut und Menſchenleben, als «8 fonjt der Fall 
geweſen fein würde. Der Schwerpunlt der Schlacht Ing an⸗ 
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fänglich auf der vechten Seite, wo auf polniſcher Seite Witold 
mit feinen Schaaren, auf der deutichen unter dem Banner des 
Heiligen Georg vorzugeweife bie Fremden im Ordensheere fochten. 
Ungefähr eine Stunde mochte das Schlachtgewißl auf biefer 
Seite getobt Haben, da wartkten die Reihen Witold's, und tor 
den nahbringenden Heeresichaaren der Ordensritter, benen ber 
Hechmeifter, als er fie im Vorteil ſah, Berftärkungen nad- 
ſchob, um bas Errungene nicht wieber einzubüßen, zogen fie 
fih immer weiter und in immer größerer Auflöfung zurick, 
und was ſich über bie Marenſe retten formte, war von dem 
weiteen Verlauf der Schlacht dermaßen abgeſchnitten, daß die 
Leute in dem Glauben, fie verloren zu Haben, ſich ing Weite 
verfpreigten. Die nadhjagenden Ordensleute find aber ebenfo von 
dem ſich entwwidelnden Fortgang der Schlacht abgewendet, u⸗ 
mal als fie auf die Beute de in der dlucht begriffenen Heeres · 
theils geſtoßen waren, und ohne ju merken, welchen Stand der 
Kampf auf dem andern Flügel und im Centrum einnimmt, 
geßen fie weit fiber die Nampflinie des Feindes hinaus, ſtimmen 
fiegesfroß ven Gefang: „Eprift ift erfiauben”, an, ber auf allen 
Linien der Deutſchen belebend wirberflingt, und während der 
fiegreiche linke Flügel fich bei ver Beute zu ſchaffen madt, 
drängt auch die Mitte und der andere Teil mit Keftiger Ge- 
walt vorwärts, und ein bebenflicher Augenblick tritt filr das 
flawiſche Heer ein. Da mar 8, wo die Meberzahl' des Iegtern 
die Gntjeheibung gab. AS Witold umſonſt verfucht hatte, feine 
zerfprengten Krieger zu ſammeln, Holt ex eifigjt von den im 
Eentrum angebäuften Scharen des Königs, deren Hintere Linien 
inmitten gejpalten wurben, neue Truppen, bie in den Stand» 
ort des frühern gejchlagenen Flügels nach rechtshin abrüdend, 
von Neuem die ganze Schlachtlinie wiederherſtellen und bie 
borher jieggefrönten Ritter bon der Schlacht abſchneiden *). 


1) Die wefentfiche Abtweidhung, weiche biefe Darfellung allen ältern, 
namentlit) ber Voigtfden gegenüber enthält, die in bem beigenebenen 
Sclahtslan eine verführerifige Deutlichteit hat, gründet fi auf folgende 
Ermägung. Es ift ſchon an ſich mißlich, daß fih Boigt's Darſtellung 
auf Dingofz geinbet, ber an 70 Jahr nach dem Greignif; geichrieten 
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Das war verberblich für Das Orbensheer, am verderblichſten 
aber fir bie in bie Schlacht zurüceilenden abgeiperrten Krieger, 
welche jetst theils von den fich wieder jammelnden Verſprengten, 
theils von dem in bie Linie gerücten Heere niedergemetzelt ober 
gefangen genommen wurben. Diejenigen Drbensfeute aber, 
welde an dem äuferfien linten Flügel bes deutſchen Heeres 
herumkommend fich wieder mit ben Ihrigen vereinigen Torten, 
mußteie ſich an das Mitteltveffen anſchlieen, das eben jegt mit 
dem Kern der polnijchen Armee, mit den Fähnlein von Krakaı, 
Sandomir, Wislica, halicz umd anderen, zufonttmengeftoßen war 
Das war der furgtbarfte Augenblid der Schlacht, und auf 
beiden Seiten wüthete der Tod in den Reihen der Tapfern. 
Mehrere Stunden wogte der Kampf; während die Deutfchen 
aber faft mitt ihrer ganzen Macht von vornherein fich engagirt 
hetten, donnten die Polen bei ihrer faft doppelten Ueberzahl 
mer neue Reihen auf das Feld führen, mb der furhtbaren 


unb nicht feisft Mugenzeuge war, obwohl er von Angenzengen unterrichtet 
wurde, Die aber, wie er felft, vol von eilerfei Nebenasfigten ind. Ver⸗ 
meet wird aber die Mipfihleit dadurch, daß Boigt in tem Veſtreben, 
auch Jogann v. Polilge's Angaben wit verloren gefen zu laffen, 
an ganz belichigen Stellen ganz nach Willkär dieſe im feinen Haupttenor 
Gineinflcht, und was das Schliimmfte if, von einer und berfelben an fh 
fer unbefimmten Angabe fogar zwei Mal Gebrand marht. Das ift 
bo$ eine arge Meihode, die ihm dazu Bringt (VIL, 90), Witofd mit den 
Erfagtruppen dos ganze polniiche deer und den rechten dlligel des Ordens 
rageen zu Taffen (Stellung 9, 10, 11 des Schlafiplane), um banır 
wider in feine erfie Stellung, alfo wieber einmal a ben Rldden ver 
ganzen polnifgen Sinie herum (beiläufiz ein Marſch von etwa 1 deutfen 
Deiten) zurüidzutehren, und hier „mit ben wiedergejammlten (?) Litthauern · 
Die afte Sinie wieder zu reflituiren. Ich halte mid am ben Bericht des 
Augenzeugen im ber Cronica conflietus, mıb nur bie wenigen offiziellen 
Berichte, welche übrigens feine äigentlich Arategifcen Deteifd enthalten, 
fofen mic zur Wsweihung nätfigen. Sonft ger der Gpromif bes 
Iohann b. Pofilge folgend, Tarın ich Hierbei doch nit vergeſen, bafı 
ber Berfaffer zu Gaufe gefeifen umb ein Geifllicer geivrfen if. Die 
Selle der Cronich confictus, auf tie es uns Gier aufomnt, und bie 
der Wendepuntt in ber Schlaf dejeicmet ..... if im dem erften Wlchnict 
auf ©. 498 der Seript, rer. Pros. III macjulejen. 
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Kampfrsweiſe der Südſlawen und Tataren gegenüber, welche 
zu Fuf in aufgelöften Schwärmen ſich zwiſchen die Reiter zu 
werfen und den Pferden Die Deine abzuſchlagen pflegten, waren 
die Leute des Ordens in ſchwerem Nachtheil. Schon in dem 
weiten Treffen der Schlacht wichen daher bie Shaaren des 
Ordens nach ber Richtung ihres Lagers zurüd. Kaum mimumt 
Dies ber Hochmäifter wahr, fo tafft er eiligft ettoa fünfgeht 
Fähntein feines Kriegevolls zuſammen, ſtellt fich jelbft an ihre 
Spige und mit mehr Verwegenheit ais Bedacht ftirmt die 
Dicptgeträngte Dafje mitten in das feinpliche Heer Hinein, gegen 
den Standort tes Stönigs und des großen Meichspaniers vor. 
Der König Hatte ſich, fo wird erzählt, während der gangen 
Dauer der Schlacht auf einem außer alier Gefahr gelegenen 
AusfichtSpunkte in der Mitte einer ihn befchügender Leibinahe 
gehalten, und Hinter ihm waren zur Borficht Relais aufgeſtelt, 
um fm im Falle einer Niederlage die Flucht ſoſort möglich 
zu machen. Seht aber, als er der Orbensritter beite Faähnlein 
gerade auf fich zuſtürmen jah, ergriff der König feine Kunze und 
wollte voll Eifer fich dem Feinde entgegenſtürzen, allein jeine 
ihn umgebenden Barone bieten ihn gewaltfam und nur mit 
Außerfter Mühe zurüct, fein Vorhaben auszuführen. Hart vor 
dem Beinde machte bie Truppe des Hochmeifters Kalt, um zu 
erfpäben, wo der Angriff em geratfenften und erfolgreishften fein 
wurde. Da erblicte ein prächtig gerüfteter Ritter — Dippold 
von Kiderig aus Meißen ſoll e8 geweien fein — in der Ferne 
den Polenkönig, und wie der Sturm fprengte er aus den 
Keigen feiner Kumpfgenoffen Heraus und Tihtet fein Moß gerade 
auf den Konig zu. Diefer aber ſchleuderte ihm feine Lanze 
entgegen, und im Antli ſchwer verwundet, wurde der führte 
Nitter durch einem zweiten Lanzenwurf des nahe beim Fürſten 
ftehenben jungen Secretairs der Reichscanzlei, des jungen 
35 ygnienw Olednieli aus dem Hufe Debno, som Pferde 
geichleubert und von den deuten des Königs erfchlagen. Jagiello 
vergaß biefen Dienft feinem jungen Beamten nie wieder, und 
von dieſem Augenblick an datirt die glänzende Lauſbahn Dies 
miei’S, bie ihn zu ten föchften Würden des Staates empor+ 
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trug NR. Jnzwiſchen aber hatte bie verivegene Schaat des Hoch 
meifters, obwohl gering an Zahl und bereits umbrängt von beiden 
Seiten von den überflügelnden Truppenmaffen, ſich auf den beften 
‚Kern ber Feinde, der um das Reichspanier gedrängt war, ge- 
ſtürzt, und ein furchtbares Mordgewühl beginnt an diefem Orte. 
Gleih im erften Anpralf wurde der Hochmeifter Ulrich von 
Yumgingen jelbft auf Stirn und Bruft töbtlih verwundet und 
fon von feinem Gtreitroß zu den Haufen ven Leichen, bie fich 
bereits aufgethürmt Hatten. Wie jein Leben voll Ritterlich⸗ 
teit, jo ſiarb er einen fehönen Seitertob. Neben bem Hoch- 
meifter fanden der Adarſcholl und der größte Tpeil der Ordens- 
gebietiger den Heldentod. Die Wenigen, welche noch am Leben 
geblieben waren, zogen ſich Bis ins Lager zwiſchen Tannenberg 
und Frögenau zurüd. Aber die Zahl der feindlichen Truppen 
ſchien unerſchöpflich denn noch immer von Neuem entwidelten 
fih Neihen, bie noch gar nicht in ben Kampf gefommen waren ; 
da wich den wenigen überfebenten Nittern der Muth, und in 
wilder Flucht ſuchten bie einen ihr Heil, andere, welde daran 
verweifelten, verſchanzten fih inter den Proviantwagen des 


1) Ueber diefe Epifode in einem Breve des Papfıes Martin V. vom 
Jahre 1429 (Sei [Dziebufay.Ci] Zbyguiew Oleinicki I, Beit. IL) 8 
Zopgnie nämfih Biihof von Krakau werben follte, mußte er erft vom 
tiefem Blutvergiefien abfolbirt werben. In dem päpftligen Schreiben 
heißt e8: eum.. quidam armiger sire stipendiarius magistri.... in 
necem prefati rogis aspirans illi occurreret, animo ipwum interfieiendi, 
tu eidem rogi tune aaristene quadam lancen quam etiam tune in’mani- 
bus taio tencheo armigerum ipeum unico iohu percussisti ac vum ab 
quo ad terram dejesisti, et suscessive eundem sic dejectum alio ictu 
similiter percussisti, quem tamen non mutilasti nec sanguinem ex 
ejüs corpore effudisti, lieet postmodum armiger ipse ab aliis prefati 
regis armigeris mieo interemptus fuerit. — Dfugofz XI, 259 er- 
mähnt biefer päpftlichen Abſolntien wie des ganzen Zwiſchenfalls ſehr 
ausführlich. Im diefen beiden auf Aöygmien’s eigene Angasen zurädhu- 
fügrenben Duellen in vom ber Selöfiweht des Könige uicht die Rebe; 
dagegen fügt die Cronica eonflictus 6108: unus miles... contra regem 
propius ipsum acoesserat; rer autem necepta mann hasta sus ipsum 
Ietaliter in faciem vulneravit; et statim per alios eqno projectus in 
terram ceeidit, interfactus. 
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Rogers, wurden aber nach kurzem Widerſtand übermannt und 
niebergemegelt. Im dieſer furchtharen Auflöftng und in biefen 
verzweiffungsvoilen Nachfpielen des blutigen Tages ſollen mehr 
Menſchen aus dem Ordensheere umgefommen fein als in ver 
Schlacht ſelbſt. Eine Stunde vor Untergang der Sonne war 
die Entſcheidungsſchlacht beendigt. Die Blüte der Ritterſchaft 
befte das Feld; zum dritten Male im dem letzten Viertel⸗ 
jahrhundert war fie vor chebem verachteten Gewalten zufammen- 
gebrochen. 

Für Polen aber ging an diefem Tage die Sonne einer 
Neugeburt auf, und wohl berechtigt war ber König, als er 
auf einer jenſeits bes deutſchen Nriegelagers gelegenen Höhe 
das Knie beugte und baufend für den verlichenen Sieg feine 
Hinde zum Himmel ausbreitete. Dorthin wurden auch die 
zahlreichen Gefangenen gebracht, die nach ven Ausdrücen ber 
offigielten Berichte zu ſchliehen, weſentlich Kriegsgäfte, nicht eigene 
Leute des Ordens waren, ſowie denn auch als bie hervor 
vogenbften unter ihnen von vem Könige jelbjt der Herzog Kaſimir 
von Stettin, Herzog Comad von Dels und ein Ritter Chriſtoph 
von Ungarn, den er feiner Gemahlin bejonders nennt, hervor⸗ 
gehoben werben ?). Am anbern Morgen ließ Inpiello ben 
Leichnam des Hochmeifters aufjuchen und vor fein Zelt bringen, 
und jchiette ihn bededt mit einem Ehrengewand nad) Darien- 
burg, wo er in der St. Annentapelle beftattet wurbe. Die 
übrigen Leichen wurden in der Nähe der tannenberger Kirche 
beerdigt. Das polnifhe Heer blieb auf dem Schlachtfelde drei 
Tage lang ftepen, um ſich die wohlverdiente und nothige Ruhe 
zu gönnen, um das Lager ber Ordenskrieger zu plündern und 


1) Seript. rer. Pruss. III, 426: aliosque hospites infinitos in eapti. 
vitate recepimus, ebenfo in bem Briefe am hen Bifchof Albrecht non 
Bofen. — Der Aönig erfich Schreiben an alle Fürten und Höfe Europas, 
in welchen ex feinen Sieg mittheilte und felberte. Der an tie Repubtit 
Benebig wurde am 13. Auguft im groden Rat vorgelefen; er inter fich 
im der ungebrudten Croniea Dolfina. Bgl. Di. Sanuto, Vite de 
duchi di Venezia in Nuratori, Seript. rer. Ital. XXII, Si A. Ueber 
nen Brief an Hein. d. Roſen, |. oben &. 323. Anm. 2. 
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tie Banner und Standarten derfelben zu ſammeln und als 
Trophäen mitzunehmen. 

Ewige mau bie Hefgreifenben und andauernden Folgen 
dieſes blutigen und in feinem Verlauf jo ımerhörten Tages, 
ber den Orden Bis im den innerſten Lebenanerd gerſtörte, fir 
Polen aber ein Ruhmestag war, dem gleiche es niemald wieder 
in dem ganjen Verlauf feiner Geſchichte erlebt Hat, jo wird 
man erflärfic) finden, daß ſich die Mpthenhuft aller fpätern 
Zeiten bis zu unfern Tagen am dieſem Gegenftard ver- 
fucht, und aus der Schlacht bei Tannenberg oder, wie bie 
volen fie bezeichnen, bei Grunwald (Grünſeld) eine farben- 
und epijobenveiche Epopde gemacht hat, und daß bei ben 
Polen vielleicht eben jo viel Liever und Verſe dariber im 
Schwange find '), als fie Rrieger aus ihrem Volle ins deld 
gefteltt Haben. Ich habe die Graufamfeit, all biejes bunte 
darbenſpiel abzuwifchen und zu bem fehlichten, befcpeidenen Bilde 
tieber zurüczugreifem, welches der „gleichjam auf Dornen 
ihreibende‘’ polniihe „Schlachtehronift ung hinterlaſſen hat, 
un welches auch die Grundlage besjenigen Eilvet, das, allen 
fpätern Hiftorien vorangehend, eine reiche Eompofition inbivie 
tueller Züge darbietet, bie zum Theil möglich), zum Theil 
nacptweielihe Erdichtung find. Daß es den Zahlen in ſolchen 
dallen am übelften ergeht, ift eine ſehr bekannte Thatſache. 
Sowobl tie Angaben über die Stärke ber beiden Here, als 
über die heiberfeitigen Verluſte find dermaßen ſchwantend, Dat 
tem gegenüber eine Vermutung auf Grund innerer Wahr- 
ſcheinlichleit in ihr Recht tritt, und daß dieſe zu dev Behauptung 


1) Schon der Annalft der engnich ſhen Auegade des Kadkogof, 
&. 112 führt fowoßf Iateinifcpe als poini he an. Die Leitern fint Leider 
midt mitgeteilt, fie witrben mit zu ben Alten Spradieften gehört haben, 
die un® erhaften find. Zu wünſchen wäre, daß fi: beſſer find ala bie 
fatehifegen. Qi ber Riblioteka Warssawskn (Jahızang 1843, Monat 
Auguf) iR vom &. Riyfjciemsti, eines ber äfteften, im Ballabenton, 
mern andy in ſeht nächterner Erzäplung gehaltenen Fier auf bie Schlacht 
mitgetfeift, das im Jahre 1510 mirbergefprieten ſan fol. Der Titel 
fautet: Piessn 0 Proskiei porascze kthora szie sstals 2a Krolia Jagiella 
Wiadislawa, Roku 1510 napissana. 
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nöthigt, daß ſaͤmmtliche won beiven Seiten ansgegangenen Ans 
gaben, namentlich und befonders auch die, welche ven Verluſt 
der deuiſchen Orvensritter auf 40,000, ımb den der Siawen 
auf 60,000 Menſchen amichlägt, auf bedeutender Uebertreibung 
berußen. Die päpftliche Bulle ſpricht nur von einem Berfufte 
von 18,000 Mann auf der Seite des Ordens. Ueberhaupt 
wird man zur Würdigung der gamen Mittheilungen nicht außer 
Kugen laffen dürfen, daß wir von ter preußiichen Geite feine 
einzige Beichreibung der Schlacht von einem Augenzeugen befigen, 
und daß die polniichen Berichte von dem fichtlichen Beſtreben 
durchdrungen find, das eigentlich Entjcheidende in der Schlacht 
von den Polen gethan fein zu laſſen, und einigen fpiter in ber 
Gedichte bebeutiam herrortretenden Geichlechtern eine ruhm⸗ 
volle Vergangenheit anzudichten. Was ift von ber Glaub- 
würdigfeit eines am Einplnheiten überfliegenden Berichtes zu 
Kalten, der bie Aniwejenfeit und Mitwirkung von minbejtend 
mehr als 30,000 Tataren zu 300 herunterdrůckt, und im bem 
ganzen Verlauf der Schlacht ihrer nicht gedenft? Und doch 
war gerade ber Umſtand der Tatarenhülfe derjenige, welcher 
am meiften dem exftauntten und unwilligen Europa in die Augen 
ſprang und ven immer mithüicher ſich geftaltenden Erzählungen 
von ber tammenbevger Tragdbie bie Färbung verlieh. 
Uebrigens aber liegt den Uebertreibungen und abenteuer 
lichen Angaben von „Blutladen, in benen bie Pferde bis an 
den Bauch wateten“, und den ſogar bis in die Dilfionen fich 
verfteigenden Herresmafjen wejentlich das Bemühen zu Grunde, 
die allerdings unerhörten moraliſchen Folgen ber Schlacht ein 
drudsvoll zu bezeichnen. Diefe waren wirklich erſtaunlich. Der 
ganze Orbensftaat, jo wohlbegründet, jo reich und blühend aus⸗ 
geftattet, ſo frafvolf wirkend, fo hinftvoll und weile geordnet, 
einer ber bemeibetften Staaten ver damaligen Welt, ſchien mit 
dem Tage von Tannenberg in bie Luft gefbrengt, twengemiicht 
von dem Groboden zu fein. So umerihütterlich als früher 
der Glaube an feine Unüberwinplicteit, an die Unerſchopflichteit 
feiner Mittel und Kräfte gewefen, fo unfaßbar, hoffnungslos 
und unwiederbringlich ſchien jetzt fein Ball, Weberall, wo in 
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Preußen fih die Kunde von biefem undenkbar gehaltenen Sturz 
verbreitete, geiff sine Betiubung Platz, die jeden Entſchluß, 
jede Handlung lähmte. Die Freunde der Ordensherrſchaft 
Waren wie von Exjtarrung befallen, und wo irgend ein Gegen- 
fa gegen biefelbe ſich geregt hatte, der erhob jegt das Haupt 
fo hoch, daß er mit dem Orben als einem vorhandenen Gebilde 
nicht mehr vechnen zu dürfen glaubte. Je mehr man aber 
dieſe Thatfache anerlennt und je jtärfer man fie fich vorſtellt, 
um fo weniger wird man fie nach den Gejegen politiiher Ent- 
widelung auf die tannenberger Schlacht ale eigentliche Urfache 
zurüdfüßren dürfen. Entſcheidumgeſchlachten biefer Art — das 
Ießren ja unfere eigenen jürgfien Erlebniſſe — bringen nieder- 
gebaltene, undeutli wirkende Zuftände zur Entbindung, ſtellen 
die freie Waltung Hinftlid unterbundener ideeller Bedingungen 
wieder Her. Es it unpweifelgaft eine Heute leider in alfen 
Dbren flingenbe Lüge, daß die Bebrutung eines Staates nad 
dem Mafjtab feiner „realen Macht” zu nehmen iſt. Staaten 
ftehen aber nur jo weit jeft, als fie mit einem Kreislauf mora- 
lien Lebensblutes organifirt find. Was eine einzige Schlacht 
dermaßen zerftären kann, het fehon früher nur ein Scheinleben 
geführt. Es ift Hier nicht der Ort, fich über das innere Leben 
des Ordens weiter, auszulaffen, und e$ dann nur angebeutet 
werden, baf ter Orben am Morgen des 15. Juli 1410 nicht 
viel weniger gebrohen war ald am Abend befjelben. In den 
Quellen feines Dafeins hatte die Verfiegung, in benen feiner 
Erhaltung die orgeniſche Verwandlung um ſich gegriffen. Seine 
firchlichen Bezüge empfanben den Riß, der gerabe in jenen 
Tagen von Grund bis zur Zinme des ganzen Kichlichen Baues 
auseinander Haffte, mit tiptlicher Gewalt; jeine ritterlichen 
Lebengelemente waren zu einem täujchenden, weſenloſen Schatten- 
ipiel herabgekommen. Verſtrickt und eingenommen von ben 
Ueberlieferungen einer prunfenden Vergangenheit, hat er es 
verjäumt, mit den Mebergängen ber Zeit, mit dem Auffommen 
neuer Lebensformen gleichen Schritt zu halten, une underſehens 
war er vom dem eigenen Boden entinurzelt, auf welchem er 
ſtand. Die heimiſche Landritterſchaft von Preußen ertrug nicht 
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mehr den Ausſchluß vom Antheil und Vortheil der regierenden 
Gewalt, und am Tage von Tarmenberg begann fie fich dafür 
zu rächen, daß biefe ihr fo lange vorenthalten wurten. In 
einem enticheidenden Augenblid der Schlacht, damals als der 
Hochmeifter jelbft mit fünfgehm dahnlein den legten vitterlichen 
Sturm verfuchte, „„unterbrücten“, um mit dem Ordenshroniften 
zu reden, „etliche Boſewichte, Ritter und Knechte des Landes 
Sulm de cufmilhen ımb andere Banner“, umd dem holben- 
mütßig fterbenden Hochmeifter trat vor das brechende Auge 
das Schlimmſte noch, was er an jenem Tage erfahren 
tonnte — ver Verrath. Der Führer jener culmiſchen Banner, 
Nicolaus ober Nitſhe von Renys, ber fpäter in Graudenz 
hingerichtet warb *), war aber: micht ber einzige, ber ſchon lange 
mit dem Könige von Polen in Beziehungen ftand. Von allen 
Seiten tritt die Landritterſchaft mit einem Einverftändniß md 
einer ſo gleichmäßigen Feinpfchaft gegen hie Orbensperren zu 
Gunſten des polniſchen Königs auf, daß fih die Längit unter- 
Haltenen Berbindungen deutlich kundgeben, auch werm nicht die 
Eorreſpondenzen felbft bei einigen derſelben vorgefunden worben 
wären ?). Die Anläffe zu einer gefpannten Haltung zwifchen 
Orden und Lanbritterfchaft waren jo vielfältig, daß wir weit 
von nern Wegen ablommen wirben, wenn wir fie aufzu- 
fügren unternägmen. Erinnert man ſich nur alfein daran, daß 
die Landritterſchaft unter ber unmittelbaren Jurisdietion der 
Ordensherren ftanb, von allen Regalten, welche häufig in ben 
Privatbeſitz eingriffen, ausgeiöfoffen war, und eben bamals 
durch Einungen und corperativen Zuſammenſchluß enfing, auf 
Grund eines gefteigerten Selbjtbewußtfeins eine ftärbiiche Ber- 
tretung vorzubereiten, jo hat man ſchon Hierin Gründe genug, 
um ven jeheelen Stand dem Orden gegenüber ſich zu erflären. 

1) Son ten feiben in Dkugoſz, Banderia Prutenorum .... mit- 
getheilten Verfionen über ſein Schifal ift bie nid fentimentale richtig 
Bgl. Auhzeichnung aus dem Wiener Centralarchiv de DO. zu Conrad 
Bitfdin im Script, III, 486. 

2); ®. Lei Niclas Pileborf. Aus ben Papieren de8 DO. 
Gentralargivs in Wien im den Anmerkungen zu Comrat Bitfhin, 
©. 486. 
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Verglichen biefe Sanbritter nun erft gar ifre Stellung im 
Staate mit jener der polmichen Adligen, welche, mochten fie 
mit Beſth noch jo färglich dedacht fein, entweber durch Die 
Brüderſchaft oder durch das von ber Gunft des Königs ver- 
liepene Amt zu einem Einfluß kommen fonnten, der fie, nad 
dem Ansdruc König Wenzel’6, zu ben eigentlichen Königen ex- 
hob, jo mußten bir preußiſchen die Sage ihrer Standesgenoffen 
im Nachbarlande in hohem Grabe beneidenstherth finden, und 
fo erklärt fich auch der Verrath ber heimiſchen Regierung an 
die Fremden ausreichend. — So ſehr mm bem Orten aus 
dieſen Gejellſchaftsllaſſen ein unglüdieliger Wiberftreit erwuchs 
jo ſehr ſiand ihm auch der höhere Clerus des Landes gegenüber 
in geringer Sympatfie. Der Landepiflopat befand fid in 
dem Orbensftaat ſowohl rücfichtlich der Ernenerimgen als bei 
der Ausübung ber Befagniſſe in einer Gebundenheit, wie faft 
nirgends in dem tamaligen Europa. Während beifpielshalber 
überall beinahe bie Beziehungen der weltlichen Gewalt zur 
wbuuiſchen Curie durch ben Epiffopat vermittelt wurden, geſchah 
hier das Umgelchrte, daß bie Regierungsgewalt bie Kirchen- 
würbenträger vertrat. Ningends mehr ale in dem jur Aus- 
fohreitungen Hinneigenven Clerus mochte auch die dem Orden 
natürliche Straffpeit ſchwer empfunden worden jein, und durch⸗ 
blattert man bie Papiere fer Ordenscanzlei, fo findet man, 
daß beinahe fein Jahr verüberging, im denen nicht Heftige 
Streitigkeiten zwiſchen dem Hochmeifter und einem ber Bijchöfe 
auszutragen geivefun wären. Daher fühlten fih uud wohl 
Bildöfe wie jener Anelooten jagende Herzog Yoham dom 
Oppeln, „ver Spreugwedel“, nicht wohl im Drbenslande, umd 
dieſer uuruhige, zuchtlofe Mann ſuchte fich Lieber in das kuja⸗ 
wiſche Bisthum einzubrängen, obwohl er einmal verbrieft hatte, 
daß er ſich nie um einen polnijchen Biſchofsſtab bewerben werde. 
Nach feiner jpätern Aufführung ſcheint er Groll genug gegen ven 
Orden mitgenommen zu haben. — Weit ſchlimmer noch — wenn 
das jein Iommte — war das Verhältniß der Städte zum Orden, 
welche überfaupt in jener Zeit durch ihre auf mertantile und 
Vertheibigungs - Zwedde gerihteten Einigungen das Bewußtſein 
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eier fantsrecitlichen Bugehörigteit verwiſcht hatten. Dit 
ihrem Staatsoberhaupt, das freilich, Merm man auf ben 
deutfehen. Kaifer ſieht, mit einer unpolitiſchen Nachläfigfeit 
und Bechränktheit fih des Einfluſſes auf dieſe Maſſe von 
nationaler Kraft begeben hatte, ftanben bie norbifden Gtäbte 
nur durch das Intereffe ihrer Privilegien in einer Bepiehung. 
Zu ver Loderheit viejes Verbandes gejelfte ſich bei den Städten 
deo Ortenöftaats noch eine tiefe hafaufwühlende Eiferiucht wegen 
der Kreuzung der. wichtigften Anliegen durch den Orden, welcher 
auch die mertantilen Degüuftigungen feiner Stellung und feiner 
Derrſcheft nicht unausgebeutet laffen mochte. Namentlich unter 
der Regierung des ſtark bürgerlichen Conrad von Zungingen 
war zu den ritterlichen und monchiſchen Elenienten, welche ben 
Charakter des deutſchen Ordensritters ausmachten, noch ein 
drittes getreten. Er wurde obendrein ein Kaufmann, und zwar 
durch feine herrſchende Stellung im Lande ein von vornherein 
bevorzugter Kaufmann. Aus ven Beſchwerden *), welche fpäter 
laut erhoben wurden, erfieht man, wie fehr die Orbensritter 
die Städte in ihrem Gewerbe beeinträgtigten: die Waaren, bie 
zu Sand ober zu Waffer anfamen, wurden dem Marttverleßr 
entzogen und bem Vorkauf der Ritter preisgegeben; Schuldnern 
gab man ohne Nüdficht auf die bereetigten Forderungen ber 
fräbtifhen Gläubiger mitunter freies Geleit; wurde ein Getreibe- 
ausfuhrserbot erlafjen, jo glaubten die Ritter fich iprerjeits 
daran nicht gebunden halten zu dürfen, Güter, welche ber 
Drdensfiseus einuziehen das Recht Hatte, wurden ohne Abzug 
eingebraspt, mochte auch noch fo viel Schuldenlaft cn Bürger 
darauf ruhen; von den Landſtraßen und aus ben Stäbten 
wurde das Getreide don Nittern aufgelauft, ehe 8 auf den 
Markt kam; ihre eigenen Producte, wie Yolz, Wein, Wolle, 
Korn, Malz und dergleichen, zwangen die Ritter ihre Unter 
faffen zu faufen; war an Feſten unb marktfreien Tagen das 
Handeltreiben verboten, jo glaubten bie Nitter das Verbot nicht 
fie berührend anjehen zu dürfen; hatten die Ritter Forderungen 

1) Hirfs, Danzigs Handeis- und Gewerbogefchichte, ©. 44. 8 
am DD. 
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an Bürger, fo trieben fie diefelben ohne weitere Gerichtprojehur 
mit Gewalt ein; ja felbft die mit den Staͤdten vereinbarten 
jeäbtifchen Einrichtungen nohm ſich der Orden gelegentlichen 
dalls Heraus, auf eigene Hand abzuändern. Die Städte fonnten 
ich nicht verhehlen, daß der Antheil und das lebhafte Intereffe, 
welche der mit ftarker Macht ausgerüftete Orden diefer Seite 
ihrer Thatigleit zuwendete, ihnen jene bevorzugte Stellung unter 
den hanfilhen Schweftern verichafft hatte, welde fie genoffen, 
und daß gegebenen Falls ihre Sandesregierung mit einem Nach- 
druc für fie auftrat, deſſen fich bie wendifchen Stäbte zu feiner 
Zeit zu erfreuen hatten. Unter Umftänden mochte es fogar 
den preußiſchen Städten im hochſten Grade erwünſcht jein, den 
Orben mit einem eigenen unmittelbaren Intereffe als Schuß 
macht und Mitbewerber iprer Vetriebſamteit in ihre Handels ⸗ 
jachen verflochten zu ſehen, weil jih hieraus die Folge ergab, 
dah feine auswärtige Polilit eine Richtung nahın, welche die 
friedlichen Anliegen in den Vordergrund ftellte, und wir willen, 
daß unter Conrad von Jungingen dies in eimm Maße geichah, 
welche die Eigenart des Ordens herabzog und ifn feinen 
nächften Aufgaben autfrembete. Lange Zeit blieben aud in der 
Tat die faft natürlichen Reibungen und Conflifte aus, allein 
auf die Dauer wurde es doc ven Stäpten unmöglid, den 
Wettbewerb ihrer Negierung zu ertragen, welche mit einem 
das bürgerliche Vermögen aus dem Selbe ſchlagenden Capital 
auftrat und Gerechtſame oder beſſer Vorrechte mit Leichter 
Muhe am fid) 309, zu welchen der gemeine Kaufmann eutweder 
mie oder doch nur mit den ſhwerſten Opfern und Anftrengungen 
gelangte. Die Sage vom marienburger Schag, die bamals 
in Europa umging, kommt weniger unbegrünvet vor, wenn 
man hört, daf der dortige Orbensihäffer zu Conrad's Zeiten 
mit einem Capitale von 100,000 Mark Gefhäfte betrieb, und 
daß im Jahre 1404 auf fieben Burgen nur allein an Roggen 
6000 Lafı aufgeſpeichert Lagen. In dem Mafe, in welchem 
daher tie merfantile Thätgleit des Ordens emporblühte, in 
demfelben wuchs auch bie Giferfuckt, die Berftimmung, ber 
Groll bei den Städten. Noch im dahre 1409 und im druh⸗ 
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jahr 1410 muften die Städte fih Harte Auflagen gefallen 
laſſen, die ihnen um fo drüdeuber waren, als fich der Geichifts- 
betrieb der Ordensfchäffer auf der Stelle von ihnen ausnahm. 
Mitten in diefe Spannung fiel die Kataftropfe von Tannenberg, 
die, jo ſchien «8 ja in der erften Betäubung, dem Orden fir 
immer ein Ende machen follte, und mit der Nachricht vdn dieſem 
Falle trafen die Briefe des Königs non Polen ein, welche auf der 
einen Seite nicht nur Schonung von ber Rriegsfurie, ſondern 
auch das, was bei den Städten in politifchen Fragen immer den 
Angelpuntt ausmachte, Privilegienfihug und Privilegienbefürte- 
rung fir den Fall der Unterwerfung verſprachen, auf ber 
andern Seite gegen den Wiberftand » deutlich ausgejprocene 
Drohungen enthielten %). 

Dies alfo war die Lage des Ordens nach ber Schlacht 
bei Tannenderg. Seine Kriegsmacht vernichtet, feine vegieren- 
ben Gebietiger tobt; der Ueberreſt der Ordensritter Neinmütbig, 
befangen, Haltlos; alle die Gefellichaft bildenden Beftandtfeile, 
der Clerus, die Landritterſchaft, die Stadte in feindiicher Hat- 
tung und gern geneigt, unter einer neuen Herrſchaft, deren 
VBerfaffung im eigenen Yanbe eine beneibenäiwertfe Unpebunden- 
Heit verbürgte, neue Ausfihten zu erproben; die Gelomiuel 
geichwunden; die Hoffnung auf Hülfe von außen ber fehr 
gering; die Freunde unzwverläffig; die Feinde, fieggehrönt und 
mit allen Mitteln ausgeräftet im eigenen Sande; nirgenbs mehr 
fefter Boden; das was man dem Orden nannte, ſchien ſich in 
einen abfiraeten, dr einen hiſtoriſ hen Begriff verflüchtigt zu 
Haben — und Alles, was noch ein wirkliches, reales Dafein 
begrüntete, haftete an Marienburg; eim feiter Punlt in dieſem 
aufgewählten, braufenden Meere, ein Anhalt in diefer graufen 
Verlaffengeit; und nod Eines beſaß biefer wen feinem Glick 
von feinen Freunden, von der Welt und jheinbar von Gott 
aufgegebene Orten — einen Mann vom Herz und Verſtand. 


1) Obwohl wir nur einen folden, an Tom und tie cufmifden 
Städte vom 16, Juli, alfo unmittelbar nach ber Schlag erlaffen, te- 
figen (Haczyüsti, Cod. Lith., p. 115), fo ift dog aufer Zweifel, daß 
gleiche and an andere Stäbte gerichtet munben, 

Caro, Geisihte Polens, TIL, 2 
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Der Komthur von Schwetz, der Graf Heinrich von 
Plauen, erfaßte fehnelf die unglichiefige Loge feine® Ordens und 
erfarınte den einzigen Punkt, am welchem noch ein Heffnmge- 
ſchimmer haftete. Schon drei Tage nachdem er von der Schlacht 
Kunde erpalten, ſtand er mit ber wenigen Mannſchaft, bie er hatte 
aufraffert Können, auf dem Daupthauſe zu Marienburg, umter- 
ftügt don feinem kriegskundigen Better, auch einem Grafen 
Heinrich von Plauen, der zu ſpät nach Preußen gefommen war, 
um noch an der Schlacht Teil nehmen zu Können. Es Tag 
eine Harte Teatfruft und eine großartige Entfeloffungeit in 
alten den Maßnahmen des nummehrigen Statthaltere. Da die 
Vertheidigung der Stat unmöglich war, ließ er alle Vorräthe 
in die Burg bringen und Marienburg an affen Eden anzünden. 
Von Danzig 309 er vierhundert ſogenannte ,, Schifftinder , ° 
bewaffnete Seeleute, an fih, fe daß fih die Befagung auf etwa 
4000 !) Matın belief, und damit erwartete er den Feind. — 
Inzwiſchen war im Preußen überall, wohin die Nachricht won 
ber Niederlage des Ordens drang, imd die Auffordenmg Io- 
getto's zur Ergebung am Polen gelangte, ein allgemeiner 
Aufftand gegen den Orden ausgebrochen. Die Landritterſchaft 
entivicelte einen beklagenswerthen Eifer; mit ifren Kuechten 
warfen fie ſich anf die fait gänzlich unbefepten Burgen, ver- 
trieben bie wenigen Ordensritter aus denjelben, und nahmen 
fie im Namen bes Königs von Polen entweber ſelbſt ein, oder 
übergaben fie ben von dielem ernannten Burgherrn, jo daß 
das vorrädenbe polniſche Heer nirgends aufgehalten twurde. Ein 
Landritter Claus don Döring ?) bemächtigte ſich Dfterode’s, 
und wurde nom Könige zum Burghauptmann ernannt. Schmäh- 

1) Der gute tübeder Möuf (Script, rer. Pr. II, 406) it zwar 
felfi in Marienburg mit genefen, aber deh 15,000 Mann in ber Burg 
gavefen, glaube it ihm eben fo wenig als bie 5,000,000 Manın bes 
pofmifch-Titthauifehen «Heeres. R 

2) An nen Eomad von Döring (vöhl Döpringen, nich: Ditring) 
wwurden im Jahre 1998 pmeißnnbert Surfer zur cufmifchen Recht non 
dam Hochmeiter ausgefegt. Wolgt, Beih. Preußens VI, 563. Anm. 2. 
Die folgenden Einzelnkeiten nach den von Täppen zu Conrad Bitfgin 
mitgeteilten Aufzeichnungen and dem wiener DO.-Erntralarhis. 
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lich aus der Schlacht entronnene „Diener“ nahmen bie Burg 
Hollandt, „ſchlugen Kaſten und ſtiſten auf“, entwendeten Gold 
md Silber und gaben „ınbeztvmgen“ die Feſte den Polen. 
Daſſelbe geſchah auch mit andern Schlöffern des elbingifchen 
Gebietes, wo Abfall und Untreue am trauriaſten gewüthet 
haben. Die elbinger Bürzer ſcheinen bie erften und ethigteiten 
gewefen zu fein, welche mit ben Laudrittern gemeinfchaftliche 
Sache machten. Sie bemächtigten fi der Burg Elbing, ber 
tanbten bie Ordensherren, trieben fie genaltjam aus ber Burg, 
und als von Balga aus einige Verſtärlung für bie elbinger 
DOrdensmannihaft anfangte, wurde fie don den elbinger Bür⸗ 
gern an ber „Hohen Brücke“ abgefangen, in ben Kerler ge- 
worfen, und bann übergeben bie treulojen Bürger Burg und 
Stadt dem polniſchen Magnaten Iaöto von Tarnow ?). Ihre 
Vertheidigungsanftalten, entfehuldigten fih päter die Elbinger, 
feien in bem traurigſten Zuftande gewefen, denn bie Orbens- 
herren ſelbſt Hätten den Ausbau ter verfallenen Stadtmauern 
nicht zugeben wollen; bie Burg hätten die Ritter aufgegeben 2). 
Dafür erpielten die Abtrunnigen auch Schentungen und Gnaden 
von dem polnifchen Könige, wurben für ihre „Devotion“ ſehr 
gelobt und andern Städten, wie z. B. Thorn, als Mufter 
vorgehalten. Im eulmiſchen Yande, wo die Landritterſchaft am 


1) Daß Elbing ganz ummittelber nach ber Schlacht fih fhon dem 
&öuig ergeben hatte, geht aus dem von ®ries, Memoris saecularis 
ste, (i. Strehltes Anm. m Johaan v. Pofilge, 5. 318) vom 
2. Juli om Tpom gerictetm Säreisen hervor, worin auf Ebings 
Hufoigung Gereiis Bezug genommen wirb. Die vom Boigt VIE 109. 
Anm. 1 ciirte und von Hirfeh, Danzige Handels» und -Gewerbe- 
sefdichte, ©. 41. Anın. 203 Yerangezogene Urt., mit welcher bie Echtheit 
der Bei Dogiel IV, 83..abg&rudten für Danzig emoiefen werden fol, 
ÜR wohl bei Beider rlcjichtiich des Datınms incorreet angegeben, und 
diirfte feria IV infra Octavas Jacobi] (fatt beati, J fir b) apostoli 
glor. zu leſen fein. Anf &. 116 beijelben Bandes findet ührigens Boigt 
ſelbſt das Daftım „anftöhig”. Da Iatto von Tarnow Burgherr wurde, 
fagt mr Dfugofj XI, 275. 

2) Ans dem Erbbuche ter Altſiadt Elbing in Script. rer. Prus. 
I, 400. gl. bazu no das in ber Arım. zu Boigt mb Schubere's 
Aindenblatt, &. 220. 
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rebelliſchſten war, nahm der Verrath auch bie größte Ans- 
dehnungen an. Die Burgen Altenhaujen, Papau, Rongen- 
Haufen, Birgelau, Schönfee ?), Leipe (Bippinten ?), Leibitich, 
Engelöbirg, ſowie die etwas oſtwärts gelegenen Soldau- Ney- 
denburg, Hohenftein und Brathean (Bretten), ferner. Raften- 
burg und Kreuzburg wurden alle in derſelben Weiſe von den 
verfehtworenen Landrittern an die Polen ausgeliefert: In 
fürzefter Zeit lag das gange aulmer und elbingiſche Sant fanunt 
allen Burgen den Polen zu Füßen. Die Yandritter wetteiſerten 
mit den Bürgern in dem Abfall 2). Mitunter kam 28 auch 
wohl vor, wie es Mbrecht Kerſchau z.B. in Balga machte, 
daß bie. Lanbritter ſich zunechſt der Burg bemächtigten, 1b 
ohne jie einjtweilen den Polen auszuliefern die Entwicelung 
der Rage abwarteten ®). Die Bande dei Gefetes und, bes 
Gehorſams waren überhaupt gelöft, und jeldjt dort, wo der 
Feind gar nicht Hingelangte, war weder Sicherheit des. Lebens 
noch des Eigentums. Beklagenswerth und, gräulich waren pie 
Scenen, die fi in Danzig ystrugen. Die an der Befftigung 
ver Stabt arbeitenden Handwerker und Tagelöpuerigeroltivten 
plöglich, als es hieß, Ordensſoldner plünderten, in. der: Utjtadt. 
Die Sturmalode wurde geläutet, ein Auflauf entftand: und die 
eınpörte Emeute warf fich auf die unglüdjeligen Ritter, ‚die 
verwundet aus ber Schlacht zurüdtehrent, Hier Rettung geſucht 


1) Sühr den Berrat von Spönfer 'mupten foäter Niclas Vhilsdorf 
und Haus Poldo wit den Tobe bihen. 

2) Oft verbanden fie fig miteinander wie bei Raftenburg. 

3) Dort wo Jofann v. Pofltge, & 319 vom den dem Orden 
noch verbfiebenen Burgen fprict, mennt er auch Balga; imdep Tan ic) 
die Stäbte am 10. Auguft den Veſitz ker Einfahrt Dei Balga verbürgen, 
und am den Rater Mbreipt garſhan, der nach dam zu Conrad 
Bitfpin, ©. 497 mitgeteilten Aftenfild bie Burg eingenommen hatte, 
fhreibt Witold fpäter (Auszug des Schreibens in Geihichte Freuhent 
VII, 117. Anm. 2), er möchte fe vor ben „Erilegegeren” waren, und 
für ihm bepaften. Johann d. Pofilge läßt dann neiterfin S 320 
„29 von Balge“ herübertommen, den — polnifchen — Deudimann von 
Sparpau gelangen nehmen und den Hof verbrennen. Möglich, dafı dies 
geißepen, fe Albreht Karfcan He Bırrg genommen. 
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Gatten, und ſchlug fie elmmblich tobt; bie noch fliefen konnten, 
entrannen vor Gaſſe zu Gaſſe, bis der Rath fich ihrer ſchützend 
annahın; ver wüthige Pobel aber plünderte bie Erſchlagenen, 
und bie nackten Leichnam lagen auf den Straßen. Bald folgte 
Danzig dem Veiſpiel Elbings, und auf Beranlaffung des 
Biſchoſs von Kujawien trat der Bürgermeifter Comad detlau 
mit Jagiello in Verhandlung über die Unterwerfung der Stadt. 
Der König nahm das Inerbieten mit Freuden auf, und er- 
wies ber Stadt Bald ahrliche Gunfibejeugungen wie Elbing H. 
Die Stadt Thorn zögerte anfänglich, der Aufforderung des 
Könige zu entipreden; als ihr aber am 28. Juli eine 
peremptorijche Frift zur Unterwerfung gejtellt war, fügte 
auch fie fich dem Willen des Siegers ?), und mit jenen ben 
Städten eigentpünnlichen erganifetorifchen Geſchic ſuchten fie 
die neue Lage glei durch einen Verhandlungstag zu befeftigen. 
Am 10. Auguft erſchienen Die Vertreter von Thorn, Elbing, 
Danzig und Braunsberg im Lager des Königs vor Marien- 
burg und ließen fich von ihm die Verfügung über die Landes» 


1) Richt der Inhalt der bei Dogiel IV, 89 abgedructen und von 
Strebite (Seript. III, 318), von Täppen (dal. 7.487) und von dirſch 
(Danzigs Handels und Generbsgeffiäte, ©. 41. Ann. 203) in Schutz 
genommenen Urt. „erregt Shen‘, ſondern bie Form umb fpejieller das 
Datum. Dem wenn man auch das in castris mit Hirfch fir einen 
Siprribfepler gelten Laffen will, fo Bleibt Dog) das von Kopebue III, 74 
aufgeworfene Bebenten, daß Gt. Dorminiens im Japre 1410 au Monteg 
fiel, ungelöft; foviel mich nämlich meine Galenbarien von Weiden had 
und Pilgeam. belehren, ſaut St. Dorinicus auf ber dien, nicht auf den 
5. Auguf. Die 40 „Scifffiner*, jagt Fopann v. Pofilge, „famen 
von Danzig‘, aber bafı bie Sta da fie geliefert hade, wie Hirfeh a..a. D. 
voill, fleßt nicht darin; fie Mumen eben fa gut von Dietrich von Logenderf, 
bem Burgberru, gedungen fein. Ferner bezeichutn bie gegen bie Tatexen, 
welche den fübefanifhen Werder bedrojeten, ergriffemen Mafßregeln der 
Danziger Eommune feine „, aageeffive Haltung * gegen den Bolen (Strehlte, 
& 318). Denn ter König von Polen betheifigt ich durch „fpne Houpt- 
Inte czm Grebin und Scharffsm‘ felsft am ber Bewältigung ber vom den 
zuötlofen Tetaren veranfafitar Umorbmung. 

2) Den Gang der Berfanblungen giebt & ries, Mewona ansenlaris 
dei ee (fe Sirehite s Ar. Script III, 818), 
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Minze und bie Kornausfuhr, ben uneingejchräntten Beſitz der 
Einfahrt in die Weihfel und bei Balgn, ferner ten freien Handel 
im ganzen polniſchen Reiche, jowie das echt der Bejegung 
der Pfarrftellen verbirgen. Die weitere Forderung der Ordens⸗ 
fpricher zu Danzig und Elbing wurde vorläufig nicht gewährt '). 
Diejelbe Untreue ergriff auch die vande über der Weichſel; 
DMewe, Schwet, Dirihaur, Sobowik, Tuchel, Piton umd 
wie es fcheint felbft Schlochen fielen dem Feinde in die Hände, 
umd außer den Burgen Königsberg, Brandenburg, Schwetz, 
Damig umd Rheden ?) war Alles entweder in Gewalt ber 
Feinde ober der mit ihnen verkünbeten Aufftänbifchen. Nirgends 
als in diejen Zeiten zeigte fich ftärter, wie lebendig das Nationals 
gefühl bei den Slawen und wie umausgebildet es bei bem 
Deutſchen war. In dieſem Zreibjagen von Abtrünmigfeit aber 
waren die Landesbiſchofe Allen voran. Schon fieden Tage nach 
der Schlacht konme der König auf das Buſpiel von drei 
Bſchofen Hinmweifen, bie ihm gehukbigt Hatten, und der vierte 
Tieg nicht Tange auf ſich warten ®). Aus allen Schlupfwinteln 
fam die Untreue Hervor. Am 29. Auguft traf der Herzog 
Bogislaw VIII. von Stolp, der Fürſt, welcher ſich vor Jahren 
unter dag „Gefinde” des Polentönigs hatte aufnefmen Laffen, 


1) Der Reef Über biefen Stäbtetag afgebrudt in Oirſch, Danzias 
Hanbels- und Gemerbsgefdichte, S. 73, Ball. V. 

2) Daß Iopenn d. Pofitge mit Unrecht Batza dazu ziftt, if 
qon oben angegeben. Aber audh in Bezug auf Schlodan mag er fih 
im derthum Befinden, und voribergehend war es geioiß im polmifchen 
Hüudan, ben 68 gehört zu beim Vopiola WILL au 29. Huguf Aber- „ 
iragenen Zehn. 

3) Im dem Sqheiben des König am Thomn vom 22. Iuli wird 
ermäßnt, daß bie Bifgäfe don Gum, Ermelaub, Pomefanien bereits ge- 
Hubigt Hätten. Die eigentlichen Hulbigungsurkunder ergeben folgende 
Deten: Am 24. Zuli huldigt Johann von Bomelarien im Lager bes 
Königs bei Atmartt (Botekiomsti I, 512); am 27. Yufi Heinrich 
vor Samfant in Ioeo eampextri ante Marienburg (Dogiel IV, 82); 
au deufelben Tage und Orte Heinrich von Ermelan (Botgbiomati 
1, 512) und endlid am 20. Huguft ber Bifgof Arnafb vom Caim an 
oben bemfelben Drte (Dogiel IV, 84). Bi Diugofz ind bie Namen 
der Bifgöfe verwirrt. 
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nichts deſto weniger aber mit dem Orden Hllfsbünbniffe ab⸗ 
{$loß, die er freilich ehrlos genug nicht einfielt, mit mehreren 
pommerifcpen Herzen im polniſchen Lager vor Marienburg ein, 
huldigte wiederum dem Könige umd erhielt zum Lohne Burg 
amd Stadt Bitow, Burg und Stadt Schlochau, ſammt der 
Halfte des Schloßgebiets, vie Stadte Friedland, Valdenburg 
und Hammerſtein, ſowie Burg und Stadt Schiefelbein als 
Lehn auf Lebenszeit, und für jeine Verſprechungen von Kriegs- 
hülfe gegen den Orden verbürgten ſich pommeriſche Ritter. 
dur ſeinen bei Tannenberg in Gefangenſchaft gerathenen Vetter 
Kaſimir von Stettin legte Bogielaw fein Ehrenwort zum 
Pfande ein ). 

Wer über dieſe innere Schwäche des Ordens nur einiger- 
mafen unterrihtet war, mußte am Abend. ver tanmenberger 
Schlacht die Einficht aden, Daß es gemüge, Maviendurg aus- 
zuheben, um den ganzen Orden zu einem wejenlojen Begriff, 
zu einem der Geſchichte verfalfenen Gebilde zu machen. Freunde 
und Feinde find darin einig, daß ein beichleunigter Ungriff von 
Seiten Jazielko’8 af Marienbıry ihn umgmeifolhaft zum Heren „ 
des ganzen preußiſchen andes gemacht haben wiirde. Es jcheint 
aber, als ob der glücliche Erfolg jenes Tages der Schlußpunkt 
der Epoche war, in welher die Polen fid durch Umficht, Plans 
mößigfeit und Comeentration auszeihneien. Es war für bie 
polniſchen Herren offenbar die Beit gelommen, da bie ver- 
fprocenen „Städte und Häufer““ einzunefmen waren. Die 
gefüllten Botrathskaunneru bes Ordens, die blühenden Stäbte, 
die gefegneten Gefilde, alle die Wohlhabenheit und voltswirth- 
Thaftliche Blüte, welche des Ordens ftraffe aber unermädlihe 

1) Drei Urft, Sei Dogiel T, 571 ff. Bei der Beflimmung eines 

„ etwaigen Rriegefals mit Ungamt eift « sinmal: dum.... rer Polonias .. 
tg» Hungariao guerras oyitarı non poerit, und banın wiebre: 
Si... ‚nen Pol. eum edem zoge Hungariae ad justitiam et aeguali- 
tateım se remittere noluerit.. ein deurlicher Vewels, dag Sigigmumd 
wohl gebroßt aber ninmernehr 68 zu einer That gebradt hat. — Zu 
der Met. über bie einftweifige Befreiung Kaflmir'8 von Siettin vgl das 
Sefgichte Preußens VIL, 124. Anm. 3 citirte Schreiben, worin Swen- 
tiber ben Drbensftatthalter brängt, Keſtmir's köſegeld zu entrichten, 
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und gewiffenhafte Waltung zu Wege gebracht Hatte, eine bür⸗ 
gerlihe Behäbigfeit, vie zuweilen felbft bis im unerlaubten 
Luzus übergriff und faſt allgemein jhoi zu Forderungen äſthe— 
tifcher Befriedigung umd Verfhönerung des Lebens vorgeſchritten 
war — alles dies war ein Anblick, am den tie polniſchen 
Rriegsleute entweder gar nicht ober mar in geringerem Mafe 
gewöhnt waren und ber darum einen verführeriichen Zauber 
hatte. Was mögen nun erſt die Yitthauer, die Ruffen aus 
den Hinterlanden, die Walochen und gar die Tataren, die 
Kinder der Steppe diefe neue Enfturwelt, in ber ein ihnen 
ſo gänzlich fremder Geift unzählige Wunder gewirkt Hatte, be— 
fteunt Haben! Daf; diefe Scharen — welde der eine pofnifche 
Berichterſtatter dreihundert Kopfe ftart fein, ber anbere wieder, 
ber ſich ſchon zu ufehr herbeiläßt, in der Schlacht aufgerieben 
werden laßt, obwehl Beide jhlieplich durch den Mangel dieſer 
Subfidie den Rückzug des Königs begründen — daß diefe durch 
das verfeinert Zehen im preußiichen Landen gänzlich aus dem 
Gleichgewicht gebracht wurden, gefteht der polmſche Epronift 
jelbft ein. Die Speifen waren dieſen Leuten zu „,delicat , 
umd fie holten ſich daran die Difenterie, fagt er. Bielfeicht 
(Hat es aufer ber Delicateſſe auch das Uebermaß, denn bie 
Verheerung umd Ausfaugung, welde das game Land betraf, 
war furchtbar. Es gab Dörfer und Gehöfte, „in denen fein 
Steden mehr zu finden war’. Taäglich wurden game Züge 
allerlei Guts neben Pferden und Viehheerden, Haus umd 
Rirchengerätpe, filkerne Gefäß, Meivungsftüde nach Kujawien, 
Mafowien oder Litthauen abgeführt. Die Danziger feldft ſollten 
bald erfahren, welches ihre neuen Herren waren; mit knapper 
Noth mr gelang es ihnen, unter Beiflilfe einiger vom Könige 
beorderten Hauptleute bie wilden Losgelaffenen Horden zu ber 
meifteen und von fih abzuwehren. Der Krieg fennt fein Mit- 
leid, feine Schomung; bei ben Tataten und Litthauern bes 
15. Jahrhunderts waren dieſt Begriffe ſelbſt in Friedenszeiten 
wohl wicht ſehr heimiſche, gechwe ge der, wo ihnen Beiſpiel 
und Aufforderung ihrer gebilbeteren Soldherren voranging. Es 
ift ein Zweifel, daß vie Geſchloſſenheit des polniſchen Heeres, 
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welche vorbem ſein wefentlichiter Vorzug war, in tem Ueber- 
muthe des Erfolges aufgegeben wurde, und daß es fich in viele 
Streifcorps verwandelte, Welche entweder die Yandritter im der 
Einnahme der feſten Plate unterftigten oder biefe, denen auch 
die Pofen zu wißtrauen Grund Hatten, als Defagung ablöften. 
So kam es, daß die vom 23. Juli an begonnene Belagerung 
von Marienburg nicht mit dem gehörigen Nachdruck geführt 
werben kounte. Die Städte wie Elbing und Thern thaten 
ihr Meöglichftes, es dem Heere am Yebensmitteln nicht gebrechen 
zu Yaffen ; ber joviale Bijthof don Knjawien Hatte in Subiou 
für bie polnifchen Offisiere offene Tafeln aufgeſchlagen, und 
ſchicte Schlachtvieh und Fiſche und Getreide ins Heer; die 
vLandesbiſchöfe leifteten jeden möglichen Vorſchub, und dennoch 
tiffen Mangel, Elend und Kranfheit im Heere bes Polenkönigs 
ein, und die ebenſo fügen als verderblichen Ausfälle dev Burg⸗ 
befagung brachten Jagiello zu dem ſchmerzlichen Stoßſeufzer, 
er komme ſich mehr als Belagerter, denn als Belogerer vor. 
Mehrmals im Verlauf dieſer denfwürdigen Belagerung *) ver⸗ 
fuchte Heinrich von Plauen „sich bemätfigenb‘, den König zu 
beivegen, daß er auf Grund guter Vorbebingungen das Schiens- 
gericht irgend einer geiftlichen over weltlichen Obergewalt au- 
nehme. Aber es ſcheint, als Habe ver allgemeine Abfall der 
preußiſchen Unterthanen bei den Ratgebern des Königs die 
Meberzeugung hervorgebracht, daß es mit dem Orden nunmehr 
vorüber fer, und daft, wenn auch die Marienburg im Augen- 
blick nit genommen werben Könnte, es doch im jchlimmiten 
Falle mar einer neuen ‚, Sammlung“ Bebiirfen wilrbe, um ganz 
„Preußen zu gewinnen‘. Die Rechnung erivies fich unrichtig. 
Denn während das polnifche Heer ſich immer mehr zerfäfte, 
wurbe die Bejagung ber belagerten Burg durch tröftliche Runde 
ermuthigt. Bon Livlarıd auf der einen Seite und ven Deutfch- 


1) „Dffte und bite fegen Im bemätigeten bittende“, ſchreibt Heinrich 
von Plauen felhft in dem zu Boigt und Shubert's Linbenblait, 
Beil. III, 995 cebgebrudten Schreiben, Er foriht aber nit von bem 
Angebot einer Abtretung Pommerelieus, Cuime und Migelaus, von 
weigem Diugofg XI, 277 det. 
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land auf der andern lam Hilfe; von dort der libländiſche 
Ordensniarſchall mit einem beträchtlichen Streithaufen, von hier 
Rittersleute, die entweder um dreiundzwanzig Gulden monatlich 
„auf den Spieß oder „durch Gott“ „zur Vergebung ihrer 
Sünden“ in ben Dienft des Ordens traten. Soboid fich 
wieder zeigte, daß die Wehrkraft des Ordens noch nicht volle 
kommen erſchöpft fer, warden auch die Abtrünnigen wiederum 
bebenttich. Immer Keftiger und Klutiger wurben die Ausfälle 
der Belagerten, immer mehr wüthete die Krankheit in dem 
Hawifc-tatarifcgen Heer. Witoft zuerft,gab e$ auf, in dieſem 
Iasre vie Tegten Ziele des Feldzugs ju erreichen, und verfuchte 
ſich mit dem Ueberrefte jeiner Schaaren auf dem fürzelten Wege 
in die Heimat zueidhugiepen; aber der Kvlänbifche Marſcheu, 
ver inzwiſchen ſchon „das Niederland“ wieder der Ordens⸗ 
herrſchaft unterworfen Hatte, verjperrte ihm den Weg und 
nöthigte ihn durch Maſowien am Narew hinauf feinen Heimweg 
zu nehmen. Den Groffüriten erichreete offenbar die Nach⸗ 
vicht don einer Gefanbtichaft hes Tatarenchans Puladbeg, die 
im Auguft fh in Moskau eingefunben Katie, und die einen 
andern Gegenftand haben tonnte, als Waſſilij Dmitriewicz 
zum Kriege wider Kitthanen aufzuforbeen ). Die maſowiſchen 
Herzöge folgten bald mach; ja am 8. Sepiember mußte ſich 
jogar der König felbft zu einem bierzehntägigen Waffenſtillſtand 
mit den Svlänbiichen für die oftwärts von Marienburg ger 
Tegenen preußifigen Sande verftehen, und nadtem bie Wedhfel- 
fälle der Belagerung immer ungünftiger für das polniide Heer 
ausjchlugen, 303 fi Jagiello — gewi mit. fehiwerem Herzen — 
in der dritten Septemberioohe von Mariendurg zurid. Den 
Landrittern traute der König nicht mehr. Stuhm wurde mit 
pofnifchen Truppen befegt. Der Domherren zu Darientwerber 
wohlgefültte Speicher wurben ausgepfünbert, die noch von eimer 
Kleinen Orvensbefatung geheltene Burg Rheden erftürmt und 
mit polmiichem Rriegsvolt befetgt; Thorn hielt moch zu dem 


1) Hammer, Geſchichie ber goldenen Horde, S.BTL nad Karamfin 
Y, 116. Anm 207 (af). 
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Volen. Wäre von dem Geere berielben noch fo viel zuſammen 
gewefen, als ber poluiſche Geſchichtſchreiber uns glauben laſſen 
will, jo wäre ſchwer zu begreifen, warum der-König mit dem⸗ 
jelben in den erften Oftobertagen ſchen wieder auf polniſchem 
Boden, um Juowraclaw und Bromberg herum ftand, ſich mit 
einem verhältnigmäßig geringfügigen Grenzfrieg im Culmerlande 
md alleriei mehr Hochmüthigen als beftimmten Verſätzen ber 
grügte, und felbft um mur dieſen Grenzkrieg fortführen zu 
lonnen, viertaujend Böhmen, die ihm hatten verlafien wollen, 
wieder in feinen Sold nahm. Die ganze dandlungsweiſe In» 
giello's würde ımerflärlich bleiben, wenn er über das polniſche 
‚Heer diejenige uneingeſchrautte Dispofitton gehabt hätte, welche 
die ſchönfärbenden Geſchichtſchreiber der Polen ihm zufchreiben. 
Allein ein polniſcher König war jeit dem Jahre 1374, ſeit der 
laſchauer Eonvention, deren Inhalt in dem großen Privilegium 
dagiello's vom 18. Februar 1386 noch erweitert worden, 
überhaupt ger nicht in ber Cage, mit polmiichen Truppen einen 
langern Krieg außerhalb der Kandesgrenzen zu füßren, denn er 
mußte alle ten einzelnen Abeligen zuftoßenden Schäben erfetzen 
und jeden Gefangenen aus eigenen Mitteln lostauſen ). Aler- 
dings wiffen die polniſchen Berichte von Gefangenen, die den 
Ordensleuten in bie Hände geraten wären, überhaupt nicht 
das Geringfte; allein bazı ftimmmt nicht der ung exfaltene Brief 
Iagielfo's vom 25. Oelober, worin zwar gefagt iſt, daß die 
Bolen mehr Ordensleute, als die Deutſchen polniſche Krieger 
in Gefangenfchaft Hätten, aber doch von einer namhaften An- 
aahf pofntfcger Gefangenen die Rede iſt e). Wir finden auch 
wirklich in den polniſchen Urkunden der nächftfolgerben Jahre 


1) ©. tie Befimmungen hierüder im taſchauer Privileg kei Banbttie, 
‚Jus polonicum, p. 185: Demum si nostro ete., und in Iagieito8 ri 
vileg baf. p. 189: promittimns etiam ete. In dem groihofnifchen Bri- 
leg wer bie Entfdäbigung zu fünf Dart auf ben Spieß angelegt. Der 
Hogmeifter zaplte monatlich breimnbzmangig Gulden auf bın Spieh au 
« fende Krieger, 
2) Schreiben des Könige am ben Orbensfattfalter bei Nacayıksti, 
Cod. Lith, p. 117. 
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jo viele Verichreibungen und Anweifungen auf Einfünfte konig⸗ 
licher Güter an einzelne Edelleute, daß wir ums entſchließen 
mäffen, biejelben nimmmermefr allein auf bie königliche Dant- 
barfeit umd die beinahe jpricwörtliche Verſchwendung der Jar 
gielfonen, ſondern vielmehr auf eine aus der Verfaſſung ent« 
fpringende Verpflichtung zurüdzufüßren. 

Faſt ebenſo fehnell als im ganzen Lande der Abfall vom 
Orden erfolgt war, ebenſo bald fehloffen ſich Städte und Burgen 
ihm wieder am, als der Feind aus dem Lande zog. Die lid⸗ 
landiſche Hulfomannſchaft rollte vaſch die Ueberreſte der Orbens- 
deſatzungen, die noch im Lande waren, auf und drang halfreich 
zu dem einer ſchweren, wechſeldollen und bedenklichen Belagerung 
entronnenen Marienburg vor. Auch in Pommirellen geſialteten 
fie) die Umftände cLsdald günftig fir den. Orden. VDorchin 
jammelten ich die aus wetlichen Landen fommenven "Ritter, 
welche dem Merberuf tes Drvensftatthalters gefolgt maren, 
und unter der Organifation des Voigt dev Neumart Michael 
Rüchmeifter waren fe bereits zu einem ftnttlichen Heere ge- 
ftaltet. Der König ſah biefe Zuzüge nicht ohne Bedenken, da 
ex kaum noch eine Armee hatte: Mit den aus Greßpolen 
durch neues Aufgebot zujaınmengerafften Kriegsleuten und dem 
Reſt feiner gedungenen Söldner rückte er in Kujatvien ein, und 
voll Beſorgniß mahnte er die wieder bem Orden zugewendeten 
Bewohner von Tuchel und Konig zur Treue gegen ihn zurüd- 
zufehren %). Beide Burgen ftanden bereits auf preußticher 
Seite, Um Tuchel wieder zu erwerben, mar ein polniicher 
Streithaufe unter tem Marſchall Zbhaniew von Brjejie won 
Krone ausgezogen, und der Orbensvogt ver Neumarf trat 
dieſem am 10. October bei Krone entgegen. Es entſpann fich 
ein hitziges Gefecht, im welchem mach ritterficer Gewohnheit 


1) Schreiben des önige vom 6. DetoberCod. Läth. p. 116. Boigt 
verfiitt fi) Hier im allerlei Unflaxpeit, weil er Däugof; ımd Fohann 
». Bofitge und ben Zriefen gereht werben will, Halten wir ıms nur 
am bie fegtern. Der König fhreist: intellerimus qualiter ad sugge- 
stionem hostium nostrorum ab omagüis nobis factis rocessissetis — 
alfo waren fie nicht mehr in Hänten ber Polen. } 
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Dann gegen Dann ſich geftellt Haben ſoll. Die Ordensleute 
wurden ſchließlich geſchlagen *), Michael Rüchmeifter ſelbſt ge- 
fangen genommen, und zu ſchwerer Kerkerhaft nad Polen 
geſandt. Die Polen jauchzten über dieſen Erfolg um jo 
mehr, als er ihnen eine Genugthuung gewährte für eine am 
Anfang tes Krieges, von dem Ordensvogt erfahrene nicht un« 
beträchtliche Niederlage, bei welcher Jaroslaw Potulicki, ein 
Neffe tes befanuten Domarat Gryhmala, in Gefangenfchaft ge- 
rathen war. Der Schlag, den die Polen damals erhalten 
hatten, war ſo empfindlich, daf-man dem König nicht wagte 
davon Bericht zu erfiatten, und erſt die Abweſenheit des her- 
dorragenden Ritters nöthigte zum Eingeftändniß. Um jo härter 
wurde auch Michael Kichmeifter, der den großpolniſhen Banden 
ſchwer zugefeßt hatte, Eepandelt. Bergeblich verwenbete ſch 
„der Statthalter des Ordens für jeinen Vogt; der König wies 
darauf Hin, daß einem. jeiner Ritter beim Orden noch Schlün- 
meres widerfapren jei. Mit dieſem Briefwechſel aber beginnt, 
jo viel darüber betannt iſt, wiederum tie diplematifdie Corre- 
ipondeng, ein Beweis dafür, bak die Kriegsmarht einftweilen 
erichöpft war. Am meiften gefürchtet waren dem König die 
aus allen deutſchen Ordensballeien um Sold Herkeigegogenen 
Schaarm, die um Tuchel ſich ſammelten, und um fie dem 
Orden abwendig zu machen, ſchlug er ihnen vor, zwei Bevoll- 
machtigte an ihm abzufenden, damit er ifmen die Gerechtigfeit 
jeiner Sache darlege. Diefer Ton der Rede zeigt deutlich, daR 


1) Das Datum bes Seſechts bei Krone mit ber Ermilfmung ber 
Sejangenfgaft Micael Kücmeifte’s giebt das Sıhreiben des Königs an 
Heinrich ven Plauen bei Racz., Cod. Lith., p 118; in erastino b. 
Dionysii üßereinftummend mit Dingofs XL, 292 die Gereonis, was 
dafielbe ft, der 10. Tetober. Wäre das Gefecht fo umfinslic genefen, 
ais der tettere fchreibt, Dann wihrbe ber König wohl nicht gefapt haben : 
saptivi, quca nuper onrie nostre familiaren receperant in cmflictu. 
By. Iopann v. Pofilge, ©. 323. Ueber Iaroslan Yotulidi 
Brjgmaka j. oben &. 312. Anm. 2 und Deugofz XL, 27. Bie aus 
dem Briefe des Königs Gerwurgeht, war cr, fein Epremwort Greiheub, 
Darongefaufeit. Bat. nad F ©. B. SYmitt, Der Kreis Flatom in 
feinen gelaummten Segiepungen baxgeftelt (Thorn 1867), ©. 48. 
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die Epoche des Krieges vorläufig vorüber fei, obgleich vom den 
Burgen Strafburg, Rieden, Thorn, Neſſau und Büste, den 
einzigen, im benen ſich die Polen noch Hielten, ein verderblicher 
Kleinkrieg gegen einzelne Abtheilungen der Ordensritterſchaft 
gefüßrt wurde Während fid die polnifchen Gtreitfräfte in Die 
Heimat zerftreuten, janmelte fich die Ordensmacht unter ber 
fetten umd gewaltigen Hand Heinrich's von Plauen in jeder 
Richtung; alle abtrunigen Städte und Burgen waren wieder 
zum Geforfam gebracht, und als das Capitel ben tapfern 
Eomthur, dem ver Orben feine Rettung verbankte, zum Hoch- 
meifter ernannte, beſchloß er jelbft dem nunmehrigen Kriege- 
ſchauplatz näher zu rücken, und begab fich nach Süden. Die 
Verſuche, den Polen die wenigen Pläge noch zu entreißen, 
ſchlugen fehl, vielleicht weil fie nicht mit dem gehörigen Nach» 
drud geführt wurden, um bie inzwiſchen eingeleiteten Verhand⸗ 
Lungen nicht zu beeinträchtigen. Der Erfolg der Iepteen war 
gluclicher; auf die Nachgieligleit der Polen wirfte md ber 
Ausjage der Mitglieder des löniglichen Raths der Umſtand ei, 
daß eben im jenen Tagen von Siopofen entmuthigende Wache 
rihten eingetroffen waren. Ein ungeriiches Heer war in Polen 
eingebrochen und Hatte bei Sander arge Verheerungen anger 
richtet. Mit Mühe nur vermochten bie im Süden aufgeftellten 
polnifehen Truppen die Ungarn zum Rüchug bringen. Um 
mun nicht von zivei Seiten bem deinde blospeftelft ju- jeim, 
gaben die Polen der Erwägung Gehör, „daß es beſſer fei, 
Eigenes zu behalten und zu vertheibigen, als Fremdes zu er- 
werben“ '). Am 9. December einigte man ſich daher über 
einen vierwöchentlichen Wafferftillftand auf Grundlage des gegen- 


1) Antfageartitel und Zengenausfagen in Dyiatyiisti, Lites et 
res gestae II, 4b. 165. 186. 197. 213. 283. 242. 275. Unter den 
Zeugen haben wir ben Erzbifchef Nieofaus Trade, Mbert Iuftrzebäti, 
Zhpguieiw und Dobieslam Dlednidi, Iusto von Tarnom u. a. m., dente 
die fm Rathe des Königs fafen, und es alfo wiflen tonnten. nd) in 
einer Gnadenelunde des Rönigs Sigismund an die Stabt Poboliniec 
vom 7. April 1412 fpriht ex von dem Leiden und ber Treue ber Stabt 
in querria cum rege Peloniae babitis. *aton« XII, 110. 
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märtigen Vefigftandes, und der König, im deſſen perjönlichen 
Handlungen wir immer einen Zug von milder Gutherzigkeit 
amertennen miffen, ſchrieb noch an demſelben Tage einen unter 
jenen Umftänden gewiß zuvorlommend freundlichen Brief an 
den Hochmeiſter, in welchem er ihn zu der neuen Würde be— 
glüchwünfchte 1). Heinrich von Planen, dem es ſicherlich nicht 
geringe Ueberwindung gefoftet Katte, de „felten. oder nie zuvor 
dies einem Hochmeifter verhängt war, befuchte den König auf 
pofnijchenn Boden und mühte ſich vergebfich, den König zur 
Anerkennung eines Schiedsgerichts - zu bringen. Nicht ohne 
einen: Anflug won Ironie. erwiderte diefer, daß Fürſten und 
Herren die Sade mehr verivirrten als entwirrten und üiber- 
dies grofe Koften umd Zehrungen veranlaften, die das Geld 
aus dem Lande führten“. Sie hätten ja auf beiden Seiten 
genug verftänbige Männer, die an bem Ausgleich) arbeiten konnten 
Die demnach eingefegte Commilfion wählte den Groffürften 
Witold zur ihrem Vorfigenden, und nach wiederholentlicher 
Prolongation des Waffenſtillſtandes lam ver Frieden zu Stande, 
deſſen Zuſtrumente am 1. Februar 1411 zu Thorn umter- 
zeichnet wurden. Noch bis auf den Keutigen Tag wird dieſer 
Frieden von den Polen als ein ſchmählicher bezeichnet deun 
in der That war er in Anbetracht der Lage, in der fich der 
Orden befinden hatte, für biefen jo überaus günftig, daß man 
wohl nicht ohne Grund die Einwirkung von Umftinden an- 


1) Die Waffenſtillſtandeurlunde bei Racıyrati, Cod. Lith., p. 120, 
Eingefeptofien find Witold, Zemowit und Januß von Maſowien und 
Bogisfam von Stolp. Beuiettenswerto it der zwei Dial wiederlehrende 
Austen, deß ber Maffenfilftanb gelte für des Königs: dominia ct 
possessionen eatholicae, seismaticae et gentiles status condi 
Yingvagii et dignitatis enjwseungne extant, warin ein Zugefänbu 
er bie Sufenmmenfegumg tes lnigfchen Herres Legt, weldes Ba Lady 
mit der ironiſchen Werbung „Watareninsafton* nicht erſchlitt ern Einnen 
wird. — Das Gratufationsfgreiben a. a. D., 5. 194. Yu feinen 
Creulat über alle dieje Vorgänge (gedrudt in Beil, III zu Boigt und 
Sgubert’s Gindenblatt, ©. 395 fi) nenut der Hocmeifter fine Com 
miffare, näßzend die polmifcen im ber Urt. bei Naczyisti gemamıt 
werden 








Google 





352 Sechſtes Bud. Fünftes Capitel. (1411) 


nimmt, deren genauerer Zuſammenhang unferer Kenntniß ent- 
zogen iſt. Es ſcheint für Polen nicht vortheilhaft gewefen zu 
ſein, daß Witold ven Vorſitz ver Frievensconferenz führte, Dem 
zwar eine Schwächung des Ordens, nicht aber eine bedeutende 
Vermehrung der pomiſchen Macht genehm geweſen zu jein ſchien. 
Dürfte man den polniſchen Berichten trauen, jo trüge auch er 
vozugsweile bie Schuld an dem Abbruch der Delagerung von 
Marienburg und an der Schwäche, mit welder die Bolen der 
Wieder herſelung des aufgeläften Ordensftantes zuſehen mußten. 
Daß Witofo nicht zeſonnen war, den driedensſchluß mit dem 
Orden aus dem Gefichtspunkt einer rein polniicen Staats- 
frage anzuſehen, erlennen wir ſchon aus ber Umgebung, in der 
ex ungewöhnlicher Weife erfgienen war; da war fein Bruder 
Sigismund, fen Vetter Simon MYgwenna, den er den Now- 
gevodern zum Hauptmann gegeben hatte, und der ihm ver⸗ 
wandte litthauiſche Jürſt Ziemfo Jamuntowicz, die hervor» 
ragendſten Bojaren der litthauiſchen, Varonie“, Monwid, der 
Stavoft von Wilnu, Czapurno, der dandesniarſchall, Gedigold, 
der vormalige Wojewobe von Kieto, Oftit Nadzimht, Rumpold, 
der die Infurrection der Samogiten geleitet hatte, Sunzailo 
und Jasto Niemira. In der That betraf aud bie weſentlichſte 
Beſtimmung im thorner Frieden einen Litthauen mehr als 
Bolen Berüßrenden Gegenftand, nämlich Samogitien. Es wurde 
erſtaunlicherweiſe feitgejegt, daß Samogitien dem König Wladys - 
law und feinem Better auf deren Lebenszeit in Beſitz 
und zuf reier Verfügung gegeben werben folle; nach ihrem Tode 
aber jollte der Orten tiederum feinen auf die frühern Schen- 
kungen degrundeten Befigtitel ohne Wider pruch geltend maden 
tönen. Wenn man fih aller Umftände, tie ih auf die jumo- 
gitiſche Frage beziehen, aus der Zeit vor dem Kriege erinnert, 
wird man nad einem euerziſchen Grumbe ſuchen müſſen, der 
vie Politit des Königs und des Großfürften beftimmte, und 
es bietet fich von ſelbſt der Gedante dar, daß vie beiden ver⸗ 
bundeten Reiche dermaßen efferfüchtig auf einander waren, daß 
eines dem andern in den Unterfandlungen mit dem Orden 
binderlich war. Ob nicht übrigens trog Allen, was geſchehen 
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war, ber Orden in jeiner Eigenſchaft als eine religisſe Infti- 
tution bei dem bis zum tieffien Aberglauben der Kirche er— 
gebenen Könige eine ſchonende Milde fand, kann nur mit einem 
gewiffen Grabe von Maßrjcheinlichfeit vermuthet werden. Was 
fonft ber thoruer Friebe beftinumte, war beinahe felbftverftänd- 
lich. Die Polen lieferten die paar Burgen am den Orden 
aus, wogegen biefer Feine Anſprüche auf das ein Jahr zuwor 
eroberte Dobrzpnerland erheben wollte. Der Sqhiedsſpruch 
des Könige Wenzel follte null und nichtig fein. Die am ſich 
freifich unwichtige, aber im Verlauf des Streits zum Angel- 
punkt gewordene Zunge um Driefen und Santot blieb ungelöft, 
denn man behielt die Entſcheidung einer hierzu einzufegenden 
Gommifion wor). Der Herzog Ziemto von Mafowien er- 
hielt fein Ländchen über der Wera, auf welches er einen ſehr 
beträchtlichen Pfandſchilling beim Orden aufgenommen Bette, 
am ein Söfegeld von 4000 Mark zurüct, dagegen follte ber 
Orden — umd dahin war es mit biefem ſagenhaft reichen 
Staate in diefem Kriege gefommen, daß ihm dies am ſchwerſten 
wurde — die beiven Herzöge Kaſimir von Stettin und Conrad 
von Oels, welche bei Tannenderg in Gefangenfhaft gerathen 
waren, mit einer im vier Raten zahlbaren Summe von 
100,000 Mark auslöfen ?). Ale andern Beſtimmungen find un 
weſentlicher Natur. Von beiden Seiten wurde der [übliche Vorſatz 
gefaßt, etwaige Irrungen durch internationale Commiffionen 
entjcheiden zu laſſen, und im äußerſten Falle — das iſt ber 


1) Es wire auffällig, daß im dahre 1411 ein poluiſcher castellanıs 
Santoeensis vorfomt (Inv. arch. Crac., p. 279), wenn ridjt hier ein 
nacweiglicher Irrtfum worläge, denn der Nicolaus de Bioczesow, der 





8 angebich geiefen, war {ogf. Url. bei Dogiel I, 44) Cafiellan von + 


Sanol in einpolen, wes Bier vermechfelt if. 

2) Die Frievensurtunde in der Ausfertigung bes Hodmeifter hei 
Dogiet IV, 84, in ber be Königs Iateinild umb beutkh hei Ra- 
eayneti, Cod Litb., p. 129 sg. Dyialyısk, Lites ei zus gestan 
ote. I, 2. p- 35. Die Befimmungen über bie Geldzahlurgen find in 
dem Hanpttraftet nicht aufgenommen; pl. Jofann x Pofilge, 
S. 325. Auf früßere Abkvmmen wird nur in Betreſſ ber Pläne auf 
Romgored und Palo, ohne dieſe übrigens: zu nennen, Bon genommen, 

Sara, Gehißte Polens, TIL. 
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ſonder s bemerkenswerth — am den Fapft, wicht an den Kaifer 
zu appelliren. 

Wenn mar ven Mapftab des materiellen Beſihes vor⸗ 
walten. lüft, wird man annehmen, ber Orden jet aus ber 
ichiveren Nieberlage jo Heil, jo wenig geichäbigt hervorgegangen, 
als 8 in Sommer 1410 fin Menſch boffen ze Dürfen glaubte. 
Bas die Schlacht von Tamenberg an materiellen Gut dem 
Orden geraubt, das hat der thorner Friede beinahe ganz ihm 
twiebergegeben. Aber ar jenem blutigen Tage wurde eine Nich- 
tung bes mittelakterlichen Geiftes niebergeworfen, und das 
hat ber Orden, ber ganz auf ihm gegründet war, niemals über- 
wunben, das mar ber: täbtfice Steß. Die meiften Ritter, 
naat der deutſche Chromift, welche dem Orden in jeiner Todes ⸗ 
noth zu Hilfe famen, dienten um Sold, um dreiundzwanzig 
Gulden monatlich „auf ven Spieß“; das kennjeichnet aufs 
Stärffte die veränderte age. Der Orven war in feinem ganzen 
Gefüge auf einer breiten, weit über dag preußifche Lofal Hin- 
ausreichenden Grumblage aufgebaut; der Beſitz der vielen 
Balleien in Deutfcland bot ihm denn noch eine Subfifteny- 
quelle, wenn alle natürlichen und nächiten aus feiner ſtaatlichen 
Bildung fließenden ſich ihm verſagten. Diefer über den Um— 
fang eines einfachen Staates hinausgreifenven Anlage verdankte 
er nach vem Tage von Tannenberg feine Rettung, jeine Wie 
derberftellung; aber nachdem einmal alfe feine Gegenfäge, bie 
Landritterſchaft, das Bürgertum, der Yandesclerus: und das 
Stawventfum in einem zeittwsiligen Siege die Möglicfeit eines 
folgen erprobt und den Orden zum Angriff feiner letzten 
Noferven gegwungen Hatten, waren fie miemals wieder zum 
Schweigen zu Bringen unb hielten ihn in einen umaufförlichen, 
athemlojen Kampf, der um jo verderblicher war, als er von 
diefer fortdauernd mit allen feinen mr für tie äuferfte Noch 
aufgefparten Kräften geführt werben mußte. Keinen ruhigen 
amd berım Teinen glücichen Tag erlebte ber Orden wieder, 
denn der ftärkfte Lebensantrieb war ihm geraubt — feine Miſſton. 
Sein Kampf galt von da am nicht mehr einem allgemeinen 
civiliſatoriſchen Zwved, er gall nur mod bem eigenen Dafein. — 
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Bolen aber war am Tage von Tanmenberg, um einen in ber 
Diplomatie in Schwang gelommenen Ausdruck zu gebrauchen, 
in das europätihe Concert eingetreten. Es hatte in jenem 
Siege fih für den Ancheil an ben Aufgaben der aberbländifchen 
Bölfer legitimirt. Das Triumpfgeichrei auf dem Felde, wo 
die Blüthe mittelalterliher Romantik bingemäht lag, verkündete 
die Abficht der Polen, die ſiawiſhe Welt auf die Hüfe der 
germaniich- vomanifcen Bringen zu wollen. In biefem, wie 
heute zu ſehen ift, geicheiterten — Verſuch verläuft der Her- 
gang feiner ferneren Gefchichte. Num erft fing Polen an eine 
Weitſtelung einunepmen. Ungemeffene Schätze, Kleinodien 
aller Art brachten die Sieger aus dem Ordenslande heim, nur 
allein die warnende Lehre nicht, welche das tragiſche Schiejal 
des Ordens mit tauſend Zungen predigte. 


= * 





Sicbentes Bud. 


Erftes Enpitel. 
König Wenzel’s und König Sigiemmmd’s Politif gegen 
Polen. Der liblser Vertrag. Der große Hoftag zu 
Dfen! Sigismund's erſter Schiedsſpruch. Heinrich's 
von Plauen tragiſcher Kampf. 


Am 18. Mat 1410 war der römiſche König Ruprecht 
von der Pfalz geftorben. Sein ganzes Leben hatte nicht in 
die ofteuropäifchen Angelegenheiten eingegeiffen, wohl aber jein 
Tod, welcher die Stellung eines in unjerer Erzählung ſchon 
ſo oft Hervorgetretenen Mannes wejentlih veränderte. Sofort 
nämlich richteten fi Aller Augen in Deutſchland auf ven 
„Neichöpicar ”, den beinahe natärlicen Nachfolger auf dem 
deutſchen Throne. Es gab wohl ſchwere Auftände zu über- 
winden; als aber der Mitbewerber, der Marlgraf Jobſt von 
Mäpren, zu guter Stunde für feinen Vetter Sigismund ges 
ftorben war, wurbe dieſer gemäßft; und er, ber on als 
Reichsvicar jo lebhaft die Pflicht gefühlt Hatte, fich des deutſchen 
Ordens, „des Schilds der Cpriftenheit, jo feurig anzmehmen, 
mas wird er nun erſt für ſchwere Tage tem polnijchen Lande 
bereiten Helfen! Man muß freifich fogen, daß bis dahin min- 
deſtens die Feindſchaft des Ungarnfönigs in Polen mit ziemlich 
eben demſelben Gleihmuth ertragen worden ift, als feine ber 
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deutungeloſe Freundſchaft in Preufen. Nachdem ſeine Bevoll⸗ 
mächtigen im Lager von Jejewo ben großen Schrechchuß, bie 
papierene Kriegserflärung vom 21. Juni 1410, abgebrannt 
Gatten, ehrten fie nach Marienbig und dann, als tie Nieder: 
Tage bes Ordens entſchieden war, nach Ungarn zurüc. Einen 
polniſchen Berichterftatter zu Folge ſoll auch wirklich eine Schaar 
von Ungarn einen Angriff auf Südpofen verfucht haben und 
jümmerlich zurüchefhlagen werben fein. Es ſcheint aber, wenn 
man die Urkunden zur Richtſchuut nimmt, bei einem bloßen 
Wollen und Werben geblieben zu fein und erjt im ber Zeit, 
als der Orden fich wieder erholt und ben Polen wieder mit 
einer Achtung gebietenden Kraft gegenübertrat, waren ungariſche 
Kriegoſchaaren in die Nähe von Sandecz eingedrungen und 
hatten dort arge Verheerungen angerichtet %). Den in Marien- 
burg Belagerten wurde unter Trompeten und Poſaunenſchall 
einmal verfünbigt: ihr Freund von Ungarn ziehe mit Hilfe 
und Entſatz herbei, unb wer baran glaubte, mochte ſich ber 
frohen Botjchaft getröften; allein der theure, ſchwer eriaufte 
Freund kam micht oder erjt zu jpät, umb der im deldlager 
draußen mit feinen Anhängern verhandelnde Polenfönig ertvog 
den Krieg mit den Ungarn ben ganzen Sommer hindurch nur 
als eine jehr entfernte Möglichteit, bie ſehr verichievene After: 
nativen zuließ ). Es waren fo viele wichtigere Angelsgenfeiten, 
die Sigismund gerade damals zu Betreiben Hatte, wie eben bie 
Wahl zum römiſchen Könige, ben Krieg gegen bie bosniſch- 
dalmatiniihen Aufrührer umd gegen die Venetianer, daß die 
Mugen polmſchen Berather bes Konigs es ſich nicht jehr zu 
Herzen nahmen, als König Sigismund am 20. Auzuft 1410 
eine gan; allgemein gehaltene und ſchon darum wenig wirffame 
Aufforderung zur Unterftitung des dem Abgrunde nahe ges 
brachten Ordens erlich 9). Wenn es irgend ein Intereffe gab, 
welches Sigismund zur Vernachläffigung anderer Angelegen- 

1) XL. oben &. 350. Aum 1. 

2) Val. die urn über Bogisfam VII. Hulbigung vom 29. Kugufl 
5, * den franffurter Wahltagsatten, abgedruct in Seript. rer. 
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heiten zu Gunſten des Orbens Hätte bewegen fännen, jo war 
dies feine nach den eigenen Erfahrungen nicht unbevechtigte Bor- 
ftellung von dem großen „Schatz“ in Mavienburg, den man 
micht in bie Hänbe ber deinde Tommen laſſen birft. Der 
Schatz ift in Gefahr — das vergikt Sigismund nicht in 
feinem Nımbjehreibert-zu betonen h). Aus Rüchkſichten auf den 
Schatz may auch wohl der etwas verjpätete Plünderungszug 
neh Polen unternommen worben fein, ber bie Polen zum 
Abſchluß Des thorner Friedens veranlaßte. Die Erwägungen 
auf den Schatz mögen: e8 much geweſen jein, welche dem König 
Wenzel zu dem heroiſchen Aufſchwung bie Fittige gaben, einen 
Landtag zur Berhandlung, wie mar „dem Einbruch der Tataren 
und ihres Gelichters ſteuern könne‘, auszuſchreiben ) und ſich 
auf beim Papier jo lebhaft als möglich fir den Orden inter⸗ 
efftet zu gebarden. Nun wurde ober Maerienburg ohne bie 
Libelburger gerettet, und ber Schag lonnte von den beiden 
Brüdern auf dem Grund der Dankbarkeit füglich micht in Ans 
fpruch genommen werden. “Der verlaffene Hochmeiftr Hatte 
im feinen Frieden bereits ben Mönig von Ungarn mit einge» 
ſchloſſen, «le diefer noch immer don feinen Vorfägen und zu⸗ 
künftigen Unternehmungen fprach, bie jegt, da Jobſt von Mähren 
teot fei, beſſere Erfülfung Haben wärben *). — Wie flug 
aber mit einen Male die Gunſt der Lützelbutger um, als ber 
Hochmeifter ſechs Tage nach Abſchluß des thorner Frichens an 
König Wenzel von Böhmen ſchrieb: es fei nicht nur fein Schatz 
vorhanben, ſondern die finanzielle Sage des Ordens ſei bie 
Hläglichite, und wolle der. Konig dem Orden fich gnädig erweiſen, 
darın möchte er ihm auf bie Orbensbalfet Böhmen eine Anleihe 

1) et signanter castrum principale Margenburg vocatum, in quo 
thesaurus eorum habetur et; cor terre existit.... intollerabill et: Irre- 
euperabili ruine et perieulo submittunfur. Xpl. Joh. Andr. Ratis- 
bonensis Chron. bei Höfler, Geſchichtſchreiber ber huſſitiſchen Be- 
wigung IL, 435. 

2) Nad einer Urt, aus dem veittingauer Arhie bei Falady, 
Geſchiate von Böhmen II, 1. ©. 304. 

3) Das Schreiben Sinisurmb’8 am ben Hodmmeiter vom 2. Januar 
ifi biefan gewiß erft nad) bem Afhluß be chorner Friedens zugelommnen. 
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gewähren. Das war man an europäiſchen Höfen jo wenig 
gewöhnt, den Orden nit Gold freuen, deu Orden eine Au— 
Teiße exbitten zu jehen, daß man «8 nur für Trug, für Bos- 
Heit Halten konnte. Jetzt überfan den Mann, ber noch im 
vorigen Jahre einen Kreuzzug für den Orden unternehmen ge 
wollt Hatte, eine Heftige Wuth gegen ihr, jetzt fand er An⸗ 
Hagepımtte aller Wet, jegt Hatte er unter den Rebellen und 
Verrathern !) „liebes und getreues Geſinde“, jet ließ er den 
Sandeomitfur einjperren, weil ex um Stunvung von Schufr- 
forderungen — wahricheinlich des Sündengeldes für den prager 
Spruch — gebeten Hatte, jegt bemrärtigte er ſich ver Ballei, ohne 
ein Aulehn darauf zu geben, und als der Hochmeiſter wieder- 
holentlich im jeiner Verzweiflung, daß aus der Verjäummiß bes 
Zahlungsterming hm neue Conflicte mit Polen entitehen könnten, 
im Herbft 1411 ſich noch einmal am Wenzel mit der Bitte 
um ein Darlehn wendet, erwidert Wenzel mit. jener, halt» 
narriſchen Thraumen eigentpünlicen ſchadenfrohen Bosheit: 
„Geld Hätte er wohl genug, aber das müßte er für ſich und 
fein Neich behalten und möcht? es Niemand leihen.“ Borüber- 
gehend jchlägt der in feinen Träumen vom Schatz betrogene 
Dann auch woßl einen mildern Ton gegen den Orden, einen 
wildern gegen Polen an, und vermiſcht jeine Fortgejegten Geld⸗ 
forderungen mit kühnen Wendungen von Net und Gerechtige 
teit, allein ber verjtänbige Vogt der Neumark ſchreibt feinen 
Hocmeiiter, „dab fih nur Eiv. Gnaden und der Orden bawuf 
Hein verlafjen mögen‘. 

Olwohl der Umfchlag in der Politit Sigismund's ven 
Ungarn der Zeit nach auch in bedenklicher Weile mit ver Ent- 
bülfung des traurigen Finanzſtandes im Orden zujammenfält, 
und bei feinem Eingreifen in das Verhältniß zu Polen bie 
Gelderpreffung bald als weientlicher, bald als begleitenber Zweck 
bervortritt, jo witd doch hiermit allein nicht die umfangreiche 
poficifhe Combination erklärt, in welche wir Sigisund nah 
dem ſchwachen Berfilb, bie Polen im Süben zu hefümpfen, 


1) Gomrab von Wirkberg 
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eintreten jehen. Bon der Gfeichgültigfeit und paſſiven Haltung, 
die er von der Zeit am eingenommen, jeitben ev das Geld 
für die Neumart eingezogen und die jchwierige Aufgabe der 
Regierung und Verwaltung des fpröben Landes dem Orden 
aufgebirbet Hatte, von biefer fticht jeine rüßrige, lebhafte und 
nicht einmal opferlofe Autheilnahme an den Fragen der oft- 
europätfchen Pofitit weientlich ab. Cs ift cine unbeftrittene 
Tharfache, daß fich feine Angelegenheit der Erhebung auf ben 
Thron des römijchen Königs raſcher und mit geringern Anz 
ftänben entwickelt Kaben wilrde, wem er perſönlich in Frank 
furt ober wo fonft im deutſchen Reich aufgetreten wäre. Nach- 
dem feine erſte Wahl bereits am 20. September 1410 erfolgt 
war, und ex ſchon am 12. Januar 1411, vier Tage mach dent 
Tode ſeines Gegencandidaten Jobſt von Mähren, erflärt hatte, 
daß ex fich des Reiches unterwinden + werbe, erfcien er doch 
erft Jahre darnach in Deutſchland, und zwiſchen feiner enbgül- 
tigen Wahl und feiner Krönung Liegen viele Ereigniffe, die nur 
in mittelberer Verrüpfung auf die deutſchen Reichsargelegen - 
heiten Bezug Haben, in erfter Linie aber Me Beftwebungen 
Sigismund s umfaften, ſich einen fejten Ausgangspunkt und 
Nücgaft — man kann in diefem Falle nicht jagen ein? ficere 
Dausmacht — zu verichaffen. Ohne eingreifende Worfichts- 
maßregeln wagte Sigismund das ungariſche Reich nicht wieder 
zu verlajfen; Hatte ihn doch die Unamgefochtenheit cuf dem 
Tpeome, tie er erft eine rze Weile genof, einen beinahe 
jmanzigjäßrigen Krieg und Kampf gefoftet, und trug er ſich 
mit einem der ſchwungvollen Pläne einer geiftlichen ud welt- 
lichen Reform, deren ältere und neuere Schriftſteller ihm mehrere 
mit Freigebigfeit zuſchreiben, dann bedurfte er um jo mehr bes 
zuverläffigen Befiges der außerpalb der beutfchen Sutereffen 
gelegenen ungariichen Macht. Mit Mühe und Noth theils 
durch einen Compromiß mit den oberften Spigen ber ungariſchen 
Ariftokratie, theils durch eine ſchlaue Begünſtigung des Bürger- 
thums und des Hüfneradels Hatte ſich der urſprünglich {o wenig 
beliebte Yitkelburger bei den Ungarn zu befeftigen gewußt; auch 
weren bieje offenbar micht unempfindlich für die Ehre, ihren 
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König mit ber römifchen Krone geziert zu ſehen. Allein bie 
internationalen Beziefungen waren nicht von Beſorgniß frei. 
Sie wären es ſchon allein wegen der feindlichen Stellung, bie 
Venedig und die öfterreichiichen Herzöge einnahmen, und wegen 
des nur verhaltenen Grolls, ver Wenzel von Böhmen erfülkte, 
nicht gewejen, aud wem nicht ber polnifche Sieg bi Tarmen- 
berg eine Umftellung aller Machtverhältniſſe im Often bewirkt 
Hätte. Nunmehr aber erſchien der König von Polen im ber 
Gflorie des errungenen Sieges als der natürliche Mittel 
und Anziehungspunkt aller derjenigen Kräfte, welche für fich 
allein gegen vie Macht des Ungarulönigs fih nicht aufgeben 
konnten. An ihn ſchoſſen naturgemäß gleich Kryitallen alle 
oppofitionelfen Elemente an und es entjtand ein wahrer Wett- 
beiverb um die Gunft der Polen. Jagiello mit Witold ver- 
eint, ohne das Gegengericht der deutſchen Ordensmacht, auf⸗ 
geftachelt von ven Benetianern, bie ihm ein Bündnis anboten, 
umwotben von ben öfterreichtichen Herzögen, won denen der Eine, 
Ernſt von Steiermart, im Begriff ftand, fid durch Vermäßlung 
mit einer Nichte des Königs an das polniſche Fürſteuhaus zu 
feifeln, von den Fürſten in der Moldau, Walcchet und Befjarabien 
als Lehnsherr anerkannt, dieſer Jagiello lonnte unmöglich im 
Rüden gelaffen werden, werm Sigismund ſich verausfichtlich auf 
ſehr lange Zeit nach Deutſchland begeben wollte. Während feiner 
Gefangenſchaft (1401) hatte ja Sigismund geiehen, daß Wladys⸗ 
kat feine auf die Ehe mit Hedwig begründeten Anſorüche eben 
fo wenig als die Sympathien einiger ungariſcher Magnaten 
gering amzujchlagen fehlen; war mun war derwig nicht mehr 
am Leben, ſo hatte ſich dagiello doch mit bem in Ungarn jo 
einflußreichen Haufe Cillh verichtwägert. Mit einem Worte: 
dagiello war für Sigismund eine jolde Gefahr, daß er ohne 
fie auf die eine oder die andere Art bejeitigt zu haben nicht 
wagen durfte, bie römiiche Königekrone fich aufs Haupt zu fegen. 

So Iange der Drben noch Krieg führte und, wie es um 
Neujahr 1411 der Fall war, noch jo viel innere Kraft am ben 
Tag legte, daß er den Feind Über bie Grenzen feines Gebietes 
jurüdzuprängen vermochte, hielt es Sigismund für gut, in 
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feinem eigenen Intereſſe natürlich, auch ſeinerſeits Volen einen 
lebhaftern Krieg zu machen. Während. er es im der gamen 
zweiten Hälfte des Jahres 1410 — fo lange Jobſt von Mähren, 
jein Mitbewerber, noch lebte, und die Wahl zum remiſchen 
König nicht gefihert war — zu einer weitern Unternehmung 
als einer unweſentlichen Beunruhigung der polniſchen Grenze 
gebracht Hatte, ſchien er im Monat Fanuar 1411 von. einem 
aanz außerorventlichen Eifer belebt. Es war gewiß nichts 
weiter als diplomatiiche Nedensart, wenn ex in feinem Schreiben 
vom 21. danuar an Heinrih von Plauen jeine größere Rüh— 
rigfeit damit begründet, daß durch ben Tod Yobft’s die Mart 
Brandenburg fein unbeftrittenes Eigentum geworden jei. Der 
Einflus diejes Sigismund fo günftigen Vorfalls kann nicht 
in Abrede geſtellt werden, nur ift es eine Heuchelei, wenn das 
Intereffe des Ordens als im Vordergrunde wirkend dargeftelft 
ift. Sigiemund dachte nur an fi, als er am 18. Januar 
ein Breresaufgebot nach Rafchau erlieh und Bald dort jelbft: zu 
ericheinen ſich beeilte h. Vorausgefegt aber, der Hocmeifter 
Gätte Sigiomund's Warnung noch vor dem befinitiven Bric- 
densabſchluß empfangen, jo war er doch in bie Verhandlungen 
fo tief ſchon eingebrungen, daß ein Rücktritt unmöglich war. 
Die Anzeige von dem thorner Frieden fam dem Ungarnkönig 
daher Höchft ungelegen und ftärzte feinen ganzen Plan, an 
Stelle deſſen ſofort eine neue intriguante Volitik trat. Unter 
dem Anſchein einer großen Entrüftung über des Otdens VBor- 
eifigfeit wurde Diefer preisgegeben, und durch einen polniſchen 
Kriegsmamı ?), ber efebem in ungariicpen Dienften geftanden 
Hatte, jofort eine Verhandlung mit dem polniicen Hofe ange» 
indpft. Es find mehrere Umftände belannt, welche den Schluß 
redhtfertigen, daß Sigismund damals bereits ven ein Jahr 


1) &atona, Hist, rag. Hung. XII, 40 sq. 

2) Banifza Samy (dev Schwarze) von Garbow; aus dem Wappen 
Suins (Solms nad Niefiedi, Herbarz polski X, 112). Die Angabe 
Hat nur Diugefz zur Duelle. Im den Urft. über die Ausgleigung mit 
Ungarn tommt wohl ei Zawiſza vor, aber Zawiſza de Oleönien und 
zwar [8 „tribunus Lublinensia“ - Dogiel 1, 44. - 
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zudor nur Gingeworfenen Gedanten einer Trennung Polens urd 
ritthauens wider aufnahm und im für feine Zwecke auss 
beutend, jo Tange Witofd lebte, feithielt. Es lag gewiß ſowodl 
von dem Geſichtepuntt Sigismund’s als Königs von Ungarn, 
wie dort dem des deutſchen Intereſſes eine weile Ertenmtnif; in 
dem Unterfangen einer ſolchen Politit und fie beruhrte ſich mit 
der nur etwas wunberlich eingeleiteten bes Herzogs don Oppeln, 
der wohl überhaupt als der Lehrmeiſier Sigismumk's in ben 
oſteuroptiſchen Fragen angefehen werben muß. Eine Trennung 
Polens und Litthauens war micht ſchwer ſich vorzuftellen; bie 
Perfonalunion war ohnehin Loder, der Großfürſt ehrgeizig und 
machtvoll und zwar bergeftalt, daß. der abhängige litthauiſche 
Staat über aröfere Mittel verfügte, als der gebietende pol- 
nifche. Die Bortpeife einer ſolchen Trennung lagen fir Sigis- 
mund auf der Hand; gelang fie, dann gab es fein Polen mehr, 
dann war ber Tpellungsplan von 1392 eine Thatſache, benm 
der durch Sigismund nad Brandenburg gekommene Fürſt, der 
hohenzolleriſche Friedrich, war ganz der Mann dazır, um 

nach dem Ausdrud jenes Theilungsplans — „was von der 
Warta wäre und ben Strich da her’ ber Mark hinzuzufügen 
der Orden befand ſich in einer Lage, um die Ausficht, für den 
Berluft Samogitiens fih an Kujawvien umd Dobrzun jchadles 
zu Halten, mit Eifer zu ergreifen, und in der That trat im 
Berfolg der PBolitit Sigiemnndis ſeht Bald ber Angeblik ein, 
da er wirffich tem Orden dieſe Berfpective eröffnete. Der 
geheime Vertrag, den Gigismund am 3. Januar 1412 mit 
dem Oxdensbevolhnächtigten Michael Küchmeifter abſchloß, in 
einer Zeit abſchloß, da er ſowohl mit Jagiello als mit Witold 
die intimften Begefungen neu zu Mrüpfen febien, hat gar feinen 
andern Sinn t), Der game Ideengang des Herzogs Wlahhe- 


1) Der Vertreg gedmudt bei Kobebue III, 382. Darin fagt 
Sigismund: „Das wir bei unfern kiniglichen wortten gerett und us- 
drogen Gaben, ob ber Almegtig got fügen würde, da} wir 
das Funigriid zu Polan gewunnen, baz wir deun bie Tanbe ju 
Dobrin umd zu der Roya dem vorgenannten Orden Iebiclichen geben urd 
volgen laſen wollen an alle hindernifſe und wideripreihen. 
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law von Oppeln in der Angelegenheit Polens tauchte ſichtlich 
wieder empor. Was aber fand ihm im Wege? Ein Fehler 
in der Verehrung, ein Vorurtheil aus dem Geifte der Zeit, 
das nicht als eine Schuld, aber doc) als wirkende Thatſache 
amufüßren iſt. 

Die Trermung von Polen und Yitthauen nämlich war in 
ziosierlei Weife durchzuführen, die man, um fur zu fein, etwa 
jo dharafterifiren Pam: entweder durch die Hufrichtung eines 
abendländijhen Königthums in Wilno oder durch die Erhebung 
eines morgenlãndiſchen, auf vie vuifiichen, griechiſch-katholiſchen 
Elemente begründeten Meihs, Der inmern Natur der Ber- 
hältniſſe entſprach nur das Letztere. Was beveuteten die dreißig 
tauſend Römijch-Fatpolifchen, tie in der großen Maſſentaufe von 
1387 dem abendländiſchen Bekenntniß zugeführt worden, gegen- 
über den Millionen Kleinruſſen, Weißruffen und nunmehr (nach 
Witolds neuern Erfolgen) au Sroßruflen, bie ben Kitthauifchen 
Befehlen geborchten? Bei dem engen Zuſammenhaug ver 
nationalen mit den frchlichen Eigenthümlichkeiten, welcher das 
ruffiſche Bollselement Teumgeignet, erhob ſich aberall bort jein 
natürlicher Mittelpumft, mo dieſe beiden Lebensſtröme ſeiner 
Indioidualitit zwianmenfloffen. Die zuffiih-Tirchlice Metro- 
volitie befand ſich damals, werm der Ausdruck erlaubt ift, auf 
der Auswanderung aus ihren alten hiſtoriſchen Sigen in Kiew 
umd zeigte fichtlich die Tendenz, ſich dorthin zu menden, 
we 28 von einer ftarten nationalen Kraftanjanmlung, von 
einem ſpezifiſch ruſſiſchen Fruchtboden getragen worden wäre. 
Die Wege konnten mar in Moskau oder Wilno ausmlnven. 
Sprad gegen das Erftere bie Botmäfigfeit beifelben gegen bie 
tatarifhe Horte und die noch zweifelfafte Machtentwitelung, 
welche in nicht geringem Maße eben von Litthauen eingeengt 
wurbe, jo hatte fich andererfeitg in Wilno die römifch-tatgolifche 
Kirche mit dem Vorſatz einer ftarten von Polen aus genäbrten 
Propaganda dazwiſchen gehoben. ben in jenen Tagen war 
«8 für Witold nicht fÄiwer, wenm er den verbäftnigmäftg 
winzigern Stügpunft der römiich-Tatfolif—en Belenner, bie über» 
dies noch in einem Zuftand jugendlicher Lenkjamteit fich befan- 
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den, aufgab, die griechiſch- ortfodore Metropofitie am fih zu 
sehen und. ein großes vom Polen wicht mr unabhängiges, ſon- 
tern diefes auflöfendes wufftich-lanifches Reich zu begründen; 
ein Zug ber Geſchichte, der nach wierhumbertjähriger Durch⸗ 
rüttelung jener Wölfer doch endlich in dieſe ihrer natürlichen 
Bertheilung entjprechenben Gleife ſich eingerentt hat. Eine 
Combination dieſer Art, bei welcher die Ablifung bon Polen 
jo grünbfich als möglich erfolgt wäre, zu unterftägen, war aber 
Sigismund, war jenes Zeitalter, dem der Unterjchied des reli- 
giöfen Befenntniffes in empfinbligerer Weile am Herzen Tag, 
nicht freifinmig, nicht ſelbſwerlengnend genug. Alfo nüpfte bie 
volitit Sigismund's an vie andere Moglichteit einer Trennung 
Litthauens von Bolen an, welche darin beftand, auf dem Grunde 
tes römifchen Katholizismus alten ſtaatsbildenden Elementen 
in vitthauen und Rußland eine jo ſtarke Entwicelung zu geben 
und ven Ehrgeiz des Herrſchers in der Weife zu entflammen, 
daß bie von dem Könige von Ungarn im Frühjahr 1410 in 
Käsark zugeflüfierte Frage: warum ftelt fich itthauen nicht 
uf ſich felbfi? warum nimmt es nicht von Papjt und Kaher 
eine unmittelbare Krone am? zu einem die Verbindung der 
Staaten von ſelbſt auflöjenden Beweggrund wurde. In dieſem 
umfangreichen, wer auch intriguanten Gedanlengang löſen fich 
alle Widerſprüche in der Handlungsweile Sigismund's während 
ber Ichre 1411 und 1412 auf. Die vom Zawiſza Czarnh 
unmittelbar nad dem thorner Frieden angeiponnenen Ber- 
handluugen Hatten die nächfte Folge, daß ein Eis zu Martini 
dauernder Waffenftiltftand geichlofen und auf einer Conferenz 
ungarifer und pelnijcher Magnaten am 31. März zu Iylau 
feftgejegt wurde, daß um Martini dort und in Szramotice 
eine internationale Commiſſion von zwölf Polen und zwölf 
Ungarn zur Behandlung eines definitiven Friedens zufammene 
treten follte 1). Es iſt gewiß zu beachten, daß jo wie im 
14. Jahrhundert, wenn jehr tief einjchneidende Fragen zur Ver- 
handlung zwiſchen Polen und Ungarn lamen, die beiderfeitigen 


1) Urt. bei Dogiel I 42. Mu T. 
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Magnaten in den Vordergrund gehoben würden, auch bier 
verfahren wurde. Inzwiſchen aber hatte Sigismund feine Ge⸗ 
ſaudlen nach Littauen, wo um Pfingfien eine Verathung zwiſchen 
Angiello und Witold ftattfand, neben dem päpftlichen Yegaten, 
dem Biſchof von Piacenza, nachmaligem Cardinal Branda- 
Eaftiglione, geſchickt *), um das Verhältmiß zwiſchen den beiden 
Xettern genauer zu beobachten, und angeſichts der neuen Pläne 
nahm er in dem Berfehr mit dem Orden einen Ton am, daß 
der Hochmweifter, wenn er mit dem innern Gedanken Sigis⸗ 
mund’s nicht bekannt war, zweifelvoll werden mufte über. das, 
neſſen er fi won jeinem ehemaligen -Werbindeten zu verſehen 
Hätte, Und doc) wäre es um bie ganze Politif des ungariſchen 
Muigs in dieſer Frage geidefen, wenn die Polen zu früh 
Wißtrauen jhöpften und ſich mit jeinen Gegnern verbündeten. 
In den Streithändeln des Ordens mit den beiden verrätheriſchen 
Biſchöfen Heinrich Vogelſang von Ermeland und Johann non 
Kujawien, dem Sprengwedel, welche der Hochmeifter um jeden 
Preis unſchedlich zu machen ſuchte, deren ſich aber der Konig 
von Polen ſchon aus natürlichem Pflichtgefühl aufs Wärmfte 
annahm, ſchien Sigismund durchaus nicht geneigt, fich auf die 
Seite der Deutichen zu ftellen. So wichtig die Sache dem 
‚Hochmeifter erjcheinen mochte, der ohnefin mit Verrath und 
Untreue von allen Seiten umgeben war und es bebenkiich fand, 
die dem polniſchen Intereffe ganz und gar Kingegebenen Männer 
wieder an bie einflrfreichen Stellen zurüctehren zu leffen, im 
denen fie dem Orden jo ſchweren Schaden angerichtet, hatten, 
jo unbeveatend waren diele Bragen in ben Mugen des unge 
riichen Königs feiner eigenen Combination gegenüber. Wohl 
wäre auch ihm lieber die Einfegung eines treuen zuverläffigen 
Mannes in das ermelandijhe Bistum geweſen, und in Rom, 
no es im Gefeimen gejchefen konnte, Kieß ex auch in der That 
durch feinen Agenten für den Grafen von Schwarzburg wirken, 
aber wo bie Sache öffentlich am ihm gebracht wurde, wies er 

1) Bl das Schreiben des Landeieiſers zu Finland d. d. Fell, 
Sonnabend vor Margaretfae 1411 dei Bunge, Em-Ef- umd Rurlän- 
diſches Urkuntendug IV, 779. Nr. 1888, 
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mit Härte den Hocmeifter an, den Biſchof von -Ermeland 
fofort wieder bei einer Buße von 10,000 Mark in alle feine 
Rechte einzuſetzen. Solch ein Standpunkt mußte natürlich das 
Vertrauen der Polen durchaus jteigern. Ueberhaupt ſchien 
Sigismund jo. Ioyal, jo eifrig bemüht, Die ſchweren Mißhellig⸗ 
keiten, welche zwiichen Polen und dem Orden wegen der Aus- 
führung der Beſtimmungen des tHorner Friedens ausgebrochen 
waren, zu befeitigen; eine friebliche, dem polniſchen Intexeife 
günftige Einigung, ſchien ihm jo ehr am Herzen zu liegen, daß 
für. einen Verdacht gegen feine aufrichtige Freundſchaft fir Polen 
fein Kaum blieb und die Arbeiten der um Martini zufammene 
getvetenen internationafen Ausgleihungscommtijion ſehr gefür- 
dert wurden. Wie 8 jdeint, war es nur bie Frage über die 
zuffifchen Provinen, deren definitive Regelung in jenen Ber- 
Handlungen Anftinde bereitete, aber in Sigismund’s Wunſche 
mochte #8 Kiegen, daf eine endaültige Entfcheibumg nicht getroffen 
und vorläufig lieber hiugezogen würde, Es wurde alje in 
Szramowice zunäcft nur eine Verlängerung bes Waffenſtill- 
ſtands bis zum 15. Auguſt 1412 beſchloſſen, und ter Abſchlaß 
des Friedens einer Conferenz der beiden Monarchen im Frühe 
King deſſelben Jahres vorbehakten '), denn Auge in Auge mit 
dem jchwachen und nachniebigen Jagiello wußte Sigismund, 
konne ex in allen Stüden beſſere Erfolge erzielen. 

Während aber die Commiſſion in Szramowice tagte, hatte 
Sigismund einen Gaft mit großem Gefolge bei ſich — Nie- 
mand anders ald Witold, den Großfürſten von Yitthauen, mit 
fünmtligen Landesbifchöfen. Es verfteht ſich gan von felbit, 
dag wir über den Gedankenaustauſch der Beiden Furſten ganz 
ohne Nachrichten find; aber in welcher Nichtung fie ſich be- 
wegten, davon Hatte man doc) in Wilno umd dadurch in weiter 
Rreifen eine ganz Beftimmte Spur. Unter dem 23. Norember 
1411 ſchrieb ber finlänbiihe Meiſter an den mariendunger Hof 
von der Reife des Großfürſten und ſeiner Biſchöſe nach Ungarn, 


-1) Die Urkunden hierlbet bei Cowadhich, Praev. Explic. jur, 
Hung., p 11. Dogiel 1, 43 Nr. & 
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auf welche er die Aufmerkſamkeit des Hochmeifters doch in be- 
jonderer Weile lenlen müfle, denn an biefen Verhandlungen 
liegen alle Betreffe der Litihauer“ die Hoffnung auf Txen- 
nung derjelben von Bolen jei vorhanden, der Hochmeifter folle 
das Seinige bazu ihun ?). Sofort fanbte diefer dem Ordens- 
marſchall Michael Küchmeifter von Sternberg nach Ofen. Man 
muß, um nicht zu finden, daß Sigiemund’s Plan doch etwas 
auf Sand gebaut war, den Umſtand nicht unberückſichtigt Yafjen, 
daß dagielio, in cnem Alter von 84 Jahren flehend, noch 
ohne männliche Nachlommen war, denn jeine zweite Gemahlin 
Anna halle ihm nur im dahre 1408 cine Tochter geboren, 
welche in frommer Erinnerung an bie pingefchiebene edle Rdntigin 
den Namen Hedwig erhalten Hatte ). Wenn auch bie Rüd- 


1) Wir find von biefer merhofirbigen Reife Witold's mr dunch des 
liblãndiſ hen Mefters Schreiben unterrictet Bei Bunge, Lio- ER- Kun 
Urtndenöng IV, 798. Mr. 1905. Es Heißt darin: „und Haben (bie Boten) 
und ouch gefähreben, wie ber Eilhoi zur Wille und wohl X andere biß- 
foffe (sat. Hierzu Builbert de fannoy: ot ya on dit pays de 
Letau douse eresques und dele wel Yun. 37, ©. 23) wit im zum 
tage fen ungern gegogen. Und ift des ber tag amı enbe ditgeit, fo fullen 
die Biffhofie bermach areiten mit allem feiße, daß ber tag borlenget 
werbe, wente an bem Tage ligge all der Pittfowwer bebriff.“ 
Darum foll der Hodmeiter em Witotb eine Klage über Polen einzeihen 
das bie Polar und die Litthouwen van einander zeſcheiden mochten 
werben‘. BgL aus bie ben Gefanbten bes Ordens zum Goftag in 
Dfen 1413 mitgegebene Infteuction; Napiersty, Cod. Liv. I, 160. 
No. 652. 88 it mane Gewofnpeit nicht, auf ojatowicz'& His, 
Lith. ein Gewicht zu legen. Alen in biefem Falle, in welden er eine 
ihn eigentpämfice, ben Steyjtoiwsti niche entlefnte Stelle at, in welcher 
er Sigiemund's Projeit einer Trennung Sittfauens vom Polen mittheitt, 
amt welche mit der bei ihm nicht genäfnlihen Berufung auf ein archi 
valifehes Attenfiüic ſchleht (extat; adhne eins machinationis in tahnlario 
regni publicum monumentum, Witoldi ipsius, Nicolai Vilnensis anti- 
stitis, Alberti Moniuili et Johannis Niemira Palatinorum manu fir- 
matum) — in diefem Falle möchte ih doch bem Lejer auf ©, 90 ber 
ist. Lit. verneifen. 

2) Das Darum 3. April 1408 für tie Geburt Heomig’s beftigt 
ib durqh eine Notiz in den frafauer Regnungsbichern. &, Orabowsti, 
Skarbniezka arch., p. 118, 
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fichtnahme auf. biefen Umſtand bei dem polniſchen Chroniſien 
Dlugoſz die biefem Manm eigenthümliche romanhafte Foͤrbung 
annimmt, fo geht doch aus derſelben hervor, daß man ſich 
damals ſchon auffallend damit beichäftigte. Er erzählt nämlich, 
es fei in geheimer Verabredung zwiſchen Jagietlo und dem 
Groffürften Witold der Beſchluß gefaßt worden, ein ftrenges 
Gericht über den Erzbiſchof Nicolaus Kurowski von Gnefen, 
bein der König wahrend feines preußiſchen Feldzuges die Staats- 
verwaltung übergeben Hatte, ergefen zu laſſen, weil berjelbe 
von der Königin Anna angeklagt wurde, ihr während der Abr 
weſenheit ihres Gemahls unehrerbietige Anträge gemacht zu 
haben 1); der Erzbiichof ſei aber auf dem Wege zu jenen Ge⸗ 
richt dinch einen Sturz vom Pferde umgekommen und fo die 
Sache auf fich beruhen geblieben. Wie ſehr man auch in ſolchen 
Erzählungen dem Chroniſten miftranen muß ver üfnliche Dinge 
von allen vier Frauen Jagiello's zu erzäplen weiß, fo möchte 
doch vielleicht hier ein glaubhafterer Kern zu Grunde Liegen. 
Sp unbequem dem Großfürſten nach jeinen weitgepenben Plänen 
ein männlicher Erbe Jagiello's geweſen wäre, jo ſehr mußte 
bie polnijch nationale Partei, welche für die Polen entnervenben 
Beziehungen zu bitthauen nicht allzufehr eingenommten war und 
eine Unterjohung Polens unter das litthauiſche Scepter eben jo 
gut als andere Polititer nicht aufer aller Denlbarkeit fah, den 
Deangel eines felgen beffagen. Daß die Dipfterien der Höfe 
Hülle folcher Art, bei welchen das Schiejul corrigirt worden 
äft, einfchliefen, it eine enigiteng weithin geglaubte Tpatjache, 
Indeß, wie dem auch fein mochte, die Erzählung des Eproniften 
ſcheim doch auf einen der Gegenftände Binzuweien, welche 
zwiſchen Witold und Sigismund Vorwurf der Beſprechung 
waren. Daß der Groffürft ven Einflüfterungen ein teile 
nahmsvolles Ohr Fich, geht aus einem Abtommen hervor, das 
er im Sommer tes Japres 1411 mit feinem Better Jagietlo 
abgefchloffen Hatte, welches gar deutlich feine Bemühung er ⸗ 


1) Dfugofa's Ausbrud iſt bier beachtendwerihe· solicitando vide- 
lieet Annam Reginam de stupro. — Bieleit mr zur -- 
Warn, @eiginte Polens. II. 
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fernen Täft, die Intereffen Litthauens und Bolens ftreng ger 
ſondert zum Halten, um tm Halle des Wblebens des pol- 
nifden Königs Teinen Eingeiff im die Mufeichtung feines felbit- 
ftändigen Reiches zu erfuhren. Podolien nämlich war nach 
dem Tode Spytek's non Meliztyn im der Schlacht an ber 
Worsfa dadurch an den König von Polen heimgefallen, 
daß biefer der Elifabeth, der Hinterfaffenen Witwwe des Ctar 
roften; unb ihren brei Kinbern den Erbbeſitz von Sauibor, 
Wielun und andern beftätigte 1), bie Anrechte am Podolien 
aber mit einer Zahlung von 5000 Maxt bohmiſchet Groſchen 
ablöfte *). Witold war nach ber erlittenen Niederlage gegen 
die Tataren niht im Stande, gegen bie Ordnung biefer 
Frage durch Jagiello Einſpruch zu erheben, und muhte es 
fi gefallen Yaffen, daß dieſer Podolien nebft einigen nahe - 
gelegenen Plägen bem damals aus dem Exil Heimfehrenben 
Swidrigello übergab, der wegen feines orthodoxen Glaubens- 
befenntniffes von den Einwohnern mit Sympathie aufgenommen 
wurde, und mit folcher Energie auftrat, daß er den Wojewoden 
Swafzto von der Moldau, der ſich an Pobolien vergreifen 
woffte, zum Paaren trieb umb zu ermeuerter Anerkennung ber 
pofnifegen Oberhoßelt zwang ®). Iıbeh verließ ja Swidrigiello 
bald wider biefe feinem Ehrgeiz nicht genügenbe derrſchaft, 
unb während er mit dem Orben gegen Witold zu Felde zog, 
machte Jdagielto den vergeblichen Verſuch, Podolien als pol⸗ 
niſche Provinz zu Behandeln. Die Bebollerung wiberftrebte 
dem und ein allgemeiner Aufſtand beach los, der nicht wenig 
zu der Nachgiebigfeit des Königs gegen ben Orden in den 
Briedensverhandfungen von Racigf beitrug. Mit Mühe nur 


1) Woicidi, Piblioteka starobytnych pisarzöw. wyd. (1853) 
UI, 325. Spytefs Rinder waren jiwei Cöhne umb eine Toter, Nemem 
Egſabeth, welche nad dem Erecutionszuge gegen Wladydtaw non Oppeln 
wir bean Hergag Vernfard von Faltenberg verheirate: wurde. Die Witwe 
Spytel’$ heiratete fehft fpäter ben Herzog dom Münflerberg. 

2) Deugofa X, 177. 

3) Mech einer Urt, im Sronarchlo vom Detober 1400. Bgl.Stabnidi, 
Bynowie Gedym. I, 89 u. XXXVII und Gosgbiowsti I, 86. 
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bewãltigte der König, ber in eigener Perſon nach dem Trieben 
von Racigj (1404) ſich mach Podolien begab, den Aufruhr, 
und brachte die Kanbritterichaft zur Auerkennung eines pol- 
niſchen Slaroſten *), ber von bem Könige in ber Perfon des 
Peter Spaframier eingefegt wurde. Allein jelsft der polnifhe 
Chroniſt gefteft zu, daß dadurch nur unmegliche Verhaltniſſe 
gefhaffen wurben, umb bie pofnifchen Stetchaiter wecheiten fo 
zafch, daß für den hırzen Zeitraum von noch nicht ſechs Jahren 
ım$ vier derſelben aufgeführt werben. Im Zufanmenfang mit 
feiner ihm von König Sigismund angerathenen Politil richtete 
Witofd auf diefes wichtige Grenzlarıd feine Augen, und ala er 
nad feinem Beiſtand im der tannenberger Schlacht Etwas zu 
fordern das Met hatte, machte er dem Könige ben Borfchlag, 
ihm Pobolien wieber um denſelben Preis zurüczugeben, um 
welchen ex bie größere Hälfte ſechzehn Jahre vorher dem pol- 
niſchen Könige nad ver Eroberung aus den Händen Theodor 
Korintowicg’8 abgetreten hatte, b. i. um 20,000 Greſchen %) 
Jagiello willigte darein zum größten Mifvergnügen der pol- 


1) Mt. des Hrpeto Kierdejoroicz, Staroften von Podolien, worin er 
ertlart, Eamieniee ımb ganz Hodolien bem Persfan Konopia anf Ber- 
langen des Mönige zu übergeben, im bem zeiten of. ber peierburger 
Generalſtabebibliothei Val uud Golgbiowstil, W. 

2) Lntopisise Danilowiera, p. 58. Diugofs XI, 311. Bon ber 
Nüdzahlung der 20,000 Grofgen ſpricht DFugofs am dieſem Orte und 
überpaupt nicht, aber es if fein Zweifel, daß bie Zahlung von 20,000 
Grofegen, von meldher ex beim Jahre 1415 (XT, BAR) Ermäfmeng tut, 
uud welde er bort als eine Moe Schenkung Witotd’6 an das Liniglige 
Aerariuum darſelt, fih auf die Abtretung YPodoliens bezieht. Daß die 
Zahlung Witord8 erft dier Jahre fpäter erfolgte, Hatte darin feinen 
Grund, daß Jagiello einige Zeit zuvor (14117) tie drei hauptſächlichſen 
Städte feines Antheils an Porolien, Sniatyn, Bohrie und Kokomyc, an 
Weranber, ten Hofpobar ber Mefbau, um 1000 Xırbei Silber verpfärbet 
Yatie (Inv, arch. Crac., p. 194). Beim Jahre 1415 egäßft Diugofj 
Xu, 367 von einer erneuten duid gung des Hofpobars und ven Urtan« 
den, Die im Gtaotardio über bie freundliche Legegnung befiefben mit 
tem Ränig in Suiatyn aufbewahrt würben. Unmittelbar darauf erfolgt 
Witold’s Zehlung. Offenbar Hatte jene Eonferenz mit dem Holdodaren 
den Zwech bie verpfändeten Gtäbte für Witofb wierer frei zu machen. 
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nifchen Magneten, bie allerdings im Augenbfid keine Weigerung 
geltend machen konnten, aber in einer fpätern gänftigern 
Epoche auf diefe Frage wieder mit Anſprüchen zurückkamen, 
die kaum einen Schein von Recht hatten. Neben Litthauen 
und Polen Hatte aber auch Ungarn auf dieſe mie auf bie 
benachbarten Provinzen ein gewiſſes Anrecht, das, wie wir 
gleich ſehen werden, in den Verhandlungen mit Polen nicht 
bergeſſen wWorben war. It feinen Beſprechungen mit Witoid 
aber mochte Sigismund bereits zugeflanden Haben, bie im 
Gegenfag zu dem Wünfehen der polnifcen Magnaten ge— 
ordnete Frage von Podolien ſeinerſeits micht wieder aufrühren 
zu wollen *). — Ale dieſe Punkte bewegen ſich nach derfeiben 
Richtung, welche die vorſichtige, allmälige Ablöſumg Litthauens 
von Polen zum Zweck hate. Es fin auch einige deutliche 
Spuren vorhanden, daß in demjelben Sinne von ungariſchen 
Agenten am römichen Hofe gearbeitet wurde. Wenn aber 
Litthauen dev Mittel» und Schwerpunkt des neuen lacholiſchen 
Reiches werben ſollte, dann war es notwendig, dafı fich daſſelbe 
in feiner geſellſchaftlichen, ſtaatlichen Organiiation mehr ven 
abenblänbiihen dormen anföliefe, als es bis dahin ber dall 
geweſen, und da ums überliefert wird, daß Sigismund es ge⸗ 
weſen, welcher ven Rath erthellt Hatte ?), dem litthauiſchen Adel 
eine dem polniſchen gleichartigere und gehobenere Stellung zu 
geben, was dann ein Jahr päter in Horodlo erfolgte, jo wird 
man jenen At in einem andern Sinne aufzufaſſen Haben, als 
08 gemeinhin geſchieht. 

Sigismund gab alſo den Rath — die polniſchen Scri⸗ 
benlen fagen durch eine Erhebung des Titthauifgen Eultuv- 
zuftanbes auf die Höhe des polnifchen eine engere, umboliche 

1) In dem Friedensvertrage vom 15. März 1412 bildet bies den 
pefenttichften Gegeufiend. Zu ven Maguatenconferenzen Hatie Witotd 
and) einige itthauifehe Edle gefickt, unter denen befonbers „Asdigord 
Capitanous Podolias“ feworragt. Es ift offenbar derelbe den 
der Latopisiee Danilowieza a. «. D, Didikhojld nennt und der jpiter 
nad Smolenst gefet wurde. Ihm folgte donn mach derſelben Duelle 
Dotgierb, ber bis zum Tede Wirotd’s dort gewaftet fat. 

1) Dingofz XI, 346: suadente id Sigismundo, 
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Bereinigung ber beiden Nationen zu bewerfitelfigen. Es laun 
ja wohl fein und ift auch wahrfcheinlich, daß der König das 
Projekt den polnischen Magneten, die ihren Monarchen in 
Händen hatten, im dieſem Lichte dargeftellt hat. Allein ver 
geringfte Ueberblick über Sigismund’s damalige Lage eriveift, 
daß ihm genau das Gegentheil das Erwünfchte fein mußte. 
Sigiemund’8 gume Einm ſchuug war nicht auf eine augenblid- 
Yiche, unmittelbare Folge abgefegen; ihm Ing daran, einen lange 
nadteistenben Trennungsteil ziwifchen die beiden Tanifgen Mächte 
zu treiben. Man muß fich vergegenmärtigen, worin in ber 
Anſchauung des „‚Dradenorvensitifters‘ überhaupt die Höhe 
eines geſellſchaftlichen Bildungsgeades beftand. War eine Ger 
ſellſchaft gut römiſch⸗ katholiſch und Hatte fie eine mit dem 
heraldiſchen Jlitterklram ausgeſtattete Chevalerie, daun war fie 
nad jener Meinung gewiß zu allen Aufgaben firetlichen Wir- 
tens berufen. Dieſes aber vem damaligen Litauen ale nächſtes 
dringendes Ziel anempfehlen, hieß nichts Anteres, als Litthauen 
für feine öftlichen Beziehungen ohmnächtig machen und feinen 
Ehrgeiz mit unvertwandter Energie gegen den Weflen, gegen 
Polen lehren. Die verftärkte Bedeutung des römüiſch⸗katholiſchen 
Bekenntniſſes in Litthauen entriß tem Einfluß Wilnos die ganze 
Tufftjche Vevölterung, welche mehr als brei Viertel des Ierrie 
toriums inne Patte, weles man das Fittfanifche Grofflften- 
tum nannte, und die Einführung einer adendlandiſchen Ehera- 
Terie, welde don der Natur und Begabung der flawichen 
Voller gänzlich fern lag, vermehrte nur ven Gegenjag, welder 
durch die religiöfen Beziehungen gegeben war. Es ift oben 
gegeigt worden, wie Witold feine übermägtige Stellung gerade 
dem Umftande verbanfte, daß er die Unterſchiede des Baennt— 
niffes in einer gewiffen Keichtfetigfeit uub Ungrnblichfeit, mit 
der or beide Befandelte, aufzufäfen verftand. Won dem Augen⸗ 
blic aber, da er fich in das Intereffe feiner — ihn nach Ungarn 
begfeitenden — Bijchöfe vertiefte und fich verleiten Tief, rück⸗ 
ſichtlich dev bürgerlichen Rechte tie weit überwiegende ruffifche 
BVenölterung zu einer Art von Periöfenfchiejat zu verurteilen, 
von ber Zeit an wurde Witolo der ungeeignete Regeut uud, 
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Wilno die ungeeignete Metropole, um die Ebenenvelter, welche 
mMiſchen ven europäfcen uno afiatijcen Bergen fafen, zu 
ſammeln. Es ſoll nicht behauptet werden, daß berjenige, 
welcher ven Rath gab, noch biejenigen, melde ihn empfingen, 
die ganze Tragweite beffelben in dent folgenden Langen Ger 
ſchichtsprozeß ermeffen haben, zuperläffig -ichwebte zumal dem 
Konig Sigismund mr das nächfte Imtereffe vor, des eigent- 
Hide Litchauen auf bie Höhe eines katholiſchen Stantes zu Heben, 
der almälig fo viel Gelbftftindigfeitägefügf empfünde, um das 
Verhaltnih u Polen im ber Sisherigen At micht zu ertragen. 
Bon der gefchichtlichen Bedeutung feines ,‚Rathe‘ konnte 
Sigismund um jo weniger cin Bewußtſein Haben, als er jeine 
Zwerte mer auf den Ehrgeiz Witotd’8 fiellte. Gleichwohl führte 
fein Rathſchlag zu jener Politit ver Unduldſamleit und Ver- 
folgung, welde tie polniſche Nation als Lebensaufgabe bes 
trachten zu müffen glaubte, und welche nur bie Windbeutelei 
der Bampfletiften in ein gegentheifiges, liebliches Bild geübter 
Toleranz und Freifinmigteit zu vertefren gewuft Hat ) 

Es ift ſehr begeichnend, daß Sigismund unausgeiegt be- 
mäßt war, feine Verhandlungen mit den König von Polen 
und dem Groffürften von Pitthauen gejonbert zu führen, und 


1) Die polnifche Refigionstoleramg gefört zu ben Pfrafen, mit welchen 
das BÜlb von dem pofnifchen Gemeimwefen In einer vortoiegenb weichlicher 
Epoche uuſeres Jahrhunderts entflellt worden iſt. Dieſe — ich will 
mit ſegen Tugend — fondern Eigenſchaft ft im Polen gu feiner Zeit 
ein mirtiiges Attribut des Gefeikhaftsiehens oder ber politifhen Prazis 
genefen — fo wenig als ingeudivs anderwänte vor ber fcangöfilßen Revo- 
Intion; am menigften ımter Mfadg&ar Sagiefke, der nad} ber Erzäflung 
Diugofy® (XI, 334) „zeigen wollte, ba die Deutſchen ihm Unzecft 
tun, wenn fie ihn als einen Begünfiiger der Schismatifer barfleiften, 
umd daher die Herefiche von Quadern erbaute Rathebrnlficche zu Przempel, 
weiche dis bahn dem griechifhen Cuit gebient hatte, ben römiſchen Katho- 
iten überweilen und felhft bie Leihen und Geseine aus ben Gräben auf 
dem Hofe derſelben Herauswerfen liez — trot; bem rote von Bolt und 
Pueſern, trat ihren Kittern Schmerzensrufen, ihrem deulen und Rlagen.” 
— Man ufirpire mit die Iheen de 19. Sahrfunberts fiir has Ihte; 
oft iſt hemte rühmfich, was bamals ber Sitte nicht eutſorach — umb 
unngelefit, 
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daß etwa gerade in ber Zeit, ba Witold fi in Ungarn aufe 
hielt, die Stimmung des kralauer Hofes gegen Ungarn eine 
feinnfefigere wurde. Es mag fein, daß biefelbe von ben 
Feinden des Lütelburgers, von ben Venetianern und von bei 
öfterreichiihen Herzögen, welche die Freundſchaft Polens gegen 
Jenen eifrig fuchten, gereist worden it. Es find Gründe vor- 
handen zu glauben, daß ver Bericht des poluiſchen Chroniſien, 
wonach Michele Steno, der Doge von Venedig, von dem Könige 
dagiello 500 Lanzen um einen hojen Preis fid erbeten habe, 
was biejer jedoch „aus Rüdfihten" ausgefhlagen Pätte, wirt 
tigen Grund Habe ?); in feinen nach Deutſchland gefandten 
politiſchen Berichten, in weichen er über bie Gtelfung Polens 
ausfühelich Hanbelt, fpricht Sigismund Hiervon nicht. Dagegen 
erwähnt er nicht opme ertennvare Beforgnif, baf Herzog Exnit 
von Defterreich ſich nach Kratau begeben (Januar 1412) und 
ein „Nyoftel“ des Königs zur Gemahlin fich erforen habe; 
und aus dem noch vorhandenen Trattat ?) erficht man, daß dieſe 
Verſchwoͤgerung zugleich mit einem Schutz · und Trutzbündmi 
zwiſchen bem Oefterreicher und dem Polen beſiegelt worden ift. 
Das Niftel, von dem Sipismmrtd in feinem Schreiben fpricht, 
ift die Tochter Ziemowir’s IV. von Majonien und Bez und 
der Schweiter des Könige, Alezandra, bie wegen ihrer Körpers 
kraft und Schönpeit ſowohl, als wegen „isrer großen Lippen” 


MD Deugofs XI, 318. Dafı Jagielto mit Venedig in Correipontent 
Manb, Haken wir ofen ©. 329. Anm. I. gefehet, and am 19, Mprif 1418 
ieh der Mnig dem großen Rath burch Eefonbere Gefambtr anzeigen, bafı 
ix mit Cigiemund irieden gejhlofjen Habe, md fh zum Wermittler 
fee Ungarn umb Benebig erbieie, worenf ber große Rath ten Tommafo 
Mocenigo und Antonio Eontarini von San Felice an ben König fandte. 
Im Sufi waren diefe baden Herren fat mieber in Danebig. ©. D- 
Sanuto in Muratori, Script, rer. Ital XXI, 864C. u. 869 A 
Dingofz XI, 329 nennt dagegen Franceso Mocemige und Antonio 
eorebano. 

2) Das Schreiben Sigismmb's Sei UfhBad I, Dell, VIL, 436, 
Der Zratrat wiſchen Crnft von Defterwich umd Jagleeto, zugleid im 
Roman Friedrig’s von Orlerrel) und Witol’s, bei Kurz, Orferucit 
unter Wßret IL, Zhl. I, ©. 306. 
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berligmte Cäcilia oder Chunbarla, welche ſpiter tie Mutter 
Kaiſer Friedrich's III. wurde. bel der Gefinnung und Em⸗ 
pfindfichteit für Talt fein aber in jenen Zeiten nicht bie 
Schritte der Fürſten geleitet zu haben, denn fonft konnte Exnft 
nicht von jenen Hofe, am dem fein Bruder Wilhelm eine fo 
beſchimpfende Behandlung erfahren Hatte, und aus der Hand 
des ihm ſo ſchmählich vorgezogenen Rivalen ſich jeine Gattin 
holen ?). Diefe Beziehungen des pelniſchen Hofes aber zu ben 
Heinden DS Ungarnfönigs unterjtägten die Argumente. des in 
Ofen weilenden Orvenömarihalls Michael Küchmeiſtet aufs 
Lebpaftefte. et erft faßte Sigismund — allerdings mr einen 
Augenblick — die Sache des Ordens als eine nationale und 
den Schuß deſſelben als eine jeiner Stellung ziemenve Pflicht auf; 
jegt forderte er ven Herzog Johann von Glogau auf, dem Orden 
im Falle der Noch zu Hülfe zu eilen; jegt wußte er zu fagen, 
was dem Orden geſchehe, treffe den vömifchen König mit, denn 
ter Orden fei „der feſte Schild ber ganzen Chriſtenheit“; jetzt 
band er dem mürnberger Burggrafen Friedrich auf die Seele, 
Hei Wenzel von Bohmen auszurichten, daß der Durchzug von 
Hülfsteuppen nach Polen abgeichnitten wiirde, ben „den Ordens 
feinden zu Dienfte veiten, heißt wider Gott und die Epriften- 
heit und das Reich ftreiten ®); jet weiß er bie Sache bes 
Ordens dem Intereſſe aller deutſchen Fürften jo gewichtvoll zu 
empfehlen, daf diefe und inshefondere das Kurfürften- Collegium 
gleichſam als Beiſtimmung zu jeiner Politik ihm in einzelnen 
ſowie in einer Collectivnote ‚dringend baten, ven Schutz und 
die Bertfeibigung des Ordens nicht aus ben Mugen zu Taffen. 
Allerdings Kirfen Sigismund's Veftrebungen jur Zeit, da bie 


1) Paltrami Chronicon Austriaeum in Bez, Seript. rer. Anstr. 
1, 731 erinnert daran. Im Jahre 1413 ſchrieb ber Komtfur von Ofie- 
ube am dem Gocmeifter, daß eine Heirat ztoifchen einer Tochter Ziemo- 
wie's und dem Marfgrofen Wilhelm von Meißen im Werte ſei (Beldhichte 
vreuhens VIL, 20T). Cine Tofter wurde am 20. November 1412 am 
ven Herzog Bolsiam von Tefgen verheiratet. Nach deu Kehmunge- 
Küchen in Öyeie domowe etc., }. 97. 

2) Sipreiben bei Ufhbad I, Zeil. VL 
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Kurfürften dieſe Aufmunterungsadreffe an ihn vichteten, ſchon 
wieder auf andern Gleiſen, deren Ausgangspunkt nicht die nc- 
tienafen, jonbern felbftjüchtige Gefühle waren 2). Aber um bie 
Bit des Jahresnechſels und im erften Monat bes Jahres 1412 
ftand Sigismund in der nur ſelten gefehenen, hehren Haltung 
eines die deutſchen Machtverhältniſſe überall beenden Ober— 
deren, umb gewiß war es dem Eindruck dieſer Haltung zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ſelbſt der König Carl VI. von. Frankreich eine 
Drohnole au Polen richtete, daß die frangöfifche Kriegomact 
ſich für den Orden erheben wire, wenn Polen ben Frieden 
beäche 2). Es föien, als follte mit Polen eine exnfte Abrech- 
nung gehalten werden, und in den merkwürdigen Verträgen 
vom 3. Sanuar 1412, welde Sigismund mit Michael Kid 
meifter abſchloß, gewann die Entrüftung des römiſchen Königs 
ſchon eine conerete Form. Der eine diefer Verträge war 
oftenfibler Natur; der Orden veriprad), bis zum 15. Auguſt, 
To Tange der Friede zwiſchen Ungarn und Polen befriftet war, 
feinen Angriff auf Polen zu unternehmen und die mittlerweile 
von Sigismund zu verfuchenbe Vermittelung abzuwarten; breche 
aber Polen den Friedensftand, jo ſollte Sigismund gegen eine 
zweijißrige Subfidie im Betrage von 375,000 ungariſcher 
Gulden in eigener Perjon „mit Beihelfern und Dienern“ zum 
Beiftand des Ordens zu Felde ziehen. Der ambere gewiß 
geheim gehaltene Vertrag aber ſprach bie legten Ziele der con- 
krafirenten Parteien deutlich aus: Sigismund verjprach bet 
jeinem koniglichen Wort, daß, fals es ber allmächtige Goit 
fügen folfte, daß Polen won ihm erobert würde, dam wolle ex 
die Lande Kujawien und Dobrzyn dem Orden ohne 
Dinderniffe und Einſprüche überlaſſen ). Man er- 

1) Um den Anfang des Mai 1412 kam die Adrefje der Kurfürſten ein. 

2) As ber Ritter Gilbert de Samıny Oftern 1414 beim König Ia- 
giello ih aufbielt, gaS biefer hm einen Credengbrief an König Earl VL 
mic, worin er ſich beilagte, bafı ichterer allein von alen griflichen Königen 
Igim nicht durch eine Gefandtjcaft zu feiner Beleprumg zum Chuſtentyum 
Bid genänicht habe. S. Seript. rer. Pruss. II, 450. 

3) Die Verträge nach Gefdichte Preußens VIL, 185 und Kogedue 
U, 388. Gotxbiowsti I, 515 fi; ugl. oben ©. 309. Ann. 2. 
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tennt Die Nachklänge ver Pläne des oppelner Herzogs beutlich 
Geraus. Es muß dahingefeut Bleiben, wie weit Sigismund 
biefe gegen Polen empörte Stimmung ernftlih empfand. Er 
mochte noch aus dem Grunde es geboten erachten, jo zu er— 
fceinen, weil der Papft, ben er fich verbinden wollte, gequält 
von den fich entgegenarbeitenden Operationen der preußiſchen 
und polniſhen Agenten am xömifhen Hofe, mit Heftigteit fich 
für die Beilegung des Streits zwiſchen ben beiden Staaten 
ausgeſprochen hatte. Die Gefühle des lirchlichen Oberhaupts 
waren getheilt, denn don Polen bezog bie Curie jährlich als 
„Ehrung“ an 20,000 Gulden ?), und ber Orden war ein 


1) Scheiben de8 Drbensogenten an ben Hodmeifter vom IB. De- 
tober 1411. Die von Dfugofj XI, 313 ewählte Thatſache, dah eine 
Grfaubifefafi, deren herworragenbftes Mitglied Zbygniew von Ofednica 
wer, im Hohfommer mit toftbaren Geicpenten mach Rom ging, um vom 
Bepfie auier einer Hrdfichen Yusrbmung zu erwirlen: 1. eine Erflärung, 
daß ber Erg gegen den Diben gerecht gewejen fei; 2 die Gelaubnif, 
das in ben preufifgen Kirchen Geraubie behalten und poluiſchea Kirchen 
zutveifen zu durſen, und 3. bie Bewilligung von Kreitgügen gegen die 
Tataren, — biefe Thetſache hat, obgleich fie anderwärtöher nich: Beftätigt 
wird, manchen Wafrfbeinlice und dernht gewiß auf den Memoiren des 
Cardinals Zoygniew. Was aber in eben bifer Nachricht von dem Erfolg 
gemeiver win, Daß der Papft die erfen Deiben Punkte opuz Matand zu- 
erlannt und nur rucſchtlich des britten von bem Agenten Sigismund's 
ib zu einer Weigerung Habe bearbeiten Iafien, erregt gar ſchrere Ber 
denten. Aus ben Cdreiben bes Pape an Branba-Cafigfione, in 
welpen ihm die Vermittelang zeifhen Polen unb dem Orden aufger 
tragen wird (Epeiner, Monum, Pol. II, 2. No. 3 u. p. B. No. 8), 
geht eine fulche Anerlennung ber „erehtigteit" bes Krieges aicht her - 
dor. Was aber den britten Punkt und das Entgegentvirten der unga - 
tigen Diplomaten anbetrifft, fo mag fie nigt gang aus der Quft ge- 
güffen fein. Man erinnere ſich daran, dei Sagietfo es algeit ale ein 
Mittel den Orden Iahın zu legen anſah, mens feine Miffion des Heiden- 
Tampfes anf Polen ühertragen wilrbe (nzl. oben &. 165). Cigimunb 
aber tounte feeiih im Interefe fer auf die Untergrabung Polens ge- 
vißteten Pläne nicht gewähren, daß eo eine ärtenbe europätfhe Meifften 
erpielte. Wielleicpt würden feine Agenten richt interventet haben, wenn 
Witofd der Bittfieller gemeien wäre. Pemertensiwerif ift, wie ubefangen 
Diugofs Hier den Papf einer abfiptficen Lüge Dejügtigt. — Der 
Berfaffer ber Biographie des Zöpguico Olebuici mielat, der Sewetlt bes 
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Staat vom „geiftli—en Yeuten‘, die natürfih in Rom einigen 
Vorzug genofjen. Darım waren eben damals zwei Legaten 
„mit ganzer Gewaft” nach dem Norden akgegangen, um vie 
Sache zu unterfucen, und der Papft Hatte, die Hand auf ber 
Bruſt, geſchworen, beginne der Orden ven Krieg wieder, daun 
tolle er ihn als „geiſtliche Leite aüchtigen; Liege die Schuld 
an bem Könige von Polen, dann wolle er alle Chriſtenfürſten 
zur Rache wider ihn aufbieten“. Wenn mn Sigismund von 
ter Energie feiner Friedensvermittelung viel zu reden gab, fo 
Tonnte das nicht verfeßlen, bei dem Papfte den günftigfien Ein 
druck Hervorzurufen, um welden es ihm offenbar auch bort zu 
thun war, wo er, plöglic wieder umſchlagend, dem Bortheil 
des Ordens zum Trog für bie Biſchöfe von Ermeland und 
Kujawien, die beide in Nom geklagt hatten, lebhaft Partei er 
griff. Bezeichnet dies ſchon eine ungetreue Geſinnung, jo wurde 
Bald darauf die Freundſchaft für den Orden ganz und gar 
besavonirt. Es drängte den König mach Deutjchland zu ger 
fangen und er burfte ben von feinen Gegnern umworbenen 
Volenkönig wicht in deindſchaft zurückaffen, puamal der Krieg mit 
Venedig einen ernftern Charakter annahm; ver Plan, mit dem 
Orden Polen zu theilen, war zu weit ausfepend und has Be 
dirfnig einer unmittelbaren wenn auch mır vorläufigen Ord⸗ 
mung war unabweislich. Kaum hatte daher Exnft der Eierne 
von Defterreich Kratau unter einem glänzenden polnifchen Ger 
leite mit feiner jungen Gemahlin verlaffen, jo erſchienen bafefbit 
der Graf Hermann von Eillh, der Ofeim ber pofnifgen 
Königin, Nicolaus von Gara, ver Sohn des Günſtlings ber 
Elijabeth, an welden für Jagiello ſich dankbare Erinnerungen 
müpften, und ber zum Cardinal erhobene päpftliche Legat 


Rörigs fei durch feinen römiſchen Aufenthalt für die theclogiſche Carriert 
gavonnen worben (I. 186 unten.) Die Behauptung fteht ganz im ber 
Bft, und ich gfaube der uftramentane Tiograph Hat feine rühtige vor 
felung von ben Zuflänben Rom's und ber Eurie aus dem Jafre 1411, 
Mögticp it, Daß Zöpgniew's fpätere humanififce Bgiefungen bort zuerft 
Ad antnüpften, obgleich gerabe in Rom ber Humanismus demals nod 
leine weſentlichen Vertreter hate. 


Google 





390 Siehentes Bub. Erſtes Sapitel. (1412) 


Branda Eaftiglione, um ben König ju der von ben Magnaten 
Polens und Ungarns jchon für ten 20. Fehrnar in Ausſicht 
genommenen Monarchenconftrenz zu bewegen, und feine Ges 
mahlin Anna zu einem Beſuch ihrer Bafe, der jungen Königin 
Barbara von Ungarn einzuladen), Die Bemühungen der 
Geſandten hatten den erwünfchten Erfolg. Der ſchwache und 
zutmüthige Jagiello gab Aufforverungen zu Frievensverhand- 
lungen, fofern feine perfönlihe Neigung in Betracht lam, ges 
wiß nach, zumal wenn dabei ſoviel Fete, Zayden und Weiber 
in Ausfiht ftanden, als bei dem Veſuch in Ungarn. Am 
9. März reifte die Königin Anng und am 10%" ver König von 
Sauderz ab in Begleitung des Herzogs Biemowit de Yelter 
und Boleslaw's von Maſowien und des Fürſten Sigismund 
Korybut vom Nowgorod, am 12. März begrüfiten fich bie Mo— 
narchen auf der Höhe des Scheidegekirges, und am 15“ war 
der ausführliche Friebenstraftat zwiſchen Bolen und Ungarn im 
KibLs am voprad abgefchloffen und jelbigen Tages noch dem Hoch- 
meifter angezeigt, daß zur Verhandlung der polniich » preufiichen 
Frage eine Tagefagung zu Ofen auf vierzehn Tage nach Pfingften 
vereinbart worden jei. Dieſe Notification, welde beweiſt, daß 
man die Schwierigteit einer ausreidenden Kung jenw Brage 
volllommen ermaß und darum einer ausführlichern Behand- 
fung unterwerf, erklärt vollauf den Umftand, daf von dem 
Orden im Haupttraktat feine Meve it, und es bebarf dazu 
nicht der ganz fichtlihen Erfindungen des polniſchen Bericht» 
erftatters, bie übrigens ſe plump find, daß man fie mit 
Händen greifen Tan ®). 


1) Nach den Recnungshücheen bei Braejbziedi, Zyeie domowe, 
p. 95 waren bie genannten Herren am 26 Februar 1412 am polnifchen 
Hofe in Sanderz. Csendafelbft die Daten der Abrife bes Könige und 
der Königin. Das freie Geleit, das die ungariichen Mannaten dem gö— 
mige zumächft fiir bie Meife mad) Litis ertheift, betirt nom 9 März 
(Inv. arch. Crme., p. 2). Daß, wie Dfugefy XI, 318 angeht, 
Scibor von Seihorzyee ben Unterhänbier gemacht habe, widerlegt fich 
durch die Rechnungebilger. 

2) Die Notification bei Rocaynsti, Cod. Lith., p. 152. Diu- 
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Betrachtet man dieſen Friedensvertrag feinem Inhalte nach 
und erinnert man fich der Urſachen, welche ben ſogenannten 


gof3 (AT, 319-321) Hat ſehr tendentiöfe Einzelheiten ton Räulen 
mb Sahlichen Sirismund’s, nelde Dogiel 1, 4b. Mr. 9 in ber 
Anmerkung zwar nachbetet, die aber in ihrem Wiberfprud un iprer 
Grundfefigteit. bereit8 von dan Verfafier der Pracvia explicatin jurium 
Hungariae in Russian minorem ot: Podoliam (rd. 1772) md dann von 
Katona XII, 83 fe außreigend bloßgelegt find, obgleid) ihnen für den 
zweiten Yuntt, die augebliche Unterffagung des den Orben betreffenden 
Artifels, bie Rotificatiom an ben Hohmeifter nicht belaunt war. Gebrudt 
in Racjyıtsfi, Cod. Lith., p. 159. — Die Urt. des dauptvertrags 
in ſchon bei Dfngofz feibf und zwar mit dem richtigen Datımı, das 
er jedoch in feinem diplomatiſchen Roman überfehen hat, gebrudt und 
tiefe fowie die Ausfertigung Wiadys iaw's oft wiederholt (Dogiel l. 1. 
$ray Ann, Hung. 1,292. Wagner, Analecta Sospas. I, 7. Katona 
1. 1); die lettere befinbet fih noch im wiener Staatsargiv umd hatte 
50 Siegel, won benen 38 erhalten find; dort find als Zeugen anfgefißrt: 
* Semonithus senior, Boleslaus Mazovie ducos, Sigismundus Novagro- 
densis dei gratia dux u. «. Meber bie Natification durch Witoid f. 
weiter unten &. 384. Anm. 1. Sierber gehören auch bie beiberfeitigen 
Cibesteifungen, von bemen die Sigismund’s bei Dogiel I, 49. Ar. 10, 
die Windysian’g bei Raczyiisti, Cod. Lith., p. 153 ſteht. Diefe 
find infofern von Kefonderer Wichtigfeit, als fie, wie ich glauben möchte, 
die Erfindung Dingofys etvas aufklären. Man muß daran feflhalten, 
daß diefer Ehronift iu folgen Allen in der Regel cin Spänien Kat, 
Aug dem er einen Barın madt. Wenn er nämlich ergäplt, daß die beiden 
Sönige je vier Magnaten zuerft — und zwar in Safe — mit ihren 
geheimen Memachungen beiaum gemagt Hätten und biefe Vertrauens⸗ 
männer nennt, fo hat er fie ans diefen Cibesformehu mir Hinzudichtung 
je eines genommen. 8 finb nämlich polnifherfeits: 1. Nicolaus (Traba), 
ürchiepiseopus Haliciensis nd ecolosiam Gneznersen postulatus; 2. Alber- 
tus (Jastrzgbski) Pormezuniensis (1. Pozunniensis) episcopus rogni Pol, 
supremus cancellarius; 3. Sbignous Marschaleus regni Polonis; ben 
Iadto von Tarnow fegt Dfugofz hinzu; — ungarifcherfeits: 1. Joannes 
archiepiscopus Strigoniensis; 2. Hormannus comes Ciline et Zagoriae; 
3. Nicolaus de Gara palatimus regni Hungariae; den Gimon de oz 
gon dictet Dfugofs Hinz. Merm mn aber, tie die Eibesformeln 
ausweifen, ſecs von dieſen Bertrauensmännern deu fihlder Bertrag de 
tits am 16. März {m Lidls befcnören, baum kann er ihuen might erft 
am 22. März in Kaſchau als eine Neuigleit mitgetheilt worden fein. — 
Run aber noch eins reiht Cparatterifüfhes. DAugofa erzählt mm 
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Krieg zwiſchen Polen und Ungarn hervorgerufen haben, jo wird 
man finden, baf beide zu einander gar feine Beziehungen Haben. 
Während die Kriegserflärumg vom 21. Juni 1410 ausfchlieh- 
lich im Intereſſe des Ordens erfolgt war und zwar von Sigis- 
mund im feiner Eigenſchaft als Reicheviear, der bie Pfliht und 
den Beruf zu haben glaubte, eine deutſche Vormacht jchügen 
zu müffen, begreift der Frieden nur Angelegenheiten des unga⸗ 
rifehen Siaotsoberhaupta in fih, won deren Gtrittigteit wir 
überhaupt durch diefen Traltat die erfte Runde erhalten. Aus 


weiter, wie die Berrrauensmänner zwar ſeht umufrieden mit dem Trattat 
waren, ſich aber mit bem titel: „de erterminio erueiferorum et de 
terra Prumine dividenda“* getröfet Hätten. Uber gerade biefen Aetitel 
gätte Sigismund aus dem Yaupttvaktas angeblich ans Rüdiger auf fine 
Stellung den deutſchen Fürften gegenüber herauszuſchafſen gewußt. Nun 
ft ©8 aber nicht wafe, bafı erfi minutae litterae in iSIS aufgefegt und 
in Kaſchau litterae prineipales ausgefertigt feien, deun ber giftige Haupt- 
vertrag in Abls gefhleffen amd Befhtworen Tiegt ung int feiner breifaden 
Ausfertigung vor. Woher aber fat Dfuzofz fein Hidden non dem 
unterbritdten Artitei? — Ih meine fo: Hinter der Eibesurtunbe bes 
dolmifchen Könige nad bem Datum finden fih noch folgende Worte: 
protestamur insupor nos Vladislaus rox polonia» praodiotus quod ille 
articalus qui sie Incipit: „hoc eelam adjungemtes quod litteris illis“ 
et cet. nomine nost» et nomine fidejussorum nostrorum videlicet. 
Niolai archiepiseopi et eeterorum est hie impositus et inseriptus quem 
um allis articnlis irrefrugabiliter volumas euere et servare, dolo et 
fraude prosulmotis. Nun ging wohl Dfugafs ben von if mitge- 
feiten Traltat dach uud fand Teinen Aetitel, der jo auhse — ergo 
war er umterbrilet, und mn tote er einen Inpalt hineindichten nach 
freien Belieben de exterminio erueiferorun et de Prussiae terra divi- 
denda. Ungladlicherweiſe aber fat er überfehen, daß ber in dern Mache 
trag zur Cibeslcifung Öegeicjuele Artitel ich in ber Eibesfeifiuug 
fett befindet und den deitünen Punlt megen bes wentuellen Räd- 
{als der rufſiſhen Provimen und Pobofiens au bie mugarifde Krone 
aupätt, und allerbings von ſolcher Bebeulung war, daß ex ehr wohl 
einer zwiefachen Berficerung wert war. — Fälle diefer Urt baeichnen 
die Glauhnitbigteit Diugofz's and) für Ipm naheftehenbe Vorgänge 

Iu den Nedmungsbüden (äycie domowe, p. 96) finbet fi bie 
Notiz, daß eben, als die Königin Muma von Polen abgereift war, eine 
Geſandtſchaft von Befiarabien eintraf, welhe in Polen die Ructunft der 
Königin abwariete, zum fie zu begrüßen. 
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geiprocener Daten nimmt ber Friedensalt die Vereinbarungen 
der beiberjeitigen Magnaten von dem vorigen Jahre jur Grund- 
lage, und in dieſen konnte es ſich allerdings nicht um Streit 
punfte handeln, denen die Ungaen als folde fern fanden und 
die nur einer heiter, andern Eigenſchaft ihres Königs ent- 
ſprangen. Was aber, wenn die Ungarn ſich fir die Sache tes 
Ordens nicht intevefftrten, ſtand für ein Schatten zwiſchen Ungarn 
und Polen? Offenbar Hatten bie ungariſchen Magnaten ifre 
von König Ludwig und feiner Tochter Maria Her bativenden 
Anſprůche auf die ruffiichen Provingen, Podolien und die Lohns- 
hertſchaft der Moldau nicht vergeffen, die in einer Zeit am die 
polniſche Krone übergegangen waren (1387), ba Ungarn in ter 
tiefften Zerrüttung ſich befand, und die fein König in ten erfien 
Jahren feiner Regierung nur mit äußert geringem Nachdruck 
zu verfelgen im Stande ivar. Nachher um 1396 ein Waffen- 
ſtillſtand auf ſechzehn Jahre zu Stande, der den Zuftand wie 
er war wohl anerfannte, das Nehtöverhältnif aber nicht 
entſchied. Jetzt waren die ſechzehn Fahre abgelaufen, umd im 
der That erfolgte erſt jegt eine rechtliche und fortan gültige 
Anertenmung unter folgenden Beftimmungen. So lange vie 
drei Fürften Sigismund, Wladyslaw und Witold am Leben 
wären, jolften bie rufffigen Lande und Podolen unangefogten 
im polniſchem Beſitz bleiben; ſtirbt aber einer berfelben, jo 
müffe innerhalb eines Zeitraums von fünf Jahren, von bem 
betvefjenden Todesfall ar gerechnet, eine Vereinbarung nach 
Form und Mafgabe der ten jener Magnatenconferenz von 
1411 getroffen werden; alſo eigentlich wurde vie Austragung 
verfhoben, ganz ähnlich der Beftinmung,- welche im thorner 
Frieden in Betreff Samogitiens angenommen war. Ueber tie 
Moldau aber, deren Wichtigkeit in den gefäßrlicen Türken- 
triegen den Ungern gefteigerte Winjche einflöfte, wurde feitger 
fest: Sigismund erfennt aus „Siehe und briiverficher Gier 
finnung” zum König von Polen die Lehuſshuldigung des 
Wojewoden an tie polniſche Krone an; doch müffe ver Woje— 
wobe in einem etwaigen Türfenkriege des Königs von Ungam 
entweder in Perjen oder umter einem geeigneten Heerführer 
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mit feiner Kriegsmacht Folge leiſten; weigert fi) der Wojewode, 
To foll er durch gemeinjchaftliche Aktion der paciscivenden Mächte 
vertrieben und das Fand nad) einer voraus ſchon bezeichneten 
Grenzlinie unter ihnen geteilt werden; erfüllt er aber feine 
Pflichten, jo ſolle er beim Todesfall eines der drei genannten 
Fürften unter die Bedingungen treten, welche über die ruffiiche 
Proving verhängt find, und von dem Beſciuß ber Magnaten- 
conferenz die Verfügung erwarten, wen er zu huldigen habe. 
Weiter enlhielt der Vertrag nur meh eine Art Cartel über 
Verbrecher, und alle diefe Stipulatioren wurden am 16. März 
feierlichft beſchworen. Inſofern fie aber Podolien betrafen, 
gingen fie den Groffürſten Witold ſehr nahe am, und der eben 
tamale, als Jagiello nach Ungarn gereift war, von Sigismund 
nad Wilno geſchickte Herzog Conrad IIT. von Dels ) hatte 
unzweifelhaft den Auftrag, ben Veitritt beffelben zu erwirken, 
was ihm nach den Verabredungen Sizismund's mit dem Groß- 
fürften jehr bald gelang; ſchon am 9. April vatificirte dieſer 
ven Vertrag in Trofi. h 

Auf Berwenbung bes derzogs geſchah es auch wohl, dah 
Witold Bald darauf den in der tanmenberger Schlacht in e- 
fangenfchaft gerathenen Kaſimir von Stettin, ohne ihm weitere 
Berbindlichfeiten aufzulegen, freiließ 2). Sigismund beutete die 
neue Freundſchaft mit Jagiello eifrig aus. Dem theatraliichen, 
ober wenn men will, Hinftlerifchen Element jeines Eharalters 


1) Nach den RecmungSbülcrern war Eonzad mit einem Gefolge von bier- 
unbjünfjig Berben am 11. Mär in Korezuı (Aycie domowe Tadw. i 
Jag., p. 94) Wilold's Natification, welche den ganzen Vertrag mutatis 
mutandis wiederholt, alfo die dritte, DFugofz'® Grfindung widerlegende 
Susfertigung barbietet, Sefnbet fi nach Sefehichte Preufens VII, 172 
im Luigeberger Arfiv, fiegt aber auferben in cinem Formelbud, das 
(ol. Nadiersly, Cod. Liv. I, 159) ben Eitel führt: Liber cancellarye 
tenerondi patris donini Stanisiai Colysk (Ozolek) episcopi Pozna- 
niensia tune cancellary escellentianimi prineipis domini regin Polonie 
Windislay etc. und Eigenthum ber toniglihen Bibiothel zu Königeterg 
Mferpt. Nr. 1555) if. Der Glite bes Herm Profefjor Hopf ter- 
dantte ich die Mögfictit der Benugung befelben. 

2) Urt, von Witno 30. Mei, Gosgbiomsti I, 208, 
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gemäß, glaubte ex ver erhabenen Würde feiner neuen Stellung 
auch die entſprechende Glanzentfaltung fbuldig zu fein. Er 
mochte ganz Europa von ſich und von feinen politiichen Unter- 
nehmungen reden. Er berichtete mit einer im Ganzen über- 
flüffigen Ausfüßrlichfeit und Sorgfalt über feine Schritte behufs 
Ausgfeihung der preußiih-polniichen Wirren an Hefe und 
Stände, die daram doch nur der trägen Antheil der Neugier 
nahmen. Unſtreitig wäre es weit förberlicher fir alfe von ihm 
damals in Die Hand genommenen Fragen gewefen, wenn jede 
für ſich abgehandelt worden wäre, da fie ohne einen innern 
Zuſammenhang durch ihre Verflechtung nur einander im der 
Abwickelung aufdalten mußten. Aber Sigismund liebte es da- 
mals wie jpäter, in dem Glanze tes Erdemichters gu ericheinen, 
und ber von dem Zauber einer eigenthumlichen Herkunft, ſelt⸗ 
jamer Schidjale, und von der Glorie eines chen errungenen, 
unerherten Sieges umſtrahlte König Jagiello, der mit einem 
Geleit von ſechs bis adttaufend Pferden zu reifen pflegte und 
mit einem Gefolge von einigen hundert Nittern nad) Ungarn 
gefommen war, erioien ihm ala ein ſehr geeigneter Statift in 
der bunten und figurenreichen Seene, die der neue Römerkönig 
ing Werk zu fegen trachtete, und welche eine Art neuer Aera 
des Friedens einleiten jolfte. Die Königin Anna von Polen, 
deren Mangel an Schöngeit wohl ihre Anweſenheit unerinfcht 
gemacht Haben mochte, wurde alsbald nach Haufe geſchickt 1), 


1) Den Rechuungkblchern zu Folge kam die Muigia ſchon am 31. 
März ans Ungern nad Canderz zurid (Ayeie domowe Jadw. i Jag., 
P- M). Bei Dfngofz werden mit riner Hermmsfordemben Gihereit 
hafı von Tag zu Tag die Aufenthaftsorte ber Geiden Stönige angegeben, 
allein die Zuberläffigteit dieſer Mitteilungen it ſchon von Katona 
XIL, 106 fi. bebeutenb erfehättert worden, und in der That, wo immer 
wir mit den Untunden die Auentfalißorte firiren men, erweift fid 
Diugofz als umrichtig. Nichts defio meniger hat Mfahbach, ber felhft 
zur Vermehrung ber ben polniſchen Ehroniften ſchlagenden Urkunden bei- 
getragen hat, fih am biefe unlautere Duelle mit einer bedawerlichen Zu- 
acigung gehalten, umb foger bat Mäprhen von tem Unfall uud der 
Opmmadht Sigismund’9, während welder bie ungarifgen Magnaten fojort 
daran benten, dem König von Polen bie Strone won Ungam anzubieten, 
Garo, Gejgigte Polens. II. > 
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der Mönig aber begleitete Gigismund nach Kaſchau, wo man 
über bie Ofterzeit hinaus blieb umd von wo vie Einfabungen 


in feinen Tert mit aufgenommen, obgleich Bexzits Pray (Am. Hung. 
111, 235) diefe Epifode als prorsus imprebabiliter narratum bezeichnet, 
und wenn man fidh bie Soche derfleift, fe fo taff, fo mumahrfcheintich 
und unmöglich ift, daf ein Mann, der die Geichichte nicht blos als ge- 
druckt umb gefrieben, ſoudern ais geſchehen auffast, jo Etwas nicht 
neqhreden jollte. In feiner und den Bedingungen einer echten Kritit ent« 
fprechender Weiſe zog (fon Katona aus den Gemeißsasen Unririgteiten 
Dingofz8 den Schluf, bah ihm jolzuch auch im alen demjenigen Nadye 
rühter zu miöteanen fe, welche von ihm allein, ohne Befätigung anderer 
Susllen, eryRpte wecben. Dengemäß miffen teir alle bie bramatifefen 
Scanen von Verhaudlungen unter vier Augen, von heſtigen Interpeila- 
tionen des Jasto Teejynsti, von Unterfehlagung eines in die Prälimi- 
uarien aufgenommenen Xrtitels über die Untertriktmg tes bentjchen 
Drdens und Teilung de preudiſhen Landes u. j. m. ins Mereidh der 
Fabel verweilen. Hafen wir herm bie Zuflimmung der mit feitifeher 
Metgode einigermaßen Bertvauten, dann werben tr and) bie Hifterte 
von der Schändumg der venetiamilden Fahren (1. 1. 9. 329) in biefeibe 
Gattung eimeihen, zumal ſichtich dieje Crdichtung aur den Zueck hat, 
den Geganfag mobler Geftunungen in der Kruft des Könige Wadyslan’s 
und einige falbungsvolle Redenarten deſeiden am der Mann zu bringen 
und in eindrudßvoller Weife noch einmal am bie in der tannenberger 
Stlacht eroberten Flpulein zu einnenn. Die von Dfugofz enwäßn 
Zaravengefandefgaft Far an fi nichts Unmaprfeifiges, da in der 
Horde eben cin Jahe zuvor jener Saladin, der bei Tannenberg mitge- 
focsten Katze, dur Wiold's Beitand Efan geworden nar. Hammer, 
S. 373. — And Voigt, der in gewohnter Meife ohne innen Zu- 
fammenpang und ohne iejere Begrilubung gany einfeitig feine „Schreiben 
Gu6 dem Drbensarchio aneinanberreißt, mit der üblichen Deklamationer 
von Haß, Zorn, Gumf, veränderter Stimmung und, berg. untermiſcht, 
und vor allen Dingen Alles giaudt, was be auf eine beftintmte Wichung 
beredjeten Kumbfäpreißen bes Ordens geben, au Soigt if über bie 
Vorgänge in Ungarn dne hedenlliche Oneke. Er citirt eimmal Eher- 
Hard Winte, c. 37 u. © 79 Ger Menten’fgen Musgibe d. i. 
© VII u. c.OXXKY der goth Handfehrift), während ſih auf den ofener 
Hoftag ur das erfiere begicht. Auf Windes Mittheilungen üher 
unfern Gegenftand überhaupt doume ich cn einem eudern Dre zuriit, 
— Ich beffhränfe mich anf bie wenigen ıefimblichen Mtenflüde. — Mich - 
Bad geht mod Über Dfugofa Hinaus umd Sepanptet die Antvefeneit 
Witod’e — ich weiß wicht worauf gelägt; iu bem Briefe Ouub's von 
Egtofftein in nur gelagt, dag mon ihn ame die Mönizin von Yolen zum 
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zu dem großen Hoftnge, ber halb mach Pfingſten zu Ofen ge 
Heften werben felite, nad allen Seiten bin ergingen. Am 
12. April ftanden polnifche Gefendte in den Pregaden zu 
Venedig umb boten die Vermittlung ihres Könige zwriſchen 
Sigismund umd der Republik am, und nach breitägiger Ber 
rathung ſchickte ver Rath die Edlen Tommaſo Mocenigo und 


Turnier erwarte beide aber lieben zu Haufe, val. oben ©. BB4. Aum. 2, 
Des Einige, was von Diugofz'8 Eyühfungen vieleicht wahr if} ud 
mindeftens feine innere Umvafufcheinticpteit im ih trägt, it die Nadhridk, 
das Sigiemund dein Könige von Polen beim Abfdied unter andern Gt: 
fhenten amd Religuien die polnifchen Neicpsinfignien, beftehend aus der 
Krome des Bolesiam proben, dem Sxepter und Reichbapfel und bem 
„Szgzerbiee* (ri Bogufal „Sezimvina“; Sommersberg, Soript. 
ver. Siles. II, 24), vem Meishefiwert, melde bie Königin Elifaberh ie 
eltere nach Ungarn gebracht Hatte, zuricerfatten und da Wladyslam 
bei feiner Heimfepe mach Krafau diefe Meinodien in felerlihen Aufzuze 
vor fi dertragen Tief. — Allein bei dem Mangel ber Betätigung von 
anderer Seite her, und namenilich, da md bie Urfunte fehlt, in welcher 
Zagielfo dem Ueherbringer Antrens Nofen de Rosmomw nach Angabe bet 
Ehronifien zwei Dutfcaiten in Polen a8 ewigen Beig und 100 Dart 
dnar Überweift, mäflen wir uns Grguügen, auf dieſe Tpatfache Hier in 
der Anmertung Fingerviefen zu Haben. — Im ber Fortfehung vom Dei- 
mar’s Pilbifäjer Chromif in ber Samfınger Hanbfehrift (Seript. rer. Pr. 
111, 407) if unrihtig ber St. Iacostiag alS der außgelhriehene Ge- 
Hihtstag angegeben. Der als die Hauptiache bejeispete Shiedeſprach 
im der polnif-preufiicen Sage if vom St. Bartfolomänstag datirt. — 
Das urfumdlige Material, auf weiges allein wir mus fügen, beflept 
aufer dem ſhon erwäßnten fblder Friebemttraftat in folgenden Stliden: 
Die beibefeitigen Goinpremife auf der Schiebtfprudh in Sachen bes 
Ordens bei Dogiel IV, B7; derfelbe son Zagietlo nochmals am Ior 
hannistag gegeben, Ratora XI, 104. Ein Schreiben Sigismund’s au 
den Bifcher von Palau; ein foldeg vom Grafen Tilly an denfelben; ein 
jotges won Sigismund an bie wetteraufgen Stälge; aus von Dtio von 
Egroftein em Conrad von Cptofftein und ein Yericpt iiber den Hoftag 
im Ofen, bei Aſchbach I, Beilage VII XI. Die keiderieitigen Eom- 
promiffe in ber. äftere 
die Zuficgerung Sigismund's, bei Jagiello's Spruch beſiehen zu wollen 
(ogL Engel, Geſchichte des umgrifchen Weihe II, 271) im Inv. arch. 
Crae., p. 18 (mo die Anmerkung falich if). Cine Urtunde vom 10. Auguit 
im berliner gepeimen Etantbarchio pt und Jagielto am diefem Tage 
wieber im Kratau fehen, 
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Antonio Contarkni von San Felice nad Ofen. Bom Papft 
tam außer dem Legaten, dem ſchon genannten Cardinal Brandar 
Eaftiglione, sine feierliche Befanbtigaft, der Graf Vertoldo 
v’Orfint, der Graf von Sovana und ein deutfiher Ritter, Hugo 
von Herforft. Die öfterreihtihen Herjöge, Cruſt von Steier- 
mart, der eine bortheilhafle Ausgicichung ſeiner Beſchwerden 
durch feinen neuen Verwandten, den König von Polen, erwartete, 
und der junge Herzog Albrecht, der hırz zuvor -Sigismund’s 
Eidam geworben war, fanden ſich neben zwei bairiſchen Herzögen, 
viefen feifefifchen und deutigen Herzen ein. You Bosnien war 
der „König“ (Twartfo II.) mit ſeiner Gemahlin, von Serbien 
der „ Dispot'' (Stephan Lharewich erichienen; Hohe Präfaten, 
Herzöge, Grafen, Nitter, Rechte aus allen ewropüifcen Landen 
ftrömten zu dem glänzenden Feſte zufammen; von fiebjehn ver- 
feietenen „Landeniprache" Iamen derren herbei, ja ſogar 
„Abrahamejche lüte vom Heiligen Grabe und ſonſt viele häß— 
liche Heiben mit langen Värten, großen Brücken ?), hohen 
Hüten und langen Gollern“ fehlten nicht: eine bumte, ſchim⸗ 
mernde Verfammmlung in der Mt, wie fie Sigiemund mehr- 
mals während feier Regierung um fi zu ſchaaren wußte, 
und wie fie das untergehende Ritterthum, zleichſam um den 
Schmerz der Sterbeftunde zu betäuben und zu verflären, mit 
Eifer veranftaltete. Nicht weniger als fiebzehn Herolde walteten 
bei dem „großen Stechhof“ und jehsunbachtzig ‚Pfeifer imd 
Boſimer“ thaten das Ihrige, um die Menge zu ergögen. Im 
der Iegten Maivode fanden die gesßen Turniere ftatt, und 
ein ſchleſiſcher Ritter, ein Herr vom Nimbich, that „„bas Befte 
dabei und erhielt ein verdecktes Roß mit gelvenem, und eim 
öfterreichifcier Knecht, der ſch vor allen Andern hervorgethan, 
erhielt ein ebenjofiges mit fildernem Hufbeſchlag. An die 
rauſchenden Feſilichteiten ſchloſſen fich großartige Iagden, welche 
die beſondere Leidenſchaft des Polenkönigs waren, und jo lieb 

1) Ahhad's Gomjetur, fatt „Bruehen“ Mäuchen zu leſen, ift 
unglüli; Weile if} ein gutes mittelbeutfäe Wort und heißt Hofen, 
Veintfeider, f. mittelpochdeutfchet Wörtern I, 270; vgl. Elofener, 
Ehronit, ©. 68, 
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md werth war dem römiſchen Kinig fein Saft, Daß er ihm 
gar nicht wieder von ſich lajfen zu wollen dien, ſo daß ver 
Monarchenbeſuch ſich bis in den Juli Hinein ausdehnte. Sigis- 
mund aber nützte den leicht beftimmbaren Polentönig, deſſen 
politiſche Gedanlen ohne Mühe in dem Rauſche des Jagdver-⸗ 
nügens zu beugen waren, fir ſeine Zivede nad) Kräften aut. 
Schon von Kaſchau aus konnte ter Graf von Cillh an den 
Diſchof von Paffu fepreiben: „um Herzog Ernft it auch ger 
frievet von dem nächfeen St. Georgstag bis übers Jahr”, und 
wie wenig auch diejer Gegner durch Die Feſtlichteiten dem Könige 
genägert werben war, jo verftänbigte man fich gegen Ende Juli, 
als Jagiello ſchon wieder in feine Heimat zurüdgefehrt war, 
darüber, ihn zum Schiedsrichter in der öfterreichijchen Erbfolge» 
füge, die wir hier ausführlich zu behandeln feine Beranlafjung 
haben, anzuerkennen und bei feinem Spruch ſich zu berußigen. 
da jeldft die Händel mit feinem Bruder Wenzel von Böhmen ') 
legte Sigismund vertrauensoll in Wladhstaw's Hände, und 
indem er fo der Eitelfeit des greifen Königs ſchmeichelte, fand 
er ihm bereit, auch feine Angelegenheit mit dem Orden, bie 
wieder ſchwierig geworden war, unbedenklich der Entſcheidung 
des römiſchen Königs anheimzugeben. 

Mitten durch die bolebten Sqaaren fröflicher Gäſte, bie 
fih in Ofen zuſammengefunden hatten, ſah man einige Ritter 
mit weißen Mänteln und ſchwarzem Rreıye berauf einkerjcheeiten, 
die, je lebhafter die Herzlichteit peifchen den beiden Monarchen 
zu ſein ſchien, um fo beflommenere und traurigere Gefühle in 
der Bruſt hegten. Das ſichtbare Einvernehmen zwiſchen den 
Bolen und den Ungarn ſchien von ſchlimmer Vorbedeutung für 
den Ausgang der Sache zu fein, die fie zu führen Ketten. Sie 
tonnten ſich nicht verhehlen, daß, fo wie Hier die Saden in 
Ofen Tagen, auch eine gerechtere Sache als bie ihrige nur auf 
golobefehlitteten Wegen zu einer gluͤcklichen Loſung gelangen 


1) Sowie biefer von dem Einvernchmen wiſchen Sigismund und 
Xagielfo hörte, wandie er ſich freundlich an ten Drben und bot ihm 
die Stundung der Schuld von 10,000 Gulden an. S. Schreiben tes 
Hodmeilers bei Bunge, Lin-Efi-Kurl. Urtunbenbuch IV, 840. Rı. 1992. 
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würde, und fie, welche den von Sigismund aus immerhin treu- 
loſen Vertrag vom 3. Januar über die Tpeilung Polens in 
der Taſche trugen, und nichts deſto weniger ihren Gaſtzeber 
mit dem Polentönig Kuß und Umarmung tauſchen ſahen — fie 
konnten am beten das Ma von Vertrauen ſchätzen, daß der 
über ihre wichtigſten Interejjen aufgeworfene Schiedsrichter vers 
dienen mochte. In frügern Zeiten war ber Orden beſtrebt, 
feine Streitſachen lieber vor den kaiſerlichen, als am ben päpft- 
lichen Richterſtuhl gelangen zu laſſen; dort ſiand ihm die com⸗ 
patriotiſche Sympathie zur Seite — hier eine die gröfiten 
Dpfer heiichende Veſtechüchteit entgegen. Seitdem ſich aber 
in dem „großen Kriege“, im welcem ver Reichsvicar“ jo 
Idöne Worte gemaht hatte, deutlich kundgegeben, welches Ge- 
wicht des derzeitigen romiſchen Konigs Hochtänende Freundſchaft 
habe, und wie ſie mindeſtens nicht wohlfeiler ſei als die päpit- 
Lie Gnade, fatte man in den thorner Frieden die Beſtimmung 
aufgenoinmten, nur ven Papft in Zukunft als Schiedsrichter 
in Streitfällen anzurufen. Nun hatten fich die Dinge jo ges 
fügt, daß Sigismund feine Vermittelung aufgedrungen und der 
Polenlönig fie der thorner Klauſel zum Trotz bereitwillig am- 
genommen hatte — der Hochmeiſter konnte nicht in fo unge 
legener Zeit ſich harinäclig erweiſen. Umſonſt beftanven jeine 
Geſandten darauf, daß mindeſtens — zur Bürgſchaft gegen den 
Eigennutz Sigismumd's — die deutſchen Kurfürſten zur Mit 
wirkung zugezogen würden. Dieſe dorderung verſtimmte den 
eitlen Fürften, der feine Souveränetät etwas geſchwellt auffahte, 
nur noch mehr, und der wackere Meifter Heinrich von Plauen, 
deffen bexber, harter, gerab-epelicher Natur bie wälſchen Witte 
dungen des Ungarntönige um jo mehr zuwider fein mußten, 
Heß im allen Kirchen des Landes beten und Meffen leſen, um 
den Himmel zu erweicen, da Alles auf Erden gegen ihn ſich 
zu erheben ſchien. Es iſt ganz ohne Zweifel die madte Ex- 
findung des polniſchen Geſchichtſchreibers, wenn er von Plänen 
über eine Tpeilung Preußens vebet, die ter Ungaruförtig feinem 
Gaſie zu verflefen gegeben Habe; aber die Erfindung ift aller- 
dinge aus der Situation heraus erfonnen, denn den Orden 
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als eine geiftliche Injtitution, deren eifermes und ſchroffes Re— 
gierungsfpflem eine breite Muft zwiſchen ifm und dem Objert 
feiner Herrſchaft aufgerichtet und beide nicht zu einer organiſchen 
Durchbringung und zu gemeinjamen Wurzeln kommen ließ, 
den Orten, deſſen geiitige Yebensquellen in der Zeit der zur 
ſaumenbrechenden Katholigität verfiegt, der jelbjt darum ein 
„unmeitgemäßes‘ Weſen geworden, deu Orten damals mit 
einem Zeberfteich verfchwinden zu machen, war jo wenig ein 
jo ganz unnahbarer Gedanke, daß vielmehr dev Agent des 
Ordens in Kom feinem Hofe den Wink gab, in allen Stüden, 
welche die Empfindlichkeit der Curie veizen fünnten, lieber nach⸗ 
zugeben, den treulofen und verrätheriichen Biſchof von Ermeland 
ruhig in jeine Pfründe wieder zurückehren zu laſſen, die mit 
dem Poffen veißenden „ Sprengwedel“, dem Biſchof von Ruja- 
wien (Herzog Iohaun won Oppeln), ſehwebeuden Händel auf 
fih beruhen, und den lange gehegten Plan einer Muspfarrung 
gewifjer preußiicher Lanbestheile ans dem kujawiſchen Epiflopate 
für jegt fallen zu laſſen. Ja im dem Ordenspapieren findet 
ſich fogax eine Erinnerung an ven Templerorden und fein Schid- 
jal, und wenn der bebrängte Hochmeifter feine vage erwog, 
wie Damig neuerdings in offener, bie andern Städte in ſawa 
verhaltener Rebellion ſich wider ihn jegen, wie die Landritter⸗ 
chaft, compromittirt buch) bie Ereigniffe des vorigen Jahret, 
mit ven jermpellojeften Umſturzplãnen umgingen, wie im Orden 
jelbft der Grundſach der Brüberlichfeit und des fihern Ver— 
trauens einen tiefen Ri befommen, wie die auswärtigen Balleien 
ihre Berbinblichfeit gegen bie weimtlid territorialen Anliegen 
des preußifchen Hofes in abnehmenbem Grabe enıpfanben, wie 
der Schatz erichörft, die Landesvertheidigung der weitgeftredtten 
bedrohten Grenzen unerſchwingliche Mittel forderte, wie jeine 
natürlichen Bundesgenoſſen ihm au feine Feinde auszuliefern 
teinen Anftand nahmen, dann mochte wohl auch felbft ein feiter 
Mann von Furcht beſchlichen werben. Aber dieſer Heinrich 
don Plauen ſchien — man braucht das Wort fo leichtfertig 
oft, Daß es faft trivial geworden — von Stahl, und hinge— 
riſſen don einer Energie der Pflichttreme, wie fie ſouſt mur der 
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Banatismus Hervorzubringen pflegt. Es kann ja wohl jein, 
daß diefe MWetfe der gegebenen Yage gegenüber nicht bie praftifche, 
nicht die müliche wor, daß vielleicht eine feiljcienbe, biegſame, 
um⸗ und umjpeingende, erfindungsreiche Natur, wie etwa Sigie- 
mund's, bejfer am Plage gewefen wäre; allein was der Ordens 
ſteat vielleicht durch das über alle Rücſichten hinweg bewährte 
Pflichtgefühl an zeitlichem Gewinn einbüßte, das erwarb an 
enigem — die Geſchichte das eindrucsvoile Beiſpiel einer 
echten politiſchen Tugend '). Es wäre vielleicht vortheilhafter 
geweſen, in biejem kritiſchen Zeitpuntt die Verfolgung ber 
Empörer, welche an dem übermächtig gewordenen Polen eine 
Stütze hatten, nicht auf die Spike zu treiben und die Blut 
gerichte auf dem Martte zu Graudenz zu vertagen; vielleicht! 
vielleicht aber auch würde die Woge des Verraths ſchon damale, 
wie ſpaterhin geſchah, über dem Haupte des Ordens zuſammen⸗ 
geihlagen haben. Frei von grübelnber Erwägung that der 
Hochmeifter feine Pflicht. Mitten durch diefe niederdrückenden 
Erfahrungen im eigenen Yande, die hier nur anzudeuten find, 
warden fi die Sorgen um den Stand zu Polen. Die Hals 
tung der beiden Staaten zu einander war kom jener kühlen 
Höflichfeit, welche die voraufregangenen Ereigniffe und die Yage 
der Verhäftniffe vorzeichneten. Der polnifche Aariz zeigte ſich 
auf jede Weije entgegentommend und verjtieg ih jogar um bie 
Zeit, als im Iplau die zweite Mognatenconferen tagte, zu dem 
fait beleidigenden Anerbieten, feine Militärmacht dem Orden 
behufs Unterbrücung der heimiſchen Rebellen zur Verfügung 
zu ftellen *); gleichwohl verfehlte er nicht, als die Ausführung 
des thorner Friedens in Stoden gerieth, umter den üblichen 


1) Wenn er unfer Tpcater aus der unenbfich philifzöfen Deutſch⸗ 
thimeiei peraußgetreten und wirlich mational geworben fein wirb, wird 
e& nicht verfäumen einen foldhen „Üelben* — sans phrase — den Ge- 
fühfen der Nation mäger zu bringen. 

2) Siehe bie in,dem offiziellen Brief eingefhloffene vertraufihe Com⸗ 
munication bei Raczyiski, Cod. Lith., p. 140. In eimem andern 
Briefe dat. p. 145 verwendet er ich für Hans Surwille, der Kefehufbigt 
wor, am bem Verrat; gegen den Drden teilgenommen zu Haben, und 
beſeugt von dieſem keine geheimen Mistheilungen empfangen zu haben. 
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Reveivendungen den deutſchen Orden an allen europäiſchen 
Defen anzuflagen ). Der Hochmeifter hatte nämlich die erſten 
heiven Maten der riegeihule pünktlich entrichtet; bie dritte 
ſchon lonnte er trog des dem Lande aufgelegten „, Schoffes ” 
und der ſelbſt von Livland eingefommenen „ Bauernjchatung 
nit einpalten, und ven Stipulationen zu Folge wurte barüber 
umd wegen anderer Streitpunfte eine gemiſchte Commilfion zu 
einer Togejagung nach Murzino berufen, bie aber wegen vor 
gewendeter Formſehler erfolglos auseinander ging. Dies war 
der Gegenftand des polniſchen Rundſchreibens, und dies tar 
die Kage in dem Augenblick als König Sigismund fi in die 
Verhandlamgen miſchte. Schon im September 1411 hatte ber 
gegtere von dem Hochmeifter Entfchädigungen für Ausgaben 
gefordert, bie er angeblich im Imtereffe des Ordens gemacht 
haben wollte. Sicher aber hätte der Hocmeifter, wenn er 
Mittel zur Berfigung gehabt Hätte, Tieber bie pritte Nate 
direkt abgelöft. Sigismund ſchloß jeboch nach feiner Zufammen- 
hınft mit Witofd den erwähnten Vertrag über eine Theilum 
Bolens (am 3. Januar 1412) ab, und mochte wohl etwas 
verſtimmt fein, daß auch dieſes Lodende Papier nicht mit Gold 
teichlich aufgewogen wurde. Man ficht die Zubringlichteit dieſes 
Monarchen jehr deutlich aus ver am 25. Mai den Ordene⸗ 
gefandten zum Hoftag mach Ofen von Marienburg nachgeichidten 
Inftruftion, fih nur auf keinerlei Gelbgaben eimulaffen, denn 
8 feien ſchon zwei umgerifche Apenten mit Umgepung der 
effiziefen Gejandtichaft im Haupthauſe geweſen, welche als das 
geeignetfte Mittel zur Schlichtung aller Klagen die Auszaplung 
ver noch Polen jchuvigen 50,000 Schot Groſchen au deu 
Schiedsrichter, vorlegen, und 25,000 Gulden auf der Stelle 
verlangten. Bu wenig aber verſprach ſich der Hochmeijter don 
tiefer ganzen Mediation des geldgierigen Königs, als daß er 
fich zu einem folchen Opfer verfianben fätte; er fannte bie 
innere Natur und die Unverjöhnlicteit des Gegemjages zwiſchen 
einem deutſchen und dem ſlawiſchen Staate viel tiefe -— als 


1) Rundfefreiben bei Ratzhüsti, Cod. Lith, p. 150. 
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Heutzutage jelbjt die Völterverbrüderungs » Utopiſten. Was 
hatten Verträge für andern Nutzen als. Berzögerun Des 
Kampfes! „Sie werden ja doch nicht gehalten‘, ſchrieb da- 
mals ber Hochmeiter an einen Erzbiſchof, „die veraltete Ge⸗ 
wohnheit und Miſſethat mag nicht wohl entwöhnet werben, es 
wäre denn, daß fie ausgerodet und alſo ausgewurzeli würbe, 
das fie fürder nicht grümen möchte.” Dieſe ganze Gejandt- 
ſchaft nach Ofen war nieht nach feinem Sinn, und er beflagte 
jräter bie 10,000 Schod Groſchen, die fie gekoſtet hatte. Es 
fdeint aber damals bereits im Ordenbcapitel eine Partei vom 
überwiegenvem Einfluß geweſen zu fein, welde ver.Undeugfant- 
feit und Tugend des Hocmeifters gegenüber die wälſche Aug 
heit und Nütlichfeitspolitit betrieb und der Energie deſſelben 
die Hände band, und gerade jener Marſchall, Michael Küc- 
meifter, ter die Gejandtjchaft leitete, war fihtlich das Haupt 
derfelßen. Die Belorgnip Heinrichs vor dieſer ungeriſchen 
Tageſatzung war neben Anderem in nicht geringem Maße gegen 
die übermäßige Bereitwilligteit des Ordensmarichalls gerichtet, 
der in der That auch ſich i einem Puntte gefügig zeigte, den 
der Hochmeiſter als eine Sache des vorberiten Intersfjes und 
der Ehre anſah. Seit dem Jahre 1402 nämlich Hatte dem 
König Sigiemud die Jogenannte Verpfändung der Neumart 
dazu gedient, Summe anf Summe don dem Orden zu erpreſſen, 
und gewiß mit dem tiefiten Bedauern vernahm der Fürft die 
Kumbe von ber finongiellen Erihöpfung des Ordens, welde 
ihm die Ausficht einer fernern Ausnitung biefer Quelle be— 
nahm. Vielleicht meinte Sigismund, indem er jet darauf 
fam, die Neumarf von dem Orden an Polen gleichfalls 
„pfandweiſe“ zu bringen, ven preußtichen Finanzen in erfter 
nie, dam aber mittelbar firh jelhft einen guten Dienft zu 
leiſten. Statt nun, wie ber Hochmeiſter wollte, dieſes Land, 
um das jbon jo viel Bluts dergoffen, fo umenbliche Düpe auf- 
gewendet, jo ungeheure Summen verausgabt, das dem Orden 
theuer wie ein „Kind des Alters“ fein mußte, unter feiner 
Bedingung in die webenden Fragen hineinzuziehen, verſtand 
ſich Micheel Küchweifter dazu unter Umjtänden für bie Ent» 
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äuferung deſſelben Schuldenfreiheit einzutauſchen. Diefes mochte 
wohl der Puntt fein, der die meiften Anftände verurjachte und 
Sigisniund erft am 24. Auguſt, als der Polentörig lüngft ab» 
gereijt War, zu jeinem Spruch kommen lieh. 

Die Polen hatten in einigen Aber achijig, bie Preußen in 
dreiundvierzig Artileln ihre gegenfeitigen Beſchwerden zujammen- 
gefaßt eingegeben, und in deutſchen Landen, wo man durch bie 
häufigen Ruudſchreiben der beiden ftreitenden Höfe über bie 
einzelnen Fragen wohl witerrichtet war, erzählte man insbe⸗ 
jondere, daß der litthauiſche Groffürft, während bier eine Aus 
gleichung verfucht wurde, zwei neue Burgen (Welun, Memel) 
weithinein auf preußiſchem Territorium errichtet Hätte. Aber 
alle Weifhelligkeiten ſoicher Art verichob Sigismund für andere 
didlomatiſche Aktionen, für die er Beauftragte jenden wollte; 
ex hielt fih an die mit jeinem eigenen Vorteil in Bezishung 
ſtehenden Dinge. Der Herzog Ichaun von Oppeln, Biſchef 
von Kujawien, jollte vom Orden nach einem von Sigismund 
zu berechnenden Verhältniß entichädigt werden, und der Orden 
durfte um jo mehr verfchert fein, daß die Enticäbigunge- 
funume feine allzu geringe ſein würde, als der ſchlaue Biſchof, 
um jeine Rechtsanſprüche für bie Zukunft beſtätigt zu erhalten, 
die Entſchaͤdigungsſumme dem Ungarntönig verihrieben hatte. 
Natürlich ſebte hn der Schiedsipruch *) in alle jeine Rechte 
ein, und gab ver Comthurei Tuchel auf, Zehnten am den Probit 
don Dnowraelaw zu zahlen 2). Nicht minder wurde ber 
Aechter und Verräther“, ver Biſchof von Ermeland, in ale 
jeine Pfründen wieder veftituirt, ein Punkt, der dem aufrich 
tigen Hochmeifter ins Herz ſchnitt. „Es wird mir, Gott iſt 
mein Zeuge, ſchwer“, jchrieb er dem römiichen König, „die 
Natter im Buſen und das Feuer im Schoße hüten und hegen 


1) Der ſeht weitläufige Schiedeſpruch if volindig gebrudt bei 
Driafpüsti, Lites ete I, 2 p. 63—81; anderwärts nur frag. 
mentarifch- 

2) Beim conflanyer Coueil forderte der Biſchef vom Pofen für die 
Zehnien eine Entfhäblgung von 50 Mart jührlih von ver Schlacht dei 
Taumenberg au geraime. Geſchichte Brenpens VIL, 273. 
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zu ſollen.“ Im Uebrigen jolkten bie Bedingungen bes thorner 
Friedens ftrift ausgeführt werden, umd zwar fo, daß alle Ge— 
fungenen auf beiden Seiten jofort freigelaffen, die Urkunde 
über den wentuellen Rückfall Samogitiens binnen ſechs Monaten 
dem Hochmeifter zugeſtellt umd die rüctändige Schuld, die 
jest auf 69,400 Schod Groſchen normirt wurde, mit 44,400 
bis Weihnachten an Polen gezahlt würden; 25,000 Schod 
Oroſchen waren dem römtihen Könige überwiefen. Daran 
wurde die Klauſel gehängt, dag der Orden, im Falle er nicht 
die Schuld an Polen zahlen kinne, die Neumark nebft Driejen 
md Schievelkein an König Wiadhelaw als Pfand ein- 
räumen müfe Dies aber war ber anftößigfte Punkt in dem 
gamen Spruch, auf den fi der Ordensmarjchalf, jeine Ins 
fieuftion überfehreitenb, eingelaffen Gatte, und gerade dieſer 
traf das veſentlichſte Verlangen des polniſchen Königs. Polen, 
im Befig der Neumark, hatte ein matilxliches Mictel, den Orden 
von feinem Zujammenhang und Verkehr mit den deutſchen 
Balleien abzuſchneiden, und durch die Verbindung mit dem ſtets 
wohlgeneigten Bogisfaw von Stolpe, mit Kafimir von Stettin, 
ker durch bie bebingungsleje Freilaffung gewonnen worden, mit 
deifen Bruder Otto und andern Widerſachern des Ordens, 
diefen dermaßen zu umtlammern, daß jein ganzes Territorium 
ganz unzweifelhaft den Polen ohne bejondere Opfer als Beute 

. beimmfiel. Die Erwirkung dieſer Maufel zeugt von feiner Mug- 
heit der polniſchen Diplomatie, und wäre fie zum Vellzug ges 
tommen, dann wäre nicht der König von Polen der durch die 
ofener verführeriichen Feſtlichteiten Dupirte, jondern viejenigen, 
die ihn dazu zu machen verfuchten. 

Allerdings Hatte weder Sigismund noch der Ordens-⸗ 
marjchall Michael Kchmeifter, der die Weranttwortlichleit diefer 
gefährlichen Politil ganz und gar auf fich nahm, die Ausführung 
diefes Puntes ernftlich gemeint. Sigismund, der fanzuintich 
feinen perjönficen Einfluß auf Wiadhslaw auch wieder über: 
ihätgte, bildete fih eim, daß es ihn nur wenig Mihe foften 
würbe, um bem König vom Polen ben Schuldbrief des Ordens 
abzugewinnen, und ſchloß daher am 30. Auguft, alſo ſechs Tage 
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nach feiner Sprucgabe mit dem Ordensmarfall, ein Ab⸗ 
fommen, wonach der Orden die Schuldſumme an ihm zahlen 
ſollte, wenn er den gedachten Schuldbrief präfentiren fünnen 
wide. Num famen aber die beiden Contrahenten in Ofen in 
zrode Verlegenheit, denn erftlich wollte der Hochmeiſter von 
diefem gewundenen Handel nichts wifjen umd erklärte ausdrüch 
lich, der Ordensmarſchall Habe „gegen jein Geheiß und Be- 
fehlung“ gehanbelt, und hob das alte Landrecht der Neumark 
hervor, die unter feiner Bedingung an einen auswärtigen 
Fürften verpfändet werden türfe, zweitens aber wollten bie 
Pofen um feinen Preis des gewaltigen Dructmittels auf den 
Orden, das fie nicht ohme Schwierigkeit erworben hatten, ſich 
begeben. 

Für Sigismund war dieje fehlgeichlagene Rechnung ganz 
befonbers verbrieflich, denn ber erhabene driedensrichter hatte 
bei viefem Handel die großen Koſten jeiner Königskrönung 
und die Mittel zur Kriegsführung gegen Venedig berauszu- 
ichlagen gemeint und ſah ſich mm in allen Stüden bitter ge— 
täufeht. Gewiß entwidelte ſich damials nor weit heftiger der 
Groil des Morſchalls gegen jeinen Hochmeiſter, welcher jeine 
Abmachungen heftig tabelte, unb wie dies in ſoichen Füllen zu 
geſchehen pflegt, ging Küchmeifter in feinen Eigenmachtigleiten 
oc; weiter, fagte der Königin Barbara von Unger — mar 
weiß nicht wofür und warum — ein Geſchenk von 25,000 Schot 
Groͤſchen zu und ging mit einer ungariſchen Geſandiſchaft zu 
dem im Detober in Przemysl weilmden König Wladyslate, 
um durch eine ganz neue Manipulation doch endlich dem von 
Gelbverlogeneit beflommenen König Sigiemund zu der um 
worbenen Summe zu verhelfen. Es ſchien ven in Proempsl 
verfammeften Stantsmännern kaum zweifelhaft, daß der Orden 
die beftimmte Frift zur Zahlung nicht würde einfalten können, 
md der Konig und die ihm umgebende Baronie fteliten bereits 
die Pfandurlunde über die Neumart nebft Drieſen und Schievel- 
bein mach allen Einzelnheiten und in aller Form aus, während 
der Ortensmarfeall jeinerjeits fh Gegmügte, den Entwurf 
einer Gegenurkunde vorzulegen, die der Hochmeiſter, wenn er 





» Google Bee 





398 Siebentes Bud. Erſtes Capitel. (1412.) 


nicht zahlen konnte, vatifiziren jollte *). Wenn nun aber, mas 
kaum vermutet wurde, der Hochmeifter dennoch das Gelb auf- 
brachte, ſo follte der König Wladyslaro dafjelde nah geringen 
Abzigen an Sigismund zahlen und diefer baflr dreizehn Orte 
der zipfer Geſpanſchaft nebft drei andern an die Krone Polen 
verpfanden ®). Hätte nicht ber venetianiſche Strieg damals einen 
Verlauf gmommen, der dem ungariſchen Reiche tiefe Schäden 
drohete, fe wirbe Sigismund wohl jchwerlich die Ginwilfigung 
zu einer io bedeutenden Verpfändung eines ungariichen vand⸗ 
ſtriches von feinen Magnaten erhalten haben; freilich find es 
auch ungewößnfich wenige, welche bie Urkunbe unterzeichneten, 
aber auf den Schimmer ber ofener Beftlichleiten wirft biejer 
nüchterne Nachtrag einen wiberlichen Schatten, und Täßt vie 


1) So if es zu ettlären, daß tie polnlfgjerfeits ausgeftett: urtunde 
(bei Gotebiows ti I, 591 volltändig abgebrudt) in volllomnen rechts⸗ 
träftiger Sorın mit 56 Siegeln nerfeben, von benen mot 19 erhalte, 
vorhanden it, dagegen preufiigerfeit® aber mir „Entwilrfe“ erificen. 
& ift fein Zweifel, baß tie von Voigt (Eimerbung der Neumart, 
©. 124, Yu. 2) erwäßnte Scheif: me Vertheibigungsfchrift des Ordens · 
marſchalls it, worin er fein Berfapren den Anfchulbigungen bes Hod- 
imöiftert gegmüber zu verhtfertigen fudht. 

2) dieer gaug ofenbare Juſa nunenhaug ift bisher fiberfehen worden 
und iiherfaupt bedarf das im Lnigäberger Archiv jo reirhlich vorpandene 
Material über diefe Epoche einer neuen hitiichen Bearbeitung, deun 
Voigt fat durheng nicht das Wichtige und nicht immer das Richtige 
ausgezogen. Die merhoiktdige Urkunde Aber bie Berpfünd ing der Zips 
if nad Pay, Ann. Hung. II, 238 öfters gebrudtz vgl. Katona 
XI, 125; Renffet, Suppl. zu Du Mont, Corps üpl. IL, 2. p. 331. 
Die Ortſchaften find: Alt- Libhis oder Hublau (Lubowna), Publein (Po- 
dolin, Podeliniech, Kniefen, weldes die Uuunde ſchen zur is rechuet, 
Vila, teibig (Lubicza), Meinparbevorf, Deutſchendor (Poprib), Nihels- 
dorf (Strafja), Wallendorf (Diefi), Neudorf, das feute die bibeitentfte 
von allen if, Rusborf (Rufz-Konst), Felle, Kiribor! (Sreges-Barallva), 
Mapdorf (Matifeicz), Georgenber (S;eper -Sjombately), Drwanez 
(Duraubsberf?). Dan ſicht aus den Namen, ba es buutjehe Auficbe- 
tungen warn. Satoma fegt hinzu: „Ingens vulaus Hungariae hae 
oppiguoratione Sigimundas infisit, eui multis modican manunı ad- 
movere fructra eomatis, tandem Maria Theresia post annos COCLX 
felix et efficax (!) remedium attulit.“ Maria Thereſia weinte befannt- 
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Geſichtspunkte des erhobenen Schieberichters, der fo ſalbungs⸗ 
volle Worte über feine Intervention fiir „ben Schild der 
Chriſtenheit“ vor allen deutſchen Ständen zu machen wußte, 
von ‚einem Inhalt erfüllt erfennen, der wenig zu den Yob- 
preifungen neuerer Schriftiteller paft, welden der moraliice 
Mahftab als ein zu banaufiicher erfheint, weil er zufällig mit 
vorgefahten Belingemeimmgen im hartem Widerſpruch fteht. 
Und als oh die Gefchichte eine ſchlagende Folie jenes 
Meacchiaveltiften im Purpur dem Beobachter hätte vorführen 
wotfen, erhob ſich jeuer Harte, verihloffene, unerbittfich ftrenge 
Hochmeifter zu einer Höhe fittlicher Kraft und Tugend, welche 
in jenen angefauften Zeiten um fo wunderbarer war, „Ich 
weiß, ich Habe, cin beffer Necht, als Sigiemund's Brief mir 
zugeſprochen“ — tiefe Ueberzeugung flößt eine unendliche 
Trauer und Wehmulh in fein Herz, und bemmoch will er 
Miles thun, mas don Orden erhalten und bewirten farm, 
daß die deutfche Neumark micht in polniihe Hände gelangt. 
Kam mar ohne Rührung Iefen, wie ex aus allen Schläffern, 
Burgen und Häufern des Orbens Gold und Silber, &e- 
ihmeive, Gürtel, Ketten, Gefäße und Koftbarkeiten zuſammen⸗ 
taffen und einſchmelzen läßt, wie er die Kirchen, Klöſter und 
Rapellen nöthigt, ihren Reichthum der Nettung eines deutſchen 
Sandes zum Opfer zu bringen, wie er bie im Reich belegenen 
Balleien gern berpfänben will — Tommen fie doch nicht in 
fremde Hände; wie er alfen feinen Untertanen einen neuen 
Schoß auferlegt, und die Kart bedrängten Preußen — leiber 
nur zu Spät — durch politiie Rechte, durch die Einſetzung 
beimifeher Pantftände zu emtfehäbigen juckt, wie er au allen 
Höfen alte Forberungen einziehen Läßt, wie er die Ordensbrüber 
amd Droensämter zwingt, ihre Jumunitäten im dieſer Stunde 
der Gefahr aufzugeben und bie Laften mit alen Bürgern eines 
Yandes aleich zu tragen. Und als die Zahlungsfrift gelommen 
und die polniſchen Bevollmächtigten in Thorn jtanben, wurde 
© gepfagt inte gepeinigt mit Ginmirfen und Zurückweiſungen 
finer Münze und Hohen Agioberebnungen, un wenn jeine 
Commiffäre um Nachficht wegen ter unglücklichen Lage bes 
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Landes baten, dann wiefen bie Polen nicht ofme Hohn darauf 
bin, daß ja die Verpfündung der Neumart als Auskunftsmittel 
daftünde, Endlich, am 18. Yanuar 1413, war die Quittung 
über 39,400 Sched böhmifcher Groſchen in den Händen ver 
Orbenskanzlei; 5000 Schod, welche Witold angetviejen waren, 
hatte diefer dem Orden geftundet. „Der von Ungarn‘, wie 
tie Neumarler mit Vitterkeit fi äußerten, „ber ihnen ver 
iprochen hatte, daß man fie fortam micht verſetzen jollte“, ſtrich 
ion 1412 im November 25,000 Scot Groicen, und — man 
weiß wieder nicht wofür und wieſo — 1413 im April 3250 
Schock Groſchen ein, und ſelbſt das ganz unberechtigter Weiſt 
der verworfenen und unzüchtigen Königin Barbara von dem 
Ordensmarſchall zugelagte Geſchent von 25,000 Schod Groſchen 
erkannte der Hochmeiſter an und bat nur um einigen Aufſchub 
des Zahlungstermins, obgleich er damals bereits die traurige 
Ueberzeugung ausſprach: „ver von Ungarn hat uns in feinen 
Sachen gehalten amd in allen feinen Reden und Geichiehniffen 
ift ev mefr wider, denn für ven Orben gewejen, wie das die 
durch ihn getriebenen Werte offenbarlich ausweiien 

Gleichwohl trog Allem, was ver Hochmeifter that, hatte 
der umverfößnliche Gegenfat ſchon wieder neue Fäden gewoben, 
deren Verflechtung ven biutigen Krieg erzeugen ſollte. 

Oft in feinen Kümmerniffen mochte der wadtere Hochmeifter 
an jenen Unglücketag gedacht haben, ver mit einem einzigen 
Schlage ten Orten vom bielummworbenen dürften zum ge: 
tretenen Bettler heruntergebracht, und vielleicht heneidete der 
Hechfinnige Mann jeinen fühnen Vorgänger und alle die vitter- 
lichen Brüder, die unter der mit ihrem Blute getränkten Erde 
des tannenberger Feldes jchliefen, Was für ein Glück war 
der frohliche Reitertod in ehrlicher Schlacht gegen die füge und 
Habjucht, die ihn herunterzon, gegen den Verrath der Menjchen 
ven eigenen dieiſch und Blut, gegen das Kerigerreifende, ben 
Glauben an die Menfchen zermalmende Schichal, das ibm be- 
vorjtand. In Gefühlen und Ahnungen der Art mag es ge 
ichehen fein, da er vom hen erfbarten Groſchen der Gebietiger 
eine Kapelle auf dem Unglüͤcksſelde errichtete, aus welcher täglich 
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Mefien und Gebete für das Seelenheil der dort ewig aus 
ruhenden Krieger emporftisgen. Unb an drei Tagen im dahre 
ſah man, feiner Satzung gemäß, die umwohnende Bolksmenge 
mit bichtern und Areugen in den Händen, unter weißevollem 
Geſang zur Kapelle pilgern, um im Gebete derer zu gedenken, 
welche für die Ehre den Tod erlitten faben. 


Zweites Gapitel, 


Union und Parlament zu Horodlo. Nationalität und 
Katholizismus. Fortgang des Kampfes mit dem Orden. 
Somogitien. Der Hungerfrieg. 


Im den Octobertagen bed Jahres 1413, als Raifer Sigis · 
mund in ben entzüdenden Gegenven am Comerjee mit ven 
püpftlichen Legaten über ein jenſeits der Alpen abzuhaltendes 
Goncil verfandelte, und — bejeichneud genug — mitten in jeinen 
weltverbefjernden Plänen die Erfahrung machte, daß er micht 
einmal die Mittel befüge, die wenigen gemorbenen ſchweijer 
Kriegsleute, bie wenigen ,, muthiwilligen Gefellen “, welche vie 
nüchterne Politit der Kantone ihm zur Unterwerfung der Yom- 
barbei beivilfigt halte, von Deuterei und Abzug zurüdhalten zu 
tönen, wurden im Often Europes zwei feierliche Verjamm- 
lungen gebakten, ju denen der pröjeclenreiche und Lugenbarıne 
Kaifer den erften geiftigen Anftoh gegeben Fatte. Die eine war 
eine Verjammlung der polmifcen Abeligen und Wirdenträger 
und litthauiſchen Bojaren in dem ruffifchen Stadchen Horodto 
am Bug, die andere ein Capitel des beutjchen Orvens in dem 
Haupthaufe zu Marienburg; die eine war das triumphirende, 
die andere das traurige Nachfpiel der tannenberger Schlacht; 
in der einen fucite die ſlawiſche Welt eine mädjtige Unterlage 
für ihren europäiſchen Beruf aufjurichten, in ver andern ging 
deutfehe Treue, die ihn bisher erfüllt, zu Schanden; in der 
einen dehuten fi bie polniichen ,, ae auf bem 

Caro, Geftichte Polens. TIL. 


Google 





402 Giebentes Bud. Zweites Capitel. (1413.) 


Grundſahz der Brüberlicheit aus, in ber andern ſchlug Ver⸗ 
rath der „Brüder“ dem Bruder im das ntlig. Der tiefere 
Gevante dagiello's ver ihn unter ben frommen Anregungen 
der unvergeflichen Hedwig in der Zeit jeiner Mannesftärk er⸗ 
feit und mit dem thatenhurftigen, Berbienfte ſuchenden Eifer 
des Neophyten zufammenfalleno entzündet Hatte, der Gedaute, 
dem Orden feinen Lebensgrund zu entwinden, und ber flawi 
hen Welt die Sendung für Schug und Verpflanzung abenp- 
landiſcher Bildung, die damals noch in der Kirche zufammen- 
gefaßt ſchien, zuzuführen, wurde in Horodlo von dem Greife 
auf die erfie Stufe ‘ber Verwirtlichung gehoben. In diefem 
Gedanken aber it eine Zufammenfoffung aller der Anliegen 
gegeben, welche bei den verſchiedenen Betpeiligten vereinzelt zum 
Beweggrund dienten. Da ſtand zuerft Witofd in der Heftigfeit 
feines Ehrgeizes mit dem Bemühen voran, jein Heimatland 
und fein Stammesvolt auf bie Höe eines Fathofifhen Reiches, 
jene Bojaren m abendländiichen Nittern qu erheben, dem 
jeinem anjpruchswollen Geifte ſchwebte eine bedeutende Zukunft 
dor. War es denn fo verfeplt, auf den Tod eines Göjäßrigen, 
johnlojen Greiſes zu rechnen, und hatten nidt die Polen ger 
hworen, vhne ihn in biefem dalle leinen König einufegen? 
Und wenn Litthauen und Polen in feiner Hand waren, kounte 
Preußen dann noch widerſtehen? Im Schwunge folcher „Hoffe 
mungen mochte es wohl geſchehen fein, daß der Großfürſt im 
Januar 1413 dem Orbensmarichall unumwunden exflärte, er 
werbe nicht mux, was geforbert wurde, die Burg Welun nicht 
räumen, «3 jei denn, daß zuvor viele Köpfe um fie herum⸗ 
lägen, jondern ex werde „jeiner Biter Erbe, ganz Preußen 
bis an die Offa Hin‘ anſprechen, deun Niemand werde ihn 
bemingen. Wer jollte e8 auch! Der ftükenloje Orden, ber 
eben daran ging, jein Beſtes jeinen ſtraffen inneen Zuſauimen- 
gang, aufzulöfen, gewih nicht, und der Cage ber Dinge ent- 
ſprechend, ſowie Die veränderten Anſchauungen der Zeit augs 
drickend, hatte der Beauftragte König Sipismund’s, welcher 
in Berfolg des Schiedsſpruchs vom 1412 nad Norden behufs 
der Grengansgleigungen geſandt war, ber Mogifter Benedict 
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von Macra, Herr von Chuch, erft neuerdings geäufert: „Könige 
und Herzöge follten der Ordensherren Lande haben, dieje hätten 
genug a Stüde Brots.” Und wie im Weiten fo [aß Witoko 
auch im Often alle mitbewerbeuben Weüchte entweder feinem 
Zwecken bienftbar , oder in derſelben Verſtörung wie Preußen; 
mit Polow und Rowgorod, das er noch 1398 mit dem Orden 
erobern und theilen wollte, unterhielt er jet die Beften Der 
ziehungen und fand in ihnen, wie der Hohmeifter ſorgenvoll 
dem tömijchen Könige Hagte, ein geeignetes Mittel, den Kin 
Länbifhen Orben nieberzuhalten ; die tatariiche Horde geriplitterte 
ſich in aufreibeude Parkeien, die ber Kiltanife Groffürit ger 
fchictt gegen einander zu been verfteßt, und wenn ſich auf Mugen 
blicle die Macht eines Hordenchaus erhebt, dann füllt fir wucht / 
doll af das ohnmächtige Moslau nieder, deſſen Herrſcher kaum 
etwas Anderes als ver Vaſall jeines übermächtigen Schwieger ⸗ 
vaters iſt. Im der That ſtand Witold „unbezwinglich da, 
aber die unumgangliche Bedingung diefer Höhe war ver inmigfte 
und feftefte Zufommenang mit Polen, das ihm, da ex auf 
die griechtich-ruffifchen Grundbeftandtfeile feines Reiches nicht 
bauen wollte, den vollen Strom des xömifch-Tatholtichen und 
vitterlich= fogialen Lebens zuführte. Nachdem der Großfürſt dei 
Katholizismus im vechten Sinne des Worts zur Staatsreligion 
erhoben und er, der Sohn Kieyſtut's, angefangen hatte, Leute 
zu Rittern zu ſchlagen (wie eben jenen Benedict vom Macra), 
war die Erfüllung feiner legten Ziele nur denkbar mit und 
durch Polen. Cin Nitterfchlag im Grofen aber und ein 
ipezifüich latholiſcher“ At follte die große Veriammlung zu 
dorodlo werben. 

Der polniſche Adel, alle „Brüderſchaften“ Kleinpolens 
und Großpofens, die dur Ormeinfamfeit ver Schichole immer 
mehr von ihren Unterichieven aufgegeben hatten, welde ihre 
gemeinjamen Rechte in dem „großen Kriege” auf vie Probe 
gefteltt hatten, auf melde die jpenbenbe Freigebigfrit der frig- 
Küchen Hand ſich in jo weihen Mafen ergoffen Hatte, und welche 
den vollen Werth ter Verbindung mit itthauen immer [eben 
diger zu empfinden Veranlafjung hatten, eilten in hellen Haufen 
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nad dem Heinen Städtchen am Bug, um dort den Schluß⸗ 
fein in eine Vollerdereinigung einzufegen, welde kaum ihres- 
gleichen wieer in ber europätfchen Gefchichte aufzunveifen Hat. 
Zuei ſtaatsrechtliche That achen, die fich in den ſiebenundzwanzig 
Jahren der derrſchaft Iagiekle’s vollzogen Hatten, wurden vor- 
zugsweiſe Durch diefe Verfammlung conjtatirt, erjtens, daß der 
Prodinzialunterjchied zwiſchen Großpolen und Meinpolen, der 
den König im Anfang feiner Regierung noch gendthigt hatte, 
jedem Theil beſonders dieſelben Privilegien zu verleigen, ger 
ſchwunden war, und zweitens, daß ber Abel eine organiſche 
Form beraudgearbeitet hatte, um feine umfänglichen, faſt bie 
gejammte Staatshoheit enthaltenden Rechte zu verwalten, zu 
ſichern und jedem Anſpruch gegenüber zu vertreten. Denn bieje 
Verfammlung zu Horodlo wird zum erften Mal in uns er⸗ 
Haftenen amtlichen Schiftftüden ein: „eneraleonven- 
tion oder Barlament” genannt, und polniſche Ueber- 
jegungen wiffen dafür feinen anbern Ausorud zu jegen, als 
„sem walny“ 1). Geider find wir über die Mitglieder diejes 
„Parlaments“ nicht genauer unterrichtet; wir wifjen nur, daß 
hier unter dem Vorfig des Königs zuſammengekommen waren; 
bie Erzbiſchefe von Gneſen und Lemberg %), die Biihöfe von 
Kralau, Wloclawel, Pojen, Plot, Wilno, Przeuihsl, Kiew, 
Wladimir und Kamieniec (die Bishümer Eheim und Gzereth 
waren zur Zeit vacant); am der Spige der weltlichen Mit 
glieder ftand der Caftellan ven Krakau, ihm folgten die Palatine 
oder Wojewoden von Krakau, Santomir, Poſen, Kaliich, 
Sieradz, Lyczhe, Brecht (Kujarvien) uno Gnieotome; die 





1) &arnidi, Ann. Pol VI, 1166. 

2) Mögkih, daß die Verlegung bes Erj6ißtpums Halicz efl 1414, 
wie gemöhnlich angenommen twird, thatfählid erfolgte. Die Bulle des 
Bapfıs, welche bie Anordnung dazu eriheilt, Satirt vom 28, Auguft 1419 
@einer, Monup. Pol. II, 5. No. 8) Darnach waren bie Eiftor 
zate Bryempst, Chelm, Kamienier, Weabinir, Cxereih und ie feine 
Suffeaganate. Die Bulle untenvirft natiieli& auch die secundum ritns 
Grawvorum viventes don ergifgdfigen Stujl, Hier in Yarabio fehen 
wir den geiählten, wenn auch noch micpt facrirten Enbifgoi Jopann 
son demberg· 
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Caſtellane von Sandomir, Puklin, Wojnie, Wislica, Sarderz, 
Gneſen, Radom, Biecz, Poſen, Kaliih, Steradz, Dobrzun, 
Brzese (ujawien), Leczhe, Kruſchwis, Zawichoſt, Bizezie, 
Polaniec, Eehow, Nakel, Malogoſt, Schrimm, Meſeritz, dann 
der Merſchelt des Königreichs (vamals noch mehr ale dof 
charge aufgefast), der kratauiſche Unterfimmerer und Fahnen - 
träger und die Richter von Krakau, Sandemir, Poſen, Kaliich, 
Kujawien, Sieradz, Lublin und diczyc. Bon Vertretern ber 
Städte hören wir an diefem Orte Nichts. Die interefjante und 
wichtige Frage, vb in diejem Parlament auch jo wie vor dreißig 
Jahren in Wislica und vor etwa neum Jahren in Korczyn auch 
Landbote, das heißt je zwei von jever Lanbjchaft gewählte Ber 
treter jaßen, bleibt in ben vorliegenden Urkunden unbeant- 
wortet )). Wir konnen nur annehmen, daß zunähft wohl von 
jeder Sippe, deren Wappen in diefem Parlament einen neuen 
Bruder empfangen follte, Mitglieder ſich eingefunden hatten 
und überdies ein großer Haufen abeliger Yeute ohne weitere 
rechtliche Berufung, aber auch ohne rechtliches Hindernif zu- 
fammengejtrömt war, und zwar um jo zahlreicher, als in Polen 
eine heftige verfeerenbe Kraufkeit, „eine gemeine Sterbung 
herrſchte ?), und vie waldigen und gefünderen Landichaften am 
Bug mit Vorliebe in dieſer Zeit aufgejucht wurden. Noh in 
der Mitte des 16. Jahrhunderts ja) man auf den Wänden 
des Schloffes zu Horodlo die feierliche Scene abgebildet, die 
fi in den erſten Drtobertagen 1413 bier zugetragen hatie °). 
Für das Geſchick Polens war es nur von formeller Ber 
deutung, daß Hier vie Vereinigung der beiden Länber unter 
denjelben Bedingungen und Feitiefungen fiber die Thronfolge 
wie im Jahre 1401 nochmals feierlich ausgefprochen und durch * 
Eide ber Beiberfeitigen vornehmſten Adeligen befeftigt wurde 


1) Auf Sarnidia. a. O., welcher fagt: Nuneiorum terrestrinm 
sus nondum tanfopere ut nunc obtinnerat, nen wir natlirid Tein 
Geniät legen ® 

2) Igl. Witoid’s Urt, vom 28. Derember 1413 in Gottbiowsti 
1, 530 mit Dfugofz XI, 338. 

3) Sarnifi, Anm. Pol. VII, 1166. 


b Google 


LLINDIS AT 





406 Siebentes Bud. Zweites Eapitel. (1413.) 


Denkwürdiger aber war dieſes Parlament für die litthauiſchen 
Bojaren, denn wenn der Befehrungsaft von 1387 fie aus ber 
Rnechtichaft zu dem Befig eines bürgerlichen Rebtsumfargs er- 
Hob, wenn bie Union von 1401 ihnen eine politifche Beteutung 
einräunmte, fo ſollte das Parlament von Horodko fie zu Rittern, 
dm Übeligen erheben, und zwar zu dem, wie wir ja wiſſen, in 
feinen Privilegien und Freiheiten fi io umemichränit und 
machtig fühlenden pofifchen Abel. Im feudalen Staaten, in 
welchen in dem Staatsoberhaupt eine unbegrenzte Quelle ber 
Klsichaffung war, wiirde in jolchem Falle ein Ritterjclag in 
Maffe, die Einführung einer Menge neuer Wappen, neuer 
Namen finttgefunden Haben; hier aber ftanben die Sippen- 
verbände von alten Zeiten her noch in ihrem verwanbticaftr 
Eichen Zufammenhang, und ihre Anzahl war eine feitgeichloifene, 
durch Alter und Hertommen begründete. Die Bildung neuer 
Sippen, mit volltommen gleihartigen Attributen aller Berjonen, 
mürbe einereits Wegen der unerläßlicen Bedingung, daß alle 
Glieder derielben dem römiſch⸗ katholiſchen Glauben angehören 
müffen, feine Schtwierigfeit, andererjeits den ganz bejonders 
wefentlichen Erfolg der Verſchmelzung der beiperfeitigen Stämme 
durch bie ftärfften Antriebe des Familienintereffes nicht gehabt 
Haben. Daher zog man es vor, immer Einen der litiheutiſchen 
Bojaren in eine der polmifchen Sippen ala Mitglied zu abspriren 
und ihm alle bie Rechte und Immunitäten, Geſchlechtsnauen und 
Wappen zu THeil werben zu laffen, deren fi der polniſche 
Geſchlechtsvetband bis dahin erfreute. So wurde der neu 
ernannte Palatin Monwid von Wilno ein Mitglied des Ge— 
ſchlechts Leliva, trat jo im bie glänzenden Traditionen dieſes 
- großen Hauſes und wurde ein Verwandter, ein Wabpenbruder 
des Dasto von Tarnow, des einfluhreichſten Mannes in Polen 
zu damaliger Zeit; dawna, der Balatin von Trofi, wurde von 
dem Geſchlecht Zabora adoptirt umd wurde damit ein Wappen⸗ 
Bruder des damaligen Reichsmarſchalls Zbhgniew von Brzejie 
Lankorunfi. Siebemmdrierzig Bojaren hatte Witof für dieſe 
Ehre vorgefhlagen, und es ift nicht ganz unwahrſcheinlich, daß 
diefe alle DBojaren waren, welche dem römiſch-katholiſchen 
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Glauben anhingen, woreus der Schluß gezogen werden bürfte, 
daß der bei weitem größte Theil des Bojarenthums ber ortho- 
deren Kirche angehörte. Dieje blieben, was fie geweſen 
waren Kenechte 1). — Man tan die große Uchmde, welche 
im biefem Parlamente ausgejtellt wurde, als das litthauiſche 
Grundgejegg betrachten, und es lohnt ſich daher zupzichen, was 
ſonſt noch im ihr außer der erneuten Imcorporation dieſes 
Reiches in das polniſche und den Wechjelbeftimnnungen für ben 
Todesfall der Fürſten feſtgeſtellt wurde ). Das freie Ber 
fügungs- und Vererbungsrecht des Defiges wurde nochmals 


1) Qui (bie Degüufigten) ut se in fidel constantie commodiun 
wirgant ei crescaut de virtute in virtutem, jugum seryitutis quo 
hactenus fuerunt compediti et constrieti de cervice ipsorum deponentea 
et solventos... ipsis libertates immunitates, gratias exomptionze et 
privilegia dari, catholieis solita; dauu ferner im Ariifel V: barunes 
nobiles boyari terrarum nestrarum Lyttwaniae donationibus, privile- 
güis et coneessionibus ipsis per nos dafis, impartitis et ooliatis dum- 
tazat oatholicae et romanae ecolesiae subjci... Im 
Artifet XI: ot dignitarii non eligantur, nisi sint fidei catholicae 
eultores et subjecti sanctae romanae ecelesiae. Nec etiam aligua 
offleia tertae perpetun ut sunt dignitates, eastellanatus eto. ni 
christianae fidei cultoribus conferaufur et ad onsilie nostra adıit- 
tantur ot eis intersint dum pro bono „publico trastatus oelebrantur. 
Quia sacpe disparitas cultus, diuersitatem indueit animorum, et eon- 
silia patent talibus diuelgata, quae traduntur secrete obseruanda. 
Arritet XIV: Practeren pracdictis libertatibus privilegils et gratiis 
tantummode illi barones et nobiles terrae Lättwanise debent uti et 
gandere, quibus arına ot: elenodin nobilium regni Poloniae sunt con- 
sea cl eultore christian weligionis romanze welesine suhjerti, #t 
non schismatici vel alil infidelen. 

2) Mad einem von Raczyioti, Cod. it., p. 380 abyetrudten 
und weiter unten noch anzuführenden Bericht foll ber Abel damois im 
Ichtno „geiigworen Haben, may des Königs Tode dem Gropfürfen 
Wit als Vormnmd der jungen Königin (der Peinzeifin Hedwig) ju 
geborgen". Die Barlamentsurfunden, bie in bielem Punkte ben Ber- 
insarungen von 1401 nachgilbet find, faflen die Case mit fo pain 
Alcin erinnert man fi des Umſtandes, daß eten in dieſem Jahre die 
Prinzeffin Hebteig durch Precuratoren gegen bie Berfcreibung ber An- 
wartfhait auf Samogitien an ben Orten peoteflict, fo gersinnt bie Radie 
neht eine hohe Wahrffeinliceit. 
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ben Bojaren zuerlannt, bie Befugniß aber, Töchter, Schweſtern, 
weibliche Bermanbte zu verheiraten, dahin eingejchränft, da fie 
nur latholiſchen Männern zur Ehe gegeben werben können. 
Die Leiftungen zum Brüden-, Schläffer- und Kriegeftraßenbau 
wurden aub jegt als eine umablösliche Pfücht Gejeichnet. 
Ferner fol von num am eine Landeseintheilung nach Art der 
polniſchen vorgenommen, und zwar zunächit ein Palatin und ein 
Cafrellan in Wikno und ebenfo in Troti eingefegt, und die Xemter 
nach dem Ermeſſen des Stantsoberhaupts vermehrt werben; aber 
alle Würdenträger müffen Katholiten fein. Die wichtigfte Be- 
ftimmung ift aber umnftreitig bie, daß von nun an „alle 
Adeligen des polnifhen Reiches und ber Länder 
Litthbauens zum Bortheil und Nuten des Reiches 
Eonvente und Parlamente, wann immer es möthig 
fein follte, in Qublin oder Parczow, oder an einem 
andern pajjenden Orte unter Zuflimmung und 
Einwilligung der Fürften abhalten werden. Dies 
wird“, wie es im ber Urkunde heißt, „ſpeziell und ausorücklich 
Hinzugefügt.“ 1) 

Diefe „Hinzufügung“ ift aber ungleich bebeutenber noch 


1) Die eigentfiche „Confitution‘“ tes Parlaments — jo nannte 
man fpäterbin das aulammengefafte Berathungs- und Belchlufrefultat 
bes eichätnge — ft bie in Pyiakunsli, Zbiör praw litewakich, 
p. 7 mac dem Original agebwdte, füßer [dom ſcht oft (Diugofi 
XI, 337, Volumina Lagum 1, 66 und a, a. ©.) mitgeipeifte urtunde 
Die zweite Urkunde, melde die Aauoſcirung der ihnen zur Pflicht ge⸗ 
machten Stüde von Seiten der Üittfanifgen Nobilitieten enthält, eht 
glicfads Sei Dyiatyüäti, p 20 (Volumina Legum, p. 232 und 
a. a. ©., au) in Zbiör Pamietniköw von W. &. Graf von Broel- 
Blater, p. 1899.). Die dritte Urlunde, weiche bie Uebertragung ber 
Wappen an bie Nobiiimnben oder bie Aufnahme berfelben in die zol- 
nifgen Sippen fitens dev pofnifhen Ebellente enthält, Nept bei Muczt. 
amd Ryyf3. 1, 286. Sr. 162. Bon den in Litcheuen nach der pol- 
nifegen Verwaltungspraris zu hefiellenden Amtewiicben finben mir bier 
Bereits das Palatinat son Wikno vertreten dur Menmib, bas Palati- 
mat von Zroli durch Jamna, bas Cafelanaı von Witt dunch Mingaito, 
das Caftellanat von Troti durch Sungailo umd endlich bie Staroftei 
(eapitanens) von voloe durch Niemire. 
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als alles Boraufgegangene, denn damit war ber Parlamenta- 
riemus in Polen ein Beitanbtheil des ganzen Staatsrechte, und 
der Schwerpunkt aller einer Schicjale lag fortan im dieſer 
Einrichtung. Mlerdings war die perfönlice Macht des Königs 
ſchon längit gebrochen, ſchon damals, als Konig Ludwig vie 
abjbüfige Bahn Betreten hatte, für Ummwandelungen des her- 
tömmlicen Rechts, die eine momentane Annehmlichfeit boten, 
Vorzüge der Krone aufzuopfern, und in der That beftand be- 
reits das Berhältmiß, das hier jeinen conftitutionellen Ausdruck 
erhalten Hatte, um jo mehr, als durch die Anertenmung und 
Bilege deffelben die Illegitimität des gegenwärtigen Thron» 
inhabers in ihrer mißliebigen Wirkung aufgepeben wurde. 
Erinmert num auch die Bezeichnung ‚Parlament‘ an weſt⸗ 
europäiiche Einrichtungen, jo war doch der Sinn ein volltonmen 
verichiedener, denn dort waren fie von bem Feudalismus be- 
dingt, ihrem innerften Weſen nach eine Vertretung, hier 
war es gewiffermaßen eine Berdichtung, eine Zufammen- 
faffung aller im Staate beredtigten und anerkannten Grund» 
beftandtheile. Die Aufrichtung des polniſchen Parlaments war 
die geſetzliche Anertennung der in den Hinden des Adels that 
fächfich fich Befindenden Staatspofeit. Bei der Natur bes pol- 
nifchen Wels aber, deſſen einziger Eintheilungsgrund in den 
Sefchlehtsverbänden Tag, deffen Elemente im Webrigen aber 
zu dem Staate in dem Verhältniß der peripgeriichen Puntte 
zum Wittelpunft ftanden, furzum bei der atemiftijchen Art 
deſſelben, die fi im ihrem Charakter durch die Aufnahme neuer 
durch Berwanbticaft nicht verfnüpfter Clemente nur noch Thärfer 
ausarbeitete, ruhte die geſammte Staatshoheit in jedem einzelner 
Indioituum , und es mar daher ganz folgereht, daß Anzahl, 
Eigenfhaft, Berechtigung der Mitglieder nicht weiter als ins 
Gewicht fallend betrachtet und ohne ſede weitere Beftimmung 
gelaffen wird. Die „„ Congregation“ des Adels 1) ift has Par- 
lament. Hier iſt eine geringe Auzahl der großen, ein Teil 


1) In den Beiden ermäßnten Urtl. bei Daiakyntski; in ber britten 
feiten® ber Polen ſeht dafür „conventio“. 
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dem Ganzen gleich, umd der Unterſchied zwiſchen der berechtigten 
und unberechtigten Comgregation ift einzig an ber Königlichen 
Berufung gelegen. Im der That blieben viele in ihrer Con⸗ 
jeaueng bemerkenswertben Eigenjchaften des polnifchen Parla- 
ments dur die ganze Gejchichte dieſes Staates, und alle Ver— 
änderungen, welche im Verlauf derſelben eintraten, waren 
vorzugsmeile Ausflüffe der prattiſchen Routine, während Die 
viel deſpro henen und betlagten Auswüchſe des polniichen Parz 
(amentarismns fich nur als vie logiſchen Folgen der atomiſtiſchen 
Natur des Adels herausftellen. Dieſes immere Weſen aber 
blieb ſich fiets gleich. 

Noch ein Umstand ift in diejer Einrichtung hervorzuheben, 
der uns gleichfalls eine immerfort bis im die legten Zeiten 
ihres Bejtandes ſiart Hervortretende Eigenſchaft inaugurirt. 
Dit vollem. Recht hat man den Att zu Horodio einen hervor⸗ 
ragend „tatholiſchen“ genannt, und zwar ganz richtig nicht 
blos infofern er der fatholijchen Kirche im Allgemeinen zum 
Bortheil geveichte, ſondern weil er mit wiederholter und nache 
druclsvoller Betonmg den Gem der von ihm  abgefeiteten 
Rechte durch die Anerkennung des rönijch- Jatpolifchen Glaubens 
ausſchließend bevingt. ‚,Berichiedenheit des Glaubens erzeugt 
Verſchiedenheit der Geſinnung“, jagt die Urtunde voll Eifer, 
und bezeichnet in pofitiver und negativer Wendung neben ber 
Eigenihaft des Adels die Katholizität als die unvermeipliche 
Vorausjegung des Autheils am Parlament. Jedenſalls it 
dieſe Sprache etwas Neues in dem Curialſthl Europas, und 
fo ſehr ſich auch die jpätere Zeit daran gewöhnt Hat, fo mochte 
doch damals in feinem andern Staate Europas in dieſer Urt 
die Gefeggebung formulirt jein. Die Hervorhebung ver Karho- 
figität Hatte bier ihren metürfichen Grund in dem Borhanvens 
fein einer Aatholigität, der rufſiſch- ſchismatiſchen Kirche, eines 
Gegenſates, der damals noch nirgends anders zu finden war. 
&o wie wir ſchon die Bolen frühzeitig ver Allgemeinfei mittel- 
alterlicher Auſchauung gegenüber den Gedanten der Nat io na⸗ 
Nat in Folge des Gegenaes zum Germanismus mit aller 
diefem Stamme innewohnenden Kraft und vLeidenſchaft erfaſſen 
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und verfolgen jahen, fo findet man bier bie frühzeitige, aus 
einem andern Gegenjag emporgeftiegene Auffteltung einer eigenen 
fammelnden und ausjchliefenden veligiöjen Qualität. In der Na- 
tionalität umd Katheligität iſt die ſtartſte Kraft des polniſchen 
Genius ausgeſprochen, die ihn unverſöhnbar ſcharf von bem 
ſlawiſch / ruſi chen Aggregat abicbeibet, und war nicht blos 
infefeen daſſelbe in politii&er Selbfiſtandigkeit, jonbern beſonders 
auch jemeit :8 einen beträchtlichen Beftandtfeil des pofnifch- 
lttheuuiſchen Geſammiſtaats bildete. Es kann Niemendem ent: 
gehen, daß in jener Complexion zweier weitläufigen und Frucht: 
baren Grumdpringipien der Antrieb und Hebel der reihend ſchnell 
fich erhebenden ſtaunenswürdigen Größe Polens lag. Allein, wie 
jedes Leben gebende Prinzip in der Geſchichte allmälig zum tödt- 
fichen wirb, jo ereignete es fich Hier um jo entſchiebener, als bie 
Theile jener Complerion mit einander im Widerſpruch ftanden. 
Die atomiftiiche Nationalität und vie durchaus hierarchiſch 
gegliederte und hierarchiſch angelegte Ratholizität waren eben 
eine widerſprüchige, nicht wahlverwandte Verbindung, deren 
Keim des Zwieſdalts ſpater rieſengroß auwuchs. Vorläufig 
aber war fie die belebende, einigende, begrindende Macht des 
polnifchen Volks. Indem ſich Witofd diefer umteriarf, wird 
fein ettwa gefegter ober ihm untergelegter Plan eines ſiawiſchen 
Neiches zur vollkommenen Unmöglichteit; das am fich noch 
einigermaßen inbifferent geweſene ittanen iſt löslich in den 
Banntreis des polmijhen und datholiſchen Yebens gevrängt. Es 
iſt micht Sache der Geſchichte, die Folgen zu berechnen, die 
entjtanden wären, wenn ver Großfürſt ftatt nach Horodlo zu 
gehen den Kreml erobert Hätte, fie Hat ſich mit der Angabe 
zu begnügen, daß ihm damals noc beide Wege möglich waren. 
Er wählte das iatholiſche Parlament. Es giebt ein ruſfiſches 
Sprichwort, das auch dem Jagiello einmal in den Mund ge- 
legt wird: „Ehre Gott und ärgere dem Teufel nicht." Daf 
Witold darnach handelte, daß er in den Tagen, wo er in jener . 
Aternative ſich auf die vömifch-fnepofifche Seite ſhlug, mit 
den großhartigſten Plänen auch für eine neue Geftaltung der 
ruſſiſchen Kirche im Geifte ſich befaßte, wodurch die Bedeutung 
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des Parlaments zu Horoblo um ein Weſentliches ſich fteigerte, 
werden wir im Anfang des mächiten Capitels zu zeigen Haben. 

Jedwedes Ding erzeugt leicht feinen Gegenſatz. Die Be: 
günftigung ver Katholiken enthielt ebenfoviel Schädigung der 
Nichtfatholiten, der Schismatiter, von Juden und Muhamera: 
nern zu gejchweigen. Die Ausſchließlichteit jener Nechtöver- 
leihungen war im höchſten Maße den Anſchauungen jener Zeit 
entfprechend, und wenn fie fomit feine Schuld einfchlicht, fe 
haben doch aber auch andererjeits die hochtrabenden Deflama- 
tionen von polmifher Toleranz fein Recht. 

War nun in jenen beiden allgemeinern Prinzipien, welche 
ſich im dem Att zu Horodlo ausſprachen und im Geifte welcher 
bie Union von Polen und Litthauen jtattfand, die Doppelſpur 
gegeben, auf welher fich das Lehen der Nation für alle Zeit 
bewegen jollte, jo zeigte er daneben moch eine Seite, weiche 
nur auf ein gegemvärtiges Intereffe Bezug hatte, freilich ein 
ſolches, das die ganze geichichtliche Yebensthätigfeit der Polen 
in jenen Tagen einſchloß. Alle Kräfte des nationalen Bes 
gehrens und Vermögens gingen damals in der auf bie Zer- 
ftörung und Nieverwerfung des Ordens zielenden Richtung, 
und eine fo jolenne Handlung als die zu Horoblo durfte dieſen 
Gedanten den Austruc nicht verfagen und ftellte ſich daher 
noch urtundlicher Bezeichnung al ein Rüftzeug in defem un- 
abgerijjenen Kampfe, ver die Gemüther beidäftigte, dar ). 
Im dem Bewußtjein von der Wichtigteit und Wirkfamteit def. 
jelben aber faßte der polniſche Adel den Muth, nunmehr einen 
Schritt vorwärts auf dem Wege zu thun, der durch bie Da- 
wwiſchenkunft des Königs Sigismund einige Unterbredung er ⸗ 
fahren Hatte. Die polnifcen Anſprůche nach ber Verſemmlung 
am Bug waren bei weiter gefteigert gegen das von dem Könige 
vorher genehmigte Verhältniß. Bon da an forderte Polen, 
was bis dahin mindeften® nicht geradezu ausgeſprochen var, 


1) Volsutes tamen terras praedictas Lyttwaniae, propter bostiles 
insultus et insidias eruciferorum et eis adhaerentium ac alioram quo- 
runenmgus inimicorum, qui prazfatas terras Lyttwanine et regmum 
Polonise demolliri nituntur ct in ipsorum destructionem machinantur. 
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Landesabtretungen, und zwar nicht dort in ben „wüſten Ge— 
füden “, wo nad dem treffenden Urtheil Ulrich's von Jungingen 
doch nicht die Entſcheidung lag, jondern in den wohlbeſiodelten 
Streden am unten Yauf der Weichjel. Dort das Ueber- 
gewicht und den Beſitz fich zuzueignen, Hatte das Jahr 1413 
andere nicht zu ſchwierige Wege gewiefen; bier aber die Wünſche 
erfüllt zu fepen, gaben die Nachrichten Hoffnung, welche, man 
vielleicht noch in Horodlo ton der Nitterverfammlung zu Marien- 
Buy empfing. Die parte, unerbittlice, einzig und alfein ben Krieg 
ins Auge faffende Politit Heinrich’s von Blauen, die allein ratio- 
nelle, ward von der Majorität des Orbenscapitelg verleugnet, und 
die abſchiſſige ber Gonceffionen und Ränte, welche der Marjchall 
Michael Küchmeifter ſchon in Ofen auf eigene Hand eingejchlagen 
Hatte, triumphirte. Denn es ift fein Zweifel, Heinrich's Seele 
lechzte nach Krieg; alle feine Unternehmungen ſeit dem Schieds ⸗ 
tage von Ofen liefen darauf Kinaus, den Krieg in einem ihm 
genehmen Zeitpunkt wieder aufnefmen zu können. Je weniger 
ex darin mit feinen das Wolleben fuchenden Ordensrittern 
übereinftimmte, deſto werichloffener wurde er, deſto mehr wer- 
mied er, die Brüber zu befragen, und es fam dahin, daß er 
die pofitifchen Mafnahınen Fieber mit den nei eingerichteten 
Kanbftänben als mit feinem Capitel beſprach. Ein Mann von 
Tugend und Ehre lonme gax nicht anders als Krieg winfchen 
und wollen. Gleich nach dem Hoftag zu Ofen Hatte Sigie- 
mund behufs Ausführung der in feinem Spruch umerletigt ge 
laſſenen Fragen einen Meagifter Benediet von Macra, Herrn 
von Chuch, zur Unterſuchung und Ausgleichung der Grenz 
ftreitigfeiten abgejanbt. Die ihfe Freimblichteit des Hoc- 
meifters, der im dem Glauben a ſein Recht ſich um die Gunft 
des Gommiffars nicht bemüßen zu müffen glaubte, konnte nicht 
die Wage Halten ven „vergolveten Gürteln, Spornen, Schauben, 
Kleine" und beſonders dem Ritterichlag, den Witold dem 
Bevolimäctigten Sigismund's zu verleihen Hatte. Was Wunder, 
wenn daher der meue Ritter ben Orden überhaupt als eine 
umzeitgemäße Renierumg fand und dem Wortheil des Groffürſten 
gemäß jeine Eutſcheidung traf. Er fand die Anſprüche Witold's 
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wegen der beiden auf preußiſchem Territorium errichteten Bur ⸗ 
gen ganz berechtigt, und unternahm jogar einen Austrag der 
Angelegenheit von Samogitien, die wohl über feine Competenz 
ging. Belfanntlic war die Anwartſchaft auf dieſes Land dem 
Orden mach dem einjtigen Tode dagiello's und Wilold's im 
thorner Frieden zugefichert worden, und auch in Sigismund's 
Schiedsjpruc war den Fürften zur Pflicht gemacht, dem Hoch- 
meifter darüber bündige Urkunden auszuhändigen. Allerdings 
geihah dies au im Februar 1413, allein in einer Form, 
welche nad) ven Rechtsvorſiellungen jener Zeit keinerlei Bürg-⸗ 
ihaft bot. Vielleicht entjprach es nur den Abſichten der Polen, 
daß der Hochmeifter vie Annahme dieſes ungenügenden Reverſes 
verweigerte; um jo mehr fiel Die Gehöffigteit diefer Gtreitfache 
dem Orden zur Laſt, deun daß bie Polen nicht Die Abſicht 
hatten, ihm noch irgend welche Nechte auf Samogitien zu ber 
laſſen, geht deutlich aus dem Umftand hervor, daß ein paar 
Magnaten als Procuratoren der Tochter des Königs, der dar 
mals noch nicht fünf Jahre alten Peinpeffin Hedwig, und 
andere wieder im Namen ver Tochter Witold's einen Einſpruch 
gegen jede wenn aud nur bedingte Rechtsentäuferung einlegten 
und jo die Ausführung diefer Beitunmung des thorner Friedens 
tuschaus verhinderten ?). Obwohl jemit die Gefinmung, in 

1) Das Hanptftic des Urfuntenmaterials ift das Notauaislaſtru- 
ment bei Naczpnisti, Cod. Lith., p. 156, in welchem auch ber Nevert 
mit aufgenommen; 65 datirt vom 24. Februar, mipt wie Boigt Hat 
dom I4ten, dann das von Venebict von Macra ausgeftlte Zenguiß, über 
den Proteft bei Dogiel IV, 93. Da ber proteß her deiden Yrimgeffinnen 
und ber Gemahlin Witolb’s Gereiis am 17. Jannar 1413 ausgefelft 
ik, wird valfounnen Kar, daß des Anbieten bes Reverjes durgaus mala 
Side geſchah und bie Unzulänglicpfeiten der notariellen Form beabfichtigt 
waren. Daſelbſt aud die Vollmacht für die polnifcen Bevollmächtigten, 
den Erzbifchof Slicolaus iunonsti von Gnejen und den Axhibintonue 
Venebict von Lrzyc, ©. 92. Der Hodhmeifter nahm Anftof am der 
daſſung des Weverjeb und an den Tleinen Siegeln, ftart des grogen 
Staatsfigels. Na Voigt füt alle die Verhandlungen mit Dacra in 
einem Solianten des fänigsberger geheimen Ctantsardjios ımter dem 
Titel: Composicio Prussie entpalten. Gin chen folher, biefilben Ler- 
hendlungen enthaftenber, unter demfeiden Titel befinter fig in der kaifer- 
uͤchen Bibliothet zu St. Petersburg. 
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welcher die Urkunde angeboten war, zu Tage tvat, jo fiel doch 
der Bormurf „‚verhärteten Eigenfinnes“ auf den Hochmeifter 
zurüchk, und feine Aufflärungen, die er in Briefen an ben König 
von Polen und an Sigismund (15. umd 18, März) gab, 
thaten Nichts, ven Vorwurf zu entfräften. Die trefflihe 
Schwefter Des Königs Jagiello, die Herzogin Alerandta von 
Majotvien, welche twir leider durch ſehr wenige, aber durchweg 
fiebenswürdige Züge im ver Geſchichte bezeichnet finden, ſah 
ihmerzlich den Hochmeiſter Heinrich von Plauen genau auf 
derielben kühnen, trogigen und gefahrvollen Bahn, wie jeinen 
Vorgänger Urid von Iungingen, und jo wie dieſen fo warnte 
fie auch jegt den Meiſter in der der Frau jo wohl anftehenden 
Meinung, dab es nur des guten Willens bedurfe, um den 
drohenden Krieg ju beſchwören. Und jo ähulich war die Cape 
jener von 1409, daß Heinrich's Antwort faft dieſelben Rede- 
wenbungen zeigt wie Ulrich's; nur während der Yegtere über 
Mittel gebot, welche die Augen der Zeitgenoffen bis zum Glauben 
an Unglaublices verblenveten, hatte Heinrich eine bis zur Re— 
beifion widerwillige Brüderſchaft um fi, einen erſchöpften 
Schatz, ein die äußerften Steuerfräfte anſpannendes Geldberürf- 
niß. Von Frianl aus vihter Sigismund an ihn emporte Briefe, 
weil der Deutſchmeiſter in Franffurt die Anweiſungen des 
Haupthauſes nicht mehr honoricen wollte ; die Tafterbafte Königin 
Barbara von Ungarn mahnt an ihr Gejchenf, und die eigenen 
Bürger, welchen die außerorbentlicen Laſten zugemuthet werden, 
geratgen ihren Pflichten gegenüber in Verwirrung, denn ver 
König von Polen klagt vor ihnen über ihr Staatsoberhaupt, 
wäsrend ev von fich die eifrigfte Friedensliebe rühmt *). Trotz 
dieſer VBedrängnifie, troß dieſes Mangels an Popularität, trog- 
dem der Meifter taum einige werige Ritter und Verwandte 
um fich hat, auf die er ſich verlaffen Fan, hat eg jeine Sory- 
falt dahin gebragt, dag vie Burgen wohl bejegt und gerüftet 
waren amd noch große Streithaufen zum Angriff und Einbruch 


1) Bgt. das Schreiben des Königs an bie Elbinger bei Raczyikali, 
©od. Lith., p. 164; ein ähnliches erfolgte an bie Tporner, 
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in das feindliche Land zur Verfügung ftanden. Durch fortge- 
ſchte Mahnungen und Klagen an allen europätfchen Göfen, die 
nicht als formelhefte Circuläre umhergejandt, fordern immer 
auf bie Individualität der regierenden Herren genau berechnet 
waren — dem Herzog don Burgund wird ber Ehrentiſch zu⸗ 
gefagt, dem Aurfürften Werner von Trier werten die Krd- 
Tichen und faiferligen, gleichſam bie Tegitimiftiichen, dem König, 
von England die faufmänniicen Intereffen in den Vordergrund 
geſtellt —, durch alle diefe Bemühungen, jowie durch raſtloſe, 
wenig beiprochene, aber unausgefegt wahrnehmbare Arbeit, 
durch eifrige Werbungen vorzugsweije in ven nordiſchen Yanden 
gelang es dem Hochmeifter, in ven erſten Tagen des September 
mit drei Heerhaufen Dazuftehen, welche bereit waren, zu gleicher 
Zeit in Maſowien, in das Dobrzpnerland und in das Gebiet 
des immer mit Polen verbündeten Herzogs Bogislaw von 
Stolp einzubringen. Die „Sternfeher und Weisfager, auf 
deren Wort der Hochmeiſter Orlog und Krieg anpeben wollte, 
feinen den Herbft zu einer „Reiſe“ geeignet erachtet zu haben, 
obbwohl Heinrich jelbft durch Krantkheit gefeffelt zu Haufe blich. 
Die aufgefteliten Heerhaufen drangen in das feindlide Land; 
ſchon war die Stadt Kamin, die zwar im preufijcen Gebiet 
gelegen, doch dem gneſener Erzbiſchof gehörte, zerftärt, ſchon 
Hatte man in vier Tagen und vier Nächten in pommeriichen 
Landen über fünfig Kirhoörfer in Flammen geſetzt und eine 
große Anzahl von Heerden weggetrieben, ſchon wüthete das 
Schwert der Ordensritter jechzehm Tage lang in Meſowien 
und vergebens jtürmten fie mehrere wacer vertbeidigte Bur- 
gen — alß plögli die ganze Reife abgebrochen wurde, wider 
ven Willen des Hochmeifters auf Weranlaffung des Ordens⸗ 
marjhalls Michael Küchmeifter ). 


1) Dige Reiſe wirt uns durch das unverbähtige Zeugniß des Guil - 
bert de Lanınop, ber ſelbſi bei ber nach Maſowien gerichteten Abthelluug 
dis Heereöguged zugegen war, gefehilbert; er wurde bort am Arın ver- 
wunder ud von dem bamjiger Comthur deinrich Ren von Plauen zum 
Ordensrittet geſchlagen. Ob die ville Poleur assise en Ian Massen in 
der Eat, wie Selersel meint, Pultust if, muß bafingefelt leiben. Der 
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Das Ordenscapitel trat nunmehr zufammen (14. October), 
etwa um die Zeit, als das Parlament von Horodlo geſchloſſen 
mar, ım zwifchen der ehrlichen Striegspolitif des dochmeiſters 
und ber gewundenen Priebenspolitif des Marſcheils zu ent 
ſcheiden. Die Mehrheit des Ordens war berderbt genug, um 
fich gegen ven Meifter auszuſprechen und feine Abjegung unter 
Vorwãnden zu beſchließen, bie übel gewählt waren, um auf vie 
richtende Nachwelt ben Gindrud einer Berechtigung hervorzu— 
bringen ?), und auch don den Zeitgenoffen nicht mit unge⸗ 
theiltem Glauben aufgenommen wurben. Die Entfermung des 
bibigſten deindes ber Polen vom Hedmeifterfige war für Wia— 
dyslaw dagiello ein außerorbentlicher Glücsfall, denn dadurch 
wurde ber Krieg, welchet wegen ber in Polen herrſchenden 
„großen Sterbung” ganz befonders furchtbat geweſen wäre, 


Fortfeger des Joan ». Bofitge (Seript. rer. Pruss. III, 334) Tägt 
den Kriegszug ſchon „jenſeits Auterberg“ (autenburg) unterbleiben, weil 
„by lam umillig warin borep des worichrebin ftebeß wille, ben fo nicht 
Brein wolbin, noch anpebin umd bLi6 umbinwegen“. Dieſer bireite 
Widerſpruch gegen bie unbejangene Mitpeilung Gullbert$ Tann uur ais 
weiterer Geweis dafür bienen, daß ſig der beutjche Epromift hier vor- 
fihtig bite, Dinge zu erzählen, die Michael Küchmeiſter als Hocmeier 
zu vertuichen ben Wunſch hatte, und daß man in ber offiellen Dar- 
fellung sou ber dieiſe nicht geru fprac” Zur Befätiguug ber fon au 
fih glaubwärdigen Angabe Guilbert‘® Können noch die beiden von Jagielto 
erlaffenen Klagefcpreiben dienen (da6 ce d. d. Sanvomiz 13. September, 
Narzyiisti, Cod. Lith, p. 172, das aubere d.d. dorodlo 4. Dctoker, 
daſ. p- 161) aus deren zweiten bie auffivenbe Stelle heraubgehoben 
werden fall: Novissime autem so non valontes a eonoepto impetu ab- 
stinere quoddam castrum nostre Metropolitane Esclesie Gnezmensis 
Kamen dietum infra fines ipsorum situn enm amnibus bonis suis 
in predam exponentes feserunt; demoliri; Pt tandem ad terras nostras 
aciem conuertentes Castrum 10bzoro (sic! Lobsens?) et quedam 
regni nestri territoria nidelicet zwacize nt ultra Nachum terram 
nastaverunt et flammis aubieeerunt. Bon dem maſowiſchen Zuge ift 
bier nicht weiter die Rede — weil dies Sache der mafowifdhen Herzige 
war. Boigt folgt bem Johaun v. Fofilge, erzählt alſo den Kriege- 
aug nicht. 

1) Mir tennen die Grliube anfülprlih und miflen doch dem Guitbert 
de Fanny Necht geben: pour aueunes deffauten, wi hui imposcient, 

Gars, Beinte Yale. IL 
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einftweilen verihoben. Bald jah er auch die großen Rüftungs- 
maßeegefn des frühern Hochmeifters abgeftelt, die Sälpner ent: 
taffen, die Werbungen gefehloffen, und die amtlichen Kunpger 
bungen des Ordens an ihn ie andere Fürſten Sprachen von 
dem „in feinem Eigenfinn verfärteten”, rieg und Händel 
fuchenden Hochmeiſter in einem der Schreibweiſe der polniſchen 
Königefanglei volllommen verwandten Sinne; bald erblicte er 
vor ſich tie demüthiaen Geſandten der neuen Gebietiner, welche 
um die Ahaltung eines Berkandlumpstnges daten, umd der 
König, noch den Parlamentstagen von Horodlo weſentlich anders 
gefonnen als vorher, vertröftet fie bis auf Oftern 1414, das 
it bis zu Der. geit, Da er am der Spige einer Krieggarmer 
feine Forderungen und Gründe vortragen würde. GEinitweilen 
aber begab ex fich nach Samopitien, um dieſes nun als unber 
helligtes Befigthum ver litthauiſchen Krone einzufügen. Die 
polniichen Geſchichtſchreiber beuutzen dieſe Gelegenheit, um 
Schilderungen des viel unſtrittenen Landes und bes im heid⸗ 
riſchen Sitten noch ausherenden Volks zu geben, und in 
tramatijcer Weile, durch Einzelnheiten harmlojer Naivetät der 
Heiden gewürzt, den Akt einer Maſſenbetehrung nebjt zuge: 
höriger Zerftörung der ältern Götterbilder und Qempelpläge 
darzuftellen. Wir dürfen, zumal urhmblide Beweiſe diejen 
Erzählungen nicht zur Seite fteßen, die lebhafteſten Zweifel an 
ter Richtigfeit derielben "hegen, denn im Mefentlichen beruhen 
fie auf der Abficht, in eindrudsvoller Art zum Dewußtjein zu 
bringen, daß der Orden in der Reihe won Jahren, bie er über 
Samogitien herrſchte, Nichts getan hat, um die Chrifliami 
firung des Landes zu befördern. Mit melden Schwierigkeiten 
der Orden für eine derartige Aufgabe einem in nationalem 
Widerwillen glühenden Voltsftamme gegenüber umgeben war, 
wird bei einem derartigen Vergleich nicht in Betracht gezogen. 
Uebrigene ergeben jene Schilderungen eine io volltommene 
Hepnlichteit mit den entiprependen Zuftänden und Handlungen 
bei ver Bekehrung Litthauens, daß die Webertragung derſelven 
feßr deutlich in die Augen füllt. Selbft die Einrichtung des 
Bisthums Diebuiti, die Eintfeilung der zwölf Spragel nad 
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Maßgabe der zwölf Kiudchen “ Samigitiens erfolgte erft 
vier Zahre jpäter. Soviel geht allenfalls aus den Berichten, 
Die Witold auch jpäter au das Tonftanzer Concil gelangen Tieß, 
hervor, daß das Heibenthum an feinem Orte von den litthauijchen 
Slawen mit folder Energie und Ausdauer, wit folder Zähig ⸗ 
keit und immer neuen Aufraffungen verfohten wurde, als im 
Samogitien. Keim Wunder, Hatten fich doch Hierher bie lekten, 
begeiftertften Verehrer und Vorkämpfer der alten Sitte zurüchge - 
zogen, waren doch in dieſe Dichten Wälder die glühenden Anhänger 
Kiepftur’s geflohen, als Jagiello in Wikno feinen alten Ofen 
erdroſſeln und bald danach Das „flammenpe“ Haupt ves Per 
Hunos niederſchlagen lief. Wie bei allen Belehrungen in Europa 
das Heidenthum gewiſſermaßen mit jeinem legten Yebensblute 
ſich am irgend einen ihm Keiligen Wintel kiammerte und big 
zum legten Odem focht, jo batte auch Samogitien den leiten 
Bruchtheilen der fanatiſchſten Betenner ber heiligen Götter bie 
letzte Zuflucht geboten, welche mit dem jchönen Wahnſinn todes- 
muthiger Verzweiflung verfochten wurde. Jahre lang hatte 
der Order feine in frühern Zagen jo bewunberungetwärbige 
Tugend und Kraft an diefes jchwere Wert geſeht; wit jener 
Emfigfeit, die jelbft dem Tropfen Steine durchlöchernde Kraft 
serleiht, durch jeine „Reifen“ Breſche auf Breſche in biefen 
legten Burgwall des Heidenthums gebrochen; wie oft waren 
ſchon Bojaren des Kanes in Königsberg gewefeu und hatten 
dem Chriſtenglauben geſchworen, und wie oft ward der Ein 
gebroden, wenn fie wieder die Luft ver gefeiligten Walder 
atgmeten; wie viele Taten der Milde und Liebe waren dem 
Lande auch zu Theil geworden, wenn das Schwert erft ven 
Weg gebahnt Hatte! Wenn e8 wahr ift, mas berichtet wird, 
daß der König und der Großfürft im Herbft des Jahres 1413 
Mafjentaufen in Samogitien vornehmen konnten, jo erndteten 
fie mit leichter Mühe, was der Orden mit unfäglich ſawerer 
gepflanzt. Die dirſten jelbft, welche ver der Tonftamzer Ver⸗ 
ſammlung mit triumphirendem Stolze von dem Befehrumgs- 
werke in Samogitien vden Liegen, follten fünf Dahre fpiter 
jelbft noch durch ein lettes Auffladern des heidniſchen Geiſtes 
27° 
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bie Erfahrung machen, daß die Frage, welche in Konſtanz zum 
Schaden des Ordens zur Debatte vorgelegt wurde, ob bie 
‚Heibenbefehrung turch das Schwert ober durch Milde und 
Wohlihun bewirlt werbe müffe, überhaupt nicht ausſchließlich 
fiir eines der beiden Mittel beantwortet werben Fönme, und 
Witotd's Henfer mußten eben fo gut ben Prebigten der Biſchofe 
und des Königs jelbft nachhelfen, wie das Schwert ber Ritter 
dem Eindrud ihrer Kreuze. 

Sichtlich aber ftand die Sicherung und Befeftigung der 
Berbältnifie in Sumogitien, behufs welcher ein Staroft einge- 
ſetzt wurde '), nur im Zuſammenhang einerjeit mit der durch 
die Entjetung Heinrich's von Plauen geſchaffenen günftigen 
Lage, anbererjeits mit den ausgebehnten Mafvegeln, welde für 
das folgende Jahr ins Merf gejegt werben ſollten. Heinrich 
von Plauen Hatte gezeigt, daß er Samogitien velamiren würde, 
und gerabe von diefem Beſitz wünſchte Witold die Mitbe - 
werbung volftommen ausgefhlofien zu fehen, nicht um des 
armen, wilden, unbebauten Landes willen, fondern wegen ber 
weitläufigen, für den Orden daran ſich müpfenden Intereſſen. 
Man wird ſich daran erinnern müffen, wie unausgefegt Witold 
in der ganzen Zeit feiner Regierung fein Augenmerk und fein 
Begehren auf Potow und Nowgorod, bie reichften und rührigften 
Provinzen bes ſlaniſchen Hinterlandes, gerichtet hielt. So lange 
der Orden mächtig war, hatte er faft in alfen geößern Ver- 
trägen ſih mit fm immer dahin geeinigt, dafı fie im Er- 
oberungsfalle der Art teilen woliten, daß der Orden Pokow 
amd Witold Nomgorod ſich zueignen follten. Im der Hoffnung 
auf Erfüllung diejes Planes war Samogitien dem Orden ab- 

1) Dfugofs X, 346 nennt denfelßen Kingeilo. Im dem Statut 
von Hocodfe finden wir biefen Namen mihtz es bieist nur äbrig, ihm 
für einen Sohn eines der bon Senamnten zu Kalten, ba er narh dem 
Statut abefig und kacholiſch fein mußte, und biejenigen Bojaren, melde 
tiefe beiben Eigenfchaften Hatten, bort aufgefühet werben. Nach Kraizemafi 
Wins I, 108 u. 331 war derfelbe vor Momvid Wojewode von Witno. 
Cr Rüge fih Dabei auf eine Angabe Naxufzewigz's, der es aus ter Metryka 
Litewska haben will. Später tommt ex öfters als Staroft von Samo- 
gitien vor. 
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getreten worben, eine Schenkung, welche für den Orden born 
der böchten Wictigleit war, denn Samogitien ſiellte die Ver- 
Bindung Preufens mit Lieland her. Aus beiden in ihren In- 
terejjen und Lebensbezügen jo innig verflochtenen Ländern wurde 
bamı ein einfeitfices,, zufammengeföriges, zufanmmentwirkendes. 
ALS der Groffürt aber einfah, daß er dem Orden durch feine 
Abtretung einen ganz unfhägharen Juwachs verfchafft, in feinen 
Abfichten auf Pslow und Nowgorod aber nicht den erhofften 
Borfcub gefunden Habe, als ſich vielmepr die deutlichſten Kenn 
zeichen hımbgaben, daß er ohne Verbindung mit ben Deutfchen 
durch vein friedliche Mittel bei weiten efer und Teichter das 
Uebergeiicht über bie beiden großruſſiſchen Emporien erlangen, 
und überdies ohne theilen zu mäffen, ohne Milbewerb fich vers 
ſchaffen könne, da erkannte er den Fehler, ven er mit der Ab— 
tretung Samogitiens gemacht, durh weldhe ex den Orden zum 
Höchften Gipfel feiner Macht und Ausbreitung erhoben hatte. 
Wir haben geſehen, wie eifrig ber Großfürſt in dem „großer 
Kriege’ bemüht geweſen ift, dieſen Fehler tieder gut zu machen, 
mb wie er allein durch den Wievergemirn Samogitiens den 
wenaptheil don dem, Tage von Tarmenberg an ſich rif- 
Polen mochten den thorner Frieden won 1411 ſchmähen; Lite 
thauer hatten in dem Beſitz Samogitiens, das ihnen zugleich 
die auschließliche Anwartſchaft auf votoh und Nowgorod 
deckte, einen unberechenbaren dauernden Gewinn errumgen. 
Aber eben darum, weil mit dem Verluſte dieſer Provinz für 
den Orden zugleich der territoriale Zufammenhang, mit Livland 
und ver Einfluß umd die Hoffnungen auf das großruſſiſche 
Handelsgebiet zerjtört waren, darum Hammerte ſich Heinrich 
von Plauen mit der ganzen Enerzie* feiner Seele an die im 
thoener Frieden zugeftanbene Antvartichaft auf Samsgitien nad) 
dem Tode Jagiello's und Witold's, darum ſah er die ument- 
weichliche Nothwendigkeit des Krieges ein, als jener Ritter 
Benedict von Macra im Namen König Sigismund's Samo— 
gitien fir alle Zeit dem Orden abjprad;, und als durch die 
Protefte der agnatifchen Prigeffinnen die Hoffnung auf Wiever- 
erlangung des hochwichtigen Landes ein für alle Mal abge 
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ſchnitten war. So wie die Frage um Samogitiert einer ber 
hauptfächlichfter Gegenftände des Kampfes in dem erſten, im 
großen Kriege war, fo ſollte much der zweite darum vorzugs- 
weiſe entbrennen. Wenn. die Verjammlung zu Horodlo ihrein 
Könige den Vorwurf machte, daß er im thorner Ftieden den 
einstigen unmittelbaren Erwerb, Samogitien noch mit einem 
Unficherheit erzeugenden Poragraphen behaften gelaſſen Hatte, 
ſo mußte er ihr zugeſtehn, daß ei neuet Krieg, ein neuer Sieg 
nothwendig jei, um alle Anfprüche auf Sarmtogitien von andern 
Seiten ber verſtummen zu machen. Obwohl e8 in der Urkunde 
nicht fteßt, jo Lehrt doch die Folge der Ereigniffe, daß die Ber- 
ſammlung zu Horodlo einen erneuten Krieg gegen den Orden 
und Hierzu den Erlaß des Heertufs oder wie der offizlelle Name 
inäter Tautete „pospolite rusznie“ für das dommende Fruͤhlahr 
beicloffen hat. Es lag eine Urt von Ironie darin, daß, j6 
lange der fli* ben Krieg glühende und darum Hart vertlagte 
Hochnieiſter am ver Spitze ſtand, derjenige Zuftend erhalten 
narb, den man damals“ und unter den Dort gegebenen Wet- 
Gältniffen den Frieden naunte; ſobald aber die Friedenspartel 
für jeden Preis, auch mern er nahe an dem Orenzen Der 
Schande lag, imit ihrem Haupte Michael Küchmeifter , welcher 
it das Amt Heinrich's von Plauen gewählt wurde, an vie 
Spige fam, faft unverzüglich ver Krieg eintrat. Der Leicht- 
firtn, mit welchem die won Heinrich von Plauen getroffenen 
Rüftungsvorfeßtuitgen wieder abbeſtellt wurden, follte hart ges 
richt werden. Michael Kuchmeiſter mochte noch jo demüthig 
und jeihen Vorgänger verleugnend an Jagielld und Witold 
ſchrelben; als vie Zeit getommen daf die litthauiſchen Truppen 
am Narew ſtanden und in den polniſchen Landſchaften die 
Kriegsleute ſich in Bewegung ſetzten, ſand der Großfürſt buch 
„einen ailamenden Ton“ in des Höchmeifters Briefe, und 
&u8 der polniſchen Rönigefanzlei ergingen Rundſchreiben an die 
Höfe Europas, an die Stände, Ritter und Städte dieſes ober 
jenes Lanides, das einigen Bezug zi den hier gejchehenen Dingen 
Hatte, in einer Faſſung, welche feine Weränderung in dem Ge- 
genftand der Anklage merken ließ. Da wurben mit ben duntel · 
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ſten Farben. die Brutafitäten der Ordensritter geſchildert, wie 
fie polnifce Kaufleute mit Frauen umd Kindern Ginmorketen; 
ehrbare Frauen, die in langem Pilgerzuge nach heiligen Orten 
im Preußenlande wallfahrteten, anf vie Burgen ſchleppten, 
ſchandeten und erſäuften, frz genau fo, wie es unter dem 
vorigen Hocmeiiter dem Orden zur Yaft gelegt worden war. 
Nur in einem Puntte erwies. fih dem neuen Hochmeiſter ze⸗ 
genüber eine Veränderung, welche einen weſentlichen Fortſchritt 
in der Gefchichte diefer Kämpfe zwifchen Polen und Preußen 
bezeichnet; man hatte den Muth, dem Manne aus der Schule 
Sigisnumd’s zu jagen, was man dem gejpannten Ehrgefühl 
des frühern Meiſters gegemüber nur im Geheimen zu betreiben 
wage. Schon längft nämlich war ein Verhandlungstag pwiſchen 
den jtreitenden Theilen in Ansicht gerommen; das ganze Jahr 
1413 hatte man davon geſprochen; ja es Liegen uns ſogar 
ſchriftliche Berficherungen des Königs gegen Heinrich von Plauen 
vor, daß er um Michaelis mit ihm in Grabau in Kujawien 
eine Zufanmentunft halten werte *). Heinrih von Plauen 
aber war, wie vielfäftige feiner dleuherungen am den Tag legen, 
aufs Zieffte davon durchdrungen, daß diejenigen Frogen, welche 
in einem ſolchen Verhandlungstage abgehaudelt werden können, 
wie gegenſeitige Beſchadigumgen, Abfangen von Kaufleuten, von 
Wallfahrerinnen, Zerftörung von Ktirchengütern und vergleichen 
von beiden Seiten in gleicher Weile geübten Freveln, mit denen 
mar den Bürfter und Geiftlicen jener Zeit unaufhörlich in 
den Ohren lap, daß diefe Dinge doch nur dem ganzen Streit 
die wiverliche Färbung güben, mit welcher ınan zwar die Ge⸗ 
müther erregen, aber ınit deren Behandlung bie leitenden 
Beweggründe nicht im Entfernteften getroffen werden. Dieje 
— wußte deinrch ſehr Mat — müffen der Eniſchedung durch 
das Schwert anheimgegeben werten. Daher begantt er eben 
in der Zeit, in welcher die Zuſammenkunft projectirt war, unter 
Berhältwiffen, die für den Drden ſehr günſeig waren, den Krieg, 


1) Racypüsti, Cod. Lilh., p. 167. Schreiben des Königs d. d. 
@nefen, den 13. uni. 
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ver, va ein polniſches Heer damals nicht auf den Beinen war, 
kaum andere als günftige Erfolge verſprach. Die fiegreiche 
Auflehnung des Ordensmarſchalls ſchnitt Die Durchfuhrung des 
Gedankens ab. Jetzt hatte dieſer ſelbſt zu gebieten, und er 
nahm ſofort Die Idee zu dem Verhandlungstag in Grabau 
wieder auf. Nicht ohne große Mühe gelang es ihm, die Polen 
endlich dafür und zu einer Zuſammenkunft mit dem König zu 
gewinnen. Der Verhandlungstag fand vierzehn Tage nach 
Oſtern 1414 zu Grabau und bie Conferenz des Königs mit dem 
Hochmeiſter auf jener Weichjelinfel bei Racich ftatt, bie ſchon 
jo oft verfepfte Unterredungen mit angehört fatte- Der Eha- 
tatter beider Gonferenzen war in hopem Maße verichieven. 
Dem Hocmeifter gegenüber ſprach der gemüthlice, dem Frieden 
auftichtig zugethane König, der zufrieden gewefen wäre, wenn 
fi) eim Dittel erfinnen Kefe, um die Standalofa, die bas 
feinpfelige Berhältniß zwilchen Preußen und Bolen herbeiführte, 
zu bejeitigen und im Genuß der Bortheile zu bleiben, welche 
der Schiedeſpruch König Sigismund's ihm verſchafft Hatte. In 
Grabau aber fprac das anfpruchövolle, durch feine neuerliche 
Gonftituirung gehobene Parlament des polniſchen Volkes, welches 
wie in leiner Zeit ſeines Daſeins von einem gemeinjamen 
Wunſche, von einer gemeinjamen Hoffnung durhdrungen war; 
ſprachen jene Mognaten, vie vem Könige grollten, daß er in 
dem thorner Frieden nach dem „großen Kriege’ zu wenig, weil 
nicht Altes, was fie begefrten, errungen habe, ſprach der Adel, 
der einen Krieg wünfchte, weil ja nad) jeinem guten Vorreht 
der Konig jedem Einzelnen jeinen Schaden eriegen und für ben 
Kriegezug außer Pandes guten Lohn zahlen mußte. Daher 
kann der Ordenschronift berichten, daR zwar ber König und 
der Hochmeiſter „, freundlich von einander jchieben‘“, die Polen 
aber, welde „mit allem Vermögen dem König heimlich wider» 
firebten‘, es offen aufündigten, wie „fie wohl wüßten: wiirde 
der Orden jemals jo ftandhaftig, Tiefe er es an ihnen nicht 
ungerüct, darum wollen fie ihn ſchwächen umb nicht wieber 
anffommen laſſen“ i). Diejem Prinzip gemäß ftellten fie For⸗ 

1) Sortfeger bes Johann v. Bofilge, S. M0. Daß bie Bere 
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derungen, bie dem Orden anzunehmen durchaus unmöglich war, 
die aber in Wirffichleit den ganen innern Kern ber Streitige 
keiten trafen, aus weldem alle Kämpfe zwiſchen den beiden 
Staaten jeit mehr als Hundert Jahren hervorgegangen ware. 
Sie forderten die Rücgabe non Bommerellen, Culm 
und Michelau, Nejjau und Umgegend bis am bie 
Küddor, fowie Driejen, Dragheim und Santok, die ftrittigen 
Städte ver Neumarkt, und im Verlauf ter Uuterfanblungen 
noch den Verzicht auf Samogitien und Sudauen 
und daneben noch Schadenerjag im einem Umfang, daß der 
Orden, wenn er das hätte Teiften müfjen, volllommen verarmt 
und vernichtet geivefen wäre. Dieje Sprache der Polen hatte 
minteftend den Vorzug unbebingter Offenheit. Somit waren 
die Ziele bezeichnet, welche die polniſche Nation durch ihre Ber- 
einigung mit ben Litthauern zu erringen trachtete. Damit war 
das Programm ausgeiprohen, nach welchem das närhfte halbe 
Jahrhundert ver Gejchichte Volens ſich entwicteln ſollte. Das 
war der Wille, der in tem polnifeen Volle mit einer Energie 
und Nachhaltigteit Iebte und wirkte, wie nie zuvor und ſelten 
nachdem ein ähnlicher Gedanfe. Seit dem Jahre 1343, ſeit 
dem kaliſcher Frieden mit Kaſimir dem Großen ſprach mar 
zum erſten Mal wiederum mit Unumwundenheit von Pommern, 
Eulm und Weichelau, und es bezeichnet den Höhepunkt der pol⸗ 
nijchen Machtentwidelung im 15. Jahrhundert, daf die am 
Anfang deffelben ausgeiprochenen Wünfche gegen Ende deſſelben 
erfüllt waren ). 


Handlungen in Grabowo an ber Proftn flattgefunden Hätten, bafi if 
gar fein Stügpuntt gegeben; im Gegentfeif if ed unmahrigeintich, daß 
ein fo tie im Reinbesfand iegenber Ort gewählt fein follte. Chen jo 
wenig if an Grabow bei Sierad; zu beufen, ſondern das nahe bei Raciay 
in Rujawien Legende Grabow oder Grabie, polifh Kıoj genannt, wo 
{hen im 14. Jahrhundert Verhandlungen ftattgehumden haben; dgl. 
ThL. II dieſes Wertes, S. 47. Aım. 2 

1) Es verdient angemeitt zu werben, das abgelehen won ben lit- 
thauiſchen Tpeiten die Polen jegt genau dafjelde jordern, mas der Orden 
etwa BU Jahre zuvor in dem Zürftentage zu Wyberad keanſpruchte, vgl. 
Thl. I, ©. 1%. 
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Es iſt laum nötig Himzujufegen, daf die Verhandlungen 
zu Grabau einen Häglichen Ausgang nahmen. In Marienburg 
fm man nieht ohne Beichämung jet erft zu ber Ueberzeugung, 
daß Heinrich von Plauen doc weiler und klüger gedacht als 
ieine Hafer“, und in recht hämiſcher aber plhchologiſch vecht 
erflärlicher Weiſe machte man ten unglücklichen Comthur von 
Engelsburg, was Heinrich nach feiner Ubjegung geworden war, 
verantwortlich für das Scheitern der Conferen. Man ber 
jchuldigte ihn geheimer Unterhaudlungen mit dem Könige von 
Bolen, die fein Bruder angeiponmen Hätte. Das Letztere war 
unzweifelhaft vichtig, für bie Betheiligung des ehemaligen Hoch-⸗ 
meifters aber haben wir nur die bittern, ‚oft wiederholten Ver⸗ 
fiherungen jeines Seindes, ſeines Nachfolgers anf dem Hoch⸗ 
meifterfig, vie jedoch ausreihend waren, um das Capitel zum 
Gimwilligung zu veranlaffen, daß Heinrich eingefertert werde 
Sein Bruver floh im Geheimen nach Polen um. vermehrte 
die beträchtliche Zahl der Spione, die das ehedem jo heifige 
Ordensgewand entweiheten, um unter dieſer Maske dem Orden 
möglichft viel zu haben. Wenn man die auffällige Yefrulich- 
teit ver Lage im Jahre 1414 mit ver aus ber Zeit vor dem 
eriten großen Kriege bervorfebt, fo find Züge diejer Art ge- 
eignet, ven tiefen Yalt, jeines moraliichen Gefliges ertennen zu 
faffen, den der Orden im der Zwiſchenzeit gethan. Auf den 
Fortgang dieſer ſittlichen Auflöjung vechuete ver König jeiner- 
feits mehr ala auf die Wirkung bes Krieges, den Der braujehbe 
Geiſt feines Adele unvermeidlich fordere. Daher er immer 
bereit ift, mit den Elementen in Verbindung zu treten, welche 
zur Zerjegung des Ordens durch ihr Wiverftreben beitragen. 
Der furchtbare Krieg des Jahres 1414 wurde daher auch mit 
Manifeften an die Laudritterſchaft und au die Städte einger 
leitet, welche bemüht waren, das Anterefie derjelben von dem 
des Orbend zu trennen. Hier aber beroährte fich die Maßregel 
Heinvich'8 von Plauen, durch welde er die Landritterſchaft 
an der Regierung beteiligt Hatte, aufs Befte, denn nicht nur 
offizielle Zurüctweiiungen der föniglien Zumuthungen erfolgten 
jofort, jondern in diefem ganzen zweiten Kriege vernehmen wir 
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mie wenige Fälle von vorgelommenem Verrath, der im dem 
erſten ſich in jo wiberlicen Umfang gezeigt hatte. Um endlich 
noch eine Epifode zu erwäßnen, die in bie Berbereitungen zum 
Kriege fiel, müſſen wir anfügen, daß auch dieſes Mal ver 
Kömig Sigismund nicht verfeßlte, durch feine tauben Imter- 
ventionen den Krieg beichwören zu wollen. Er hatte die freie 
tenden Parteien vor ein in Ofen eingefehtes Gericht geladen, 
das aus dem Erzbiſchof don Gran, tem Großgrafen Nicolaus 
de Gara und einigen Beifigerm beftand, unter denen ſich auch 
Benedict von Macra befand. Wenn run ſchon jein eigener 
Spruch feiner Zeit nur dazu gedient bat, dem Streit einen 
neuen Gegenſtand zu verleihen, jo mußten die nicht einmal 
urkundlich erhaltenen Ausſpruche jener Commiffäre ganz ohne 
Eindruct verfallen ). Sie follen, den Chroniften zu Bolge, 
nur die früheren Grundlagen beftätigt und auf ben Bruch der⸗ 
jelben eine Conventionalſtrafe geſetzt haben. 

Allein auf Enticheivungen diefer Art war fein Gewicht 
mehr zu legen, nachdem der polniſche Adel in Grabau feine 
über alle bisherigen Compromißvorſchläge Hinausgehenden For- 
derungen aufgeftellt und in Helen Haufen mit feinen Hinter 
ſaſſen nach Wolborz zuiammenfem, um denſelben mit dem 
Schwerte Nachorud zu verleipen. Im Anfang Juni eilte der 
König jelbft im die weftlichen Gegenden des poſenſchen Landes, 
um dorther die zahkreich geworbenen Truppen, welde er in ven 
umliegenden Gebieten Hatte dinger lafjen, und indbejonvere die 
ichlefiihen Kriegefente, welche mit einer ganzen Anzapl ihrer 
Herzöge eintrafen, zu dem Hauptheere zu geleiten. Der Orten 
hatte die fchlefihen Söloner im früheren Jahren ſchlecht der 
währt gefunden; fie „wollten’‘, wie ter Chronift ſich ausdrüct, 
„den Fuchs nicht beifen”', und wurben wohl nicht upue Schimpf 


1) Die von deiben Seiten eingereichten Staatsfriften find abge 
deut bei Dziatyiisti, Lites atc. III, 52—66. Das Datum ifl 
dort zwar im ber Ueberichrift: eires amnum MCCCCKILI angegeben: 
‚aber da ſchon von der Abſetung Heirrichs von Plauen und nicht vom 
den Kriggbereignifien von 1414 gejproßen wird, fo tönen fie ich ur 
auf biejar Prozeß beziehen. 
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entlaſſen ) Dies amd die freundſchaftlichen imd berwandi- 
chaftlichen Beziehungen, welche Jagiello mit den piaſtiſchen 
Firften Schleſiens ſtets unterhielt, mögen es wohl erklären, 
das micht weniger als ſieben Herzege unter bie Bahnen ber 
Polen traten und neben dem Könige, dem Groffürften und 
den mafowifchen Herzögen am 18. Yuli ihre Abfagebrirfe dem 
Orden zufantten. Das polniiche Heer nahm ziemlich denjelben 
Weg wie in dem erften Kriege, aber jein Vorrüden geſchah 
viel raſcher umd ſicherer. Bei dem Uebergang über die Weichjel, 
der dieſes Mal in der Nähe von Warſchau erfolgte, verloren 
vie Bolen zwar ihr Geichüg und an dreihundert Mann, aber 
ſchon am 17. Juli fan die Vereinigung mit dem von Witolo 
berbeigefüßrten Heere ftatt, und am 24. Juli ftand der König 
bereit$ mit dem Gros jeineg Heeres in Zakrscin ?) und Kal 
darauf vor den Mauern von Neydenburg. Die Taktik der 
Verteidigung war dieſes Mal nothgedrungen eine völlig ver- 
ſchiedene von ver, bie ber fißne und mit einem gewaltigen 
Here deim Feind ins Angeficht tretende Ufeich von dungingen 
eingejchlagen Hatte. Dant ver Politit Michael Kücmeifter's 
war ein ſolches Heer gar nicht aufzuſtellen möglich, ur mar 
mußte bie Vertheidiguugsmanuſchaften in vie Burgen verlegen; 
Dan: der Mühe und Sorgfalt Heinrich's von Plauen waren 
bieje von ten großen Zerftörungen bes erſten Krieges her wieder 
in wehrhaften Zuſtand gebracht und fonnten dem im offenen 
ande und in den dlecken wohnenden Volke eine Zuflucht Bieten. 
Der Hochmeifter ſcheint dieſe ſtythiſche Kriegsweiſe andefohlen 
zu Haben, denn wo bie feindlichen deeresmaſfen ſich hinwälzten, 
da waren die Fleden und Dörfer verlaffen und veröbet, und 


1) Iogann v. Pofitge: Die Polen waren auderer Anfcht; ein 
Spion beridtet cimmal dam Hofmeifter Maczysti, Cod. Lith, 
p- 111): „on polen geben gros lop ven flefieger wy das fe fryſſhe czofle 
feite fepnt und. beyffen fere.“ 

2) Un. bei Wiſzu ewsti, Hist. lit. Pol. V, 325; ber Erzbiſchof 
son Gnefen und der Bifchof von Kratau hatten auch Deder ein bande- 
run pro „üelensiune Patrino“ gefifle; am 24. Iuli giebt ühen ber 
König im Loger bie Serficerung, dieſen Beitrag in Zukunft aigt als 
Bricht anzufprechen. 
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oft von ben eigenen Beſihern ſhhon in Brand und Aſche ge, 
legt. Burg und Stabt Hohenſtein, die der Deifter nicht laute 
halten zu Mnnen, Te er mieberbrennen. In den bedeutendern 
Burgen aber war die Wehrmannſchaft zufammengevrängt. Vor 
Neydenburg lag der König zwölf Tage, bis die Bejagung gegen 
Bewilligung Freien Abzugs mit ihrer Habe capitulirte. Noch ehe 
die Burg in die Hände der Polen gefallen war, kam ein Bevoll- 
möchtigter des Marigrafen Wilpelm von Meigen '), der mit dem 
Könige auf gutem Fuße ftand und wie es eimmal hieß, eine Nichte 
des Königs, eine Tochter Ziemowit's von Majotvien, Hätte heiraten 
jofien, und mit ihm eine Geſandiſchaft der oberften Gebietiger, 
welche im Namen des Hochmeifterd die Abtretung von Culur, 
Micelau und Nießawa anboten, wofern die letere Burg ab- 
gebrochen würde. Aber diefe Demütkigung war ebenſo erfolg. 
1o8 als der Verſuch, die fehlefikhen Herzöge von den Polen 
zu trennen. Die Kriegefurie ergod fi unaufhaltſam über das 
Yard; die Kapelle, welche die Srömmigteit Heineich's von Plauen 
auf dem tannenberger Schlachtfelde Hatte errichten laſſen, ging 
in Flammen auf; Burg Altenfein wurde ohne Gegenwehr ge- 
nommen; Gutſtadt an der Alle fand man menſchenleer und 
brannte die Stadt nieder; nach Heilsberg, das von dem Ordens⸗ 
marſcholl vertheivigt wurde, warf der Comthur von Branden- 
burg eiigft Verftärkung, jo daß die Burg ſich zu Halten im 
Stande war. Durch Ausfälle des Marſchalls Eberfard von 
Walfenfelis und des Comthurs von Balga, Ulrich Zenger, ers 
litt das pofnifche Herr empfindliche Verlufte, und da die Bafjarge 
frarf Befegt war, wagten die Polen nicht über Die Alle zur gehen, 
fondern dehnten ſich im ermläntifhen Visthum um Seeburg 
herum aus bis Wormbitt und Melſack, die dem verhungerten 


1) In dem Enswurſ zum frafburger Waffenfilitend if: der Mart- 
graf von Meißen als ein „Mithelfer* des Käige Jagielto bezeichnet 
(Racyyirsti, Cod, Läth,, p. 191) umd der ihn betreffende rtite [aliet 
mit ben Worien: deſer Aıtifel fteet funber das Her vorelaret werbe von 
dem Morgprofen von Meyjen*, &8 fein aljo, da bes Marlgraien 
Kriegelente nach verfuchter und gefeeiterter Vermittelung auf polnifger 
Seite mitgefohten Haben. 
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Here Vorräte zufüßrten. Nichts. deſto weniger wurde Melfadt 
in Aſche gelegt. Dan berechnete jpäter den Schaden an Gut, 
ver im Ermland angerichtet werben, auf weit über rine Million 
ungariſcher Gulden, denn fo wie die Zuſammenſetzung des An⸗ 
griffsfeeres biefelbe war, wie im Jahre 1410, nämlich vor- , 
wiegend aus Polen, Yitthauern, Ruſſen, Wallachen und Tataren, 
fo Satten ſich auch die Citten beffelben nicht geindert, ,, Kinder 
durchſtach man“, jagen die Berichte Des Ordens, „wie die 
Ferlel und trat fie unter die Füße“, und an Frauen und 
ungfrauen wurde jo viel Schmach und Schande geübt, daß 
dir ſchleſiſchen Herzöge eine Eomvention verfihlugen, vielem 
grauelvollen Gebahren gegen das wehrloje Geſchlecht von beiden 
Seiten zu flenern und die Geraubten auszutauichen. An dieje 
Verhandlungen knüpften preußiſche Prälaten und Gebietiger 
Veruche an, den König zu einem Waffenftiliftand zu ftimmen, 
allein obgleich tie Lage ver Polen trog aller Erfolge wegen 
des Mangels gehöriger Verpflegungsmittel bedenklich u werben 
anfing und nach der Verſicherung des polnijchen Ehroniften ſich 
Reibungen zwiiden Jagielio und feinem litthauiſchen Better 
tundgaben, waren die polniicen Forderungen doc noch allzu 
Hoch gefoannt — für das Ehrgefühl des „„Raths von dem ger 
meinen Land“. „Der Orden‘, gejteht der offizielle preußiſche 
Ehroniſt, „Hätte wohl im etlichen Sachen machgegeben, aber 
des gemeine Fand jagte dem Hochmeiſter ab und wollte nicht 
weichen.“ Nichts kennzeichnet fo ſehr den Umſchwung der poli- 
tüichen Stimmung und Geſtimung in Preußen jeit dem erften 
grofen Kriege, als der eben erwähnte Umfinud. Damals ver- 
reth die Landritterichaft das Yand und die Burgen und bem 
Orden, umd ein wilver Geift des Aufruhrs und des Haſſes 
bejerft fie gegen „die Herrſchaft während dieje freudig ben 
Tod feigen Einruumumgen und Zugefländniffen vorzieft; ſeht 
findet man „die Herrſchaft“ gar bald bereit, „in etlichen 
Sachen zu folgen”, umd bie Landritterſchaft, welcher dieſes Mal 
ungleich ſchwerere Leiden entgegentraten und noch bevorſtanden, 
ift gehoben und fichtlich geſtärlt durch den vom ber Weispeit 
Heinrichs von Planen gemachten Anfang einer Yusgleichung 
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wwiſchen den ftaatlichen Leiftungen und ftaatlichen Rechten, und 
fo raſch ſchwingt fih in ihr das politiſche Bewußtſein empor, 
dag fie den Orden auf ven Weg ber Ehre zu weiſen vermag. 
Neider entbehrte diefer ſchon der moraliihen Kraft, um. Wirte 
diefer Art zu cerftehen, zu beberzigen und die eingeichlagene 
Richtung mit Selbftverlugmung fert zu entwideln. 
Feblgeſchlagene Verhandlungen Iaffen meiſt ein Gefühl der 
Ditterkeit zurück. Während das Werk der Verwüſtung pol- 
niſcherſeits in ausgedehnterem Maße fortgejetst wurde, verſuchten 
fich einzelne Schaaren der Preufen in ähnlicher Kriegsführung 
anf polniſchem Gebiete; vie jogenanmte Kraina und das Nee 
gebiet wurden verheert, Polniih- Krone, Zempelburg, Kamin 
an der Kumrionta in Wie gelept; über Bromberg bis nad 
Schulig an ver Weichel hinauf trugen die Deutſchen vie 
Brandfackel; zu gleicher Zeit war „das grauſame Geichlecht 
der Cibifffinder‘ *) drei Meilen oberhalb Thorns gelandet 
und richtete großen Schaden am. Bon Thorn aus war 
eine Streifihanr in das Dobrzynerland eingedrungen, hatte 
ipno verbrannt une bie Nypin Alles vernichtet, wahrend cin 
anderes Corps von Strafburg aus bis am die Nyonica vor« 
gerüeft war. Die libländiſche Hälfsmannihaft heerte inbeffer 
im Kujarvien. Sowie im Weften die Offenfive des Ordens 
auf feinen wehrhaften Feind ftieh, wurde im Often das Ber- 
theidigungeſyſtem in der begonnenen Weiſe fortgeiegt, und bie 
menfchenleeren Städte gingen in Rauch und Flammen auf; jo 
Kauernif am der Drewenz und im der Niederung ‚Landsberg, 
Zinthen, Rreusburg, Mühlhauſen, Liebſtadt und Weorungen. 
Hierauf zog das Heer der Polen über die frei gewordene Paſſarge 
in daß elbinger Gebiet und zeritörte Alles weit umher; ein Verſuch 
auf die Burg Holland wırte abgeiclagen, und ber Großfürjt 
Witold verlor dabei einige feiner beften Leute, den Bojaren 
Butrim, der zum Hefmarjchall Litthauens ernannt und im 
Horoblo in das erlauchte Geſchlecht ter Topor aufgenommen 


1) In einer Staatsſchuft kei Dztatyn sti, Liter ete. LIT, 68: 
‚eradelis generacio Schifkinder, 
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worden war, nebſt andern litthauiſchen Kriegsleuten, die den 
Preufen in die Hände fielen. CEbenfo gelang es diefen, einen 
großen aus Maſowien kommenden Zufubrtransport abzufangen. 
Sonft. aber verliefen die Ritter tie Burgen nicht uud gaben 
fih der Zunerficht Hin, daß der Mangel an Lebensmitteln ven 
Feind bald demüthigen und zum Rüchzuge nöthigen würde. 
Die Polen hauſten mit der ganzen Wuth verhungerter Banden; 
Shriftburg, Salfed, Liebmühl brannten fie nieder, zuweilen 
aber geſchah es auch, daß fie, fo wie bei Preuftich- Mark, tas 
die Drbendleite angezündet hatten, nach dem Ausdruck des 
Ehroniſten „eine falte Herberge fanden”. Die biſchdflicht 
Refidenz Niefenburg, die Städte Rofenberg und Freiftadt gingen 
im Feuer auf; bei Mavienwerder Hatten die Polen die Stadt- 
mauern erflommen, al die Bürger fi in den mitten zwijchen 
Befeftigungen liegenden Dom zurücogen und von bort aus 
ihre eigene Stabt in Brand ſchoſſen und ven Sturm ber Feinde 
abiehlugen. Ueberhaupt wurde der Widerftand der Preufen 
gewaltiger, als das von Mangel und Krantheit geſchwächte 
Holenheer fi den fühweftlichen Teilen des Ordenslandes 
näherte. Die harte und ernite Strenge, mit welder Heinrich 
von Planen den fich auflehnenden Geift der Stübte gedemüthigt 
und gezlchtigt, bie gerechte Worficht, mit der er den Landadel 
an dem Regiment beteiligt Hatte, trugen in dieſem Kriege 
ihre jegensreichen Folgen. Hätten die Städte im Jahre 1410 
einen Bruchtheil von der ungebeuren Selbftverleugnung geübt, 
"ie fie vier Jahre fpäter bewährten, dann wäre jelbft nach der 
Schlacht bei Tannenberg der Sturz des Staates nicht jo um. 
aufhaltſam gewejen. Nur zwei Fülle von Verrath find auch 
in der Gefdhichte diefes zweiten Krieges zu verzeichnen zeivefen, 
bei Baflenheim, das „etliche Landtnechte“, und Biſchoffwerder 
das „ein böfer Ritter“ den Polen übergab, aber beide Orte 
wurden nad der Plünderung doch im Aſche gelegt. Sonft 
wiberftanben bie Lanbfaffen pfüchttreu den logenben Manifeften, 
welche der König jo wie dor dem Kriege auch während deſſelben 
erließ, und fo mamenlos das Elend auch gemefen war, das 
diefer Feldzug über Preußen gebracht hatte, fo Ing doch ein 
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Troſt darin A; fih wieder ein Maß von moraliichen Halt 
in dem Ordensſtaate einer großen Prüfung gegenüber gezeigt 
Hatte, ver ſich am manchem Punkte fogar bis zum Heroismus 
fteigerte. Um tie Mitte des September, als ber König im 
Begriff war, Thorn und Cum zu belagern, weil von dort 
aus verheerende Züge nach Kujawien hinein gemacht wurben 
und ber thorner Comtfur neuerbings exft die früßer nicht un- 
bebeutende Stabt Gniewkowo verbrannt hatte, Todte der Ritter 
Nicolaus von ber Reibenig durch eine gejchictte Tauſchung das 
feindliche Kriegsheer vor feine eigene Burg Straßburg, die er 
mit foichem Helrennmuth vertfeibigte, dafs dadurch bie polnifce 
Armee an drei Wochen lang gebunden war und ſchließlich mit 
großem Berluft cbzog, ohne fie gewonnen zu haben. Während 
das Gros des Keeres, bei dem der König war, fich immer 
mehr in die Belagerung von Straßburg verwickelte, wurden 
die Verſuche der Streifoorps auf bie Burgen Braten uud 
Neumark im Culmiſchen zurücgeichlagen, und die Orbensritter 
beiamen Neyhdenburg und Allenftein wieder in ihre Hände, ven 
wo aus fie Maſowien mit Raub und Brand heimfuchten. de 
länger der Feldzug, welcher ganz den Charakter der „Reifen“ 
des Ordens angenommen hatte, dauerte, defto troftlofer wurde 
die Rage des polniichen Heeres. Die Verheerungen, twelde die 
AUngreifenden wie die Vertheidiger im Lande anrichteten, ließen 
Nichts zurück als überall „falte Herimegen”. Krankheit und 
Hunger vafften viel mehr Leute hin als das Schwert. Es 
liegt ein widerliher Humor in der Nachricht des polniſchen 
Ehroniften, daß die polniſchen Truppen jioar an allen möglichen 
Kebensmitteln „, Ueberfluß“, nur an Brot volljtändigen Mangel 
hatten, wodurch Dyſenterien und contagiöfe Krankheiten mör- 
deriſch um fich griffen. Wie man ven erften deldzug gegen 
Preußen in ſtolzun CSiegesberußtfein den „großen Krieg“ ge⸗ 
nannt Hatte, fo bezeichnete man dieſen zweiten treffend mit dem 
Namen de8 „Hungerfeldzugs“ N). Co ımfüglih auch des 
über Preußen gefommene Leid war, jo meint ber gleichzeitige 


1) eıpelitio prmefata famelica a Polonis appellahatur. 
Saro, @eilißte volena II. * 
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Gefchichtihreiber,, hätte man es doch bebauert, daß „vieler 
Krieg jo rgich war”, denn in feiner offenen Schlacht hätte 
das Heer des Königs jo viel Schaden nehmen können, als 
Hunger und Peft ihm vaubten, und die mörblicen Beirte des 
polnijchen Landes mußten bie Trübjal Preußens in einer Weiſe 
küßen, daß bie Spuren bavon noch Jahre danach nicht verwiſcht 
waren. „So heerte ein Sand das andere und Hatten beide 
davon Meines Frommen.‘ 

Im Deutſchland machten bie Nachrichten von diefem Kriegs⸗ 
zuge ein ſchmerzliches Aufiehen. Fürſten, welche auf ben König 
Einfluß zu Haben glaubten, fehrieben am ihn abmahnende 
Borte, der Konig Sigismund, welher Projeſſe mehr liebte 
als Kriege, forderte den Konig wie dem Hochmeifter auf, 
ihre Sache vor das Coneil zu bringen, und einzelne Ritter 
machten fih auf den Weg, dem Orden zu Hülfe zu ziehen. 
Bapfı Johann XXIU. gab feinem in Polen weilenden Legaten, 
dem Biſchof Wilhelm von Laufanne *), den Auftrag, fefort 
die Nieverfegung ver Waffen zu vermitteln. Da man fi in 
Folen von ber Daner der Verwüftungen in Preußen bie 
Demitbigung und Gefügigteit des Ordens verfprach, joll man 
ven Legaten lange Zeit dort aufgehalten Haben; doch mur zum 
eigenen Schaden denm je mehr Das Elend des polnijchen Heeres 
geftiegen war, befto Heinlauter wurden bie Forverungen. Wo 
waren bie ftolzen Bediczungen von Grabau geblieben, wie weit 
kam man beim Abfhluf, des Waffenftilfiandes, der unter Ber- 
mittelung de Legaten enblich am 7. Detoher auf etwa yiei 
dahre (bis 8. September 1416) zu Stande gebracht wurde, 
ſelbſt Hinter die Anerbietungen zurüd, welche bie Geſandten des 


1) Biſchef Wilgelm oder Gwiller war Ichn außerorbentfiher Nımtint, 
mie algemeln, auch von Raymalbi, angegeben wird, fontern ſchon vor 
dem Ausbruch des grieges mit Huftrlgen fir Polen verfehen, 1. ®. ber 
Anfagung des Goncils auf ben 1. Monenber (Päpfliches Skhreiten kei 
Xpeiner, Monumenta Pol, IL, 14. No, 16 vom 13. Juni.) Die An- 
mertung 9 zu Sopenn v. Pofitge, 5. 346 if niht genau, denn bei 
Raynalbiad a. 1414 n. 6 frht mr das Datum (Bononine id. Julii 
p & V.) des Bermiitelungsauftrags, nicht biefer fe. 
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Hochmeiſters noch mitten im Kriege gemacht Hatten! Matt 
kam überein, bie Streitfrage vor das conftanzer Concil zu 
bringen und im Uebrigen vorerft den Beſitzſtand volllommen 
ungeändert zu laſſen Nur die Meine Burg Ielzrig 1), nicht weit 
von der Mündung der Brahe in die Weichfel, bfieb den Polen. 
&8 macht dem Könige Ehre, daß er in den Verhandlungen die 
Freilaffung bes ehemaligen Hochmeifters Heinrich von Plauen, und 
daß if „wiebergegeben werbe, was ihm genommen ift“, for- 
derte. Es ift jelöftverftändlich, daß „man hierauf nein fagte“. 
Neun Wochen Hatte der Hungerkrieg gedauert; Hatten Noth 
und Elend für beide ftreitenden Yänder ihm begleitet, jo waren 
feine Folgen noch bei weitent unerträglicher. Die zurüdtehrenven 
Zataren Kauften in Mafowien, und ba ber Feldzug um die Zeit 
der Erndte ftattgefunden hatte, jo waren alle Vorräthe ver- 
nichtet; eime furchtbare Theuerum brach aus; die Finanzen 
beider Staaten waren erichöpft, der Handel Ing wegen ber 
langen Unficherheit der Straßen, die auch jegt nicht bald ge- 
heben war, dällig darniedet; bie Miethetruppen heiſchten ben 
ihnen verheißenen Sold; dem Adel Hatte der König den Landes⸗ 
rechten zu Folge den erlittenen Schaben zu wergüten, und da 
es eine Expedition außer Yandes geweſen, fünf Dart monatlich 


1) 3% weiß nit, ob Zoeppen (diſtoriſch · comparalive Geographie 
von Preußen, ©. 101) irgendwo einen urfımdligen Stügpunt für die 
Aunahıne Hat, dar bie Burg Iefznig Sei Polnifh- Krone gelegen habe, 
und daß damit Jaſchinitz, Regierungsbezirt Marieuwerder, Kris Schwer, 
gemeint fi. Sonfl wlrbe id mich lieber file das noch Heute als Bor- 
Mert beftepende Jafımlec, ioifen Mromderg und Forton im Walde ein 
paar Büdfenigüfie von ten Trimmern der alten Burg Wofzegrad ge« 
Segen, entfgeiben. Denn um Krone herum waren bie Ritter in biefen 
Kriege fo fehr Herien ber Sinatien, baf fie bie Einnahme des Yung 
micht wohl witrben zugelaffen Haben. Die Beſchafenheit des Lotals laht 
auch mit BWahrfcheinfihteit auf den Befand einer Burg in friißeren Zeiten 
fehliehen. Heidigeitig möchte ich Beritigen, dafı bie Angabe bes 909. 
v. Pofilge, ©. 344 von der Werbramung „der Erone“ nicht auf 
Deutchroue“, wie bort in Anri. 2 angemerkt, fonbern Polnifh-Krone, 
Koronewo zu beiepen ift. — Der Entwurf ber Friedensartilel. ſowie bie 
Enlarung bes Könige, bafı er zum Mbfchlufß bes Beifriebens bereit fei, 
Sei Racjyiieti, Cod. Lit, p. 189. 191. 
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auf den Spieß zu zahlen, fo daß der preufifche Chroniſt für 
feine Kenntniß von der Sathlage nicht ganz Unrecht Hat, wenn 
er jagt: „Der König von Polen Hatte fleinen Frommen zu 
Preußen genommen. * 


Drittes Capitel. 


Witold's große Entwürfe zur Kirchenmion. Das con- 

fanzer Goneil. Beziehungen zum Orden, zu den Türken 

amd Tataren. Eonferenz zu Welun. Johann Faltenberg’s 
Pamphlet. Ergebniffe des Eoncils für Polen. 


So meint der deutſche Gefchichtichreißer, dem bie groß- 
arligen und weiltzagenden Pläne ud Gebanfen Witold's wicht 
befannt, jo ift im Ganzen trog allem Enthuſiasmus über die 
Siege des polniſchen Heeres auch die Anficht des polnifchen 
Shroniften, dem jene vielleicht befanmt, aber fein Gegenftand 
des Beifalls und der Sympathie waren, fo mochte auch wohl 
ein ſehr großer Theil der polniſchen Adeligen denken, denen die 
Hoffnung auf „„‚Häufer und Städte noch immer fidh nicht er- 
füllt hatte. Und doch waren die Folgen dieſes „Hungerkrieges“ 
ganz auferorbentlich bedeutende, wenn auch ihr ſehr vermittelter 
Bufammenpang die Exfenniniß derſelben erſchwert. Wenn der 
polniſche Berichterfintter erzählt, daß auch in dieſem zweiten 
Kriege der Ausgang beſonders dadurch abgeſchwächt worden fei; 
dab Witofd gegen ben Willen des Königs fih allzu früh von 
dem Heere entfernt habe und in die Heimat zurüdgefeprt jei, 
fo find wir mit den Urkunden im der Hand im ber Page, den 
Ungrund dieſer Behauptung zu erweilen. Vielmehr blied Witold 
dis nach dem Abjchluß des Waffenftillftands in Preujen, und 
mar weil er am dem Verlauf der Ereigniſſe das ungleich Höhere 
Intereffe noch Hatte als die Volen. So wie in dem erjten 
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Kriege, jo trug er auch dieſes Mal ven LWwenantheil des Er- 
folges tavon. Im dem erften Krieg war der Gewinn der uns 
chaͤhbare Befig Samogitiens, aber bemängelt durch eine An- 
wartſchaft des Ordens auf ten Wiedergewinn befjelben, in dem 
zweiten wurbe dieſer Vefig mit Blut gefittet unb die Mitbe-⸗ 
werbung um ihn und um bie reichen damit zufammenhängenben 
Beziehungen zu ven großruſſiſchen Emperien ein für alle Mat 
ausgefchlojfen. Mit dem Veſitz Samogitiens erhielt das pel- 
niſch⸗ litthauiſche Reich ein Stüc nordiſcher Seetüfte, die Hoff- 
mung auf die Mäglichfeit einer maritimen Gntwwidelung, die 
Ausficht auf Meeresausgänge, die es feit den Tagen Lotietel's 
entbehrt hatte. Nie hatte Witold es ernftlid gemeint, jene 
Zuſage im thorner Frieden eine Thatſache werden zu laffen. 
Gleich der nächfte Schritt, die Erbauung der Burgfefte Memel 
ohne Kimmernif um die etwaige Verfegung preußiſchen Ge- 
Bietes, gab dieje Abficht kund, und die lauten Magen des Ordens 
darüber am Hoflage zu fen waren von der Einficht diefer 
hervorragenden Wichtigkeit des Platzes mehr als von ver zweifel- 
haften Srenzbeeinträchtigung hervorgerufen. Die Anweſenheit 
Benedic's von Macra, den der Großfürft nicht aus Tediglicher 
Eourtoifie jo reichlich ehrte, gab diefem Stande einerjeits die 
Beihe riterlicher Entfcheidung, andererfeits die paffende Ge 
Tegenheit, um durch) die Protefte der Prinzeſſinnen jene Anwart⸗ 
ſchaft für immer aus der Welt zu bringen. Mit einem äuferften 
Aufgebot der Kraft hatte Heinvich von Plauen der ewigen Dauer 
dieſes töbtlichen Verhaͤltniſſes wiberjtreben wollen, mit einem 
neunwochentlichen Kriegszuge hatte Witold dieje glüdliche, hoff⸗ 
nungsreiche Page unverrückbar gemacht. Nachdem fie aber von 
diefer Seite ficher geftellt, ging er alsbald daran, fie für den 
umfaffenbiten Gedanten feuchtbar yu machen. In dem Augen- 
blid, als er die Wahrnehmung gemacht, daß die Hülfe des 
Ordens ihm zur Erwerbung Nowgorods nach den Abmachungen 
des radajer Vertrages von 1404 nicht ausreihend zu Theil 
werbe, war er erft zu Pokow und dann zu Nowgorod in bas 
friedlichite Einvernehmen getreten, und ſuchte Das Yetere na» 
mentlich dadurch am feine Intereffen zu binden, daß er ihm 
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feinen in Rußland beliebten Vetter Lyg wenna, der auch bei 
der Erwerbung von Smolensf vorzugsweiſe mitgewirkt hatte, 
wie es ſcheint als militaitiſches Oberhaupt ') zur Verfügung 
fielte, nachdem «8 bis dahin Conftantin, der Bruder Waffilij 
Dmitriewiez's, des Großfürjten von Mosfau, geiweien war. 
Indem aber tie Iafrbücer dieje Thatſache anführen, bezeugen 
fie damit die jehr bemerkenswerte Bejtrehung Witold's, ſich 
ebenfo von der Mitbewerbung bes, moslauiichen Gropfürften, 
feines Schwiegerſohnes, zu befreien als von der der Deutſchen, 
und mit vorfichtiger Aufmerkſamleit wachte er darüber, daß 
Niemand in Nowgorob einen von im unabhängigen oder ihm 
gar feindlichen Einfluß getvinne. Es muß bahin geftelit bleiben, 
ob e8 wahr ift, daß Nomgoreb und Pslow wirklichen Tribut 
an ihn zahlten; ſobiel iſt gewiß, baß er jopiel Genalt über 
Notvgorob ausübte, daß er es dazu bringen lonnte, den dahin ger 
füchteten und großmütbig beichigten Fürften Bebor von Smolenat, 
einen Sohn destunglüdlichen Iurij, aus ben Mauern der Stadt 
heimatlos davonziehen zu laffen ). Wie vollftändig verfannte 
doch der livfänbifche Meifter die üuferfien Abficten des Gxof- 
fürjten bei jeiner gemäfigten Politik gegen die grofruſſiſchen 
Staaten, wenn ex nod am 11. Juli 1411 an den Hochweifter 
voll Betribniß ſchreibt, Witold habe ich mit Potow geeinigt, 
was doch micht redlich iſt, da Pöfote dem Orden zugeteilt 
it, fofern er 28 gewinnen Tann“, Wie bitter und ſchmerzlich 
muß das Lächeln Heinrid’s von Plauen geweſen fein, als ihn 
derſelbe Landmeijter im Auguit darauf ermahnt, „er möchte doch 


1) Sgl. vierte Nowgorober Chronit in Polnoje Sobranie ruskich 
Netopieej IV, 11 m. a. {ygwenna war auch fhon 1392 in Roi- 
hored gewefen; fiefe Aber ihn Caramfin, Gefchihte Ruklants V, 143. 

9) Rongorsber Chronit a. a. D. ad a. 6920 = 1412. Der Drob- 
brief war von Jagiello, Witold unb Lygwenna ausgehend vom 9. Januar. 
Kierauf beieft ſich wahl die Nachticht, bie ber Kieländifhe Sanbineifer 
von „leiber verföhnten Sepelungen“ nach Marienburg 1413 Toremen Läpt, 
Bunge IV, 848. Ar. 1938. Auch bie Chroniten (bie Nowgoroder 
a a. D. und bie Sophiendranit taf. V, 259) Berichten von einem buch 
den Pofabrif Jurij Oncyforowic, mit Witold 1413 abgeſchloſſenen Ber- 
trag po starinie db, h. nad ben früßeren Yebingungen, 
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mit feinen Gebietigern des Artitel® eingedenf fein, ba der 
König und Witold Polow und Nowgorod ganz zu ſich gezogen 
Haben“. Im dehre 1418 freilich find ihm bie Berhältniffe 
ſchon klarer; da jehreibt er boll Bedauern, „Pslow und Now⸗ 
gorod hätten mit Witold Schehmgen gehabt, die nun leider 
verſohnt wären, und beide Staaten hätten ihm treulich Beiſtand 
gelobt, wenn er Arges gegen die Deutſchen verfuchen würde“ 1). 

Für die Vefeftigung aber des Einfluffes auf die grof- 
ruſſiſchen Handelsemporien war e& deingend geboten, fie von 
ihren Beziehungen zu dem mostauifchen Großfüriten abzulöfen. 
Waren es merfantile umb gewerbliche Angelegenheiten, welche 
ihre Berührung mit den Deutjchen veranfaßten, jo traten dort 
bie geiftlichen, bie kirchlichen in den Vordergrund. So lange 
der Merropolit Kyprian lebte (er ftarb 1406) und Witold 
noch. nicht feinen feurigen Eifer für bie Verbreitung ber Iatel- 
niſchen Sixche an ben Tag legte, traten die tiefen Unzulänglich- 
feiten, welche die Ueberfiedelung der Metropolie von Liew nad 
Mostau mit fih brachte, noch nicht mit Schärfe hervor. 
Kypeian war Ag und wußte in tem Conflict der Gtaate- 
intereffen ſich geſchickt hindurchzurinden. Einmal brachte er 
ſogar anderthalb Jahre in Kiew zu, um doch ſeinen Titel 
„Metropolit von Kiew“ einigermafen zu rechtferügen. Als 
aber Kyprian gejtorben war, jandte Witold im Einverſtändniß 
mit feinen dandesbiſchefen einen Biſchof Theodoſius nad; Eon- 
ftantinoyef, um für ihn die Metropolitie zu Kieto mit dem Site 
dajelbft zu erlangen. Bergebens *); man ſchicte (1410) einen 
Griechen, Photius mit Namen, aus Moren, welcher ’) 


1) Bunge, Siw-ER-Kurl. Untundenbuch IV, 779. Wr. 1888; 
©. 192. Rr. 1899; 5. 348, Nr. 1938. 

2) Der ganze hier erzäbfte Verlauf nach dem Rundfehreißen Wiolds 
in Akty abnnsjofeienje Kistorii zapadnoi Rossti 1, 35. No. 25. Daf.p.38 
No. 28 eine Art Uftimatım ber litthauſchen Landesbiſchsfe ar Photins. 
Daf. p. 33. No. 24 die Crflirung der Landesbiigäfe auf der Synode 
zu Nowgorodet d, d. 25. Nuvember 1415. Drei HER merftirbige 
Urkunden. Bei Caramfin V, 185 flürhtig und umgenan erzählt 

3) Lierte Nomgorober Eprmit a. 0. DO, &. 112. Soppien- 
ronit def: V, 208 u. a. m. 
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in dem tthauiſchen Großfürſten der Gejege einführte, welche 
die Belenner des rufftichen Glaubens bedrückten, mar ben 
verhaßten Lateiner ſah, und die Spmpathien der unter 
litthauiſcher Botmäfigkeit ſtehenden Ruffen nach Moskau lenkte. 
Für Witold war dieſe Bewegung von größter Wichtigkeit und 
gern ſah er, wie fi bald heftiger Streit zwiſchen den don 
istm abhängigen Bilchöfen mit dem Metvopeliten erfob. Im 
einer Berfammlung der fübruffiichen Biichöfe ließ er, das Schisma 
der abenblänbifchen Cpriftenfeit machahmend, einen eigenen 
Metropoliten in der Perfon des Bulgaren Gregor Zemblat 
ernennen, und als der erichreefte Photius nach einem geſcheiter⸗ 
ten Verfuh, den Großfüriten in Kiew zu veriöhnen, nach Cons 
fiantinopel gehen wollte, um bet dem Patriarhen Mage zu 
führen, wurbe er unterwegs überfallen, ausgeplündert und nad) 
Moslau jurüdgefhit. Dagegen eilte Zemblat nach Conftanti- 
mopel, um mit Hilfe des Kaiſers Emanuel Paläologus bie 
Deftätigung des Patriarchen zu erlangen, was ihm aber nicht 
glückte. Wenn wir hören, daß Zemblat im Sommer 1415 
nad) Eonftantinopel ging, und. bei bem poiniſchen Ehroniften, 
der dieſe Angelegenheit nicht berührt, bie ganz vereinzelt da⸗ 
ftegende mertwiirbige Nadpricht lefen, daß eben in biefem Sommer 
der König von Polen einen großen Transport Getreite „aus 
feinem Königlichen Hafen Korzubej” (018 in ber Regel fr das 
heutige Odeſſa gehalten wird) für den griechiſchen Kaijer ver» 
iöiffte, fo Mımen wir nicht in Zweifel fein, welche Abſicht 
diefer Teilnahme für die Bebrängniffe des Paläologen zu 
Grunde Ing. Da aber auch biefe Mittel feinen Erfolg Gatten, 
fo traten auf Witold's Wunſch im November 1415 der Erz⸗ 
biſchof Tpevbofins von Polo, vie Biicdfe Haac von Ezerni- 
gw, Dienyfius von Luc, Gerafin non Wfndimir, Gelafins 
von Prjempsl, Sehaftian von Smolenst, Chariton von Chefin, 
Guphemios von Turoist zu einer Synode zuſammen, in welcher 
die feierliche Erklärung abgegeben wurde, baf fie nach tem vor» 
mals üblichen Rechte der Biichäfe, ihren okerften Geiftlichen 
ſelbſi zu wäßlen, und nach vem Beiſpiel ber Bulgaren und 
Serben, welche gleichfalls ifre eigenen Metropoliten Haben, der 
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Gregor Zemblal zu diefer Würde für den Mutterfig von Kiew 
mäßfen. Im Uebrigen ſpricht fih bie Urkunde über den Par 
triarchen und den Kaiſer in Conſtantinopel in einer Weije aus, 
die voltommen der fat gleichzeitig gegen ben Papft in Cen- 
franz angeſchlagenen entſpricht. Diefe wichtigen in die Ent 
widelung der griedjiich- rujfiichen Kirche tief einjchneitenben Ver⸗ 
haltniſſe brachte Witofo durch ein Rundſchreiben zu allgemeiner 
Kenntnif, und effärte laut, ex jei in biejer Weiſe vorgegangen, 
„obgleidh er nicht des ruſſiſchen Glaubens ift, bamit es nichi 
heiße: der Herrfeber ift nicht von dieſem Bekenntniß, darum 
fünmmert ex fich nicht um die Kirche “ *). Allerdings, wenn fe 
die „Leute.“ redeten, dann würden fie jehr Unrecht gehabt 
Haben, denn Witold wuhte dad auf die Ruffen jo mächtig, ja 
jo einzig wirlende Gewicht der Kirche viel zu ſehr zu Ichägen, 
als dafı er es nicht Hätte hegen und zu jeinem Vortheil vichten 
ſollen; aber es ſcheint, als Hätte der mächtige Groffürft von 
Wilno bei feiner edlen Fürforge für eine ipm fremde Kirhe 
doch niht ganz und gax im ausſchliehlichen Intereffe derjelten 
gehandelt. Zivei Ereigniffe aus biejen dahren minbeftens werfen 
ein eigenthümliges Licht auf bie tiefern Gebanfen deſſelben 
In eben der Zeit, im welcher er die Ablöjung des kiew'ſchen 
Metropolitanfiges von den Beziehungen zu Moskau, und die 
Wahl des Oberhirten durch die Biſchöfe, ohne Rücſicht auf 
den Patrinrhen, alfo im eigentlichen Sinne des Wortes die 
Aufrichtung einer eigenen Landestirche betrieb, welcher Pate 
umd Nowgorod tHeils ſchon gehorchten, theils alfmälig ſich en- 
fliegen würben, in derſelben Zeit betrieben feine Agenten dei 
der romiſchen Curie die Erfüllung eines andern Wunſches. Es 
war unter’ den vorliegenden Wanftänden nicht wie in der Regel 
ein Akt böfiiher Zuvortommenheit, ſondern von bedeutenter 
Tragweite, daß vapſt dohann XXIII. am 24. Februar zu 
Conftam im erfier Pinie den Groffürften Witold, dann aber 
auch den König Yagielo zu Generalvicaren der römi- 
ſchen Kirche für die Länder Pakow und Nowgorod 

1) Chotje 'esmo ns u waszej wierle a Injl Mudi s storon rkut: 
osfodar nö w tej wisrie, togo dlje cerkow askudiela. 
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ernannte, jedoch mit dem ausbrüdlihen Vorbehalte, daß den 
Rechten und ber Wirtſamkeit des Erſtern durch die Ernennung 
des Segtern fein Eintrag geihüge ). Und bebenft man, daß 
die mehr als zweißunbertjäßtige Berührung dieſer Länder mit 
den xömich- fatholifihen Deutichen ver Oftſeeprovinzen unb ber 
Biſtand einer blühenden beutjchen Gemeinde umb Kirche in 
Nowgorod der Bevillerung den Glauben an bie Ungeheiterlich- 
feit. lateiniſher Chriſten benommen haben mußten, fo wirbe 68 
nicht gar ſchwer zu meinen, daß bie Generalvicare eine gefegnete 
Thãtigleit erwarten dürfen. — Noch weit bebeutjamer aber 
teitt und eine andere Thatfache entgegen, vie der Orvenschronift 
im feinem Uebereifer „gar ein Lächerlich Ding“ nemmt, die aber 
wohl jhwerlih je von beim Metropoliten Photius von Moskau 
aufgefaßt worden iſt. Kam war Gregor Zemblat in feiner 
neuen Würde inftalfirt, jo deiſte er mit mehreren feiner Suffee- 
ganbifchöfe (neunzehn an ber Zapf) unb einigen litthauiſchen 
Bojaren nad; Conſtanz, um dort, wo man im Begriff war, 
die Kirche auf neuen Grunblagen fefter wiederaufzubauen, eine 
Bereinigung ber griechiſchen Kirche mit ver lateiniſchen 
zu verfucen. Die Freude der bort anweſenden polniſchen Prä- 
laten war groß, und mit großem Pomp und „großen Würden 
holten fie die unter , wunderichem Geführte und in jonderlicher 
Kleidung‘ daherkommenden ruſſiſchen Biſchofe in Eonftanz ein ?). 
Daß 8 nicht einfach auf eine Unterwerfung unter die loteiniſche 
Kirche adgefehen war, wie ver beutihe Chroniſt meint, ober 
wie er es ausdrückt doß fie nicht blos „Ehriſten werden umd 
der romijchen Kirche gehorfam fein und ifren Unglauben fürber 
nicht Paften weiten‘, was man im Coneil geglaubt zu haben 

1) Diefe Seiben Bullen, bat. Conften IV Kal Maii, bie Payft 
Martin V. fpäter ernenerte, find abferifiid in dem zweiten der er- 
wäßnten Copalbäube ber petsreburger Generaffubsbibtiothet; ogl. auch 
Sortbiowsti 1, 421. 

2) Dal. Fortfegung des Johann t. Bofilge, ©. 376 mit 
Raramfin V, 188; «8 ifl nicht richtig, wenn Gtrehlte diet mit ber 
famogitifefen Gefandtfgaft in Berbindung bringt. Diefe war fon 1415 


in Eonflanz, bie ruſſiſchen Bifhöje Iamen eiſt 1418 den 19. Februar. 
Hardt IV, 41 in den fastis ooneilii und p. 1511, 
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ſcheint, beweiſt der Umſiand, daß Zembfat fich bald darauf nach 
Gouftantinopel begab, um auch bort für jeine und des Greß⸗ 
fürften Idee zu wirken. Die fo furdtbar in jenen Tagen nahe 
getretene Türlengefahr mochte Gedanlen biefer Art wohl Ber- 
ſchub leiſten. Wenn wir einige Jahre nachher gerade bei ter 
fübruffiichen Bevollerung lebhafte Spmpathien für das Husita- 
thum hervortreten jehen, und zwar äußerlich bedingt durch die 
bier wie dert übliche utraquiftifche Abendmahlsvertheilung, fo 
ift man zu der Vorausiegung berechtigt, daß die erſte Kunde 
von einem im der Iateinijchen Kirche erhobenen Anjpruch auf 
vie Einführung eines kirchlichen Lehrfages und eines Rituals, 
die eine nahe Aıpulichleit mit dem Baben, was in der grieci- 
ſchen Kirche galt und fie von der abendlandiſchen trennte, im 
hohem Diafe überrafchen wußte. Die angeregte Ginbildungs- 
fraft wagte ſich an Hoffnungsreiche Folgerungen, bie in fo grofer 
Entfernung von dem Schauplatz des Coneils nicht alles Haltä 
zu entbehren ſchenen. Man wird dort wohl ſchwerlich ver- 
gefien Haben, wie erjt einige Jahre vorher (1413) ber eifer- 
volle Hieronymus von Prag bei feinem Aufentfull in 
vLitthauen und Rußland entzüdt var, ben von feinem Freunde 
gelehrten Utraquismus Hier ſchon als Thatſache zu finden, wie 
er zum großen Verdruß des Biſchoſs von Wilno die Ruſſen 
für durchaus gute Chriſten erffärte, wie er vor ben Brilige 
thimern und Neliquien der geiechiichen Kirche das Knie gebeugt, 
und Bei den Minoriten in Witebet wie zu Psfoto die feierlichen 
Prozejfionen mitgemacht hat *). Ya kaum ift es ſchwer zu denken, 
daß Hieronymus bei dem Großfürften erft den Gedanlen angerigt 
hat, in defien Verfolg die ruſſiſchen Biichöfe nach Conſtanz ger 
kommen waren. Dort freilich mußten fie erfaßren, dah man 
ihren Fteund elend dem Feuertode übergeben habe, gerade weil 
ex aud) in ben Ruffen gute Chriften gejeßen, und fie ertlärten 
reſignirt: „Herzog Witold hätte fie daher geſandt, zu bejehen, 
aber 4 — umd der Tann fich wundern, dab die zuchtloſe Wer- 
fammlung zu Gonftanz, vie jedes frifhen Geiftes Kar, in einer 


1) Im den Aniteln wider Hieronymus Bei Hardt IV, 677 ff. 
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bloßen Refiauration des erwieſen unmöglichen ſcholaſtiſch roman⸗ 
tiſchen Kirchenthums fich verjuchte, auf Unbefangene dieſen 
atſchrecenden Eindruck machen mußte — „fie woulten dieſer 
vömifchen Kirche feinen Gehorfam thun, fie wollten bleiben, was 
fie vordem geweſen“ ). So alfo mißlang, obgleid die Bes 
müßtngen noch einige Zeit fortgefegt wurden 2), das Wert, 
das im Verlauf der Jahrhunderte noch jo oft in Angriff ger 
nommen erben jollte; aber für ben Gebantengang Witold's 
bleibt es ein helles Streifficht. 

Die ohnehin ſchon etwas ungünſtiger gewordene Stellung 
der pofnijchen Bifchöfe in Conſtam wurbe durch diefen Ausgang 
nicht eben gehoben, und da jo wichtige Stüde des polniſchen 
Nationalintereſſes der Entſcheidung des Concils anheim gegeben 
waren, ift es nöthig, bieranf das Auge nun zu menden. 


Wenn die beiden Krieg führenden Theile im freoßburger 
Frieven-fich Bei der Auskunft berubigten, ihre Sache dem Conel 
unterbreiten zu jollen, jo geſchah es nicht in der ernſten Meis 
nung, baß dorther wirtlich eine Kifung und eine bindende Ent» 
ſcheidung kommen würde. Die Möglichkeit ven Krieg fortzus 
jegen, war erichöpft, und ba es eben damals aufer der für 
die polnifch -preußifche Frage abgenügten Autorität König Sigis- 


1) Dager bei Hardt a. a. ©.: „Und meinte man, wäre die Re- 
formation für ig gangen, fie hätten Meg und Sachen funden, dap fie 
au nölligie Cpriflen worden hören.“ Bei Lenfant, Hist dn nme. 
de Conot, II, 205 »q. find alle die einfeitenben und nahfolgenber Schritte 
im biefer Angelegenheit turz zufanmengeftelit. 

2) Im Jahıe 149) hreibt Ingiekto noch an den Papft: Lilud quo- 
que opus sanctissimum circa redueionem Grecorum ad gremium sancte 
matria enoloaie ot wadia apastolie ohedimeiam enm tanta aviditate 
et feruore a me ceptum pro cnius confeccione ille antistes Grogorius 
Trewerensis (wohl Kiewiensis) apul 8. Y. et surum Comanciense 
coneilium instigatione mea laborauit abertum ex hoc poterit sentire. 
In qua eciam re nuper mei ambassiatores st munccii sollempres impe- 
raboris Greoorum ct demum quidem duo nobiles wilites qui apnd 8. 
V. fuerant constituti accesserunt ct hactenus mecum comorantur ot 
magna solisitudine hortantur me, ut illud desiderabile reduccionis 
compendiun prosequi non cessarem. (Lites ete. II, 219.) 
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mund's feine annehmbare Inſtanz gab, fo überließ man ben 
ſchwierigen Fall bem couftanzer Mreopag, obwohl gerabe die 
Vetheiligten bie klarſte Ueberzeugung hatten, wie ungeeignet eine 
in der Berne tagende Verfammlung für bie aus Einzelnheiten 
Tofaler Beziehung zuſammengeſetzte Streitfache war. Aber die 
„Uebertragung an das Eoncil“ mar ein gelegenes Wort, 
am den Hungerkrieg mit Anftand bejchließen zu lönnen. Das 
Goncil, da8 in feinem ganzen Dafein die MarHofigfeit und wiſte 
phantaſtiſche Unftetigfeit feines Erzeuger bewährte, war dem 
Franken Zeitalter als eine Wunderarznei gepriefen, welche, bie 
Schäven jeien welcher Art auch immer, Alles zu Heilen ver— 
möge. Es war gar oft, wie im umferm Falle, nicht Mar, wie 
die Eigenfehaften dieſer Panacee mit den pathologiſchen Zu⸗ 
ftänben und Leibenöheerben in eine Beziehung und Bogen 
nwirtung zu fegen jeien, aber dann halfen die Ueberrefte mittel: 
alterlicher Naitnetät umd Kinblicher Rechmeng anf eine aufer der 
Natur liegende Erleuchtung, das Concil, fo meinte mar, ldnne 
Alles: warum nicht auch den Knãuel polnifd-preußticher Grenz- 
fragen entfgpeiven? Im tiefem engen, beinahe bäueriſchen Sinue, 
wurde die Appelation an das Concil von dem Orden aufgefaht, 
und ohne Rüdjiht auf ven tiefern Unterſchied zwiſchen einer ten 
freiwilligen Infpirationen gehorchenden Verfammlung und einem 
am Buchftaben jrines Geſetbuches und an den papiernen Bewweis- 
mitteln haftenden kauoniſchen GerichtShofe führten die preußiſchen 
Geſandten ihre Sade jo, als ob es ſich nur um privatrecht 
liche Beziehungen handle, für welche ein Pergament, eine Zeugen⸗ 
aueſage von ber geivichligften entfeheibenben Bebeutung find. 
Dei weiten tiefer und namentlich der Befchaffenpeit, Zufammen- 
fegung und Aufgabe des Gerichtshofs weit mehr entſprechend 
feiteten die Polen ihren Prozeß ein. Für Polen traten in 
dem Concil nicht ſowohl rechtstundige und veshtsfünftelnde Ge- 
icäftsmänner, jondern Männer er Wiffenihaft im Vorder 
geumd auf. Der Nector der frafauer Univerfität, Paul Win- 
dimix, führte vorzugsiweife die Verhandlungen %); vie Univerfirit 

I) ueber die Schriften Paul Wiadimir's dgl. man die Angaben bei 
Bifzniemsti, Hist, lit. Pols. IV, 27 und (Dziedufzydi) Zbygniew 
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erwies fi dankbar gegen ihren Begründer und Wohltgäter. 
In der Hand des Profeffors aber wurde die caſuiſtiſche Frage 
zu einer principiellen erhoben. Daß man die rein politifch- 
rechtliche Angelegenheit jener ötumeniichen Berfammlung unter» 
breitete, war ein Akt der Verlegenheit, ohne Erwägung ihrer 
natürlichen Competenz; durch die Wendung aber, welche Paul 
Wladimir ihr gab, wurde fie auf die Höfe ber dem Coneil 
zuftänoigen Dinge, auf die Höhe einer dogmatiſchen Brage ger 
bracht, welche eine um fo größere Tragweite hatte, als fie den 
innerften Lebenegrund des Ordens berthrte und den Zweifel 
gegen die Berechtigung feines Daſeins überfaupt wach rief. 
Der officielle Eintritt ver polniſchen Geſandten in das Concil 
fond im Jamıar 1415 ftatt, umd die beiden und noch erhaltenen 
Vegrügungsreden des für den Biſchofsſtuhl zu Polen beftimmten 
Electo, Andreas Yaslari von Goslkawice, am den Kaifer und 
dom Papft find ſehr allgemein gehalten und berühren in ihrem 
bombaſtiſchen Schwulft den Begenftanb des jpecielfen polniſchen 
Interefjeg nur obenhin '). Papit Johaun XXIIIL, ver zu Eon- 
Olesnicki I, 199. Anm. mit meinen weiter unten folgenden Kamm. Die 
intereffantefte möchte bie Historia beili Cruciferorum in Prussia contra 
infideles fein, vom welcher Biſchef Zakusti Handichriften in Marienburg 
mad Danzig gefehen haben will (2). 

1) Beide Neben bei Yarbı IL, P. V, 170 u. 181; inbeß if der 
Vergleich Sigismund's mit dem vor der Bundeslade tamzenden König 
Davib nicht ohne feinen Wig. Die polnifcen Gefandten, bie umter 
Fiprung des Echtiſcheſs Nicolaus Traba von Gueſen tamen, find Ki 
Dingofz XI, 368 genamt, Dem dort erwähuten Zawifge Earny 
von Garbow, ber neben Andrei Sastari danials vorzugeweile Diplo- 
imatenbieuft that, verfeprieb ber König am 13, November 1414 anf Borunicze 
im Kratauiſchen 800 Dart (mad einer Urt. im gejeimen Gtante- 
auto zu Berlin); vielleicht Refetofen. Iu Tomas Prifänd's 
„DS conzilig geundvefe" (ilieneron, Liftorifche Bollelieder I, 225) 
haßt es: 


Min sic ehler tenig von Polan 
Hab Sarpfaft er ba Hin man. 


Dar fant ber Kunig van Pollon 
Den man faifet ba hunig vor Rralai. 


Eitieneron glaubt die erſten zwei Verſe auf Mafowien besiehen zu 
fellen, während fie doch offenbar auf Witold fih bezichen. Während wir 
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ftanz einer ſchwierigen Loge entgegenfah, juchte ſich ſofort das 
Wohlwollen ver polnijchen Biſchofe au gewinnen, indem er, wie 
bereits erwahnt, Wito und Zogieklo zu Generalvicaren der 
romiſchen Kirche für Polow und Nowgorod ernannte und aufer- 
dem dem Könige bie Hälfte der Jahreseinfünfte aus jämmt- 
lichen polniſchen Benefizien zum Gejchent machte ). Am 
11. Mai Hatte das Concil einen Ausſchuß unter dem Cardinal 
Francesco Zabarella von Florenz von je zwei Mitgliedern aus 


don ber Amvefenheit Sigismund Korybut's bereits durch das Bezeihniß 
bei Hardt V, P. Il, 33 unterrichtet find, erfahren wir dınd Thomas 
Vriſ ch uch noch mehr, ©. 896: 

730m volan nuug Jerjog ven 

Bon Sitten derog Erpeitigat 

Wat auch) da an dee frften al, 

Won wißen Bufen au Parzo, 

Wehe al ft denon won DJ 
Für Sribrigiekfee Anweſenheit ift biefe bie einzige Duelle Der Herzog 
von Weisrußland if Sigiemund Korybut, wie Hardt richtig hat. 
Stumpf („Eoneit zu Cofimig” Fol. 148) uennt benfelben Pebur, ich 
weiß nicht auf welcher Unterlage. Offenbar ift damit Fedot der „Derzoa 
don Oftrig* gemeint, worumer nicht wie Filiencron a. a. D. erlärt, 
Aftzagan ſondern wohl Oftrog zu verfichen ift. Diefer Fedor kännte ſein 
Wedto Lubartowicz (fiefe oben 5.190. Anm. 1), mas ganz unwahrſchein- 
ũch, ober Fedor, der Sohn des Jurij von Smolst, der in Nowgorod 
Schut gehunden und auf Witofb’8 Meranlaffing dom bart 1418 ver⸗ 
drängt worben ift (Sophiendpronit ix Polnoje Sobranie rusk, Letop. 
V, 259). Diefer gebor war zum Honmeifer Helnrig von Plauen ge- 
flohen, amb da biefer ihm fraft ber Beftinmmungen des themer Friedens 
als einen Feind Polens und Cittfauens nicht hegen durfte, jo feidte er 
und empfahl ifm bem Känig vom Wößmen. Man fehe bie von 
Napiersty, Ind. corp. Liv. I, 163. No. 671 ausgezogene umd von 
Karamlin und Boigt mißverftandene Urkunde; ber Herzog „Waifel 
don Rußland“ ift wohl eine irrthimlice Pejenrt für Herzog von Meig« 
Tußland. Peror if [hfichfich in bie Dienfe Mönig Sigismund’s getreten 
und im Japre 1420 in der Schlacht am Mybeprad geſallen (Eberhard 
Binbed fed. Menten], Cap. 84). Swidrigiello faum aber erſt in 
der allerlegten Zeit. des Coneil® nad; Conftanz gelonmen fein, denn erft 
1418. enifprang er aus bem Kerler. Auffallend ift, daß Vriſchuch in 
der Hufziplung aller vertretenen Univeritäten Xralau'$ niht gebentt. 

1) Bule d. d. idus Marti im muiten Copialand ber peter&burger 

Generatfinbabißiotfel und Gofgbiomsti 1, 438. 
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jeder der vier Nationen niedergejegt, um die Details der weit- 
ſchichtigen Sache zu unterjuhen *), und am 5. Iufi veichte Paul 
Wladimir an die germaniſche Nation und durch biefe am bie 
Uebrigen eine Schrift ein, in welder er bie Frage aufftelkte 
und einer im ihrem Ausfall Teicht begreiflichen Unterfucung 
unterzog, ob die Belehrung der Heiden mit Mitteln der Ger 
walt, bem Schwerte ober durch Milde und Prebigt zu bewirlen 
jei 2). Entfernt man aus diefer Schrift den ſcholaſtiſchen 
Ballaſt, fo möchte fie wegen der merhoirdigen Grundfäge 
don — nicht ſowohl Duldung als tiefer Gerechtigkeit gegen 
die Nichtchriſten und wegen ifrer Yerufung auf ein anzu 


1) Hardt, Act. conc. Const. IV, 164. 

2) Daf. IV, 385., Merhoärdig, daß der Orvensprocurater exft am 
27. Juni 1416 davon an ben Kocmeifler Kerichtet. Der volle Titel der- 
felten lautet: Pauli Voladimiri Demonstratio infidelium terras prae- 
text oomversionfs non esse oecupandas; tjeifneis aßgebruct Bei Darbt 
U, P. II, 9 sgq. Die Anakyfe berfelken bei Penfant, Histoire du 
eomeile de Constance Äft etruas zu fÄön gefärbt. Wenn er nicht ganz 
ohne Grund fagt: Cetie plöce meriteroit: bien de trouver place entre 
les auteurs eeelesiastigues, fo mihchte man noch Hinzufegen, wie wünfchens- 
werth es wäre, daß fih tie ſchönen Grimtfäge von Toleranz und 
Menjchuchte, die hier aus Nebenabſichten geäußert werben, aucp In bem 
geben ber Nachtonnnen und Nachfolger P. Wiabimir’s bewährten. Die 
Sefciäpte Polens Rimmt ſchlecht zu der Berufung auf bie Befätüffe des 
vierten Goncils von Zuleo, und zu dem, was Paul Wabimir jeibft fiehen 
Jahre zuvor in feiner genen Stabt Kralau gefeben hat (vgl. Dfugafı 
X, 186), noch viel [äleter. Webrigens iR diefe Schrift nicht zu ver- 
wechfelu mit der eigentlichen Antlagefcprift, twelge matiicfic auf die hier 
geäuferten Grunbfäge und Beifpiele vieliad Bezug nimmt (vgl. dieſelbe 
kei Dziafyisti, Lites ete. TIL, 147). Bei welcher Gelegenfeit 
tiefe (eptere ſeht gelehue und fpigfinbige Schrift vorgelegt wurde, weiß, 
ich nicht anzugeben; aber auch diefe gebt dem Deben an das eben; fie 
zerfällt im drei Tpeife, und unterfucht 1. 0b bie Privilegien, auf welche 
ter Oren fi) 6zieht, geſeblich und zufäffig fein; hierzu gehört der Au- 
bang, in welchem zwei päpftliche und vier faiferliche Berfeihungen wörtlich 
hinchgegangen unb mit „Scholien“ verfefen werben; 2. ab bie Wer- 
cheidigung de6 Ordens mit den Lehren ber Kirche im Einflang ftche; 
3. ob der Orden demmach feine Territorien vedhtmäfig beſttze, und indem 
bie Auefügrung alle bri Punkte verneint, femmt fie zu tem Schluß, baß 
der Orden als ein feperifipes Juſitut aufgehoben werben mie, 
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erfennenbes Naturrecht, welche in einem jo verſchrobenen Zeit- 
alter wie das in Rede ſtehende eine jeltfame Erſcheinung war, 
noch Heute in Polen gelefen werben dürfen. Es wire nicht 
ſchwer, die Beleibigenben Trugihlüfie der Unterſuchung nadhzur 
meifen und fomit ihr die Stügen einer überjeugenden Wirkung 
zu entzieben. Vortwiegent das joll nachgenieſen werden, dak 
meter Kaiſer noch Papft das Nedht Hätte, den Heidenfrieg zu 
gebieten; thun fie es, fo können fie mindeftens der Heiden Land 
umd Gut nicht verjcbenfen, denn, jagt Paul Wladimir, nicht 
wenig am Ketzerei ftreifend, mit dem Erſcheinen Jeſu Chriſi 
auf Erden ſei der allgemeine Beſitzſtand nicht etwa jo verändert 
worden, daß jeinen Belennern Ales — den Uebrigen Nichts 
gehörig und eigen wäre. Zu feinem Beweis führt er eine non 
den werigen Anwandlungen der Kirche am, dem Geifte ihres 
Berufes fich zu nähern, die Beſchliſſe des Concils von Toledo 
über die nur durch Milde zu beiwiriende Judenbekehrung. Aber 
jo wie jenes Concil mit fid) ſelbſt durch die Veftätigung ber 
unmenjclichen Geſetze Receared's in Widerſpruch getreten war, jo 
fühlt unſer Schriftſteller, daß fein Sat Allen, was im Verlaufe 
der dahrhunderte zur Ausbreitung ter Lehre Cprifti geſchehen if, 
dern Kremgägen ins heilige Land, ben Kämpfen gegen bie Moriscos 
in Spanien gegenüberjtcht. Die Logik, mit welcher ein grum- 
ſatlicher Unterſchied Hergeftellt wird zwiſchen dieſen Fällen und 
dem mas ber Orven gethan und in Anfpruch genommen bat, 
ift ſo Inftig, daß fie nur in einer ſehr fritiffgfen Zeit gewagt 
erben fonnte; aber für die Menſchen jener Kreiſe fügten fih 
diefe Argumente ausreichend zufammen, um barzutkum, daß 
die Rechtsbegründungen des Ordens durch kaiſerliche und päpft- 
liche Schentungsbulien hinfällig ımd daß die zum Geſetz ge 
machte Gewohnheit, zwei Mal in jevem Jahre, um Mariä 
vLichtmeß und Mariä Himmelfahrt, „ Reifen‘ wider die Heiden 
zu unternehmen, unmmenfchlich, barigiſch und der Kirche zuwider 
ſei. Diefe Schrift wurde im der vierzehnten Sitzung des Concils 
vorgetragen. 

Dean lann ſich aber gar leickt benten, daß weder bie hope 
Verjammlung noch insheiondere der römische vu, denen bei 

Gare, Geitigte Polens, IM, 
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ihrem gangen Merl ber aufzunchmende Tirfenkrieg als Ziel 
vorleuchtete, für Grundſatze, wie fie Paul Wladimir geftend 
machte, ſehr empfänglic waren. Wenn fie überhaupt der pol- 
niſch⸗ preußiſchen Querel mitten unter ihren wichtigen Ange: 
legenpeiten eine erhehie Aufmerfamleit wibmeten, jo geſchah de 
in der Vorausſetzung, daß die polniſche Kriegsmacht ganz ber 
ſonders dazu berufen jei, für die Abweht ber hereinbrechenden 
Türtengefabr ſich tätig zu erwe ſen. In diefer Gedanten- 
richtung, die König Sigismund fehr beichäftigte, gab derſelbe 
ion im April die urtunduche und eivliche Verficherung, taz 
er an dem liblöer Bundniß von 1412 fejthalte *), und deutete 
damit a, daß ber inzwiſchen mit dem Orden geführte Krieg 
feine Beziehungen zu Polen nidht weiter verändert hätte. Dem 
Hochmeifter andererjeits verficherte er im denſelben Tagen, vaf 
ex die Herbeiführung eines definitiven Friedens durch das Concil 
beſchleunigen werde. AUS aber dir Nachrichten aus Ungare 
immer trauriger wurden, als man vernahm, daß Hervoha, der 
Herzog von Spalatro, fih mit den Türen verbunden habe, 
daß die ungariſchen Feldherren, die ihm euigegengezogen waren, 
im Zuli gejehlagen und gefangen feien, dad ganz Bosnien bereits 
in den Händen der Türken und hre Streifſchaaren ſchon in 
ven Gauen Croatiens und Ungarns heerten, da wandte ſich 
das ganze Concil an Jagiello und Witold, und beichwor fie 
bei dem Eifer ihrer firdlihen Dienſttreue und bei ihren 
Pflichten verwandiſchaftlicher Anbänglichfeit am den König von 
Ungarn, ſich des bedrohten Lanbes anzunehmen und „gleich 
ten Mallabdern über die Feinde des chriſilichen Namens her- 
zufallen“, während das Concil ihre Sache mik dem Orden 
erledigen wolle 2). Zu jo weitrrichenden Kriegsunternehmungen 
war aber bie polnische Kriegsmacht, Dank den Privilegien, die 


1) Urt. bi Dogiel I, 49. Mr. II vom 20. April. Chreiben an 
den Sogmeifter vom 27. April in Gefgigte Preußens VII, 267. Ein 
äpmliches am Iagiekto vom 16. Jul im der Mfentligen Bistothet zu 
St. Petersburg. 

2) Syreiten des Goncild am Jagielio bi Dagiel I, 0. Nr. 12 
vom 16, Auguf. 
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der König jeinem Abel gegeben, überhaupt nicht geeignet, und 
wer Ingiekfo den. „moffabätichen" Sriegseifer gehabt Hüte, 
dann Hätte er feine Angelegenpeit mit dem Oxben nicht ven 
Eoneil überlafjen. Und gerade Jagiello ſah das über Ungarn 
hereingebroche ne Unglüd doch noch vor einem andern, weniger 
firchli) verblendeten Gefihtspunkt an, als die feommen Väter 
ven Conftanz. Wußte er doch wie ſchwer der Uebermuth der 
ungarifden Magnaten den Hervoya gereist, wie man jeine Ehre 
mit Füfen getreten, wie man ihm rechtlos beraubt und gleich⸗ 
fam den Türken in vie Arme getrieben hat. Hat doch ver 
unglüdliche Hervopa den König Iagietfo felßft zum Richter 
zwiſchen fich und ben zuchtleſen Gebietern in Ungeru vorge- 
jchlagen iyn Zum maffabätichen Eifer fehlte die anregende Ueber⸗ 
zeugung von der Gerechtigkeit der Sage. Er that, mas er 
unter den gegebenen Verhältniſſen zu thun vermochte, er machte 
feinen Einfluß bei Hervoha und dem Sultan Mohammer durch 
eine Geſandtſchaft geltend *), vie, wenn fie jo aufgenommen 
wurde, wie ber polnifche Chromift berichtet, bie unpweibeutige 
Ueserzeugung gewinnen konnte, wel) ein moralifcher Abftaup 
zieifchen dem evelmüthigen und großſinnigen Türken Mohammed 
und ber ſittenloſen, verbreeriichen ungariſchen Negierung ob⸗ 
walte, in welcher eine lüderliche Königin °) mit Habfüchtigen und 
treulojen Maguaten um ven Gipfel der Berfommengeit fih 
beiwarben. Dieje Geſandtſchaft, von welder ein Armenier in 
Ungarn auf jeiner Rücktchr [impflich behandelt wurde, koume 
den frommen Vätern in Conftanz die Berficherung bringen, 





1) &ueius, Memorie di Tran, Im Dahre 1413 fd Gosnifge 
Geſandie am polnifgen Yofe. (Mehnungsdüger, ©. 99.) 

2) Yon diefer Gefandifcaft am den Sultan und an Hervopa ſpriut 
Zagiekto in feinem Schreiben an das Concil vom 18. October 1415 (kei 
Martine u. Durand, Thes. anzedot. II, 1650; dardt IV, 548; 
dafielbe wurbe am 28. November im Concil vorgelefen). Im bemfelben 
nennt er und darnach au Dtugofa XA, 361 ben Sultan Criften ftett 
Mohammed; die weitern Scidfele der Gefandtichaft in der Letern Quele. 

3) Aenecs Sylvins ſagt von ihr: Mulier inexhaustae libi- 
dinis, quae inter coneubinos illaudatum aevum publice agitann sa- 
Pius Yiros petüit, quam peteretur. 
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taf das Vorbringen der Türken weniger raſch vor fih ginge, 
wen ihnen nicht Verroth, Habfucht und Zwietracht ver chrift- 
lichen Nachbarn vie Wege bapnten. 

So vemütßig, ergeben und bienfifertig auch die Worte 
dagielto's in feiner Anktwort neh Conftanz Hangen, jo mufte 
tod das Belenntniß, daß er für den Schutz Ungarns und ver 
Chriſtenheit nichts weiter als eine diplomatifche Verwendung 
eintreten zu laſſen im Stande jei, das Intereffe ber Concil- 
mitglieder weſentlich für ihm abſchwächen. Denn eine jelbit- 
fiändige, bebeintungsvelle Rolle fpiekten die poluiſchen Mitglieder, 
abgejehen von ihrem Specialintereffe, in das fie ganz verienft 
waren, durchaus nicht; fie waren der deutſchen Nation neben 
Ungarn und ben jfandinadiihen Reichen eingereißt, und wenn 
onders fie in den Weltfragen mitwirften, jo verſchwanden die 
Spuren davon Bis auf einige wenige. Es macht ihnen immerhin 
Ehre, daß unter dieſen wenigen ein Akt ter Menſchlichteit und 
Mäfigung hervorragt, denn fie ſchloſſen fich dem Protefte der 
Kögmifchen Herren vom 13. Mei 1415 gegen die Einterferung 
des Johannes Hus vor jedem Verhör mit Eifer an h. Was 
aber die Nachwelt in dieſer Beziehung ehrenvell anzuerkennen 
bat, das war entfernt davon, die Sympathien diejer heiligen 
Verſammlung zu erwerben. So darf man fid nicht wunbern, 
daß die im November verfejene ſchwere Anflage des Königs 
gegen den Orden, welche die vielfach bekannten Thatſachen ent- 
hielt *), andächtig angehört wurde, aber zu feinem weitern Ber 


4) Die Biichöfe freilich und der Rettor der Univerfität thaten es 
nicht mit. Auch gingen die Polen in dem Protefte nur foweit mit, als 
er ih mit der Perfon Hug’ Kefchäftigte. Hardt IV, 188 ff. und 
Miabenomicz bei Höfler, Gefbiitfhreißer der husiſchen Bewegung 
4, 207; Yalady, Gejigte Böpmens II, 1. &. 341. Archiv Casky 
IT, 182 Qu einem Visions nocturnae Stephani Melisch, eivis 
Tesnensis 1659 angeführten Briefe des Hus wir von Neem ‘elbft 
der tebpafte Anipeil begeugt, den bie Polen amd insbejondere ein gewiffer 
Vacha Lefjua an feinem Schidfal nafmen. 

2) Die vom 10. Auguft detirte Publica querela ste. (bi Hardt 
IL, P. I, 6) fege id im das Jahr 1415, weil fie fo ſchliett: „anno 
sie. mono“ mb id) venmuthe, baß in der dandſchrift regni nostri vige- 
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ſchluß geführt Hat, obgleich Witold ven originellen Einfall Hatte, 
ihren Eindrud durch ein ſtarkes Neizmittel zu heben. Er 
ſchidte nämlich nicht weniger als fechjig Samogiten in die Ber- 
fammlung ver heiligen Väter, um durch dieje Probe am den 
Tag zu legen, wie unbegründet das Argument der Ordens- 
ritter wäre, daß das Chriftenthum in Samogitien noch keinen 
Eingang gefunden Hätte"). Auch Hatte ver König den Erz 
biſchof von Lemberg und den Biſchof von Wilne der früheren 
Deputarion nachgefandt, je daß es an Sprechern für das bol- 
niſche Intereſſe micht fehlen komme. Erſt im Februar des 
Jahres 1416 fanden eingehendere Verhandlungen ftatt. Die 
Polen hrachten in ihrer Anlage, um mit einem Zeitgenoffen 
zu veven, „horrende Dinge“ vor; der Sprecher des Ordens 
wieder ſchleuderte einige Tage fpiter „furctbare und jchred- 
liche Sachen wider den König‘, und „von beiven Seiten“, 
merkt der Berichterftatter au, „‚murde ein gewaltizes Geſchrei 
gemadt‘*). Das Concil bejchloß, einen Unparteiifchen im 


imo nono geftanen Hat, d. i. 1415. Neben biefer allgemeinen Stage» 
feheift warden fehr fpeeiclle „Gravamina i. e. puneta accusationis ex 
parte Polonorum contra Cruciferos coram conciliv constantiensi“ ein- 
gereicht. Sie find adgebrudt bei Dyiatyrisfi, Lites cte. ILL, LSL—162. 

1) Sarbt IV, 546. Rab Dietrich v Niem daſ. II, 422 waren 
es fehjig vel eireiter und Kfieben dort Bis zum 1. Mär; Der Crbens- 
procura ter berichtet feinem Hof davon crft am 5. März. Auch bie Sa- 
mogiten teichten bem Concit eine Schritt ein, in weicher ihre Rlagefguie 
aus dem Jahre 1407 (og. oben S. 275) mit angenommen war; „Sa- 
magittarım contra erueiferos acensaciones humiliter aupplicart con- 
eilie Const. interscdere velit ut rex Polonie cpiscopes mitterot, qui 
eos baptizarent Gebrudt dei Dziakyfisti, Liten etc. II, 184-190. 

2) Dietrich v. Riem bei HardtIl, 442: et fuerunt multi arti- 
enli borrenda continentes ibi recitati. Bom Drbensadvocat: et aspera 
multa et terribilia contra regem eruetavit. Et fuerunt ibi facti hine 
inde vehsmentes clamores. Der Befluf ber Abſeudung bes Garbinals 
erfolgte nach Hardt IV, 606 ſchon am 9. Februar; die Verpanblung 
am 1äten nach der vita Joh. XXIII aser sub finem. — Bon der Er- 
widerung der Orbensgefanbten auf die ſchon erwäfnten Gravamina der 
Bolen if mr ein nit ben Greigniffen von 1411 auhelendes Bruchilct 
gevrudt dei Dyiatyristi, Lites ete., p. 162-173. Dagegen wurde 
von polnifcher Seite veplicirt. Bon biefer Replit fehlt wieder unglitficher 
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jene fermen Gegenden zu ſenden, und freiwillig erbot ſich zu 
dieſem anregenden Ausflug der Cardinal Johann Domeniei 
von Ragua mit zwei Suffregendiſchtfen und drei Dottoren, 
die mit den Camogiten zugleich am 1. März nad) Norden 
zogen %). Die Abwefenheit König Sigismund's, bie auf ben 
Fortgang aller Concilgefchäfte lahmend wirkte, hielt die polniſch-⸗ 
preußifche Sache, welche verjugsweife durch feinen Anteil daran 
dor biefes Gericht gebracht war, ganz befonbers auf. Er nahm 
aber das Interejfe für fie üserallgin mit fich, denn fein eigenes 
hing eng damit zufammen, Die Nachrichten aus Ungarn waren 
märmlich überaus trübe geworden. Im einem Bürgertrieg in 
der Wallachei, wo ein junger Fürſt, Daan ſich gegen den alten 
Myrza empörte, ver früher auch Bolen gehuldigt hatte, nahm 
Sultan Mohammed für den Rebellen Partei, ſchlug die unge 
rijchen Hülfstruppen unter Stephan Loſonzo aufs Haupt und 
wang Diprza ſchließlich, den Türken zu huldigen und Tribut 
zu zahlen Nicht ohne Demuthigung der ungarifchen Krone 
wurde der Sultan vom Vordringen zurücgehalten. In Bosnien 
machte ein osmanijcher Häuptling Jtachbeg bedenkliche Fort⸗ 
ſchritte und ftand bereit in der Gegend von Serajewo. Immer 


Weife daB lette Stück, fo baf dieſe beiden zujanmmengeförigen Staats - 
führten, fo wie fie vorliegen, einander nicht beden. „Replicationes fien- 
dae contra proposita Crueiferorum“ bei Dyiakyisti, Liten et. 
II, 178—184. 

1) So nad Dager dei dardt IV, 606. Während aber nach 
ebendeinefben (daſ. S. 790) bie Rüdteht und Bericterftattung des Car- 
dinals fon an 17. Juni erfolgt fein foll, fhreibt Iagiekto am 11.-Muguft 
an das Goneil: · . . mbis . . eiribitur , . . quendam roverendissimum 
patrem de gramio . . . Cardinalium illue . . profieisci debere, junctis 
sibi reverendis patribus Leopoliensi Archiepiscopo et Vilnensi apiscopo. 
Merbings iR der Zwel der Reife anders angegeben, und da auch ber 
Enbiſchof von Gemberg fein Sufragankifgei iR, fo tan wohl an eine 
anbere Miffon gebagpt werden. — Zohann Domenii war Dominicaner 
und fruher Erzbilhof von Magufa; dann Ypäter als Cardinalis St. Sixti 
war er mit bem weit ſawierigern Gefhäit betraut, bir.Reperei in Böhmen 
aus zurotren. 

2) Epwrocz bei Schwandiuer, Suript. rer. Hung. I, 281 9. 
und Zinteifen, Geſcichte der Osmanen I, 467 ff 
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wahripeinlicher wurde es, daß auch ſchließlich die Moldau in 
Milteivenjiaft gezogen und dan die Kb erft jüngft wieder 
ernenerten Berträge in Kraft treten würden, nach weldhen Polen 
für bie Vertheidigung des vandes jo gut wie Ungarn einzu⸗ 
ſtehen verpflichtet war. Die feierliche und außbrüdliche Hul- 
tigung des Wojewoden Alerander von der Moldau, bie Win 
dholaw dagiello Pfingiten 1415 %), kurz nach der Confirmation 
bes Tißlder Vertrages durch ehnig Sigismund, entgegengenommen 
Hatte, legte Bolen tiefe Plicht um fo zwingender auf. Daum 
aber durfte Polen nicht von feinen Händen mit dem Orden 
in Anipruch genommen fein, und ſchon nägerte man ſich dem 
Ablaufstermin des ftrnburger Waffenfiliftunde, während bas 
Concil noch Nichts fir die Entſcheidung gethan hatte. Daher 
berief Kötiig Sigisinumd, der eben bamals feine große Diäteit- 
reife — er befam non Cari VI. 300 Kronen täglih — nach 
Frantreich und England machte, di polmiſchen und preußtiſchen 
Eoncilgejandten nech Paris, und jegte im Verein mit dem fran- 
zoſiſchen Könige eine Verlängerung der Waffenruhe bis zum 
Margarethentag des folgenden Jahres (1417) durch, einen 
neuerbings mit befonberer Lehhuftigfeit hersorgetretenten Streit 
um die Dörfer Orlor, Murzpno und Neuendorf dahin er- 
Kebigenb, daß diejelben big zur enopültigen Entfeeibung einem 
Bevollmachtigten des remiſchen Königs auszuliefern jeien ?). 

Die Herbeiführung dieſer vorläufigen Schlihtung, welche 
ausdrüclich dem Concilbeſchluß nicht vorgreifen follte, war feine 
Hefonderd 'chtoierige Aufgabe, deun beide Parteien beſauden fid; 
in der BVerfoffing, mh ohne Intervention bie Waffen ruhen 
zu laſſen. Die entjeglichen Folgen des „Hungerkrleges“ hintten 

D Dfugofs XL, 367 nach einer \rt.; cum omnibus bajaris 
terrae Wallaohiae it ein Duudepfer der leipgiger Ausgabe; dgl. oben 
©. 65. Aum. 2. 

2) Zu den Geſchichte Bieußens VII, 234. Anm. 3 und ©. 286. 
Anm. 1 citirten Materiafien gehört nad das am 6. April ausgeieltt 
Schreiben au bei Kdig von Polen, Gotgbiöivsti 1, 242, Anm. 40. 
Das von demfelben Datum an ben Hodmeifter, Racapınaki, Cod. 
Lith., p- 198. Wottrag batüber im Condl am 15. Mai, Martine 
u. Ducand, The, anecd. II, 1063. 
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qauderhaft mad: Ruin der Finanzen auf beiden Seiten, Mif- 
wach in Preußen und eine unerhörte Theuerung aller Lebens⸗ 
bebürfniffe, alfmälig ſich ſteigerude Pet, fait gänzlicher Stilt- 
ſtand de® Handels aus Mangel an Bertrauen und Sicherheit, 
und im jener Zeit, wo jeder Rittersmann ſich trog der Staate- 
gewalt das Recht anmaßte, einen Mein» und Raubkrieg gegen 
alle Befigenden zu führen, war die wilde Zügellojigfeit nicht 
gar bald wieder eingeſchränlt, wenn das Staatsoberhaupt ein- 
mal in der Sage gemejen war, folche Räubereien zu pribilegtren, 
zu forbern. War vergleichen jhon im Innern des Landes ⸗ 
gebietes bis zum Unertwäglicen geftisgen, To geftaltete ſich an 
Grenzen, die zwei einander feindliche Wölfer ſchieden, ein Zur 
ftand, beffen genauere Kenntaig ums ben unermeplichen Werth 
behaglicher moberner Zeiten einprägt. Alle bie „horrenden 
Dinge” welche die Bolen, und all „das Futchtbare unt Schred- 
liche, das die Preußen in Gonftang vortrugen, ar, wem 
man feinen Blick auf die Gegenden am Unterlauf der Weichjel 
richtet, volltommen wahr und getreu !). Hiervon aber abge 
ſehen, hertſchte zwiſchen Bolen und Preußen ein leidliches Vor⸗ 
haältuiß bis auf einen Punkt, Die Polen verweigerten bie 
Anskieferung der Burg Iefgnig, welche im ftrafburger Beir 
frieven bedungen war, fo lange ver Hochmeifter vie befeftigten 
Dörfer Orlow, Murzyno und Neuendorf nigt abträte. So 
ſehr auch der Wunſch nach diejen Blüten darum rege war, weil 
fie das kujawiſche Land bebroßten, jo hatten die Polen doch 
noch den ſtartern Autrieb, durch Retlamation biefer im 
taliſcher Frieden von 1343 ausprüdlid abgetretenen Ottſchaften 
jenen Frieden felbft, welcher am jtärkften gegen das Recht ihrer 


1) Der in den Klagen ded Ordens |e oft genamte „Hans Wirten- 
Haupt“, weldger nach esen berjelßen Quelle „Haubtmann son Kujamien” 
fein ſoll und ber das Wegelagereigeihäft fo ſehr im Grofien betriet, daß 
der Weichſelhandel darınter tieen Schaden nahm, iſt der bromberger 
Starof Ianufz Brioogksw, der — was cultwrgejäihtlich niht ohne 
Interefie — feinen polniicen Namen bei den Deuticen überfegte. Ober 
gelchah Hier ſchon, was fpäter fo ſchändlich oft, daß ein Deutfger feiren 
Namen ins Polnijce übertrug? 
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Arfprüche zeugte, yumächjt an einem Meinen Punkte zu durch⸗ 
Löchern. Dadurch bekam tiefe Frage eine beſondere Wihtigteit. 
Im Uebrigen aber woren während der Waffenruße Conventionen 
über den Handel und die Gefangenenausföfung abgeſchloſſen, 
und nad) einigen Verjuden zu Verhandlungen, die vorwiegend 
darum jceiterten, weil man dem Gondl nicht prajudiciten 
wolte, gelang e8 im Dai, ehe man noch don dem Ergebnig 
der. Bemühungen in Paris eine jpegiellere Gunde Hatte, eine Ber- 
einbarung Über Die Fortdauer des ftraßburger Vertrages bis 
Dirte Juli nähften Iahres zu tweffen ?). Bon dem jteittigen 
Dörfern aber war im dem Wertrage nicht Die Rede. Wapr- 
ſeinlich darauf geftügt, verfagte der räntevole Mithael Küch- 
meifter die Auslieferung derjelben an ben Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg, als viejer fie im Juni im Namen bes 
romiſchen Königs forderte, umbefümmert darum, daß er durch 
diefe Weigerung nicht blos die Polen, ſondern feinen tfeil- 
maßımsvollen Freund, den Hofenzollern, verlege. Deanherlet 
fam im Sommer 1416 zujammen, um die Sprache, welche 
ber Hochmeiſter führte, zu fteigern. Man wußte in Marien- 
burg, daß die zuborfommende und nechgiebige Haltung Witold's 
in dieſen Tagen und die Mäfigung ver Polen auf Berlegen- 
heiten zurüczufüßren find, die das fitthauifchepolnifche Reich von 
Oſten her bedrohten umd die im Hinblid auf die von ganz Europa 
gefürchtete Türkengefahr einen bedenllichen Charakter hatten. 
Wenige Wochen nad dem großen Hoftag zu Ofen (Auguft 
1412), bei welchein, einer Nachricht zu dolge, eine große tatar 
riiche Geſantiſchaft den König Wladysfatw im Namen des 


1) Die Urt. des Könige vom 25. Mei 1416 (aus Inomrackum , ge- 
dent al Beilage V zu Woigt'8 Lindenbfntt, 5. 402 md Lüdenhait 
sei Racyniski, ©. 202; Kogebue II, 412) it unter Anderm aud) 
durch bie Ynbentung merhvirbig, daß damals eine größere Tagfayung 
Rattgefunben zu haben fheint, denn wir finden ais Birgen fir die Fort- 
dauer Des proviforifggen Friedens neben ben zapfreien okerten Wärden- 
trägern auch die (Vertreter?) Städte Kratam, Poen, Kalifch, Eubtin, 
Brgede und gnowraciam auigeführt. Der Austaufch der Ratificationen 
fand in Zlotorva am 12. Juli fiatt. Siehe Raczynsti, Cod. Lith., 
p- 201 u. 208. 
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Chans von Kiptfehat, Dſchelaleddin Sultan, begrüßte, Ward 
diefer Sohn Tochtamijch's, ber zu ber Niederlage des Ordens 
bei Tannenberg fe viel beigetragen hatte, von jeinem Bruder 
Kerimberdei mit einem Pfeil eriheffen. Buvor Hatten beide 
Bruder unter Anlehnung an die litthauiſche Macht gegen den 
alten Feind ihres Vaters, gegen Edegu, der ſich an das ſchwatze 
Meer zurückgezogen hatte, gefochten Y. Der Brubermord aber 
und die Geinbjeligfeit Nerimberdei’8 gegen Witold beweiſen, daß 
der neue Chan die Ueberlieferung der Söhne Tochtamiſch's aufgab 
und ſich mit Edegu aufs Engſie verbündete. Offenbar aber 
gab 88 im der Wolgahorde eine Partei, die dieſer Werbitrburg 
nicht zugethan war. Sie tief Witeld's Hülfe an, der einen 
Häuptling der Tainten, deſſen Namen im Wateimtichen in 
Bethſabula verftiimmelt ift, bei Wilno mit dem purpurfarbenen, 
geldgeftiften Pelz, tem Zeichen chaniſchet Würde, beffeidete und 
Kerimberdei als Prätendent gegenüberftelite ). Bei dem deld- 


1) Hammer, Geigichte der goldeuen dorde, nad der Mifon’fhen 
Shronit Y, 44. 6%. Sein Datınm der tatarifhen Gefaubtfifeft it augen- 
[heintich. falfh. Raramfin V, 167. 

2) Diugofz AT, 975 jegt tihtig den Zug Edegu'd gegen Kiew 
übereinftimmendb mit der Nitowfgen Chronit V, 67 u. a. ruſſiſchen 
Duellen, fowie mit Johann v. Pofilge in das Jahr 1416, die Er- 
hebung des Prätenbentn aber in das Jahr 1418. Dagegen beiät es, 
bei Yopann d. Pofilge (Seripts rer. Pr. IIT, 864) „ber grofe tayfer 
von Tattern (Edegu) Natte Heregogn Mitarb enteyagit (1416), borum 
das Ger epnen andern feyfer eher du offzeworffin Hatte, wend fer mit 
dem felbin feifer vor jewen jarin (1414) das Iant zu Pruft fwerlic 
befcebigit Hatte und ym mit ym furte yn ſyme here“. Das ftimmt auch 
voltonunen zu dem Tode Dſchelaleddin Sultau's 1412. Die Erhebung 
Bethſabula's eriolgte alſo 1418. Weder Hammer noch Raramfin 
gehen den Zufanmmenheng genam, won ber Chronolegie zu gefätweigen. 
Meine Sache dann 8 natürrlich nicht fein, diefe Datiptumriffe, wie fie 
aus ben genannten Oxellen ſich ergeben, mit den Angaben in Schilt 
berger's Reifen, Die bei aller Verworvenfeit ben Ginbrud der Treue machen, 
auszugleigen. — Iebenfals find diefe Augelegenpeiten gemeint, wenn ee 
in dem Briefe Iagieth"s am Das Goncil vom 11. Augut 1416 peipt, 
er mrbe fiir die Werbreitnng bes Mlaufens ſchon mehr gethan Haben, 
‚niel tot guerrarum impediti faissemus anfractibus. — Die Rowgorober 
und Sophien-Epronit m. a. ſprechen nur von ber Berbremmung bed 
peiiefficen Riofers durch die Tutoren. 
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zuge Witold's gegen Preußen im Jahre 1414 machte ſich ver 
Prötentent um die Danlbarleit Witold's verdient, und mit 
feiner Hülfe wagte jener es, dem Sohne Tochtamiſch's und dem 
alten Edegu den Krieg zu machen. Während Kerimberdei aber 
mit Bethſabula um die Herrſchaft rang, rücte Evegu in Witold's 
jürufftiche Gebiete eim, und bradte über das Land bis nach 
Kiew Hin einen von jenen vernichtenden Heereszügen, in denen 
die mongolifchen Tataren fo vollkommene Meifter ware. Die 
Burg von Kiew wurde von Rufen umd Polen zwar verthei- 
digt, aber jümmtliche Kirchen der Stabt, ſowie das petſcherſtiſche 
Kloſter gingen in Rauch und Flammen auf; eine Maſſe Menſchen 
beiberlei Gejcjlechts wurde gefangen fortgeführt, jo daf jeit 
jener Zeit die Blüthe von Siem getnickt war und bie vordem 
jo glängende Stadt fi nimmermehr wieder erholen Fomnte. 
Dieje Kämpfe mit den Tataren dauerten noch an brei Jahre 
fort. Der Prütendent Bettſabula wurde von Kerimberbei ge- 
ſchlagen, gefangen, gefüpft, eine Niederlage, die den Witold 
zugleich betraf, dafür aber der Sieger wiederum von ſeinem 
Bruder darimferdei erſchlagen und beerbt. Da diejer wieder in 
der Richtung feines Vaters Tochtemifch regierte, wandte er ſih 
Witold zu, und Ederu wurde nenöthigt, den Frieden zu fuchen. 
Er jandte dem Groffüriten drei mit rothem Tuch bededte 
Kameele und fiesenundzwanzig Pferde zum Gejchent, nebſt einen 
Schreiben, das in jenem unnachahmlichen Schulſt orientaliſcher 
Redeweiſe abgefaßt war ). 


1) Ueber die Kämpfe poiſchen Vethſabula und Kerimderdei em 
Schreiben des Tioländifhen Ordensmeifters tei Napiersti, Ind, com. 
dipl. I, 193. No. 8 und Deugofj XI, 394. 409. Vethſabuia deine 
auch mod ein Sohn des Toptamifh gewefen zu fein. In Eonflanz 
wurde die Einfegung deſſelden dem itofd von den Oxbensgefandten 
aum Vorwurf gemacht. Val. die poluiſche Erwiberung bei Diiakpnsti, 
Tites ete 111, 189. Im Jahre 1417 muß bie Gefahr ſchon wieder her 
feitigt gewejen fein, deun Iagietto fortert bie bulaner Kanflente auf, 
dei ifren HandeiSzügen zu den Zataren und Wallachen wieder bie alt 
gewöhnter Straken zu mefmen. (Urt. vom 19. Juli in &rafnyflam, 
Dogiel I, 542. Nr. 6, drebleuer Stattarhio; Mosbach, Prayezynki 
do dziejöw Polskich, p. 91. 
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Die Aehnlichteit dieſer bedrohlichen Verhältniſſe mit dem, 
was damals von Ungarn aus Europa erſchrecte, war jo groß, 
daß der Hochmeifter daraus ven Muth jchöpfte, gelegentlich 
eines Bindniffes mit einigen won ben jehlefifchen derzögen, die 
zwei Jahre verher mit bem polnijchen Heere in Preußen waren, 
wieder die Möglichteit einer Erwerbung von Großpolen und 
von Theilung dejjelben mit ven Shlefiern in Gedanten zu 
begen '). Zrogvem uber beflagt ſich der Hodmeifter Michael 
Rüchmeifter, „wie man allwege mit ihm umgehe, daß er zum 
Rriege gereist werde, und daß man ſchließlich ihm uoch ben 
Friedensbruch zuichreiben will“. Selche Zweideutigfeit gehört 
zur Natur dieſes Hochmeiſſers. Auch im Concil erregte es 
unangenehmes Aufiehen, als der Eardinal Domenici, von Samo⸗ 
gitien zurüdgefehrt, am 17. Juni erzählte, wie er auf jeiner 
Reife durch Preußen allerlei dindemfſe erfuhren habe, und 
einen Verweis durch das Concil befirwortete ). Mindeſtens 
ſtand dag wenig im Einklang mit ver bald darauf einlaufenden 
Verficherung des Hochmeifters, daß er Nichts ſehnlicher ala den 
Abſchluß eines feften Friedens mit Polen wünſche °). Voraus 
gejegt, daß das Coneil ſich wirklich mit der Aufgabe, einen 
jolchen Frieden zu Stande zu bringen, befaßt hätte, jo muhte 
es füglich mit Erfiaunen die Frage aufwerfen, wo denn eigent- 
fich das Hindermiß zu einem folchen Lüge, denn im Auguſt 


1) Diefes auedriclich gegen Jagielko and Witotd gerichtete Bilnbnif 
wurde um Pfingftem 1415 mit Conrad Senior, Conrad Kantzener und 
Coarad dem Weißen geichloffen. Bielleiht find biefe Leute in holen nicht 
beyahtt werten. Johann’ v. Pofilge Fortfeger jagt, daß bie Shlbner 
nicpt begahit worden jeden. — Dah der Zug ber Tataren nad Kiem dem 
Hochmeifter feinen Uebermuth eingab, it gewik; bafı aber Berabrrbumgen 
weifen iin und Edegu finttgefunben Härten, iſt wohl nur ein Gefpenft 
Dtugofy's (XL, 373). 

2) Nah Dayer bei dardt IV, 790. Iedenfalls it der dort an- 
geführte Beihluß des Eomeils, Samogitien unter bie kaiferlihe Obhut 
zu ficken, gap wichtig, deun dafülc wirde fid) ber derzeitige Veſiher 
Bitold wohl bebantt habe. Die „Relatio ex parte episeoporum de 
baptismate Samagitarım Constantiensi eoneilio fasta* ift gedruct bei 
Dyiadyıhsti, Lites etc. III. 190. 

3) Des Hochmeifters Schreiben bei Darbt IV, 872 d. d. 10. Zul. 
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waren von ber andern Seite, von dem Könige Jagiello und 
von der polniſchen Umiverfität zu Krakau Briefe eingelaufen ), 
welche von driedensliebe überfloffen, ven ſolchem Eifer für die 
Imtereffen der Kirche erglüßt, von jolchem Mbichen gegen Schie- 
matiter und Keger erfüllt waren, jo opferbereit Alles ver Ver- 
mittelung der heiligen Berjammlung unterjtellten, daß ’es nur 
eines Wortes zu bedürfen chen, um allen Hader zu bannen. 
Alerdings erzaͤhlte man in deutihen Kreifen, daß der König 
die Entſcheidung der Heiligen Väter nur ehren werte, wenn fie 
ihm Pommerellen zuſpräche; aber weder für Erfüllung noch für 
Verjagung der polniſchen Anjprüce war das Concil Die ger 
eignete Inftanz, und nur ein jo windiger Politiker nie Sigie- 
mund fonnte meinen, von dort aus tiefe, don natürlichen und 
geihichtlicen Einflüffen geriffene Klüfte ſchliefen zu Können. 
Um jedoch des römiſchen Königs Verjuch nicht ganz und 
gar bodenlos zu finden, muß man fih erinnern, daß auf dem 
Hochmeiſierſtuhle jet ter Mann jaß, der vor vier Jahren bei 
den glänzenden ofener Feften zum Frieden hochverrätheriich ger 
neigt war, und eben das Programm, das Michael Küchmeifier 
damals ungetreuer Weiſe guthieß, eben dies — mit geringem 
Zuſah — bezeichnete jet der römifche König als Bafis zu einem 
feften Frieden: ter Oroar jolle fein Land vom Reich zu Lehır 
nehmen, jolle für den Kuͤig Sigismund die jipfer Geſpanſchaft 
ausldſen und die Neumart, für weiche ver föniglice Vermittier 
beinahe eine Halbe Million Gulden im Verlauf der Zeit erpreft 
hatte, an Polen abtreten ?). Dieſes driedensprogramm, über 


1) Beide Schreiben d. d. 1. und 12. Auguft bei Hardt IV, 868 
und 872 Das tönigice auszüglig bi Raynald ad a. 1416, 
Ir. 29. Bon Boigt um Afebad ohme Grund in Jahr 1415 ge 
jet. Das Schreiben ber trafauer Univerfität aud) bei Wifzn 
Hist. lit. IV, 398; @enjant (Hist. d. cone, d. Const, I, e 
ion hervor, wie darin bemerkenöwerth jei, daf tort den Coneiisbeſchlüfen 
dieſelbe Autorität beigemeſſen wäre, wie den Evangelien und dem Detalog; 
jedenfalls eine andere Sprache, al damals bie Sämwefteruniverficät Prag 
juhite. 

2) Diefe wichtige Notiz aus einen Schreiden des Dochmeſuers an 
feinen Procnrasor in Conftan; Bei Napieräty, Ind. eorp. dipl. I, 176. 
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welchem dem Heinrich vom Plauen beinahe das Herz gebrochen, 
und das Küchmeiſter damals fo leihtfertig beförbert hatte — 
warumı follte derſelbe Küchmeiſter jet davor zuricichredfen? 
dreilich wer er inzwifchen Hochmeiſter geworben und mochte 
wohl nicht gern erinnert werden an das, was der Marjchall 
gethan. Daher ergriff er mir Freuden und, mit aller debhaftig- 
fit den Verfuch einer direkten Verhandlung zum Abichluß eines 
feſten Friedens zwar unter dev jchon üblich gewordenen Formel 
„ohne Präjudiz der Concilentſcheidung“, aber doch, mit Ferne 
Haltung ver Vermittler, die ihm jo licht das Roth ing Antlig 
Hätten treiben können. Unter den Bemühungen des Kinlänifchen 
Sandmeifters Fam es in ber Mitte des Oxtober zu einer Con- 
fereng bei Wielun, zu welcher der König, wie er geftand, nur 
ungern ſich perſönlich einfand. Witold hatte dem Hochmeifter 
die, Anbentung zugehen Inffen, daß es weſentlich von, feiner 
Haltung abhängen wire, einen Erfolg zu erzielen, denn 
„Freundihaft und Güte würden mehr über ihn und den König 
vermögen als Drohungen‘, Defjen ungeachtet mar das, Be— 
nehmen Küchmeifter'8 mehr als fehreff; weder begrüßte er den 
König, der — was König Sigismund jo trefflich wußte — 
jehr empfindlich fir perfänfiche Huldigungen und Verlefungen 
war ) noch erlaubte er ven Gebietigern, unter denen viele 
dem Könige belannt waren und bie er zum Frühftüd einlud, 
tie Einladung anzunehmen oder auch nur dem Monarchen ihren 
Gruß darzubringen. Gr beicränkte ſich einzig und alfein auf 
die geſchäftlichen Berfanplungen, und alg dieſe bald an den 
Tag legten, daß der Hochmeifter bie den Polen durch die Tataren 
bereiteten Verlegenheiten überjchigte und dag ihnen der Muth 
noch nicht gefunten war, auf ziemlich hoben Forderungen zu 
beftegen, ging er „alles Honetten Auſtandes entbeprend “ ohne 


No, 732, Dan ſieht, daß Voigt oft bie merthrodften, Papiere über» 
ſchen hat. 

1) Als einmal die Rathsherren von Kratau es verfäumt hatten, ihu 
am Siadithor zu empfangen, war er dariber ſchr inbiguiet, und Legte 
iuen „pro has indignacione“ eine Siraſe von vier Mart auf (Rathe- 
alten von Krakau ſ. oben S. 227. Ynın, I am Ente). 
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von ben Fürſien ſich zu derabſchieden, baden ?). Seit bem 
Zufanunentreffen mit Jagiello in Przenysl im dahre 1412, 
mo der diplomatiſche Küchmeifter, Die Berfhwörung gegen Graf 
Heinrich im Herzen, ſich zu Abniachungen über bie Neumark 
hergab, die ber edle Plauen werwarf und die er, jelbft Hoch ⸗ 
meifter geworden, icht wieber aufzunehnien wagte, jeit ber Zeit 
hatte er ten König nicht geſehen. Wagte er jegt nicht das 
Antlig dem Könige gegenüber zu expeben? Tünhtete er Er ⸗ 
inmerung an bie prahleriſchen Gelebniſſe, die er damals ger 
macht hatte? Wie hätte er aud Stand halten können, wen 
der Kruig ihn daran gemahnt hätte, wie er damals Peinric’s 
Kriegsluſt als einzige Urſache tes fortdaueruden Zwieſpalts 
wwiſchen Polen und dem Orden bezeichnete! — Yu den Ver—⸗ 
handlungen dex beiberfeitigen Commifftonäre hatten die Preufen 
den ungeihmälerten Beſitz aller Territorien gefordert, auf welde 
fie Nechtstitel, deren urſprung zum Teil von dagiello und 
Witold jelbft herrührten, aufweiiın könnten, die Polen dagegen 
Abtretungen in dem Map und Umfang, wie die Ritter Telbit 
ihuen Ende Juli 1414 während der Belagerung von Neyden- 
burg (oben ©. 429) angeboten hätten, nebſt einer Eutſchaͤdigung 
von 60,000 Schod Grojchen ?.. Obwohl num perjünlich tief 
verlegt und den Verſuch zu einem feiten Brieben geicheitert 
ſehend, erklärte der König dennoch am 2. November von Wilno 
aus, die Verlängerung des Waffenftilijtands einhalten zu wollen), 


1) So tes Abnigs Beucht an Cigiemuud (Rarzyrisli, Cod. Lith., 
p- 210), der auch Diwgofj XL, 372 zu Grunde liegt. Der Fortfeger 
des Joan ». Bofilge hat auch oifigielle Papiere als Unterlage; die 
Warte des föniglicen Berici8 ipsi (erueiferi) a nobis Hine fine reeas- 
rorunt,, wird bei ihm umgelebrt: und ſchvdin (bie Polen) von dem tage 
am End; ich glaube aber nicht, daß „au Ende“ foriel als ohue Erfolg 
Heißt, wie in der Anmerkung dort angegeben, ſondern fo tie sine fine 
ohne (förmlihen) Abfhied. 

2) Diefen Ausgligungsverfud fatie damals der Vevollmächtizte 
des Markgrafen Wilpelm von Meißen eingefeitel. Ehe der Köaig ar 
Conjerenz nach Wiekuii ging, Haste er im Sommer 1416 wieder iu greu⸗ 
fatt ein: Zufammenkunft mit dem Darigrafen ſelbſt (D£ugofz XL, 371). 

3) Schreiben bei Raczyrisfi, Cd. Lith., p 209 
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verfehlte aber nicht, dem König Sigismund und dem Concil 
von dem Benehmen des Hochmeiſters Mittfeitung zu machen, 
io daß der Ordensprornrator von Conftanz nad) Marienburg 
bald von dem ſchlechten Eindruct, ven es überell gemacht, Ber 
richt zu erfiatten hatte. 

Der frarfe und widerlice Zug von Perjönlichteit, der ich 
in der Natur des polniſch- preufiichen Streites hervorthet, er- 
innert an die Friedensjahre unter Konrad von Yungingen, und 
raubt ihm vollends das Pathos des internationalen Kampfes. 
Am Goneil führte ex ſchließlich zu einem vollftändigen Skandal. 
Bei feiner Amvejenheit in Paris, wohin er ver Friedenspro⸗ 
Tongation wegen zum König Sigismund getommen war, hatte 
der Erzbiſchof Nicolaus Traba von Önefen den genereufen 
Einfall, ale Mitzlieder und Beamten der dortigen Univerfität, 
die Magifter, die Doktoren, die Studenten mit einem glänzene 
den Frühmabl zu bewirthen !). Es mar mm freilich nicht 
fein, gerabe bei ſolcher Gelegenheit dem wirdigen Prälaten ein 
Pamppfet vorzulegen, das über den König von Polen une 
Witold mit einer wahrhaft niederwerfenden Verachtung handelte; 
aber es gekhaß. Die woßlfrile Gelegenheit, welche die beiden 
neophytiſ hen dürſten durch den Glauben ihrer Jugend und 
durch ihre Beziehungen zu den Ruſſen und Tataren gaben, 
ihre Anhänglichfeit a das Chriftentfum in Zweifel zu ziehen, 
wurde in dieſer Schrift Fräffig ausgebeutet md auf die ganze 
polniiche Nation die angebliche Keberei ihrer Fürſten über- 
tragen, wonach dann die europätiche Chriſtenheit ein jehr ver- 
dienfiiches Wert ausüben würde, wenn fie Kreuzüüge yegen 
dieſes Wolf zu feiner gänglichen Vernichtung unternähme. Der 
Verfaſſer diefer ſchimpflichen Jlugſchrift war ein Dominicaner aus 
Kamin in Pommern, Namens Johann Falkenberg, der ald 
Magifter der Theologie ſich im Kloſter feines Ordens zu Krakau 
einige Zeit aufgehalten hatte. Dort erhob er ſchon einen Keftigen 
Streit durch die Behauptung der Kegerei von einem Buche, 


1) Rad Hardt IV, 1091 war er comeilii jtssu semper comes 
itineris bei dem König Sigiemund. 
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das im Wejentlichen aus der Feder des wormſer Biſchofs 
Matthäus don Krakau gefloffen war *). In Krakau unmöglich 
geworben, war er wohl wieder nah Preufen und dann zum 
Concil gegangen, und hatte in Canftanz ſchon früher Aufmert- 
ſamteit und Anftoß durch einige Abhandlungen erregt, welche 
er zu Gunften der Lehren des Jean Petit gegen den Kanzler 
Gerfon von Paris veröffentlichte ). Hierdurch mag auch wohl 
das Intereſſe der parifer Gelehrten an diefem Manne erregt 
morben fein. Auch jeine Orbensobern Hagten über Faltenberg 
als einen jeditiofen umd wideripenftigen Mann, und daber 
fanden fih im Concil alsbald ausreichende Stimmen für vie 
Verhaftung des Dominicaners, als der Erzbiichof von Gneſen 
ihn auf Grund ketzeriſcher Anfichten, die aus feiner Schrift 
heworträten, vor der Verſammlung anklagte. Es ift für dieſe 
Tetgtere recht bezeichnend, dah bie große internationale Frage, 
weiche zwiſchen Polen und Preußen ſchwebte, ihr nur einem 
äuferft trägen Antheil abzugetvinnen vermochte, daß aber biefe 
perſonliche, beinahe im die Sphäre des Klatſches gehörige An- 
gelegenheit bald die Gemüther Iekhaft in Anjpruch nahm. Im 
ver Eommiffionsfigung ver Nationen wurde die Schrift als 
„gegen Glauben und gute Sitte verjtoßend, fehändlich, auf⸗ 
Tühreriich, grauſam — micht aber als ketzeriſch — verbammt ®), 

1) Rotification des Bſchofs Matipäne bei Witzniemsti, Hist, 
lit. Pols. III, 134. Anm. 91. 

2) Ductif u. Echard, Script. ord. pracd. I, 760. Gersonis 
opp. V, 1013. 

9) Wenn das nicht der Fall genefen wäre, wie Boigt bie Sache 
barftellt, denn wiirben bie Polen in ihren Schtußproteft (Hardt IV, 1561) 
es nicht Haben behaupten tunen, und ber verlicirende vatriarch Johannes 
von Antiogien fagt auf un, daß es rigt von allen Kictern gefgejen 
fei (af. ©. 1552) Es if übrigens fein plaufibler Grunt vorpanten, 
das Berbammungebecret vom 7. Juni 1417 (bei Däugof; XI, 387 ff) 
anuzwefehn. Dfugofs feihf nennt freilich dieſee eine „Rebocation 
daltenberg s“, was es gar nicht ift, deun biefe erfolgte erſt fpäter und 
in einem dunchaus andern Wortlaut (vgl. Geſchigte Preußens VII, 328. 
Anm. 1) Charatteriiih iR, daß Deugofz S 386 eählt, Pa 
Martin V. dabe die Worte libellus fakus et piorum aurium offensirus 
fuöftituiren wollen für bie Worte libellus erroneus et; — plenus iam 

Cars, Geisißte Blau, II. 
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über das Schicſal des Autors aber die Verfügung einem 
fpätern Beſchluß verbehalten. Indeß hatte vieje leidige Sache 
boch ven Vortheil, an die Hauptfrage fortwährend zu erinnern. 
Daß; der beutiche Hochmeifter hinter ber Broſchüre Zaltenberg’s 
ftand, wurde won Niemandem bezweifelt und non dem Orvend- 
procurator nicht in Wbrede geftellt, indem ex zugab, daf der 
Hochmeijter fie vor der Veröffentlichung gelelen babe. So war 
durch dieſen Zwiſchenfall, der viel Ggyänt Kerbeifüßete, die Auf- 
mertjamkeit auf die öftlichen Beziehungen wieder gelenft, und 
König Sigismund, der im Januar wierer nach Conftanz zurück 
gefehet war, nahm Weranlaffung, ihr nunmehr näher zu treten. 
Im Mai (1417) vermittelte er zumächit eine weitere Dauer 
des Waffenftillftanbs wieder auf ein Jahr, und im Juli Hielt 
er im Goneil ein firmliches Verhör der Parteien ab, m eine 
feftere Grundlage für vie Entſcheidung zu gewinnen. Zunächſt 
wünfchte er die Frage feitgeftellt zu wiſſen, ob die Beiden ftreiten- 
den Theile aufer der Kirche auch die weltliche Reichsgewalt 
ald zuftändige Autorität anerkannten. Gag und gar eutgegei 
feiner jeit dem Jahre 1411 immer und immer wieder vorge ⸗ 
tragenen Argumentation erklärte ver Orben durch feinen Ber 
volfmächtigten, daf er fih der Kirche und dem Reich ſowehl 
für einen Richterſpruch als für eine gütliche Beilegung unter 
werfe, während bie Polen mit vollem echte darauf Hinviefen, 
daß ed hierauf ia gar nicht ankomme und daß die Sache ver» 
tragsmäßig auf den Spruch des Condfs geftelit jei, und es iſt 
recht begreiflich, dah König Sigismund die heuchleriſche Ant- 
wort der DOrbensgefanbten eine „Mage, weile und heilige“ 
nannte; aber wenn er weiter meinte, daß fie „mehr tem Orden 
frommen werde als ein mächtiger Sieg“, jo ift dies nur ein 
weiterer Beitrag für bie ſauguiniſche und hehle Art Sigie- 


Deeret. Nun teilt er aber das Decret dom Juni 1417, alfo aus der 
Zeit vor ber Papftmaft, feinem ganzen Mortlant nad mit ımd fiefert 
ken urkınbfigen Terseis, baf; bie Worte erroneus et hasresi plenus gar 
wit darm geftanben, michin nicht von Martin V. geindert werben 
tonnten, umd daß aller Wahrfcheinlichteit nach vielmehr Die polnifchen 
Gefanbten darauf gedrungen haßen, bie Worte hinein zu interpoliven. 
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mund’3, poliifche Dinge zu betrahten. Denn nach dieſer Ber 
handlung Hören mir nicht wieder, daß ſich das Coneil als ſolches 
mit ber Stveitfahe beſchäftigt Hütte *). 

Nach dem beinahe dreijährigen hohlen Parlamentiren der 
frommen Verſauimlung brängte Aler Wunſch endlich nach einer 
wenn auch wohlfeilen That, nach der Erhebung eines Papftes, 
barnit fie mit ganz und gar blos um ein paar Keher zu 
verbrennen zufammengerufen erſcheine. Der neu zu wahleube 
Bapft, auf deſſen Schultern alle bie Aufgaben gewälzt werben 
konnten, die das Goncil jelber ſich geſtellt aber nicht zu löſen 
vermochte, ber zu wäßlende Papft verhielt fich zum Concil, wie 
das Concil ſelbſt zu dem ganzen Zeitalter. Wie Verzweifelnde 
zuweilen in abergläubifcer Verblendung alle ihre Erwartungen 
und Hoffnungen auf den Umſchlag ihres Geſchicks an irgend 
einen Zeitpunkt oder am ein irgendwie eintvetendes Greignif 
fmüpfen, und mehr ein Wunder denn ein natürliches Werden 
im Sinne tengen, in dieſem Geifte war man im Aenblande 
an das Concil berangegangen, und in demſelben blickte das 
Goncil voll Berlegenheit jegt auf die Papftwahl. Da malı 
in der großen Frage der Kirchenreformation es nicht weiter 
als bie zu einer ziemlich grauſamen Berneinung, in allen poli- 
tiſchen Angelegenheiten nur bis zu tauben Debatten gebracht 
hatte, fo bejchönigte man vor fich jelbft die eigene Unfrucht- 
barkeit mit tem Diangel eines Papftes. Der neue Bapft wird 
Alles Kımen, Alles tum, veformiren, die ans den Fugen ge- 
lommene Welt wieder einrichten, glücklich und zufrieden machen. 
Daß aber bei biefem umermehlichen Gewicht, das den neuen 
PFapfte und dem Ausfall der Wahl beigemeſſen wurde, auch 
die beiden einander feindlichen Etzbiſchöfe, Nicolaus Traba von- 
Gneſen und Johann Wallenrod von Riga, in das Eonclawe 
mit binzugezogen wurden %), eröffnet und den Blick auf die 

1) Die Verenblungen, die Boigt ausführlich nach Drbenspapieren 
giebt, werben anberwärt® nidt enwähnt. Gtattgefunben Haben fir gemiß, 
aber weht nicht als Angelegeneiten di Coucits 

2) Zu den dreiumdgtoangig Gardiräfen wurden von jeber Nation je 


eds Wähler hinzugezogen; unfere beiden Ergbifhöfe zähtten als Deutlche, 
Hardt IV, 1478. 
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hervorragende Bedeutung, welche die beiden Prälaten durch ihren 
dor dem Concil geführten Streit ſchließlich dort gewonnen 
hatten. Beiden Männern aber gereicht es zu unvergänglicher 
Ehre, daß gerate fir, bes perjänlichen Haders vergeffend, ein- 
trächtiglich wor alien Audern Anftrenzungen machten, ale Zer⸗ 
iplitterungen zu vermeiden und alle Stimmen auf den durch 
Beſcheidenheit, Gelehrjamfeit und Sittenftärte fih auszeichnenden 
Enrdinal Otto von Eolonna zu vereinigen '). Der enthufia⸗ 
ftiiche Subel, mit dem er ala Papft Martin V. begritft wurde, mar 
ein heller Ausdruck der überſchwenglichen Erwartungen, die von 
ihm gehegt wurden. Und unter denen, die ſich des Meiften 
von ibm verfahen, waren uniere Bolm und Breufen. In der 
That nahm der neue Papft auch diee durch Beharrlicteit von 
beiden Seiten in ben Vordergrund geichobene Angelegenheit 
bald nach feinen Regierungsautritt in die Hand. Won nicht 
unbeträchtlichen Geſchenten der Preußen am ben Papft, die 
feinen Eifer anregen und günftig ftimmen ſollten, haben wir 
fibere Kunde; daß die Polen auch hierin ihren Gegnern nicht 
gurücfgeftanden haben werden, läßt ſich vermuthen, fo daß 
Martin, was jeine perjönlichen Gefühle angeht, gewiß under 
fangen der heikligen Frage gegemüberftand. Allein die Natur 
derjelben ſchloß Wfungen auf diplomatiichem Wege mit eben 
der Nothwendigleit wie in unjeren Tagen die Baltanfrage völlig 
aus, und fonnte leiht den Antheil eines auch noch fo willigen 
Vermittlers erihöpfen. Zunächft forderten vie Polen, nicht 
zufrieden mit der Verurtheilung der Falkenberg'ſchen Flugſchrift 
als „einer Lügenhaften und Ohren beleidigenden“, die Ber- 
dammung berjelben als einer „Irrlehre und Ketzerei“ ent 

1) Ueber bie Borgänge im Conelave Gspanptet Dacer (bi Dardi 
IV, 1481) durd den Plotonotar des Gybifchefe von Gueſen (locn- 
pletissime teste), der mit feinem Heren angeſchloſſen war, umterricter 
au fein. Nur fo viel aber, als oben im Teste aeneben if, berichtet biefer; 
wäre e& wahr, was Dfugofz XI, 384 berichtet, das au) ber Ey- 
KifGof Nicolaus Trabe einige Stimmen der Carbinäie und Prüfaten für 
die päpftliche Würde erlangt Hätte, teiiide er gewißz nicht verfehlt haben 
dies hervorzuheben. — Afchbach II, 298 Hilft fich mit einer jweidentigen 
Wentung. Seine Dartetung der Faltendeig’icen Sache if ſeht vertehet, 
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haltenden, und beflagten ſich (19. Februar 1418) darüber, daß 
die Angelegenheit von den Carbinälen allzu Inı: behandelt werde 1). 
Obwohl die Polen ſich der Unterftügung tes parifer Kanzlers 
Gerſon erfreuten, der feinerjeits die Verdammung der ver— 
wandten Schrift des Jean Petit betrieb hatte Papſt Martin 
dennoch den Muth, ihrem Begehren Wiverftand zu leiten. 
Abgejehen von dem formellen Necht, welches das von ihm jelbft 
unterzeichnete Verurtheilungsdecret, Das den Vorwurf ver 
Ketzerei“ nicht einfchloß, ihm an die Hand gab, waren für 
einen römiſchen Papjt die Lehrjüte eines Jean Petit, deſſen 
Gedanken vom „‚Zyrannenmord‘ die unmittelbare logiſche Unter» 
(age für die Hierüber von den Jefuiten ausgentbeitete Theorie 
bilveten, jomie die Flammen- umd Kreuzzugseifer athmenden 
Behauptungen bes Taminer Bettelmönche, bei weitem genehmer, 
confequenter, fürberlicher, als die auf Ahnungen eines ver- 
nünftigen Rechts begründeten Auffſtellungen eines Paul Wr 
dimir, der das Schwert der Kirche durcch milde Predigt abzu- 
ſtumpfen trachtere und felbft den Heiten das Recht eins 
Befiges — üͤberhaupt ein Recht zuſprach. Wenn der Kanzler 
Gerſon mit Vitterteit auf das zweifache Maß Hinvies, mit 
welchem dieje Pamphletiſten hier und dort in Böhmen be- 
handelt würben, jo irrte er chen ſchon in dem Vorderſatz dent 
der Papft hielt eben die Schriften der beiden Bettelmönche nicht 
für ketzeriſch. Dev Widerſtand Martin’8 entzündete het der 
Polen die Heftigfe Entrftung, und als fie jajen, daß unter 
den an bie polnichen Inquifitoren am 22. Februar ertheilten 
Synobalbeſchluſſen jenes Libells Teinerlei Erwaͤhnung geſchah, 
tündigten fie ihre Abſicht, an ein zulünftiges Concil zu appelliren, 
an?). Co begreiflich & iſt, daf der Papft für jene Lehren 
eine gewiſſe Neigung hatte, jo leicht läßt fih auch ter Wiver- 
willen König Sigismund's gegen dieſelben verjtehen und feine 
lebhafte Parteinahme für die Polen ımd die parifer Gelehrten 
in diefem Punkte erflären. Martin aber erließ in einem Con— 
ſiſtorium am 10. März die Gonftitution, daß es Niemandem 


1) Hardt IV, 1518. 
2) Hardt md Shelftraten IV, 1531. 
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über den apoftoliichen Stuhl zu appelfiven und von deſſen Ent» 
ſcheidungen abzuweichen erlaubt fei '), und glaubte demit den 
polniſchen Rednern ven Mund gejchloffen zu baden. 

So war aus ber Klaue ein Wire geworden, und jo frank 
war jenes Zeitalter, daR der geringfügigfte Umftand, ein Libell, 
feine Grundfeſten zu erichüttern vermochte. Die ſehr nahe- 
liegende Folgerung, die ter Kanzler Gerſon ausſprach, Daß dieſe 
Gonftitutien micht aur das pijaner, jondern ehenjogut das con- 
ftanger Concil in feiner lebendigen Bedeutung aufpöbe, machte 
den Papft bach Kebenflich und veranlafte ihn, jene Conftitution 
nicht zu publiciren. Um fo weniger glaubten vie Polen ſich 
Daran halten zu muſſen, und nachdem im der vorlekten Ge- 
ſammtſitzung die Abhaltung eines nächſten Concils zu Pavia 
befchloffen worden, traten fie in der Toten mit ungeberbiger 
‚Heftigfeit auf und verlangten bie Verdammung ver Salten- 
berg’ichen Schrift ala einer „tetgerifchen‘“. Umjonft wurde 
ihuen entgegen gehalten, daß bie überdies getfeilten Meinungen 
ber Gongregation eine folhe Verbammung nicht ectjertigten; 
fie wollten das nicht gelten laſſen und zum Schrefen ber 
Verjammelten kündigten fie ihre ‚Appellation an das Kinftige 
Goncil an. Der Bapft brach in heftigen Zorn aus, ein un- 
geheurer Tumult entftand. Baul Wladimir begann zu ſprechen, 
aber Martin gebot ipm Schweigen. Jedoch die polnijchen Geſandten 
beharrten auch in den folgenden Tapen bei ihrer ſchriftlich ein» 
gegebenen Appellation ?), obgleich man ihnen Arxejt anferlegte. 
Schließlich fand aber doch eine Verſohnung zwiſchen dem Papft 
und ven yolnifchen Geſandten ftatt. Es blieb einfttweilen bei 
der Verurtheilung des Buches als einer Läfterfoprift, die unter 
die Füße getreten wurde, und die weitere Unterfuchung der 
Sache wurbe brei Carbinälen überlaffen, in Folge welcier fieben 
Jahre jpäter der Papft durch eine eigene Bulle die Sthrift als 
Kifterlich und ſchandbar zerreißen und zertreten, und ben bis 
dahin im Kerker jhmachtenden Verfaffer nad einem ausdrück- 

1) Sarbt nah Berfon IV, 1532. 

2) Abgebrudt bei Hard: IV, 1660; daf. ©. 1650 ff. über bie 
Shlufvorginge. 
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lichen Widerruf derſelben in Freiheit jegen ließ ). Der unglüd- 
liche Falkenberg ſoll dann von dem damaligen Hochmeifter Paul 
Rußdorf nur vier Mark zur Entſchädigung erhalten und fich 
durch ei noch giftigeres Pamphlet gegen den Orden dafür gerächt 
haben; nah manchen Fahrten und Widerwärtigfeiten ſtarb er 
endlich in Liegnig, Papit Martin aber erwies ſich nad) der 
Ausſehnung mit den Bolen ihnen überaus guäbig. Crftlich 
vermittelte er in Verein mit König Sigismund tiederum eine 
Verlängerung der Waffenruhe zwiſchen Polen und dem Orben 
auf ein ferneres Jahr, umd ſetzte ausdrücklich feſt, daß der letztere 
bie brei Dörfer Orlom, Murzyne und Neuendorf in die Hand 
des romiſchen Königs ausliefern müſſe, die dieſer unter Vorbe⸗ 
Kalt aller Hoheitsrechte den Polen überiweijen ditefe; dann be⸗ 
ftätigte er unter großen Lobeserhebungen und Anerkennungen 
für Korig Sagielte namentlich wegen feiner neulichen Vemügungen 
um bie Verichmelsumg ber lateiniſchen mit der morgenländiſchen 
Kirche alle die Privilegien und Verleihungen, welde frühere 
Päpfte dem polniihen Reiche und feinen Königen hätten zu 
Zeil werben laſſen. Berner forderte er bie geiftlichen Richter 
in Bolen auf, eine Unterjuhung in Betreff einiger Städte ein- 
zufeiten, welche der König bei feinem Negierungsantritt einigen 
Edelleuten verpfändet batte und welche diefe als perſönliches 
Beſihthum und Erbe ſich aneignen zu wollen ſchienen, und bie 
Städte ber Krone wieder zuguiprecen. Endlich aber wieber- 
holte der Papft die bereits don dohenn XXII. erfolgte Er- 
nennung de3 Könige Wladyslaw dagiello und bes Groffürften 
Witold zu Vicaren der römifhen Kirche in den Ländern Potow, 
Nowgorod und Samogitien unter Anerkennung ihrer Verdienſte 
um die Verbreitung tes lateiniſchen Glaubens, und ermächtigte 
den Erzbiichof von Gnejen, dem Könige, den Bijchof von Wilno 
dem Groffürften den hierauf begügfichen Eid abzunefmen. da 
noch mehr; er ernannte Witold ſogar zum Schutherrn bed 

1) Xuszüge von Bulle and Widerruf im Inv. arch. Crac., p. 3 
und Geldichte Preufens VIL, 323. Im tönigederger Liber cancellarie 


(Mserpt. 1555) findet fi ein Denticpreisen Martin’e V. für bie Deswvcuirung 
ber Berufung auf ein fünftiges Concil durch König Jagiello. 
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Bisthums Dorpat — das war ein Schnitt in das lebendige 
dleiſch des Ordens ). Bon dem poluiſchen Chroniften wird 
ung noch mitgetfeilt, daß das conjianzer Concil ven jedes 
maligen Inhaber des erzbiſchoflichen Stuhles von Gnejen zum 
„Primas“ des polnifchen Reiches ernanut habe *). Auch die 
Biſchofe don Pofen und von Wloclawel benutzten die Gelegen- 
heit diefer außerortentlichen Berſaumlung, um ihre Streitig- 
feiten mit dem Orden, die weientlich dadurch hervorgerufen 
wurben, ba die poliifchen und Diderſangre men wicht zufammen- 
fielen, an die große Glode zu hängen. Allein jo wie fie an 
ſich untergeordneter Natur waren, jo wurde ihuen auch feine 
Aufmerfjamfeit geicenft, und die Biſchefe zogen #8 vor, in 
direkten Berfanblungen mit dem Hochmeiſier ipre Rechte fejl- 
zuſtellen. Namentlich dem dijawiſchen Biſchof Herzog Johann, 
dein Befannten Tuftigen „,Sprengwebel“, ber in Conftany, wo 
es jo viele Yagden, jo viele Nitteripiele, jo viele Gelage und 
Schmaufereien, jo viele heitere Cumpane und lieverliche Dirnen 
gab, ſich in jeinem Elemente Hätte fühlen müffen, im ſchienen 
die alten Späfe nicht mehr gelingen zu wollen, und aud bei 
dem pofnifhen Könige fand er micht mehr tie frühere Gnade 
und geduldige Nachſicht. Um fo eifriger bemühte er fich, feinen 
Frieden mit dem Orden zu machen, und mit dem am 24. De- 
cember 1417 geichloffenen Vertrage war wiederum ein Gegen- 
ftand des formellen Streites ywilhen Polen und dem Orden 


1) Die fünf Vulkan Hierlber batiren alle aus ben erften Tagen des 
Mei. Die erfie noch ungebrudt (Original in Königsferg) Napiersty 
1,197. Mr. 85%. Die andere hei Raynaft, Ann. eeol. XVIIT ad a. 
1418, No. 18. Die dritte fehr merhwärdige, deren Inhalt und auf 
inen in feinen näpern Beziepungen unbekannten Streit des Könige mit 
einigen Hbeligen aufmerffam med, bei Theiner, Monum. Pol. IL, 19. 
No. 24. Die vierte bi Raynalb a. a. D. Nr. 19 und bei Tpeiner 
I, 20. Ne. 25 und bie fünfte bei Tpeimer II, 21. No. 26. Die beiden 
egteren auch bei Turgenieif, Monum. hist. Kuss. I, 117 6qq. Ueber 
Vitotd ¶ Sqhudherrſchaft Über bas Bistum Dorpat |. Napiersiy 
1, 197. Pr. B5B. 

2) Iu Mill. finde ich ben Zileh „Primas“ 1419 bel Golg- 
bioweti I, 567. 
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aus dem Wege geräumt ?). Diefe Nebenſache aber war ein 
deutlicher Fingerzeig für tie Hauptfrage ſelbſt, deren Austrog, 
das Hatte man nun erfasren, nicht durch das Coucil, nicht 
durch den Bapft, wicht durch den römischen König, jendern nur 
durch Vereinbarung der Parteien elbſt anzufrreben war, Ant 
17. Mai verliefen bie polniſchen Deputirten die jdöne Stadt 
am Bodenſee, und bald darauf empfing ſie der Köniz, begleitet 
von feiner neuen Gemaplin und tem ganzen Hofe, freimdlich 
und danldar in Vobiebzisto (Pıdevig) und nahm den Bericht 
der vielfäligen und veichen Thütigleit feiner Gejandten ent 
gegen. Dem Fallenberg’ichen Bampjlet gegenüber Hatte der König 
und die Baronie ſich anfangs durchaus großfinnig und verftäntig 
verhalten. Sie war in polniſchet Ueberſchzung den in Zuin 
verfammelten Würbenträgern und Adeligen sorgelefen und man 
hatte ſich darüber geeinigt, fie mir Verachtung zu ftrafen und 
allenfalls irgend einem ebenjo unverſchemten Möndh den würde— 
loſen Kampf zu überlaffen. Später aber wurde fir noch Ge— 
genſtatid der Verhandlung mit ver Curie. Es gab ein wichtigeres 
Intereffe, das vie Gemüther in Anſpruch nahm, denn ba tie 
Aufrichtung eines feſten Friedens durch dis Concil nicht ge⸗ 
zlückt war, jo wollte man noch einmal den Verſuch einer 
directen Berftändigung auf einer im Herbfte zu Welun abzus 
holtenden Confereng in Angriff nehmen 

Wohl waren die nühften Abfichten, welche die Beſchickung 
des conſtanzer Concils veranlaßt Hatten, nicht in Erfüllung ger 
gangen, und besßalb mochten Neid und Privathaß meinen, durch 
eine Anklage der Gejandtichaft vor der Baronie einen Erfolg 
zu Haken. Wir wiffen zwar nickt, was man ihr zur Saft 
legte, aber boter nicht vie für Hus geäußerten Sympathien 
der weltlichen Ditglieer und der Trog gegen Papft Martin 
einen ausreichenden Anlaf? ?) Dod die Barone ließen ſich 


1) Bortfeger des Johann v. Polilge, & 372 und Geſqhichte 
Preufens VII, 305 1. 

2) Diefe mertvurdige Autlage wurde von Propft Peter vom Ltezee 
crhoden Die Baronie fprah den „Primas“ aut feine dringende dor- 
derung, obgleid ex nicht felhR in der Anklage genannt war, neben be 
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in der Würdigung der Verdienſte ihrer Gejandten richt irre 
maden; ganz im Gegentheil fonnten die Bevollmächtigten 
voll Genugthuumg auf die erzielten Ergebniſſe zurickblicken 
denn das Eine war deutlich ertenndar, daß bei diefer Gelegen- 
heit Polen als mächtiger, bedeutender, wirkender Staat in das 
Getriebe der eurbpüiſchen Völler mit eingeführt war. Der 
Zug der polniſchen Geſchichte wurde von da am ein jo zu jagen 
mehr abendländiſcher. Der vor den Augen von ganz Europa 
gemachte Verſuch einer Vereinigung der beiden Kirchen Ientte 
bie Aufmerffamteit der abenblänbijhen Welt darauf, daf in 
den Händen ver polniſch⸗litthauiſchen Regenten ein Intereſſe 
ruhe, für weldes die gejammte Cpriftengeit einen lebendigen 
Antheil zu empfinden vermochte, daß Polen, wie Papft Martin 
es bezeichnete, „ein motables Glied der Kimpfenden Kirche‘ 
wäre. Mag aud immerhin der preußiiche Ehronijt über die 
Anmefenheit der fehjig Samogiten in der Kathrebale zu Con- 
ftanz fpötteln, dennoch war es das ftärffte und eindrucksvollſte 
Mittel zur Publicität des Gebantens, daß ed aufer auf der 
Valtanhalbinſel feine Heiven mehr in Enropn gebe. War dieſe 
Veberzeugung Hef, feit, alldemein, fo mußte man in bie natür⸗ 
liche Folgerung fich ergeben, daß es alſo auc feines deutſchen 
Ordens am deſem nordiſchen Bımfte mehr hetitrfe, und mer 
tonute 08 wagen, bie ſitenge und ſortreißende Folgerichligteit 
in dem Gebantengang Wladyslaw Jagiello's in Abrede zu 
ftelfen, als er die Idee äußerte, ven Orden nunmehr 
nad Eppern zu verlegen? Die europäiſche Chriftenheit 
gewiß nicht, und nicht einmal oder vielmehr am allerwenigften 
münden ſich die eigenen preufiſchen Unterthanen, das reich und 
mächtig entfaltete Bürgertum, das in hartem Drud gehaltene 
Vauernthum, die den Vorzug der Ordensritter mit ſchaumender 
Mißgunſt ertragende Landritterjchaft dagegen gejperrt haben. 
Der Hügfte und ſcharffinnigſte aller Politifer jener Zeit, ver 
füngft erhobene Kurfürft von Brandenburg, der geronltige Hohe- 
joller, fing an vom Orben ſich abzuwenden und die Freund- 
andern Gefandten am 3. Märy 1419 zu Sebtmo frei. Urt. bei Gott - 
Biowsti 1, 566 unten. 
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ichaft bes Polentönigs zu ſuchen. Es iſt eitel Verblendung, 
werm ber neueſte berühmte Gejchicticpreiber des Ordens meint, 
derſelbe Habe auf dem Concil zu Sonftanz „„geivonsen “. 


Viertes Eapitel. 
König Jagiello's dritte Ehe. Der Kailer und der Papft 
in dem polnifdpreußifchen Zwieſpalt. Der Rütkzugs⸗ 
trieg. Das Eintreten der Husitenlämpfe. König Sigie- 
mund’s zweiter Schiedsſpruch. Wolgen. Der ftürmifhe 
Reichstag zu Leczye. 


Dit feiner „neuen“ Gemaslin, fagten wir, habe ber 
König die Geſandten bei ihrer Rücttunft aus Conftanz begrüßt, 
denn feine frühere, die Königin Mana, die Entelin Laſimir des 
Erofen, war am 21. März 1416 zu Kratau geſtorben *), mit 
Hinterlaffung einer einzigen Tochter, der damals achtjährigen 
Pringeffin Hedwig. Die Nolte der Königin wer eine wenig 
berzortretende gewejen, nur das wußte man in Preußen jehr 
wohl, daß fie dem Orden wicht gewogen war und ihren Ein- 
fluß bei dem Könige in feindlich Friegerifhem Sinne geltend 
machte. Wenn diejenigen Frauen in ber Tat die vortreffe 
lichſien wären, von denen am werigften erzählt wird, jo würde 
Anna gewiß ſehr bevorzugt gemejen fein, denn nicht eimnal bie 
allgewöhnlichen, üblichen Elogien, welche den mittelalterlichen 
Schriftftellern jo geläufig find, werden ihr von tem polnifchen 
Chroniſten nachgerufen. Nur in einem Vergleich mit ihrer 
Baſe, der Königin Barbara von Ungarn, erſcheint jie in einem 
Helfern Lichte. Zwar blieb auch ihr Ruf nicht ımangetaftet, 
und ein Ritter Jalob vom Kobylin mufte drei Jahre Kerfer- 

1) Das Datım, das Dingnfz giebt, it ben der Monumanta In- 
bensin, 12, März, vorzuziehen; gegen Wattenbad und Strehlte 
(Seript. rer. Pruss. III, 370 u. 376) meine if, baß die Notiz des 
Necrologüi Lubensis fi) auf Kafmir's erſte Gemaktin bezieht (og. Thl. LI 
diefes Wertes, ©. 216. Am. 1.) Denn damals beftanbın noch Ber 
siehumgen bes polnifchen Hofes zu Leuhus, nicht afer im 15. dahrhundert. 
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haft büßen und ein anderer, Nicolaus Chrzastowsti, ins Exil 
gehen, unter dem Vorwurf, mit der Königin unerlaubten Umgang 
gehabt zu haben, und es bedurfte erft einer feierlichen Erklärung, 
der Unſchuld der Königin durch den Erzbiſchof don Gneſen, um 
die allgemeine Aufrenung zu bejehtvichtigen. Gleichwohl tauchten 
noch Gerüchte mifliher Art auf, im denen ſelbſt der Erzbiſchof 
feine günftige Rolle ſpielte. Wladyslaw Ingielle, der beim Tode 
Arna’s im 68. Lebensjahre ftand, beſchloß ſofort fih wieder zu 
verheiraten und lieh um die Nichte des Königs Sigismund, die 
kurz zuvor Wittwe gewerkene Herzogin Eliſabeth von Brabant 
und Yuzemburg, deren Gemahl in der Schlacht bei Azincourt 
gefallen war, anhalten. Allein die Dame erklärte nicht wieder 
heiraten zu wollen, ein Entſchluß, den ihre Liebe zu dem Herzog 
dohann VI. von Baiern-Hennegau, der zwar Das Biſchofs- 
gewand trug, aber um des ehelichen Glückes willen daſſelbe 
abgelegt Hatte, Bald erfhütterte ). Unftreitig würde dieſe Ehe 
mehr den Beifall des polnijchen Volles gefunden haben, als 

D Diugofz XI, 374 begit hier mehrere Verweihfelungen. Die‘ 
Witwe des Herzogs Anton von Brabant und Yuzemburg (gefallen in 
der Schlacht hei Mincaurt 25. detober 1415) ieh miht Anna, ſondern 
Elifabeth, und war nicht die Tochter Kaifer Carl's IV., fonbern bie 
Entelin defieben und die Tochter feines Sohnes dehann von Gerut 
(+ 1396, fiehe oben). — Wohl Fatte aud Carl IV. eine Toter Anne; 
dirfe aber war am Sehnig Richard IL. von Gnglanb vermählt und bereits 
im Jahre 1400 verfioxben. — Iaıe Etiſabeth Die alfo den Antrag Ia- 
gietio’e ausfhfug und nah Diugofz „eleetum Trajectensem “ dat 
darauf geheiratet Haben foll, vermähfte fih in ber That im Jahre 1417 
mit Johann dem Herzog von Mnyern mmd Graf zı Holland, — M 8 
erlaubt, eine gewagte vermuttung aufzuftelen, fo Tiefe fih vielleiht 
liren, warum Lie Wahl gerade cuf biefe Prinzeifin fie. Wer Cuſabeth's 
Dutter gewejen ift, wiſſen wir micht; wir wiſſen mur, daß ihr Vater 
Iapann von Girlit;, ter fon im 25. Aebensjahre verfihied, zwei Mal 
vermäßft gewefen ift. Mar vieleiht eine feiner Frauen, die Mutter 
Eiſabeth o¶ jene Hedwig, die Tochter Kaſimit des Großen (vgl. Thi. IT 
diefes Weries ©. 377)?? Dann würde Elifabeih biefelben Anrchte au 
den polnifchen Thron gehabt halen als Anna von Eily. und ben legi- 
timififcgen Winfehen der Polen ſehr utfproden hahen. Freilich nad; ber 
Cronien I. Andrene Rutisbonensis (bi Höfler, SGeſchichiſcheeider ber 
Hasitifchen Bervegung IL, 432) ft die zweite Tochter Rafimir’® „ad pa- 
ganismunm “ gelommen. 
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diejenige, welche bald darauf zu Stande kam. Zuvor wurde, 
wie ter livländiſche Meifter nad Marienburg berichtete, von 
dem Könige noch ein Verjuch gemacht, vie, Tochter des Groß⸗ 
fünften Waffilij Dmitriewich, ein Entel Witoid's, zu Ge 
mahlin zu erhalten, allein auch dies mißglüdte aus Gründen, 
über bie wir nicht weiter unterrichtet werben, und mur bie 
Vermutung bleibt und übrig, daß Glaubensrüdjichten das 
Hindernis gebildet Haben‘). Kurz mac Neujahr 1417 aber, 
als ver König in Wolynien auf der Jagd fich befand, und 
feine Schweſter Alexandra mit ihrem Gatten Ziemotwit von 
Mafowien ihn beiuchte, erblicte er in der Umgebung der Fürftin 
eine niht mehr junge Frau, welche ibm jofort die Keftigfte 
veidenſchaft einflößte und ih, wie man fich Damals erzählte, 
gleihfam „faschnirte”. Diefe Dame war eine Tochter des 
Dtto von Pilcia, des ehemaligen Staroften von Großpolen 
(oben Thl. II, S. 378. 509), und der Hedwig, der würdigen 
Matrone, welche dem Koönig Jagiello bei jeiner Taufe als 
„geiftlie Mutter“ beigeftanden hatte. Ihre früheren Schie- 
fale wurden erlogener Weite als ſehr abenteuerlich geichilvert. 
Nach dem Tode ihres Vaters, erzäßlte man, blieb fie als 
alleinige Erbin eines jehr beventenven Vermögens zurüd. Bald 
fand fich auch ein abenteuernder jchlefticher Nitter, Visla Czambor, 
der fie entführte und auf feine Burg brachte. Ein maͤhriſcher 
Baron Jancit Hienb vanbte fie wieder jenem und machte fie 
zu feiner Srau, Da Bisla feine Wuth mit ven Waffen nicht 
auslafjen fonnte, ſchrieb er feinem Frauenräuber die ehren- 
rügrigften Scheltbriefe, und da er bamit auf wiederholte War- 
mung nicht machliek, überfiel ihm Iancif einmal meuchlings mit 
zwölf Spiefgefellen und ermorbete ihn. As auch Jancil bald 
danach geftorben war, nahm Spytef von Melſztyn die Wittwe 
zu ſich und verheiratete fie an den feinem Hauje verwandten 
Vincent Granowski, der damals noch arm war und von da 
an als ein Mitglied der Sphiet ſchen Sippe Yelwa eine empor- 


1) Rad Boigt und Schubert's Lindentlatt, ©. 323 Anmerkung. 
Bgl. Bortfeger de$ Iopann ». Polilge, ©. 39. Rapierstn, 
Ind. curp. dipl. I, 188. No, 798, 
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fteigende Größe wurde *). Einige Jahre, ebe der König Wittiver 
geworden war, ſiarb biefer Gemahl Elifabet$’e, und bie er- 
fahrumgsreiche verlaffene Feau fand in der Schweſter des 


1) Ttugofz nennt den Gatten der Glifabetg, velchen er (XI, 378) 
al$ Joannes Morauus de Myedzwyedz 6ezeichnet, Bald danach XL, 380: 
Janezik de Hiezni baro Morauicus de domo Odrowasz; ben andern 
p. 378: Viszlo Cxambor Stesita de Wissemborg, ab p. 380: Viszlo 
Morauus parum notae sortis homo. Der erfte Witeripruc läht fih 
Gon Töfen, weniger der andere; richtiger it wohi, dah Yißla ein Schle- 
fer, ais ba er ein Mähre war; daß er aber ein Miejenbung — alio 
din Yerwanbter des Bartofz von Wiefenburg if, muß baingeftzlt bleiden 
Händel Hatte er mit Bartofz. In ver Zeit ns Ziento von Mafonien noch 
einen Theil Kujawiens in Beſit hatte, verpfändete er dem Visla Tzambor 
die Stab: Kruſchwie, welches der maſowiſche Palatin Abraham Soda 
1355 erobeit Hatte. Am Cuſabehotage (1H. Novenider) 1390 verpflichtete 
fih Bidia mit feinem Bruder Hin uud einem Johann Czambor von 
Sroirezaw, dem Deutfefen Drben mit dem arfe Krufzwic firben 
dahre zu helſen, und Arufzwic al ein „Offenhaus“ des D. D. zu 
mecyen „Durch der unrechten getmald wille, ti der huning von Polan bem 
orben em net, weber recht, das ber fih amb reiten nicht wif Lafen 
genugen* (Cod. Pruss. IV, 115. No. 81.) Dies bejeichnet Bisla’s 
Stellung und erflärt die erfahrene Wepanblung. A demjeben Lage 
verfpricht Vola fiir ih allein dem D. D. mit 100 Glevenien Ritter 
umb Seiten, 400 Pecden mm 100 Shen ſichen Jahre lang bereit 
zu fein, um» Kebingt fih 1000 Mt. Pr. ans, „mofern ex ober bie Seinen 
den Rönig gelangen antworten“ (baf. p. 117. No. 82). Die Berpflic- 
tungen der drei Cjambors werden am Januar 1391 unter Erwägung 
des Eintöfungsjulls von Arufzwic wieverpolt (af. p. 123. Nu. 88.) 
1391 den 19. Februar verbirgt ex fi für ein durch Bartof; won Wiefen- 
burg vom D. D. eutronmmiene® Darlehn, und 1391 bar 26. Juni quittiren 
Viska und fein Oxuter Heineid dem D. ©. den Empfang von 100 Cxhod 
Brofehen (d. Seript. rer. Prus. III, 171. Anm. 3 am Schluß). Im 
een bemfelben Jahre verfuden bie Polen, ihm Seruigmic mit Gewalt zu 
nehmen, werben aber zueildgejgfagen mit einem Verluſt won hunbert- 
unbzwangig Pferden (Ann. Therun. in Seript, rer, Pruss. a. 0. DO). 
Bald nacı Dftern 1392 aber wurde ex von Bartofz von Wieienburg ger 
fangen geuemmen, und im Mosberg (Przedeze) verwahrt (berf. p. 178). 
Da nahm Ach Ziemto von Mafawien feine au, rldte vor Mosberg mub 
belagerie e8 (Juni 1392) fünf Wochen, mußte aber auf ben Befehl Ia- 
giet£o's id) zurüczießen, ohne tie Burg mb ben Gefangenen genommen 
zu haben berf. p. 179). Hieanf taufte er fi (22. Juli 1892) um 
4000 So Groſchen 103 (berf. p. 180), 6 mm die weiteren Schid - 





» Google 





Glifabetb von Pilcia, 479 


Mönigs dagielto, in der ſchönen Alexandra von Mafewvien eine 
eifrige Beihügerin, die zuerit den Gedanken gehabt und betrieben 
‚Haben foll, fie mit ihrem föniglicen Bruder zu verheiraten. 
Freilich haben wir diefe Nachrichten, wie überhaupt Altes, 
was diefe Heiratsangelegenheit betrifft, mur aus der Uebere 
Vieferung der erfitterfften Feinde der Elifaheth, die bis über 
den Tod hinaus fie mit unverjößnlichem Haß und Geifer ver- 
folgt Haben. Die Iugendgefebichte Gijaheth’s wird in den 
damilienpapieren völlig anders angegeben. Darnach hat ihr 
Vater fie auf den Rath jeiner Sippenfreundſchaft an einen 
ſchleſiſchen Herzog verfeiratet, und es ſcheint, vaf fie, von dieſem 
verjtoßen, dem Vincent Granowsli ale Gemahlin gegeben wurde !). 


fele, wie fie Dinnofa XT, 380 ersäftt, virhtig find, wien wir mic 
In Krufjtic erfigent 1394 wieber der mafowile Palatin Abrafam 
Szoga als Orundperr (Muczt. und Ryyfi. II, 264). Wenn Beta 
von feinem Nebenbuster in Krafauı ermerdet worben jein fol, dann mul 
ex fh mit Iagiello wieder ansgeföhnt Haben. — len tiefe beiden 
igeinen al Ehegatten Euſebeth mar in bem Lügengeife Z6nguiew 
Diebnidi's exiflirt zu baden (ogl. weiter unten.) 

Vincent Granomsti war, namentlih als dedwig noch lebte, am 
polniſchen Hofe fehr Getieht. Wägrend ihn eine Urkunde won 1390 ben 
13. Mai (Muczt. und Azrfj. II, 751) nob „Hcır Bien; von Granem 
nennt, erhält er 1392 (oda ©. 298. Anm. 3) das wichtige Natel, 
1393 (Muezt. und Rzofz. I. 264) eine Verſchreihung von 100 Mart 
für feine treuen Dieufe, 1396 (Wuttte, Stäbtebud des Landes Pofen, 
©. 38; Pranved if: falfe gelcſen fir Granow) umter [ömeidelhafter A 
criennung ein zur täniglichen Wogtei von Franftabt gehörige Grundftü, 
dern von der Königin Gebivig ‚ven Mieghrand der Stadt Scrimm auf 
Lebens (ogl. Muczl. und Rzpiz. I, 278 umb oben S. 207. Am, 1), 
worüber ex mit bem Könige einen Prozeß hatte; er gählte mit zur Baronie 
und im Jahre 1409 war er Mitglied der Gefandtihaft, welche Utrich 
won Jungingen des Körige Ultimatum zu fberbringen hatte (Ma- 
capieti, God. Lith., p. 90.) Im Jahre 1418 feine ex nicht mehr ger 
test zu faben, denn in ter Umionsurkunde von Porodfo finden hir 
Mathias Kot als Saftellan von Natel. — Lei diefer Stellung des Vincent 
Granowehi aber und feiner jäufigen Anivrfenfeit am Her Jagickie's 
ift es im Höcften Grade unnaprfheinfih, baß bieier bie Gemapfin Bin- 
cenrs im Jahre 1416 zum erften Male gefehen, oder Damals ern fh in 
fie verlieht Haben soll. 

1) Diefe Ungaden fat Marein Biajowsti in feiner polmiſchen 
Ueberfegung tes Cxomer (Nasgade Bohomolec, p. 480) nad, Yapiern 
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Es ift ger micht wahrſcheinlich, daß ver König die Gemahlin 
ieime8 Senators, der über zwanzig dahre an feinem Hofe ver 
teprt hatte, erft damals plöglic zu lieben angefangen Haben 
io, Auch Haben wir feine Boftätigung dafür, daß überhaupt 
an eine andere Gemahlin ernſtlich gedacht werven ſei. Iſt es 
wahr, deß bie keineswegs mehr junge Frau an einer Pftyfis 
litt, jo wird daran zu erinnern jein, daß dieſe Krankheit ven 
Befallenen meift einen Glanz ver Verklärung verleiht, die eben 
erft ben Lonig fie zu beſihen gereist haben mochte. Die An- 
jtände, welche eine folche Heirat bot, lagen einfach in dem Um⸗ 
fand, daß die urgirte Gleichheitstheorie des polniſchen Adels 
Schaden ju nehmen drohte, wenn der König durch die Heirat 
einer Untertfanin tern Geſchlecht dem Throne näßer alB die 
übrigen brachte. Und mod eins. Eliſabeth gehörte, das ber 
wies die Richtung, die fie der Politit des Mönige Tpäter zu 


des Hauſes Sieniawsti; Malinomsti (tlum. Wapowskiego, p. 397) be- 
reitet bieß: 1. weif Anbren ber Wojewobe von Svataıı, ber neöen feinem 
Soße Jaslo. dem Palatin von Santomir, den Rath zu ber Heirat er- 
teilt Jaben foll, fon 1336 geforben if. Allein die Rathgeder find ganz 
offenbar Andreas und fein Sohn Jablo Teezyusti aus dem Geſchlecht 
Topor, aljo aus bemfelben wie Otto von dileia und biefe Lhen gegen 
Ente des 14. Jahrhunderts; 2. weil es feinen Albrecht von Teſchen, dem 
nad Bajowsti Güifabsth gegeben fein foll, gab. Das ift viplig, aber 
Va howoll venvecffeft nur dem Herzog Altretht von Teſchen mit dem 
derog Volesfaw von Oppeln. Woher ih das weiß? is eben bem- 
felben Dfugofz, ber feinem Zöngnien Dießnichi alle bie infamen Ber 
Murmbungen über die frühere Gefdihte Elifabeth'e entnahm Crzäfft 
tod Diugofz XIII, 268 ad a. 1450, alfo dort wo Ziygnia nicht 
mepe feine Duelle it, ganz treuferzig, ohne daran zu benfer, baj er 
frülfer völlig Anderes mitgetbeitt hat: Vigesima mensis Mati Boleslaus 








Oppoliensis dux mulla prole roliota, ntpote, qui uxore lagi- 
tima Elisabeth de Pileza, ex gun unicum flium Veneenlaum, 
iumature morluum suseperat . , . moritur. Der Beweis fheint mir 


Ablagend für die Vorſcht, mit der man Diugofz’s Racrichten ge 
brauchen muß. Auch ber Fortieker des Johann v. Pofilge, S. 370, 
fngt freifich, bafı Elifabeth fon drei Männer gefabt, und wir müffen 
daßingefeift fein Taffen, ob fie zwifgen Bofesfaw und Bincnt ned dn- 
mal verpeiratet war, ober 00 der Ehrouifl nur von bem bundh bie far 
iauer Yfaffen verbreiteten Gerädht beeinflußt war. 
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geben bemüht war, wie ihre Gönnerin Alerandra und wie im 
Grunde des Herzens Jagello fplbft der Partei in Polen an, 
welche die friedliche Entnidelung in erfter Linie als Frucht» 
bringend anfahen, welche „teutonifirte” und felbft in dem Ber- 
hältniß zum Orden mit einigen Verzicht auf zu weit gehende 
Anfprüce einen gütfichen Ausgleich unprattiicher aber ehren, 
werther Weife fir möglich hielt. Ihre erbitterten Feinde aber, 
bie Secretnire des Künige, der ſanatiſhe Zbygniem Dlednidi 
und der ſchriftſtellernde umb bichtende Stan iskaw Giofet, ſowie 
der Bifhof Albert Jaſtrzebski von Krakau ſchworen genau 
zu dem entgegengejegten Programm, mach welchem Krieg, un- 
aufhaltſamer Krieg die Loſung war. Da ver König alle dieſe 
Hinberniffe vorausſah umd zahlloſe Eintprüche erivartete, ver- 
mäßlte er ſich mit Eliabeth Granowsta gleich im Januar 1417 
im Geheimen, und lich erft um Oftern Witol die erfte-Nach- 
richt davon zufommen. Endlich auf ven 1. Mai befahl der 
König den Erzkiihef von Lemberg, die Viihöfe von Krakau 
md Chehm und einige Magnaten zu ſich mach Sanot und er- 
öffnete ihnen feine Libſicht. Man ſprach zwar dagegen, der 
König blieb feft, und am folgenten Tage jegnete der gefligige 
Erzbiſchof Yan Nzeizowstt die Ehe ein. Natürlich mug — 
mach der Erzäßlung der pfäffiichen Haffer Elifabeti'd — der 
- Himmel ſelbſt über diefe umebenbürtige Verehlichung zürnen, 
umd «8 geſchehen allerlei Zeichen und Wunder; das vorher 
heitere Wetter ſchlagt Hlötlih um, und Hagel, Schnee und 
Regen praffeln hernieder, und von dem Wagen, der bie neue 
Königögemahlin aus ver Trauficche abholt, bricht ein Rab, je 
deß vie Iufaffin eine Stede zu Fuß „im Schmuy” zurüd- 
legen muß, woran die meifen Feinde bie mohlfeile Deutung 
Müpfen, dab aud „das Rab biejer Ehe bald brechen müffe“. 
Helle Tränen, berichten dieſe Leute, weinten die Patrioten 
über dieſe Hochzeit, umd als nun gar die Nachricht nad Conftanz 
kam, da war des Iammern bei den dortigen Polen kein Diaf. 
Dennoch aber jollen die Deputirten „Mügen und Anftren- 
gungen “ baranf verwendet Haben, von bem Concil einen Die 
pens wegen ber „geiſtlichen Berwanbticaft'‘ ai Sagiello 
Caro, Gcihigte Poleıt. I. 


Google 





482 Giebentes Bud. Viertes Eapitel. (1417.) 


und Eliſabelh zu erlangen, der ifnen angeblich unter ver Ber 
dingung zu Theil wurde, daß ber König mad) dem Tode dieſer 
Frau wicht wiedet ſollle Heiraten dürfen. — Dunch Leine 
Spur eines urkundlichen Beleges werben dieſe angeblichen ımb 
namentlich wegen des unberechtigten Vorbehaltes im Köhfier 
Grabe unwahrſcheinlichen Verhandlungen und Beſchlüſſe det 
Eoncils irgenbiwie beftätigt. Es muß Hier mit Nachdruc her— 
vorgehoben werben, da alle biefe Erzählungen nicht auf bie 
Rechnung des frommen krafauer Domherrn Ian Dlugoſz, der 
fie uns übermittelte, zu jegen find, ſondern auf die des Propftes 
zu St. Floriau dei Krakau, des tömiglichen Setretars Zöpgnienw 
Olesnici, aus deſſen Tagebüchern oder Memoiren fie ent 
nommen find. Da der Kenig Wladyslaw Jagiello nad jeinem 
eigenen Geftänbniß des Sejens unhundig war (gl. oben ©. 259), 
jo ift-ed wohl denkbar, daß der eiſervolle Secretait dem Kür 
nige eine ſolche Bedingung vorgetragen, denn weil bem Uns 
ftänden nach aus biefer Ehe feine Defeendenz zu erwarten war, 
jo mochten die einflußreichen Mitglieder der Baronie gar nicht 
felten baran gebadht Haben, bie Neubefegung bes Thrones in 
ihrer Hand zu behalten. Aber Jagiello zeigte in biefem Punkte 
eine Selbftftänbigkeit, die bei feiner machgiebigen ımb weichen 
Natur auffällig erkbeint. Hatte man vie Heirat micht zu 
hintertreiben bermocht, fo ſperrte man fich barnach gegen bie 
Krömmg. 

Indem wir aber über die Vorfälle gelegentlich der Mrd: 
mung Durch eine anvere Quelle als duch die krakauer Kleriler 
unterrichtet iverber, fällt plöglich ein ſehr merkwürdiges Licht auf 
die Beweggrunde tes dem Könige geleifteten Widerſtands. Ale 
nämlich die Adeligen von Arafau und Sandomir, alje bie Hein, 
polniſchen, umd ein Theil ver Vornehmſten mus Leczhe zu dem 
Krönumgsfefte verſammelt waren, erſchienen plöglich die Woje- 
woden Matthias Waſoſza von Kaliſch, gacob Komiecpolsft von 
Sieradg, Spöjiiwoj Oftrorog von Pojen, Januſz Koscielsti von 
Oniewtowo und der Starojt Peter Szufraniee von Leczhe, 
„von ihres jslhes ‚wegen nicht won der Gemeine‘, und wer- 
langten, daß die kralauiſchen Herven wieder die Krone mad, 
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Gnejen abfiefern und jomit dort bie Krönumg vornehmen jolkten, 
noch altem Recht und je wie es ihnen jugefagt worden jei. 
Offenbar hatten die großpolniſchen Herren die nicht ganz un⸗ 
gegründete Furcht, daß der König dadurch, daf er ein Mitglied 
ber kleinbolnijchen Sippen auf den Thron erhob, ganz und 
gar dem Einfluß, der lektern verfallen werde und inbem ber 
Schwerpunkt des Reiches ſich am Dberfauf der Weichjel ger 
fehichtlich befeftigt, werbe es dahin fommen, def; man für bie 
Aufgabe, melde man ſich in Pommerelfen geftellt Katte und 
welde für Großpolen ganz befonders Lebensfrage war, lauer 
umd weniger kampfbereit fein würte. Den feit Aubivig von 
Anjou entftandenen Bruch mit dem geichichtlichen Hertommen 
fuchten biefe Herren wieder herzuitslfen und zwar im einem 
Augendlit, in welchem fie fich auf Nachgiebigteit Rechnung 
machen zu können meinten. Die krakauer Adeligen erklärten 
jedoch: Krakau wäre ebenjo gut eine Stabt des Könige ale 
Gnefen, und we ex wolle, möge ex bie Krone halten.“ Dar- 
über entftand ein heftiger Streit umb man „entzweite fich mit 
Worten“. 6 fie mm vor ven König kamen, nahm er bie große 
polniſchen Herren bei Seite, erinnerte fie an alle Wohlthaten, 
die er ihnen eriwiefen hatte, und bat fie „gutwillig bei der 
Krönung zu fein und die Mönigin anzuerkennen“. Die Große 
polen aber erflärten, dies dem Wolfe gegenüber nicht thun zu 
fönmen. Nochmals redet Jagiello ihnen zu — umfonft. Da 
Fahr er in jähem Zorne auf umd ſprach: „Als Ihr neulich 
bei ums in Korcyyn waret, bat ich Euch, daß Ihr mich mit 
meinem Weibe ziepen laſet auf mein vüterliches Erbe und 
meine Tochter gebet, wen Ihr wollt, und Euch zum Könige 
machet, wen Ihr wollt. Die Wojewoden aber erimnerten ihn 
baran, wie fie erſt vor vier Jahren in Jedlno geſchworen 
Hätten, bie Pringeffin Hedwig als Königin unter des Groß 
fürften Witold Vormundſchaft anzuerkennen, falls der König 
ftürbe; dann würden fie wei Mniginmen haben, was nur ju 
Zwietracht führen Tönne; man folle die Krönung aufſchieben, 
dis alle Herren zufammenzelommen fein werden. Unver⸗ 


züglich joll es geſchehen“ rief zornig Iagiello, „ei es Euch 
as 
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lieb oder leid, und Dir Sedziwoj‘, ſetzte er zu dem Palatin 
von Poſen fih endend hinzu, „Die verdenle ich es mehr 
denn einem Andern.“ Die Großpolen aber, ähnlich wie ihre 
Väter in Kaſchau, eriwiberten: „Ihe ſeid umfer Herr umb 
Kömig, Ihr möget thun, was Ihr wollet; Ihr Habt ja alle fünf 
Kronen in Eurer Schagfammer;, laffet fie aufjegen eine, zwei, 
alle fünf, des ſeid Ihe mächtig zu einem Meibe, nicht aber zu 
einem Reiche.” „Das wollen wir auch thun, fei es Euch lieb 
ober Teid.”" Alfo eieden fie vom Könige 2), und am Elifabetf8- 
tage 1417 fand die feierliche Krönung durch ven lemberger 
Erzbifchof ftatt, da der Gnejener in Gonftanz weilte, 

Allein damit war noch bei weitem der Haß ber Feinde 
Elifabeth’s nicht zum Schweigen gebracht, denn in dem Mafe, 
in welchen die Königin ihren Einfluß auf ihren Gemahl zu 
einem friedlichen Verhalten gegen den Orden geltend machte 
und ihn veranlafte, den Näubereien der Grokpolen an ben 
pleußiſchen Grengen Eiuhalt zu chun und bie gefangenen Kauf- 
leute von Thorn umd andern beutfchen Städten in Freißeit 
zu fegen ), umb jogar ben Hochmeifter ſelbſt wifjen fieß, daß 
fie fich um Entiehädigung für die beraubten Händler bemühen 
werde, in dem Maße wuchs die Erbitterung gegen fie und ihre 
„teutonifirenden“ Neigungen. Einer ihrer Hauptfeinbe war 
der Biſchof don Krakun, Albert Saftrzebefi, dem in ber 


1) Diefes hochſt interefiante Mtenfüic if ein Bericht, wahrfheinfich 
eines fogenammten Zetungsboten am ben Horpmeifler, abgebruct kei Ra- 
eapüsti, Cod. Lith, p. 885 Man fieht alfo baraus, daf,cs Sippen- 
ferfuht war, unter nelder Clifateth leiten muäte. 

2) Indem ber Mnig biefe Mefregeln dem Hodmeifter anzeigt, ſebi 
er hinzue ad instaneiam petieionis inelite et proelare prineipis domine 
Elisabeth regine Polanie consortis nostre carlsiime. Naczptisti, 
Cod. Lith,, p. 215. Der Brief it von Zöpgnieno Olebnichi felst gejchreben 
Bgl. noch Gefichte Preußens VIL, 309. An. 1. — Die Keitigfeit unt 
geibenfaft, mit der Dfugofz von Güifabeth reist, it erflumlic. — 
Sion vor der Krönung parte fie fi) ben Chrentitel stndii Oracoviensis 
promotrix erworben, umk auf ihre Veranfaffung und Bitte eriolgte du 
Ermeiterumg der Umiperfitätsräumligteit um. ztuei den Juden abgelaufte 
Häufer, Urkunde bei Wifzniewsti, His. lit: PoL IV, 256. Anm. 317 
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Schlacht bei Tannenberg acht Neffen, Söhne feines Bruders ge- 
fallen fein follen, und der daher dieſe ordensfreundliche Richtung 
tief verabihente. War er ja auch der Nachfolger und die Urſache 
der Berbrängung des früheren Biſchofs Peter Viſch, des ver- 
trauten Secretairs und Berathers der gleichfalls dem Orden 
geneigten Königin Hedwig, geweſen. In ber Grabſchrift wurde 
dieſem Manne noch nachgelagt, daß „er nicht durch Reichthum 
mehr erglänzte als durch der Freunde große Zahl”. Und in 
der That jheint ver Biſchof (ver Ahn des begabten aber wühle- 
riſchen Geſchlechts der Zborowsti) ein Mittelpuntt der zum 
Kriege drängenden Partei geweſen zu fein, dem Die jüngeren 
Meriker, und darunter Zbhgniew Olesnicki, Stanislaw Ciolet, 
die in der Reichscanzlei unter Albert arbeiteten, mit Eiſer 
anhingen. Begreiflicher Weiſe war es diefen Leuten im höchſten 
Grade verbrießlich, daß die Königin „im Schlafgemach vie 
leichtzlaubigen Opren König Wiadyslaw's mit Anjhulvigungen 
gegen fie erfüllen“ fonmte, und fie führten daher mit ber un 
glieklichen Gegnerin einen heftigen Krieg *). Eüſabeth wünichte 
ihren Sohn Johann, aus der Ehe mit Granowsli, in ben 
Grafenſtand“ erhoben zu jehen, ein Wunſch, der auch mehr 
in deutiger als in pofnifcher Rechtsanichkunmng fich bewegte. 
Sie hatte um Jaroslaw, wo ifre Bejigungen lagen, eine Graf- 
ſchaft begründen und dieſe als Lehn der polnifchen Krone er- 
Hären wollen. Schon waren die Urkunden darüber nieder 
seihrieben, da verweigerte Biſchof Albert als Kanzler die 


1) Eilfaberg wor aus dem Wappen Topor, zu wegen aud bie 
Teesumsti gehörten. Man wäre verſucht, bie Feinbicaft ber beiden Sippen 
Topor und Jafırebiec für permanent zu falten, benn die trühe Gefchichte 
ter Z6oroweti um Cube des 15. Jahrhunderts begin wit der Heraus 
forberung eines Tegmeli. Caro, Das Interreguum Polens im Jahre 
1587, ©. 4- Cichelic Haben wir in Dielen Angelegenheiten der Heirat 
hervorbrechenbe Sippenfänpfe, und «8 ift begueifich, Daß die Polen fpäter- 
Hin ers eine große Cimpfinkihteit gegen den Cebanten ber Heirat 
einer Umterthanin durch den König becten. — File die Charatteritit 
Dingefs's, und des Unglüds, bei tie fiber kiefe Zeiten mer durch 
ipn, das Organ Zepgniew Dtebnidi’s, unterricptet Ab, iR Hier Material 
genug gegeben. 
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Befiegelung dieſet Erhebung, „Die daß Verderben des polniſchen 
Reichs“ geiwefen wire, und fie mufte unterbleiben. Ein anderes 
Mal, als der König fich auf der Reife befand, war ein furcht- 
bares Gewitter ausgebrochen, und ein jtarter Blig fuhr im ven 
Königlichen Zug, tdtete zwei Knapren und viele Pferde und 
betäubte den König jelbit einen Augenblick. Bei der Erziehung 
dagiello s im litthauiſchen Heidenthum und bei feinem noto- 
riſchen Feſthalten am dieſen Jugeneinbrüden war es ſehr ber 
greiſlich, daß er die Naturerſcheinung ſofort mit feinen per⸗ 
fönlichen Handlungen in Verbindung brachte und aus dem 
Grollen des Donners den Zorn Gottes über irgend eine Miffer 
that heraushötte. Raum ſah Zbhaniew Dlesnich ven König 
beivegt und in Gemüthsderwmirrung, jo trat er mit mehr Ber: 
megenfeit al8 ,, Freiheit vor ihn Hin und tief: „Das ift ein 
Mahnruf der tobenven Elemente für das Verbrechen, vas Du 
mit Deiner Heirat begingft. Bereue, ober fürchte, daß ber 
Himmel Dich vernichtet, die Erde Did) verſchlingt.“ Ob ee 
wahr iſt, daß ber erjchreckte König in der That Bedenten gegen 
feine Ehe zu hegen angefangen babe, wiſſen wir nicht; jeden» 
falls wird dieſe Angabe ihrer Feinde von dem Umftand nicht 
unterjtügt, daß der Rönig bald darauf dem Biſchof Jaſtrzebski 
feinen Unmuth und jeine Ungnade mit ſolcher Stärke kunt 
dab, baf er auf den Math einiger „unbilligen Männer nahe 
daran war, bem Bijchof das Neichefiegel abzunehmen und ihn 
damit des Ganzleramts zu entjegen. Allein dieſe Genugthuung 
marb ver unglüclichen Frau nicht mehr zu Theil, denn 
nur etwas über zwei Jahre war es ihr wergönnt, die dornige 
Königefrone zu tragen. Verdruß und Kränfung mögen ihren, 
ſchwachen Gejundfeitszuftan noch mehr untergeaben Haben, 
Um Miccelis 1419 war fie ſchon jo leidend, daß fie dem 
Könige auf jeinen faft umaufförlichen Reifen nicht mehr zu folgen 
vermochte, und am 12. Mai 1420 erlöfte ver Tob fie von 
diefem Leben voll glängenben Elends *). Man Kunte, wenn 
1) Im dem ſchon ermäßuten Liber cancellarise (Hanbjerift der 
Yönigsberger Wibfiotbet Cod. No. 1655) fnbet fidh ne jehr benliche umt 
gemüthliche Tobesanzeige von Seiten Iagielio'8 an Barbara, bie Gemahlin 
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es fich in der That fo verhielte, wie die kratauer Geiſtlichen 
melden, daß die ganze Nation ohne Ausnahme mehr Freude 
umd Jubel bei den Grfequien als bei der Hochzeit an den Tag 
gelegt Habe, dieſe Nation mr wenig bemeiben. Den Aönig 
wenigſtens mäfjen felbft dieſe trüben Berichterftatter ausnehmen, 
der feiner Gemahlin eine herzlich · „wenn auch Kurze‘ Trauer 
widmete. Auch Werandra von Mafowien, die Freundin und 
Schügerin Eliſabeth's und ihre kleinpolniſchen Verwandten, bie 
Zopor, die Leliwa, dürften wohl ſchwerlich in den „Jubel“ 
der Nation eingejtimmt haben. Much der Todten gännten bie 
frommen Feinde feine Ruhe, und bis auf umjere Tage hat fih 
eine -Schwähichrift erhalten, bie der königliche Notar Stanis- 
taw Ciolet, der jpäter noch bis zum Biſchof vom Voſen empor 
fig, verfaßt Hat), Im Ferm einer Thierfabel wirb bie 
Epijode der Eliſabeth erzählt, mit wenig Wig aber viel Be 
Hagen an gemeirter, efender Gefinnung, und man iſt in Zweifel, 
ob man mehr über die Weiftlofigfeit oder über die Nieder⸗ 
teächtigfeit derſelben erftsunen foll. Dagiello Fatte wenigftens 
das ziemende Gefühl umd verbannte den Verfaſſer auf einige 
‚Zeit vom Hofe. 

Nicht ohne Neugier fragen wir, was denn Witold zu 
diefen Angelegenfeiten fagte. Es feheint — er ſchwieg. Im 
Weſentlichen waren fie feinen Gedanken, die fich mit feinem 
sorrädenden Alter von den früßern Specufationen immer mehr 
zurückzogen und in das Geleis einer bedachtſamen Maßigung 
einlentten, günftig, und im Uebrigen beſchaftigten ihn in dieſer 
König Sicismund's, vou Mogilno aus, in weliher der Sterbeteg ange- 
gesen if. ” 

1) Wifzuicwsti, Hiskorya literatury polskiej V, 341 deut biefe 
epistola taxans V. J. matrimonium cum Granowska ab, ohre zu chen, 
wer. ber Verſaſſet if, denn von Stanisfan Fiofef pricht ex III, 367 alt 
Diigter, und fegt, alle feine Werke fein verloren. IH verfüfe nicht, wie 
Matinowsti m. A. vom einem anonymen Autor reben Tonmten, ba doch 
Dingofa XI, 427 eine Stele deinahe wörtlich aus der Shmähfchrift 
dtiet (porcam illam ete.) und mehre Neßenumftänbe berfelßen entnommen 
Sat, fo daß mr biefe Schrift gemeint fein kan und biefe unanfedtber 
das Wert Stanistam Ciokt’s in. 
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Zeit Erlebniſſe, die einige Aehnlichteit mit jenen Hatten, 
tie er aber im jeimer Weife zur Enticheibung brachte. Auch 
ihm war nämlich jeine Gemahlin Anna, die „Witoldin“, wie 
man fie in Preußen mannte, am 1. Auguſt 1418 geftorben, 
die prunfliebende Dame, die fid) oft von dem Orden beichenten 
hieß und bisweilen feine Gnabenftätten bejuchte, und die in 
dem Geruch ftand, Zauberei zu verftehen und zu weisſagen. 
Ihrem Gemahl Hatte fie prophezeit, e8 würde ihm nach ifrem 
Tode nimmer gut ergefen. Allein es ſcheint, als ob bieje 
büftere Eröffnung den Großfürſten nicht jehr erſchüttert hätte, 
denn obgleich ex für die Seelenmefjen gebüprlicge Serge trug 
und jogar fpiter fein Grab neben dem ihrigen fich beſiellte, 
feierte er am 13. November, alfo drei und ein halb Monat 
nad) ihrem Tode ſchon wieder jeine neue Hodzeit. Seine neue, 
die dritte Gattin hieß Yuliana, war eine nahe Verwandte 
feiner frühern Gemahlin und mit dem Kniäs Iwan won 
Koraczow verheiratet. Sobald der Großfürſt Wittwer gewor - 
ven, ließ er ben armen Knias köpfen, bie Frau aus ver grie⸗ 
ifchen zur Lateinifehen Kirche übertreten, und als der Bifchof 
Beter von Wilno Umftände machte, ihn ohne Dispens wegen 
ter Verwandtſchaft Julianens mit der verftorbenen Großfürftin 
zu trauen, bebiente er fich bes leichtlebigen Biſchefs ton Kufa- 
wien, des „Sprengwedels“, deſſen Gewiſſen weniger ängftlich 
in ſolchen Stüden war. Bei der Hocheit war eine große 
Menge der litthauiſchen, Fürſten und Barone“ verjanmelt, 
und der König Wladhelaw und jeine Gemahlin Eliſabeth waren 
auch dabei 2). 

Mitten unter dieſen familiären Angelegenheiten wurde 
aber vom beiben durſten über bie wichtigften politiichen Ange- 
Tegenheiten verkandelt. Neun Jahre lang hatte Iasiekte zu 
gegeben, daß fein unglüdlicher Bruder Swibrigiefo zu Guten 
der Alleinherrichaft Witoldis im Kerfer gehalten twurde. Im 
Gegenfag aber zu deſſen immer weiter um fich greifenden 

1) Bortfeger des Zopann o. Polilge, © 376. Dingofj 
IX, 392 u. 393. Malinomwsti in der Ueberfegung des Wapomsti 
1, 401. Am. 1. Narbutt VI ausführlich. 
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uUebermacht erſchien eine widerftrebende Bervegung in der nıf- 
ſiſchen Welt bemerkbar, die von den von ihrem Erbe vertriebenen 
Söhnen Juris von Smolenst mit Cifer geſchürt tive. 
Man erinnerte ſich des eingelerterten Olgierdewiczen, der in 
Krzemeniec ſchmachtete, und der vermöge jeiner Glaubensneigung 
den ruſſiſchen Herzen theuer war. Mit Hllfe einiger ruſſiſchen 
Entäfe wurde daher wor Oſtern 1418 ein Angriff auf bie 
Burg gemacht, der großfürſtliche Burgherr getötet und Swi- 
drigiello in Freiheit gejeßt. Er floh, wie wir won einem 
deutſchen Dichter erfahren, zunaͤchſt nad Eonftanz und trieb 
fih dann am mehreren deutſchen Höfen umber, fnüpfte auch 
wieder mit dem Orden an, beivarb ſich um die Schweſter des 
Herzogs Eonrad von Dels, bes damaligen Biſchofs von Breslau, 
bis er jchließlich bei dem römifhen Könige Sigismund Schut 
fuchte, der ihm in der That eim Jahr ipäter mit dem König 
Iagiefko ausfäpnte 1). Num Ingen freilich die Verkäktmiffe des 
Ktthauich-ruffiiden Reiches nicht mehr jo, wie achtzehn Ihre” 
vorher, da Stoibrigietfo' Bewerbungen eine ernftliche Gefahr 
enthielten, aber gerade in der Provinz, am welcher Witold ganz 
beſonders gelegen war, in dem gequälten CSamogitien, hatte 
ſich mus Oppofition gegen den mit aller Härte durchgeführten 
Glaubensitvang eine jehr bedenkliche Neigung für den Präten- 
denten fund gegeben ?). Erſt gan kurz zuvor Hatten in Sa 
mogitien unliebjame Auftritte fih ereignet. Nachdem Mitt 
im Herbſt 1417 auf Anregung des Councils in Miedniti ein 
Bisthum errichtet und darein einen der Landesſprache kundigen 


1) Der Mngade Diugofy'e XL, 392 über.eme fon 1418 erfohgte 
Veriößnung Smidrigielfo'8 mit Witeld fiehen der Bericht des thorıer 
Gomthurb aus Safıhau von 1419 (Gefdicte Preugens VIT, 377. Anm. 4) 
und bie Uxtunde Swibrigiekio’s von 1420 im Inv. arch. Crac., p. 380 
gegenüber. Der von Dfugofz bei der Befreiung erwähnte Dafıto if 
nach dem Wremjenik Sopiijski (Kronika ruska ed. Danitomirz, 
D. 242) der Sohn des Fedor von Oftrog, der nach Thomas Priſchua's 
Gericht au im Conflenz war. Vol noch Portieger des Johann v. 
Pofilge, S. 374 und Geſchichte Preußens VIL, 332. 

2) Im dem vericht des Sandmeiflers von Yioland vom 12. Janzar 
1419. Rapiersty, Ind. corp. Liv. I, 203. No. 886. 
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Deutſchen nebjt einem entſprechenden Capitel geſetzt hatte, war 
im darauf folgenden Sommer eine Voltsemporung ausge⸗ 
brachen, in Folge deren die Geiftligen vertrieben und Ber- 
heerungen und Greuelthaten aller Art verübt Wurden. Witold 
hatte, um ven Aufruhr zu dampfen, jechzig Rebellen die Köpfe 
abichlagen und viele andere eintertern Lafjen müfjen, und es 
wäre ihm darnach nichts weniger ald erwünſcht geweſen, zu 
vernehmen, daß fein Todfeind ſich aus dem aufrühreriichen Volte 
eine Waffe wider ihn zu maden im Begeiff fei2); zumal in 
einer Zeit, da die beiden Regenten wieder zu dem Euntſchluß 
geträngt waren, ihre vom Goneil unerledigte Angelegenheit mit 
dem Orben mit alten Mitteln felbft zu betreiben. 

Seitdem die polniſchen Gejandten aus Conftanz zurüdt- 
getehrt waren, Hatte man mit dem Orden wieder um einem 
Verhandlungstag in Wielun, der in ven Detobertagen ftatt- 
„finden ſollte, correfponbirt, um ben im Jahre 1416 mißglückten 

VBerſuch durch direlte Vereinbarung einen befinitiven Frieden 
u gewinnen von Neuem aufzunehmen. Es ſcheint, als habe 
der im Sommer 1418 in Sehe verfammelte Reichetag ver 
polniſchen Barone, ver ſich nit wichtigen gejeggeberijchen An⸗ 
gelegenheiten beichäftigte, die eine Vereinfachung des nad Pro- 
virgialgewohnheiten auseinander gehenden Landrechts bezweitten ?), 
der ober daneben auch bie äußeren Fragen jeiner Behandlung 
unterzog, dem Wönige biefen neuen Verſuch als einen äußerften 
anempfohlen, nach deſſen Mißlingen ber Krieg nicht wieder 
verſchoben werben jollte. Ob bie amgeorbneten Gebete im 
Preußen biefe Erlenntniß, daf ver diesmalige Verhaudlungstag 
zu Wielun die befondere Bedeutung eines Ultimatums Habe, 
ausbrüden jollen, muß unerörtert bleiben. Jedenfalls benahm 
fich Michael Kücmeifter auch dieſes Mal nicht anders als zwei 


1) Bortfeger des Sofann 9. Pofilge, &. 376 und Geſchiate 
Braufens VII, 325. 

2) Daß jogenannte edietum Laneiciense (bi Bandtrie, Jus Pol, 
p. 194 sqg.) if in dieſem Reichstag entworfen und im Jahre 1419 eben- 
dafelöft befinitio zum Gefeg erfoben. Mile bie Neicttage biefer Jahre 
tis 1429 antwidelten eine wißtige gefeggeberife Thätigteit. 
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Jahre zuvor. Er begrüßte bie Fürſten nicht und überließ der 
Bevollmächtigten die Verhandlungen. Die Polen verlangten 
Abtretungen in dem Umfang wie vor zwei Jahren umd wie 
ihnen im Beginne des „Hungertrieges" angeboten war. Die 
Orbendleute beriefen fh auf ihre Dokumente umd Urkunden, 
die ihren Befitgitel nachwiefen, und bie weder vom dem thorner 
Frieden noch von König Sigismund's Urtheilsſpruch in ihrer 
Geltung erjcüttert worden wären. Wolle man die Iekten 
beiden Altenftüde als Grundlage anertennen, dann werde der 
Orden dem darin vorgeſchlagenen Schiedsgericht von je ſechs 
Minnern von jever Seite nachgufolgen bereit ſein. Hierauf 
ſandte Witold feinen Schreiber mit einer Erflärung, welche 
ebenjo entſchieden als geſchidt die Sachlage zuſammenfaßte und 
durch ihre Unummwundenheit vortbeilhaft won ben biäherigen 
Debatten abſticht: Da der Hochmeifter auf dem thorner Sricbe- 
brief „feſtliege“, jo ſolle er wiſſen, daß weder ber König noch 
der Groffürft diefen Vertrag noch amertennen; es könne fich 
alſo nur um eine „„Verrichtung“, um eine von Grund cus 
freie Vereinbarung, nicht aber um eine „Geſchidigleit“, einen 
Austrag auf Oxund ricpterlicher Entſcheidung Handeln *). Darum 
mußten fie auch bie Verbindlichteit des löniglichen Spruches 
von 1412 gleichfalls ablehnen. Der Hochmeifter aber erwiberte: 
er wolle inſofern beibe Geſichtspunkte ausgleichen, als er erfte 
lich auf die „Erkenntniß“ eines Zwölfmännergerichts befiehen, 
außerdem aber auf Samogitien mit „bequemen Grenzen’ und 
die Orte Murzyn, Orlow und Neuendorf, „bie der Orden 
ſeit Aveipundert Jahren bejeffen hätte‘, für immer verzichten 
wolle. Im dem Falle, meinten bie poiniſchen Gejhäftsträger, 

1) Den Austrud „Gegibiteit” des Fortfegers des Jofann v. 
Pofilge, ©, 380 für „Schheibpeit” (Ufige Austlucht) zu nefmen, wie 
dort in der Anm. gefchehen, ift fon aus fpradlider Rüdfiht unthan- 
id, und paßt zum Sinne des Gamen nicht. Ehenfo it „em femelige“ 
wohl nidt mit „gleichfall@" wiebergugeben, ſondern mit „allesfammt * 
di zu Beiden, ſowohl zum „irtenntnifje*, ale „borobir noch zu eiter 
wicht pfichtigen, ſondern freiwilligen Abtretung. Der Tert ber Eprmit 
— Vier aus dem amtlichen Altenftick und hat daher mfundfigen 
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würden fie es doch fieber auf den Spruch des römiſchen Könige 
anlommen laſſen, denn „beim Papit fämen Prozeffe binnen 
zwanzig und dreißig Jahren nicht zu Ende“. Darsuf aber 
mochten die Preußen nicht eingehen, und man ſchied wieder 
verbroffen von einander ohne Erfolg wie ohne Gruß. — Der 
König begab fich an den Hof des Großfürſten und von bort 
aus erligh er Bitterböfe Nuntiehreiben an alle Fürften, welche 
auf tem Coneil ein Intereffe an Diefer nerinidelten Streitface 
gezeigt hatten, und bie wiverwilige Stimmung der pomme- 
relliſchen Städte gegen den Orden wohl kennend auch an tiefe, 
vie freilich noch nicht bis zu dem Mafe von Verzweiflung wie 
jpäter getrieben waren, um nicht offizielf wenigftens die Demun- 
ziation ihrer Landesregierung zurüchzuweiſen. Die Hoffnungen 
auf ein beiferes Ergebmiß; des tielumer Tages waren jo ge» 
ſpaunt geivejen, daß fich mehrere Neichsfürfien, ſowie die Hanja- 
ftädte bei demfelben vertreten Yirfen. Selbftverftäntlic wwaren 
tiefe für ven Standpunkt des Ordens eingenommen, und in 
offenen Briefen erflärten fie die Correftheit feines Verfahrens 
im Gegenfag zu ven Anklagen des Könige *). Die Erditterung 
über viefen Mursgang der eramblungen von eine ſhleche 
Würze zu den Hochzeitsfeierlihfeiten des Großfürſten, und es 
wurben damals we im Herbft 1413 wieder Verabredungen 
zu einem neuen Kriege wiber ben Orden getroffen. An ven 
Groffürften von Moslau wurde geſandt, um ihm zu einem 
gleichzeitigen -Angeiff auf den lidlandiſchen Orden zu veran- 
Iafien. Dit dem Könige von Dänemark, defien Beriefungen 
zu Preußen feit 1415 ſehr unfreunofich geworden waren, fniipfte 
man Unterhandlungen an, in denen jogar von einer Trand- 
location des Ordens nad) Eypern die Rede mar, wo er aller- 
dinge den Prinzipien jeiner Anlage mehr zu entjprechen Ge— 
legenheit Hatte, als zur Zeit en ver litthauiſchen Grenze. Sehr 
gelegen fatte auch damala eben der Chan Edegu um Mitold’s 
Freundſchaft und das Aufgören der Feindſeligleiten nachgeſucht. 

1) Neben Johann v. Pofilge c. a. O. die Schrift bei Ra- 
egntsli, Cod. Lith., p. 224 —9B5 und bie Gefh. Preußens VLL, 331 
sufammengeficlten Materialien, 
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Nach dem mächften Margaretgertage mußte Alles zur Ent- 
ſcheidung kommen, wenn Niemand zwiſchen die Parteien trat. 

Die polniih-preuftiche Angelegengeit war aber in dieſer 
Zeit allgemad in ein Stadium getreten, va ihr micht ſowohl 
aus ihrer innern Natur heraus, als vielmehr aus ihrem Schid- 
jal Beziehungen allgemeinerer Art beigemicht wurden. Durch 
das Herumgerren derjelben hatte fie die natirliche geeignete 
Inftanz verloren. Bezeichnend Hierfür ift ſchon allein der Um- 
ftanb, daf die breimaligen Befriftungen des ftrafburger Waffen: 
ftiltftands von 1416 bis 1419 jedes Mal von drei verjcier 
denen Zeiten aus beiverfftelligt wurden. Daheim durch direkte 
Verbandlungen, in Gonftanz durch das Concil und ven Papft 
und am Hofe des römlichen Königs, der den Antheil an diefer 
Sache überall mit fich umhertrug. Fir die vorläufige Maf- 
nahme einer Beifriedensverlängerung waren alle mitwirkenden 
Theile leichter zu vereinigen; tamen ja boch hierbei die eigent- 
lichen Interejfenpumfte nicht zur Sprache, Tief ja doch Alles 
nur auf eine einftweilige Feftfegung über bie paar fteittigen 
Burgen Orlow, Murzpn, Neuendorf, Iefznik hinaus, die in 
dem großen Streite doch nur als Argumentationsftoff, zur 
rednerſchen Füllung der Staatsſchriften dienten. Sobald man 
aber ernfilich daran ging, einen feften Frieden herſtellen zu 
wolfen, dann erhoben ſich die Anjprüche auf territoriale Ber- 
änderungen und bie Beriagung terjelben zu einer ſolchen Hef⸗ 
tigfeit, baß die Gemüther ſich arg berbitterten. Dabei konnte 
68 freilich nic erjprießlich jein, daß biejenigen Faktoren, welche, 
außerhalb des Streites ftehend tie Ausgleichung verfudhten, 
einen fefen Zug ihres eigenen Intereffeg nit in dus Wü 
warfen. Seitdem Rönig Sigismund den Gedanken der Reichs⸗ 
einheit mit greherer Lebendigfeit erfaßt hatte, war er bemüht, 
den Orden zu einer Anerfennung der Reichsgewalt zu nöthigen, 
das will im Wefentlichen fogen, ihn feines geiftichen Charakters 
zu enttleiden, ihm zu fäcularifiren. Die „Lehnsnahme vom 
Reich" bezeichnet er als erſte Bedingung eines feften Friedens 
mit Polen; „wollt Ihr des Reiche oberite Autorität als bie 
entſchedende anerkennen?“ ift bie erite, die Vorfrage, die er 
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in der grofen Scene im Goncil den Dyvensgefandten vorlegt, 
und deren ſchillernde Bejahung er Höher als einen „Schlachten⸗ 
fieg" anjchlägt. Noch ehe ver neue Bapft gewväßlt war, fragt 
der Erzbifhef von Riga von Conſtanz aus ven Hocmeijter 
an, ob er ſich zur kaiſerlichen oder zur päpftlichen Seite Kalten 
jole *). Es kann über ven Ausfall der Antwort fein Zweifel 
walten, Im der Haltung des Bapites wiederum ift eine ganz 
entichieden ausgeſprochene Sympathie für den Orden, für dieſe 
„oeeiſtlichen Leute“ zu erkennen, und wie jehr er aud dem 
König von Polen und Großfürſten von Litthauen das wärmfte 
Intereffe für ihre heimiſchen und öftlichen Beziehungen an den 
Tog legt, jo ftellt er fih im der Sache mit dem Orden ihnen 
gegenüber. Der Hochmeifter empfand unftreitig noch viel weniger 
als die rheiniſchen Kurfürſten Luſt dazu, fich als Lehnsmann 
des Reiche im Vertrauen auf einen zweifelhaften daher quelfenben 
Shut die Hände zu binden, und fam vielen päpſtlichen Nei- 
gungen aufs Lebhafteſte entgegen. Wenn der Biichof von Chur 
das Erzbistum Kiga antreten will, jo jorge man dafür, daß 
ex zuvor das Ordensgewand annehme, jehreibt der preußiſche 
Agent am päpftlichen Hofe „und ſchwören joll er, dag ex dem 
zömifchen Mönige nicht Huldige, weil man biefent Teine Ober- 
bereihaft über ten Orden jugeftehen müfle‘ "). So wett- 
eiferten die Beiden Obergetvalten mit einander, in diefer Sache 
die Entſcheidung zu behalten, und in den bitteriten Ausdrücken 
beffagt ſich Sigismund gegen den Biihof von Breslau über 
die Ritter, „die vormals gemeint haben und noch meinen, daR 
fie umter ihm und das heilige römiſche Reich nicht gekören 
Um die Faftenzeit 1419 begannen num Bapft und Rünig, ans 
geregt duch die Magen dagiello's über das Scheitern der 
wieluner Gonferenz, durch den Weheruf des Ordens, der im 
Bewußtſein feiner Unfähigkeit die eigenen Landesgrenzen zu ver⸗ 
theidigen, alle Heiligen und Unheiligen um einen „Spruch“, 
um ein Stüt Papier zur Grfaktung feines Dajeins anflehte, 


1) Napiersty, Ind. Cod, dipl., p. 185. No. 783. 
2) Dif. p. 199. No. 36 
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durch die Fürſprache ber deutſchen Kurfürſten, die feit, dem 
conftanger Condl biefem Streit etwas lebhefter zugewandi 
waren, ihre biplomatiiche Einmijhung. Der Bapit ſchickte zwei 
Wgaten, Biſchof Jacob Camplo von Spoleto und Biſchof Fer- 
dinand Spaguolo von Yucca, die den polniſchen König feit cuf 
jeinen Bedingungen beharrend fanden umd begleitet von Be- 
vollmäctigten des Königs ſich nad) Preußen begaben. Während 
die Polen aber in den degaten nur politiſche Vermittler jahen, 
nahm der Hochmeifter fie als die zujtändigen im Rechtswege 
entjcheidenden Richter und kam, wie erzäßlt wird, mit einem 
ganzen Wagen voll Urkunden, Alten, Schriftftücen, Traus- 
fumpten nach Thorn. Seichte Köpfe begreifen nicht Leicht, daß 
die Völfer von fortgejerittenem Selbjtbewußtjein in Fragen 
ihres nationalen Imereſſes über papierene Rechtsbeweiſe Hin- 
weg an das hohere Recht der Geſchichte ober auch der Macht — 
man nenme e8 Ivie man wolle — appelfirem, und es ift eine 
nicht ohne Wi erfunbene Eryäplung, daß die Pferde vor jenem 
Wagen mit Altenſtücken ſcheu geworden und benjelben in ten 
Meinoſee gejchleubert Hätten. Dort bei Mehro ſollie ſehr bald in 
der That diefer Prozeß jeiner jwriftiichen Seite nad begraben 
werben. In Gniewkowo, wo unter ber Leitung der Legaten 
die Verhandlungen gepflogen wurten, erhoben die Polen die 
Anfprüche, welche fie umter verichievenen untergeorbneten Modi⸗ 
ficationen die Jahre ber, feit dem Hungerkriege, geſtellt 
Hatten, und zu welchen ber Orben im ben Tagen der Nuth 
von 1414 fich jelbft erboten hatte, darnach wollten fie um 
das Uebrige, worauf ſich ihre Wünfche noch bezogen, Pom- 
merelien und Culmerland, proceſſiren. Die Concejfionen tes 
Hochmeifters erreichten bei weitem nicht die Höhe des von deu 
Polen als Präliminarien Begriffenen, und auch dieſe Ver— 
handlung endigte wie die früßern 1). Die Legaten, welche für 
die Anhänglichfeit Des Ordens an die Curie fich dankbar zu 
erweifen hatten, erffärten in einem alfer Weit mitgetheilien 


1) Bei Raczyiüsti, Col Lith., p. 286 finde man bie dor ⸗- 
derungen ber Polen und die Angebote des Didens 
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und ‚öffentlich verlefenen „Zeugenbrief“, bafi ber Hochmeifter 
trot feines oollen Rechtes die nachgiebigften, friedfertigſten Ger 
finnungen au ven Tag gelegt Hütte °). 

Im eben denſelben Tagen ward auch die Vermittelung 
des romiſchen Königs ins Werk gejegt. Er Hatte den König 
Zagiello zu einer perjönlicen Zufammenkunft eingeladen, und 
erſt nach vielen Verzögerungen fand dieje endlich in ber erften 
Maiwoche zu Kaſchau ftatt 2). Obgleich der Hochmeifter längſt 
von dieſer Conferen benachrichtigt war, ſo beſchickte er doch 
diefelbe nicht, umb erft gegen Ende des Monats traf der Groß 
comthur Heinrich von Köferig ein. Jagiello legte matikelich 
feine Angelegenfeit willig in Sigiemmbd’s Hände und veriprach 
dem bis Michaelis zu fällenden Spruch ſich unterwerfen zu 
wollen; ber Orbenscomthur aber erflärte Hierzu feine Boll- 
macht zu haben. Wergehlich juchte Sigismund durch eine Bot- 
ſchaft dem Hochmeifier die Anerkennung als Schiedsrichter zu 
grprefjern. „Der Gebrannie fürdtet das euer’, jagt der 
Drdenschronift, und da Michael Küchmeifter in der That die 
Neplichteit des xömifhen Königs im Schiehsamte zu beobachten 
Gelegenbeit hatte, jo weigerte er ſich entichieden und wurde 
von ben päpftlicen Legaten darin lebhaft unterſtütt. Sigie- 
mund war höchlichſt entrüftet, und in feinem Gifer verſprach er 
jelöft dem Mönig von Polen wider den Orden Beiftanb zu 
feiften, wofern biefer ſich nicht der kaiſerlichen Autorität umter« 
wirfe, und man beſprach ſchon die Mittel und Wege, um ven 
Durchzug der ungariigen Truppen durch Polen zu ermöglichen, 
ja ſogar ſchon die Art, wie man das preußiſche Land nach der 
Eroberung eintheilen wolle. Dieje Aufwallung des Gemüthes be- 
mußte der König Sigismund, um ben flüchtig umherirrenden 
Smwidrigielte auch mit feinem törigfichen Bruder wieder aus- 
zuſohnen, und dieſen jelbit mochte 8 gut erſchienen jein, den 


1) Dogiet IV, 9. 

2) Nah Dfugafı XI, 400 erft ben 18, Mai; aber bie Compro- 
mituriunde (ei Dogiel IV, 102; Reczpisti, Cod. Lith., p. 242) 
batiet fon win 8. Mal. Mau warteie auf ben Yohındifer ober feine 
Benollmäcptigten; tgl. das Notariatsinftunment bei Raczysti, ©. 245 
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immerhin begabten und einflufreichen Fürſten nicht in einem 
Augenblid in das feindliche Lager zu treiben, da er zu einer 
großen Kriegefahrt ſich anfhidte ). Sofort nad) feiner Rüc- 
fehr in Polen erlich Ingielko auch ven allgemeinen deerrif, 
und forderte Witold auf, mit jeinen Mannſchaften auf der 
gewohnten Kriegsſtraße, den Narew entlang, heranzurücken, 
während ev ſelbſt mit dem polniſchen Heere wieder von Wol⸗ 
borz aus nordwärts marfchirte, bis die Vereinigung ber beiden 
Truppentheile Bei Cperwinst ſtattfand. Vergeblich hatte man 
in Polen die Ankunft einer Hülfe von König Siyiemund er- 
wartet; ſiatt ihrer kamen Botſchaſten über Botſchaften, welche 
vom Kriege abmahnen follten. Schen ſtanden die polnifh- 
litthauiſchen Heere an der preußiſchen Orene bei Badzin bereit, 
fie zu überfchreiten, während auf der andern Seite der Hoch 
meifter ähnlich wie im Jahre 1414 einen Verheerungszug nach 
Kujawien vorbereitete, zu welchen Behuf bei Neffau eine Schiffe 
brüce über die Weichjel gefchlagen war, da erhob ver im Namen 
des Popftes gefandte und von König Sigismund befonders 
dazu beauftragte Erzbiſchef Bartelomeo Capra von Mailand 
in Verein mit prei englifchen Herren, die feiner Geſandtſchaft 
beigegeben waren, noch einmal die warnende Stimme, und ven 
eifrigen umd gefchieften Bemühungen diejes hernorragenden Prä- 
Taten, dem fich die päpftfichen Nuntien angefehloffen Hatten, 
gelang es, das jchon gezückte Schwert wieder in vie Scheide 
zu drängen. Der Hodwmeifter verftand ſich dazu, tem Schiebs- 
ſpruch des römiſchen Königs fih zu unterwerfen; ber König 
und der Großfürſt verſprachen, die Verlängerung de ftraßburger 
Waffenſtillſtands bis zum Margarethentag des folgenden Jahres 
zu halten ®), und zogen ihre Heere zurüd, ein Opfer, das um 
fo Höher anzuſchlagen ift, als vermöge des Privilegiums von 
1386 die zuw Erpeditionsausräftung dem Abel extheilten Gelder 


D) Berict Heinrichs von Käterig von Kafıhan aus. Geh. Breufens 
VII, 377. Anm. 4. 

2) Urt. des abuigs uud Witokd’8 bei Raczyiisti, ©. 248. De- 
Mätigungdurh vie pofnifcien Bijhäfe, dal. ©. 200. Compromifurtunde des 
‚Hodmeifers vom 19. Juli bei Dogiel IV, 109. 

Gars, Bepflste Polens. II. 32 


» Google Mer: 





498 Siebentes Bud. Vierte Capitel. (1419.) 


nicht zurüderftattet zu werden brauchten. Man nannte dieſen 
Krieg in Polen, wo man über jeine unerwartete Unterbrechung 
Yaut murste, den „NRüdzugskrieg‘ ?). Im feiner Heftigen 
Mage über die frühere Haltung der päpſtlichen Legaten wies 
der König mit ſtohem Veruftjein auf biefes dem Frieden ger 
brachte Opfer Hin, das zu verlennen „Jemand ſchon ein ſehr 
unbilliger Beurtheiler fein müßte‘; in der That weilte dies 
auch Bapf: Martin nicht und erHlärte, daß ber ,, Zeugenbrief 
jeiner Legeten dem Orden feine neue Rechtsgrundlage verleihen 
ſoll ?), Sp Tag denn Alles wieder wie vor acht Jahren im 
den Händen Cigismund’e. Damals war er im Begriff, bie 
imifche Köuigsfcome fich aufs Haupt zu fegen, dieſes Mal 
war es bie böhmiſche, welche feinen Sinn jo in Auſpruch nahm, 
daß bie Wichtigkeit feines Schiedsrichteramis für ihn zurüctrat. 
Denn am 16. Augujt war König Wenzel von Böhmen, der 
Sangjährige Verbündete Wladyslaw dagiello's, geftorden und 
Hatte feinem Bruder in dem durch das HYusitenthum aufge 
regten Larde eine Aufgabe hinterlaffen, bie ſchwieriger und ge- 
fahrvoller war als irgend eine ber ihm vordem entgegenge- 
tretenen. Demzufolge muhte man auch den Schiedsſpruch ver⸗ 
tagen, und gelegentlich einer zweiten Zufammenkunft der beiden 
Monarchen wurde unter Einwilligung der freiteuden Teile 
feitgejegt *), daß er bis zum 6. Danuar 1420 auf einer im 
Breslau abzuhaltenden Tageſatzung gefällt fein müſſe. 


1) Haco expeäitio . „. reversalis intitulatur a Polonis. Dtu- 
sofı XT, 409. 

2) Dogiel IV, 8. 

3) Dogiel IV, 105 vom 24. und 26, September bie beberfeitigen 
Einwiligungen. Die Monarienconferenz fand am 8. Gepiember in 
Sande fitt, (Mac der Einleitung ber „impugnatio justificationis 
regis Rom. pro parte regia Pol.“ ei Dyiafyhsfi, Liten eto. IL, 290; 
enfo Dfugofz XI, 405 und Eberhard Windet (bei Menten, 
©. 1143). Beide flinnmen auch dariu überein, daß Zugiehto bei diefer 
elegenpeit zwifgen Sigismund und feiner Gemahlin, die demale ge+ 
trennt Tebten, derſoöhnlich vennittelte. Nur ſebt Winded faſalich die 
Conſerenz im das Jahr 1421. Mach ehem bemjelßen (bei Menten, 
©. 76 im der gotpaifhen Hanbferift, Cap. BI, weldes nad, verjchiebenen 
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Der Tod König Wenzel's fiel mit dem Ausbruch ber 
revolutionären Bewegung in Böhmen zufammen, beren fort- 
zeifender veligiöfer Strom gleichlam von einer grofen Anzahl 
nationaler Nebenflüffe geipeift wurde, jo daß ſchlieflich beide 
Richtungen fich jo miteinander amalgamirten, daß die eine bie 
andere immer vorausfegte. Den ſpezifiſch ſlawiſch- nationalen 
Charakter der husitiſchen Kämpfe in Abrede ftellen zu wollen, 
weil fich viele deutihe Gemeinden und Individuen für diejenige 
Seite derſelben, welche die kirchlichen Fragen einſchloß, lebhaft 
intereffirten, ſcheint eben fo jehr eine Verlennung ver Thatjachen 
zu jein, als 8 abgejchmackt ift, ihnen die tiefgreifende Be- 
deutung einer eribütternden, Kirche, Religion und Denkweiſe 
umanbelnden und reformirenden Beftrebung deshalb rauben 
zu wollen, weil dabei Unterfheivungen von Sprade, Race und 
Sitten zum Ausdruck und zur Beihätigung gelangten. Es ift 
gar nicht einzufehen, wie man es möglich machen will, beide 
Antriebe von einanber zu trennen. Iſt es ja doch Hier nicht 
zum erften Mal und eben jo wenig bier ausſchließlich, daß der 
natürliche Wideritreit zwiſchen Deutſchen und Slawen zugleich 
einen religiöfen duhalt aufnimmt. Uederall fajt wo das Slawen- 
thum fih zu einer Gelbjtftändigfit emporringen wollte und 
gegen das deutſche Uebergewicht feine nationale Eigenart zum 
Siege zu bringen fuchte, miſchten fich refigiöfe Gegenfäge mit 
ein. In dem Mafe aber als bie beutfche Univerjalperrichaft 
des Mittelalters jelbft auf dem Unterbau der einfeitfichen 
latholiſchen Kirche vorzugsweife ruhete, in dem Maße mußte 
ſich ber Angriff einer zum Selbftbewußtiein umd zu dem An 
ſpruch auf Unabhängigkeit gelangten Nationalität gegen dieſe 
Unterlage mit beionderer Gewalt richten. Man karın gar nicht 
in Abrede ftellen, daf das Slawenthum aus dem Drud mittel- 
alterlicher Univerſalherrſchaft, weil es in diejer Zeit der leidende 
Theil geweſen, die mächtigere Anregung zu ben neuen Ioeen, 
welche unfere Jahrhunderte beherrſchen, empfing als Deutich- 


Daten Hiecher gehört) fand in derſelben Zeit eine Verhandlung ber beiber- 
Tetigen Me in Mäpzen fatt, 
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Iand, dad bei ihrer Geltung an Macht und politiſcher Autorität 
einbüßen mußte. Wohl könnte man vielleicht dem Nationalitäts- 
gedanfen überfaupt einen befchränften Werth beimefjen, aber dafı 
er bei den Slawen ein bemußter, treibenber Beweggrund ſchon 
am Ende des 14. Jahrhunderts geweſen, während er in Deutſch⸗ 
land aud Heute noch nicht zur Bolllraft gekommen, iſt ſchon 
feüger ausgeführt worden. Ebenſo ertlarüch ift es, daf der 
feichte umd mehr bequeme als befriedigende Glaube an päpft- 
liche umd coneiliere Unfehlborteit und die daher ſtammenden 
Vorrechte eines ammaßungsvollen Priefrerftandes, fo wie viele 
andere Dogmen ber herrſchenden Kirche bei den Bollern weit 
früher einem vernichtenden Zweifel begegnen mußten, welche in 
ihrer ftantfichen Ausbildung darunter litten, als in Deutfch- 
land, wo das ganze. Bewußtſein einer ftantlichen Einheit auf 
der Anertenmung jener Leben ruhele. Was war diefed foge- 
nannte heilige römiiche Reic, dieſes Phantom einer mn naiven 
Einbilbungstraft, wenn jene lakholiſchen Lehren nor der Würmer 
fraft menschlicher Vermunft und fortichreitender Bildung zer 
Hoffen? Hat es micht die Geſchichte des 16. Jahrhunderts 
gezeigt? Und andererſeits wiederum: was waren dieſe ſlawiſchen 
Vilter, bie der. abenbländiichen. Kirche angehörten, wenn jene 
Dogmen in Kraft und Geltung blieben, was waren fie mehr 
als abhängige, umfreie Anhängjel des deutjchen Reichs? — 
Mein die Sache liegt nod viel tiefer. Einer eindringendern 
Betrachtung von völferpiphologiihen Geſichtspunkt aus uf 
8 fih immer von Neuem wieder ergeben, baf bie abenb- 
länbifche Kirche mit ihrer Hierarchie und ihrer viel vermittelten 
Gliederung überhaupt für das Slawenthum eine ungeeignete 
Drganifation war, weil biefes ſeinem innerften Weſen, feiner 
Anlage und Begabung nach einem atomiſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
ftante zuftrebt, vas überall ba erfannt wird, wo nit ftarke 
geichichtliche Einflüffe bie Urſprünalichleit verwiiht haben. Es 
it fon wiederholt Veranlaffuıg gewefen, auf bie Umatir 
licfeit biefer Verbindung des römifchen Kirchenthums mit ben 
Siawentfum Hinzuweifen. Pebte das Beptere ohne Selbfigefül, 
nievergehalten von dem Uebergewicht eines andern Volkes, jo 
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traten bie unglüelichen Folgen jener ungefunden Verſchlingum 
nicht hervor; aber als bie Zeit gefommen war, da die einzelnen 
Elemente der ſlawiſchen Begabung aus ihrer Kinberjeit traten 
und bie Berechtigung eines Dafeins, einer Tpätigfeit forberten, 
fo mußte jene in feiner Weiſe wahlverwandte Verbindung ſich 
al unerträglich erwveifen. Man tut wohl micht zu siel, wer 
man in der Husitiicen Bewegung, mochte fie auch jcheinbar 
mr auf Aeußerliches fich beziehen, mochte ihr Musgang auch 
in fteinerne Formfragen erftarren, den aus der innerſten Natur 
de8 ſlawwiſchen Genius hervorgegangenen energiſchen Verſuch er- 
fennt, das Schicſal zu verbeſſern und aus jenem krauthaften 
Berfältniß fich geivelfiom Heranszarbeiten. So hat man 
wohl Recht, den Antrieb der Revolution auf nationale Gefühle 
zurüdzuführen, als Ziel derſelben die nationale Unabhängigkeit 
Hinzuftellen, aber auf dem Wege von jenem Antrieb zu diefert 
Biele Tag als unentweichbare Nothwendigkeit die Zerreißung 
und Beugung ber anmaßenden vernunftlojen Weltherrihaft der 
alten fatholifhen Kirche, und obwohl fie ihm nicht gelungen, 
obwohl «8 einer andern Zeit umd einer andern Nation zu voll 
bringen vorbehalten war, jo bat doch ſchon mit dem bloßen 
Verſuch das Slanenthum der Welt einen unausſprechlich werth— 
volfen Dienft geleiftet. Bon dem Schlage, den die böhmiſchen 
Slawen der alten Kirche verfeisten, hat fie ſich mie wieder er: 
Holt. Freilich muß man die Zeit ihrer Herrfgpaft für eine 
düſter ummölkte Epode in ber Entwicelung ber europäifcen 
Menfchheit Kalten, um dem Sfawentpum für feinen Verſuch 
zu danken, während die Berfleinerung tiefer welthiſtoriſchen 
That durch die Anführung felbftjüchtiger, nationaler Abſichten 
einem ſehr niedrigen Verftändnig der Geſchichte entfpringt. 
Välter ſchaffen immer für das Ganze, wenn fie fih auf bie 
meglichſte Höhe ihrer Befähigung bringen. 

Das aber König Sigismund als Oberhaupt dieſes heiligen 
winiſchen Reichs, al ber conftitutionelte „Mehrer” beffelten, 
der eben von dem Verſuche herkam, feine morſch gewordenen 
Grundlagen wieder zu befeftigen, indem er die alte Kirche 
wieder im neuer Glorie Herftellte, als Deutſcher, dem jein 
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untergebener StaatSverband unter den Händen zerfloß, wenn 
er die Berechtigung zur Ablöfung von dem in einander ge» 
fügten Bau anerkannte *), daß er diefer Bewegung von Anfang 
5i8 zu Ende mit leibenjchaftlich erzurnter Feinbfeligkeit gegen- 
übertrat, daß „er nicht eher ruhen wollte, als bis der letzte 
Heer tedtgeichlagen ", ift mehr al8 Begreiflich und bederf Feiner 
Begründung aus Neberumftänben. Gewiß wäre er bald im 
Herbft 1419 — auch ohne den Rath Wiadhstam Iazieflo’s — 
nach Böhmen gegangen, um mit ftarker Haub die Erhebung 
nieberzuichlagen, Hätte er nur ein geeignetes Heer jur Ber- 
fügung gejast. Am wenigften würde ihm jeine Verbindlichteit 
als Schietsrichter zwiichen Polen und Preufen zurüdgehalten 
haben. Aber von Einfluß auf die von ihm einzunehmende 
Stellung in diefer Frage waren bie hohmiſchen Dinge freilich 
in hohem Maße. Denn wenn er zur Bewältigung Der Revo— 
lution die Mittel und Macht erlangen mollte, durfte er fie 
nur von Deutſchland aus erwarten, am wenigſten vor Polen, 
wo eine große Zahl der Abeligen ber pusitifchen Sache gewogen 
war, wie er ſchon in Conſtanz gelegentlich erfahren Hatte, und 
noch viel weniger von Wie, an beffen Hofe ſchon im dahre 
1417 ungefcheut ausgeſprochen wurde, daß „Hus ungerecht 
verwetßeift und verbrannt worden jei“®), und ber nach feinen 
Wünſchen einer Vereinigung der morgenländiichen Kirche mit 
der lateiniſchen auffubeln mußte, daß vom einem noch bazu 


1) Wenn der Auge Martzraf von Brandenburg in ber That bem 
vönifgen Könige die Aufih: Gülle Gäbringen wel, baß „bie Frage 
über den Reich feine politiide fi“ Quie Droyfen [Gefgigte der 
preußifchen Politit I, 418] mad Stenzel [Gefhihte des preußifchen 
Otanteh T, IRB], biefen aber mifterfiefenb, bermuthungeieife auffpridit), 
dann möhte fein Rath auf diefen Grund hin wenigfens nid nur micht 
nber weilfte“, als viehmepe des Grgentheil gewefen fein. Wil j. v. 
Dat wohl darin micht aur eine politifche Frage gefepen, fonderr geradeu 
bie Urfade und ben Gegenftand feiner Einmifchung. 

2) Bif$of Dietriä von Docpat fereibt (am 14. Mai 1417) an ben 
Geoifürfien umter Anderem, ex möchte den bähmifgen Kitter Beftrafen, 
der die obengenaunte Aeußerung geifan (Rapiersty, Ind. vorp. Liv. 
1, 185. No, 786). Wir hören nicht, daß er dem Folge gab. 
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ſtamm⸗ und fprachverwandten Volke dasjenige gefordert wurde, 
was jeinem Verlangen von vornherein in ven Weg trat. War 
erſt die Kelchfraze im Sinne ber Husiten zugeftanden, daun 
Eonnte ter Gebanfe einer Weberfügrung der Nuffen, welche ja 
alle Ealirtiner waren, zur römifchen Kirche wieder aufgenommen 
werben. Dortper alje verſah ſich Sigismund aus triftigen Grün. 
den feiner Hülfe. Deutſchland und die Curie waren feine 
Hoffnung. Beide aber wollten den Orden nicht Preis gegeben 
wifjen: damit war Sigiemumd’s Stellung genommen. Ueber- 
dies war noch ein anderer Umftanb jeitbem hinzugekommen, 
ber ihn von dem polnifchen Könige trennte. Schon Seit mehreren 
Jahren beftanben höchft gereizte Verhältniſſe puifchen bem Orden 
und Dänemark und bem entforechend ſehr freunbliche zwiſchen 
diefem Staate und Polen. Es waren offenbar höchſt beveut- 
ſame Zufammenbänge, daß kurz nach dem Zuſammenſchließen 
der pommeriſchen und mecklenburgiſchen Herzöge in Udermünde 
und Stettin im Anfang des Jahres 1419 und nachdem ber 
Krieg derjelden gegen den Kurfürften Friedrich von Branden⸗ 
Burg begonnen Hatte *), ein feftes Bundnih ziwifchen dem Könige 
Erid von Dänemark und Wladyslaw dagiello und Witofo 
zu Stande gelommen, das bie Eroberung und Theilung des 
Ordenslandes bejwedte. Die Verträge darüber waren iu dem 
Augendlik geihloffen worden, ald das polniiche Hauptquartier 
zu Ezerwinst aufgefchlagen war und nur den Margaretfentag, 
den Schlußtermin des Beifriedens abivartete, um bie Truppen 
die preußijchen Grenzen überjchreiten zu laffen). Sollte die 
Ordensherrſchaft zerftört werden, jo war Sigismund nicht ger 
meint, den Kong Erich die Vorteile pflicen und Iagiello 
dert einen Stügpuntt finden zu laſſen. Daher mag es auch 
wohl richtig fein, daß der Kurfürft von Brandenburg vor» 


1) Barthold, Geſchiche von Bermern und Rügen IV, 1. ©. 57. 

2) Die Urtumde ber Polen in ber faiferfic;en Bibliothe! zu Peters- 
burg d. d. Gyerwirit in loc eampastri stationis nostrae den 15. Iali 
1419; bie bes Ainkg Erich ei Dogiel I, 352 vom 23. Juni, in castro 
Haffnensi, Dpl. Quitfeid fol. 678 und Hirfh, Danzigs Yandeis- 
und Generösgeigidte, ©. 136. 
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zugsweiſe die von Sigismund in Breslau eingehaltene Politik 
beftimmt Hat. Ja noch mehr: der Kurfürft Hatte eben damals 
noch einen ganz befonbern Grund, im Gegenſatz zu jeiner bald 
darauf eingefchlagenen Bahn dem König Sigismumb ein jehroffes 
Verfahren anzurathen; kurz zuvor erſt hatte ber in binlos 
matischen Combinationen beſonders Tühne Michael Kühmeiter 
dem Brandenburger mit aller Vorfiht die Eröffmng machen 
Yaffen, daß Bei dem bermaligen Stand im Polenreich, bei dem 
Alter des Königs, bei dem Mangel eines ſucceſſionsfähigen 
Sohnes eine Bewerbung um die Krone Polens nicht ohne alle 
Ausficht fein dürfte. Der Comthur von Balga, den der Hoch⸗ 
meifter an Kurfüxft Friedrich ſchicte, Hatte ben Auftrag, „ſich 
bei ihm zu enthlößen, je nachdem er den Herrn erlennet“. 
Nun wiffen wir freilich nicht, inwieweit ſich der Huge Bran- 
denburger erlennen ließ; aber werm wir ihm fpäter im khroffen 
Gegenfa zu feinen Pflichten der Dankbarkeit und Treue, im 
Widerſpruch mit feiner vieljäßrigen ſpezifiſch deutſch- nationalen 
Politit hingehen fehen, um mit dem Könige von Pelen eine 
Erbverfchwigerung zu ſchließen, fo werben wir nicht verlermen 
fönnen, daß bes Hocmeifters „, chimaäriſche / Anregungen in ber 
Druft des Kurfücfen Wurzel gefaßt baben ). 

Es ift eine Andeutung vorhanden, daß der Kurfürſt bald 
darauf mit König Sigismmmd und deffen Gemahlin Barbara 
von dieſem Plane geiprochen hat, daß dieſe aber ihm in jedem 
Sinne betentfich fanden ®). Ievenfalls darf man ihn mit 
unter die Umftände zählen, die auf die Haltung des vömiſchen 
Königs gewirkt haben. Er kam erſt am 5, Januat 1420 
nach Breslau, umd da der jo ſchwer zu Wege gebrachte „Com-⸗ 
promiß‘ ten darauf folgenden Tag als äuferfte Friſt für dem 

1) Kogebme, der trotz feiner Flüchtigtett umd Nachläffigteit einen 
wat rißtigem Btict für das Wichtige oder Ummwictige in ben Adfivalien 
bes deutſchet Ordens Hatte ale Voigt, dem bie Ouantität Über tie 
Dralität ging, theilt (LIT, 369 u. 443) diefe intereflante Nadricht aus 
dem Fol. D. des Lönigsherger Ardhios mit. 

2) Im der Einleitung des Schreiben von König Sigismund an ben 
Kurfürten vom 3. Februat 1421 bi Riedel, Cod. Brand, 2. Haupte 
theil LIT, 398. 
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Spruch bezeichnete, jo mußte bieje Angelegenheit vor jeder andern 
ihre Erledigung finden. Je zahlreicher vie Verfammlung war, 
die fich in Breslau zufammengefumben Hatte, defto mehr Pattern 
fid) die Bolen gerüftet, in ausführlicher ,, Demonftration" ihre 
Sade zu befaupten. Außer dem Biſchof von Kralau als 
Neichstanzler, ten Wojewoden von Krakau, Sendomir und 
Pofen umd dem Reihsmarichall waren unter Yeitung des Etz⸗ 
Bichofs von Gnefen „des Primas“ dieſelben Männer herüber- 
gefommen, welche auch in Conſtanz Polen vertreten hatten. 
Dean rüftete fih zu einem Triumph. Nicht der Bapft, tie 
der Orden gewollt, ſondern der römiiche König Hatte die Ent- 
ſcheidung. Ueber dieſe Thatſache hinaus follte freilich ter 
Triumph nicht gehen. Schon lange zuvor war Sigismund 
von polnijcher Seite mit einem ſehr gelehrten und ſpitzfindigen 
Atenftüt verfehen worden, in weldem bie Anfprüce der Poien 
auf ein formelles Recht zurädgeführt werden, umd im jedem 
Bulle Hatten die Bolen Unrecht, fpäter zu behaupten, König 
Sigismund jei nicht gehörig informirt geweſen und babe ſein 
Urtheil übereilt gefällt '). Im der Einficht, daß für feine eigenen 
Intereſſen gar viel an dieſem Spruch Hänge, handelte Sigis- 


1) In dem vom Dfugofz felbft zuſauunuengeſtelllen Liber et 1o- 
gestrum ete. finden fih) die „Allegationes pro parte regis coram Sigis- 
mundo imperatere a, d. 1420“ (Dziafyiisti, Lites ete. III, 192) 
un er jeföft hat barüiser Gefepriehen: haeo aetn imporatari 8. ante 
annum 1420 misse sunt. Siena — und hörte denn Sigismund von 
diefen Dingen zum erſien Ma? — taun man Dfugofz’s Ausfpruch 
wardigen (ist. Pcl. XI, 412), ber römifche König fei ohne geförige It 
formation zum Uxtjeil vorgegangen. eine Angaben über den breslauer 
Tag fimmen fat wörtlich überein mit den fogenannten Antlogenrtifet 
im Pro von 1128 (opf. Dpiafyiski, Lites IL, 40 00). Mer 
Übrigens Etwas von Jus verkeft, wird bie geunbfalfe Baveisfüßrung 
der allegationss auf ben erfen Bid erfennen. Die Berufung auf dis 
Urtfeit von 1339, die angeblich auch das flärtfie Beweismittel in ter 
Deductior Panl MWadimir’s auf dan Bretfaner Reihttag war, if ım 
fo unglüdliger, als die verſuchte Nchtigteitsesttärung bes tatiſcher Fri- 
bens von 134, ben Jagiekfo 1404 Genätigte, und ber das Urteil von 
1339, ſowie alTe toraufgegangenen Keipröpofitionen umftie, ein Mufer 
von Ungeſchiduichteit if. 
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mund dieſes Mal mit ungewohnter Ueberlgung. Auch er 
mußte ſich die Frage vorlegen, welche Witold beim wielunter 
Tage jo (harffimmig in eine Mare Alternätine gebracht Hatte, 
ob ihm Hier eine „Geſchidigkeit“, eine Rechtsentfcheidung, oder 
eine „Bereihtung‘, eine politiſche Bermittelung, übertragen 
fei. Im Jahre 1416 hatte er ſelbſt dem Orden bie letztere 
als die einzige Möglichfeit, einen feiten Frieden zu gewinnen, 
angerathen. Abgeſehen aber von den politiſchen Bewezgränben 
feines eigenen Vortheils, war er durch die juriſtiſche Begrün⸗ 
dung ihrer Aufprüce von den Polen ſelbſt dazu angeleitet 
worden, nicht die Vermittelung, bei weldher Gründe der Billige 
feit, ber Klugheit, nationaler und fogar geographiſcher Rüchicht 
in Betracht gekommen Wären, ſondern das ftrenge förmlice 
Kedht walten zu Iaffen. Darnach fiel auch fein Urtfeil ans, 
das er jedenfalls ſchon fertig umd ausgearbeitet nach Breslau 
mitgebracht Hatte 1), 

Nach Allen, was jeit dem Jahre 1410 geſchehen war, 
auf das frrenge, fürmliche Recht zurüdzugreifen, war nach dem 
betannten Sage vom Höchften Recht, das oft ein ſehr großes 
Unrecht ift, im hohem Mafe umbilfig. Steht man aber daven 
ab, jo pirfte fein juriſtiſch geſchulter Mann den Ausjpruch 
Sigismund's anfehten ?). Die einzigen gültigen Grundlagen 
für das Verhältniß zwifchen Polen und Preufen waren ber 


1) Spät am 5. Januar tam Sigismmb nach Breslau und am 
Gin wurde bie umfangreiche Mrkınde auögeftelt. Die Kanzleien bes 
Miütelolters axbeiteten nicht fo fguell wie die Heutige, amd au Feute 
wärbe eim ſeiches Atenfüd wicht das Wert eine Tages fün, — Sigis- 
mund Hatte, wie ein Wugenzeuge berichtet (Datetyristi, Lites ete. 
II, 132) den Soruc um einen Donat auffeieben wollen, um ihn dann 
in Katz, im Beifein König Wadystan’s, zu füllen Das wollten bie 
Polen nicht. 

2) Neuere Hiftoriter Haben bie Sache nicht genau geprilft, ſondern 
Dfugofz aahgefhrieden. Ich Kalte meine Behauptung aufreht, trog 
ber gegentheifigen Anfiht ber Poctorenenfiegien von Pabua, Ficreng und 
Siena (d. d 4. Mär 1421 in Dyietyhsli, Lites eto. IT, 276). 
Zur Hehisgefgicpte Kirfert bas Expofe biefer Collegien einen intereffanten 
und Tehrreiden Beitrag. 
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im Safre 1935 entworfene, noch im Jahre 1404 von Dagiello 
beftätigte, von Kaſimir dem Großen geichloffene Briedensvertrag 
von 1343 und der thorner Frieden vom 1. Februar 1411. Auf 
dieſe berief fich auch das Urtheil und entſchied demnach über ven 
Befig don Pommern, Culm, Michelau, einſchließlich der drei 
oft beftrittenen Ortichaften und ber Burg Jeſzuitz, jowie über 
die Anwortſchaft auf Samogitien zu Gunften bes beutfchen 
Ordens. Nur rüdfichtlic der beiven Punkte, in welhen berjelbe 
gegen die Verträge gehandelt hat, indem er die Burg Zlo— 
torpa abbrach und Burg und Mühle Lübitſch an ber Drewenz 
aufbaute, wurde er verirtheilt, für das Erftere binnen zwei 
Dahren einen Schabenerjag von 25,000 ungariiden Gulden 
zu zahlen und das Letztere durch Abbruch der Bauten wieder 
zu fühnen Y). 

Darım aljo hatten die Polen hartnädig auf die Ent 
ſcheidung durch den römifchen König Beftanden? Ar Zorn 
war groß. Die Bevollmächtigten weigerten fi den Spruch 
anzunehmen und legten vier Tage ſpater einen heftigen und 
nachdructlichen Proteft dagegen ein ®). „Berrübnig und Herzer 
leid“ ergriffen ben Mönig und ben Großfürſten, als fie von 
dieſem Ausgang erfuhren, uno jofort beſchloſſen fie, zwei bereste 
Geſandte nach Breslau zu fenden, um wo möglich eine Aenderung 
bes Spruches herbeizuführen. Der eine derſelben war Zbh⸗ 


1) Der Spruß ift gebrudt bei Dogiel IV, 101—108 und Dria- 
tpiisti, Lites 1,2. p 53— 62. — Die Urkunden, welhe Menten 
i feinem Wbbrud bes Eberhard Winde nad ber gotfailgen Had- 
f@rift überfchtagen fat (Seript. rer. Germ. I, 1136), unt welge Cap. 
3441 der Yandfprift bilden, ind nict8 Anderes als eine jeltium ab- 
geteilte, unter abfonberlice finnfofe Meberjeriten gebrachte deuthe 
Ueberſetzung des hreslauer Spruche. Cap. 34 enthält die Einleitung; 
Cap. 35 ben Eompromiß; Wabyslan’s; Cap. 36 den Eompromif des 
Dochmeiſers; Cap. 37 den Paflıa von verum stantibus big füsrunt sub- 
seripti; Cap. 38 bie Cimuilligumg bes Königs zur Merihiebung des 
Spruct; Gap. 39 bie entfpreihenbe Ginwilligung des Hechmeifters; 
Gap 40 ben Paffus in qus quidem litera $i6 difinirimus modo sab- 
sequente; Cap. 41 bem Heft der Urfunde lis zum Schtuf. 
2) Die Ippelltion in Dyietypisti, Lites ILL, 215. 
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gniew Oleinicki, der im Namen ber Fürften erflärte, taf „fie 
eher des Todes fich verſehen hätten, als einen ſolchen Verrath 
am Allem, was der tömilche König mit Hand, Brief, Mund 
und Eid ihnen gelobt Hätte. Nicht Friebe were der Aus 
ſpruch ſchaffen, ſondern blutige Schwerter habe er zwiſchen beide 
Theile geworfen. Jet würben fie ſich mit den Ungläubigen 
verbinden müſſen, um zu ihrem wäterliben Erbe zu gelangen. * ) 
König Sigismund lieh zur Begründung feines Sprudes eine 
ausführliche „, Iuftification * ausarbeiten ®), welche jpäter von 
den Gelehrten des polniicen Hofes, man muß gejtehen, in 
äußerft ſchwacher Weife „impugnirt“ worden iſt ) Nur 
Witold, ſcharffinnig wie immer und unabhängig von der pedan⸗ 
tüchen Befangenheit einer rechtsgelehrten Politit, welcher ſich in 
feinem ihm fo theuern Intereffe an Samogitien durch die Be- 
ftätigung der Ordensamvartichaft beunruhigt ſah, machte gegen 
Sigiemund Argumente durchaus moderner Art geltend. Samo⸗ 
gitien ihm abfprechen, hieße ihm Litthauen nehmen, denn beide 
jeien ein und baffelbe, Hätten eine gleichrtige Bevölkerung, eine 


1) Dfugofs XI, 410 ff. ober vielmepe Zbyguiew Dlednidi, 
welcher feine Duelle if, hat auf alle neuern Darftellimgen eiugewirtt, 
und felbft die fulminante Rede des werwegenen Secretairs, bei welcher 
Sigiemund die Rolle des dummen geſchelienen Zungen ſpielt, bie aber 
wehl fo zu Beurifeifen if, wie T. Annius Milo einft bas geichriehene 
Pinitoye feines Freundes Cicero angefeden Hat, if auch von deutſchen 
Sefdich‘fcrebern als Thatſache angenommen worden Wir müfen ber 
murfen, daß tiefe ganze Erzählung DIugofz’s küuſtüch gruppiet und 
colorirt ifl, um ber Schlußwirtung: der Unerfprodenfeit, ben ebien Stolz 
uub der Ardmenben Berebtfemteit des in feinem Cellfltobe nicht eben 
ſqlafen Zöygniere, als Relief zu dienen (das ſah fhon Katona ALL, 342). 
Bufälig Haben wir das Mejentlichfte der Rebe im einem Beridht des 
Ordensagenten, welcher die diede weder fo Tangatpmig no, jo under- 
{fint, wenn auch Terniger erſcheiuen Läßt; bei Racypiiski, Cod. Lith., 
p 269. 

2) Diefelbe Befindet fich umter dem Titel: „Justificationis ibellum““ 
in einem ungebrudten Folianten ber peteräbueger taiferlicen Bibtiothet 
(&. 68. Dipl. Pol. ot Pruss. Cod, deser. 1430). 

3) „Inpugnatio justifietionis regis Rom. pro parte regis Polo- 
niae“ dei Dziafyisti, Lites etc. IL, 219-224. 
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gleichartige Sprache; Samogitien bedeute nur „Tiefland‘, 
während die Samogiten Yitthauen als „Aurftote‘, das „Hoch- 
land‘, bezeichneten; aber bie Bewohner beider Yänder jeien Yit- 
thauer, es gäbe da feine natürliche Grenze, und alle Unter- 
ſcheidung jet wider bie Geſchichte und willkürlich. “ 1) Seltit- 
verſtandlich machte dies auf den von politiſchen Rückſichten 
geleiteten Sigismund, der fich in diefem Falle mit der Curie 
und mit den deutſchen Reichefürſen im Einklang wußte, feinen 
Eindruck und batte feine Folge. Aber auch in Polen nahm 
man nach dem erjten Aufwallen die Sache nicht mehr jo ſchlimm. 
Man wupte wohl, daß es an Anläffen, ſich vom dem Spruch 
auf gute Art zu befreien, nicht fehlen würde, und Gigis- 
mund felbft ſcheint einen Win gegeben zu haben, daß ſich im 
Wege der Vermittelung noch Mondes anders geftalten würde. 
Noch beftimmter wurde dies dem Biſchof von Krakau Albert 
Jaſtrzebiee und dem Marſchall Zöygniew von Brzezie zuge: 
fagt 2), al dieſe mit der Verfiherung des Königs Iagieife 
nach Breslau kamen, daß er unter biefgm Vorbehalt auf ven 
Spruch eingehe. ¶ Es ſheint, als Habe der Frafauer Bifchof als 
Reichscanzler tiefe ganze verunglüdte diplomatifhe Verhandlung 
geleitet, und als fich die Polen jo furchtber in ihren Erwartungen 
getäufgt fahen, drach ein Sturm bes Umwillens ſowoht von 
Seiten des Königs als insbeſondere feiner perfönlichen Gegner 
wider ihn los. Er wurde förmlich in den Auflageftund geieht, 
und ber beimmächft zu berufende Reichstag follte über ihn ent- 
ſcheiden. Inzwiſchen war Manches geſcheſen, um ten Spruch 
Sigisriund's in Vollzug zu bringen. Feſznitz ward am den 
Orden ausgeliefert, Burg und Dühle von Lübitich abgebrochen. 
Aber als die Zahlung der erſten Rate jener den Polen zur 
erfannten Entjhädigungsfumme nicht in Gold geyahlt werden 
tonnte, Hammerte man ſich jo wie im Jahre 1413 fofort an 
diefen Umftand, am damit ben ganzen Spruch hinfällig zu 


1) Sopreiben Witold's vom 11. März; dgl. Gefhichte Preufens 
IV, 11 mit VII, 371. 

2) Iu feinem Schreiben an Cigismunb vom 27. April (dei Na- 
esyHsti, ©. 261 f. beutfep und Iatenifch) bezieht fh Iagiekto darauf. 
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machen; aber König Sigißmund rieth den Polen, das Geld 
doch Tieber anzunehmen, umd im Auguſt wurde auch wirklich 
die eine Hälfte von 12,500 ungariihen Gulden erhoben. — 
Zu dem Einienten der Polen mochte auch die Niederlage beir 
getragen haben, welche ihr dem pommerifchen Bunde unter 
Piotr Korzbot, dem Unterlimmerer von Poſen, zugejendetes 
Hülfseorps von 5000 Manı bei „Neger - Angermünde durch 
den SKurfürften Friedrich von Brandenburg erlitten hatte. Die 
Ordensritiet hatten während des märtifch - pommertfchert Krieges 
einen Verheerungezug in vie ftolpiihen Lande ver Herzogin 
Sophie, der Witwe jenes mit Jagiello ftets verbundenen 
Bogislaw VIIL., die ver König „feine theure Schweſter“ 
nannte, zu Gunſten des Rurfürften unternommen 1) und bes 
Harzten jegt tie Polen in ihrem Widerſtand gegen den Spruch, 
fo Hätte e$ geichehen Tnnen, bafı fie ten fiegreichen Kurfürſten 
am der Seite des deutſchen Ordens erblicten. 

Um den St. Iacobötog wurde zu Perzhe Reichetag ges 
Halten. Leider find gpir über bie Vorgänge auf demfelben nur 
von einem fehr parteiiichen Zeugen unterrichtet. Der Rönig 
wird in Trauer erſchienen fein, benm kurz vorher war, wie 
ſchon erwähnt, feine dritte Gemaplin geftorben. Vielleicht hätte 
Eifabet$, wenn fie am Leben gebliehen wire, ein Gefühl der 
Genugthuung zu überwinden gehabt darüber, daß ihr erbitterter 
Feind als Angeffogter vor biefer Verfammlung ftand. Man 
gab ihm Schuld, durch unbefugte Nachgiebigleit die Herabjegung 
der vom Orden zu leiftenden Entſchädigungsſunme von 40,000 
Goldgulden, wie er fie 1414 angeboten, auf bie jet zuere 
kannten 25,000 veranlaft zu Haben. Dies ber Vorwand. 
Aber gelegentlih brach von allen Seiten der Haß wider ben 
Pralaten aus, der ben Fremd und Liebling der Königin Heb- 


1) Barthold, Geſchichte won Pommern und Kiigen IV, 1. &. 31. 
User den Heerzug der Nitter nnd; Stolp im Scueiben des Königs an 
Sigismund bi Racyyristi, & 262. Diefer Peter Korzbot war fpiiter 
Gefendter des polnifchen Rönigs an den vürnberger Reichstag von 1422 
(Raczyüsti, 3. 208) umb nopl auch Umtechänbler des Bilnbnifjeß 
mit dem Kurfliften von Brandenburg 1421. 
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wig, Peter Viſch, aus ven kralauet Vislhum verbrängt, und 
die mit den beften Familien verwandte jüngft verftorbene Königin 
wit unabläffiger Feiudſcheft verfolgt hatte. Darüber eutſpaun 
fi eine jener furchtbaxen Scenen, welche die polniſchen Reichs⸗ 
tage jprichwörtli gemacht Haben. Bon beiven Seiten griff 
man zu den Waffen; die zu Gericht jigenden Barone mußten 
flüchten und der König ſelbſt war genöthigt, ſich in einen Saal 
zurüczuiehen. Mit groder Mübe mr wurde die Orbmeng 
wieder hergeftelit. Der Reichscanzler wurde nach einem Reini- 
gungdeide wieber freigeiprochen, und bie wichtige Stage ver- 
Handelt, wie man fich ven Böhmen gegenüber zu verfalten 
Habe, die kurz zubor dem Könige Wladholan Jagiello die Krone 
ihres Reiches angeboten hatten ) 


Fünftes Gapitel. 


Polen und das Husitenthum Die böhmifhe Krone, 

Bündnig mit Brandenburg. Verflechtungen, der Politik. 

Witotd’s Eingreifen. Der Golub'ſche Krieg mit dem 
Orden. Frieden am Melno= See. 


Es ift kaum zu Hoffen, daß wie noch jemals die Mittel 
Haben werben, ven Umfang der Verbreitung zu bemeffen, vie 
das Husitentfum in Polen gewonnen Kat. Aus den jehr all- 
gemeinen Angaben, die fi darüber in den Erlaffen der Curie 
‚ober in den Erzählungen katholiſcher Chroniſten finden, ift jeden- 
falls bei ältern und neuern Schriftftellern zu viel gefolgert 
worben, wenn man angab, baf bie neue Lehre in Polen einer 


1) Die Loeſprichumgsurtunde bei Gofebiowsti I, 536 Gemeil, 
daß Dfugofs and Gier Teinekiweges genau if. Leiter füub wir nur 
durch ihn über bieje Vorgänge unterrichtet, bet denen er um jo partheitſcher 
if, als er feine Nadrispten Zbygniew Oleßnidi verbantt. 
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umfangreichen ‚ bereitwilligen Aufnahme begegnete. Derjenige 
Theil der Geſellſchaft, welcher in andern Ländern fich zunachſt 
tem Husitenthum aufſchloß die ſtaͤdtiſchen Bürgerfchaiten, war 
in Bolen bereits ſoweit aus bem geicfichtlichen Leben verdrängt 
und befand ſich wegen feiner nationalen Zufummenfegung unter 
jolden Verpältniffen, dad ifm eine unmittelbare Eimtoirkung 
auf das Staatsleben nicht gejtattet war. Wohl Hören wir 
von zaßlveichen Prebigerm der fegerijchen Lehren, bie in Polen 
aufgetreten *), aber e& iſt durchaus nicht erfichtlich, daß ber 
gefundene Anklang dem Eifer ihrer Propaganda entſprach. 
Innerhalb des Adels aber Hat in der Tpat eine Fraccon ber 
firchlichen Revolution zugefauchzt, allein es ift Durch feinen ftich- 
haltigen Beweis bargethan, daß fie beträchtlich oder gar ein 
Fußreich gewefen fi. Zu feiner Zeit vielleicht wurde ber pol- 
niſche hohe Adel fo ſehr durch die aus jeiner Mitte hervorge- 
gangene Geiftlichfeit beftimmt und geleitet, als gerade in jenen 
dahren. Die jo laut Kervortretende Bedeutung eins Albert 
Saftrzebter, eines Zoygnien Olesnici, welche dem Willen des 
greiſen Königs die Richtung gaben, zeigt Har, baf die gegen 
die alte Kirche gefehrte Benegung, infoweit fie vorhanden war, 
fh in die Schlubfwinkel wurüdziehen mußte. Das aber gar 
innerhalb der Geiftlichteit [elbft die Slamme des Aufruhrs ge- 
zündet hätte, dafür Hegt nicht die mindefte über blofe Ver⸗ 
müthungen hinausgehende Begründung vor. Es fehlte hierzu 
diejenige Unterlage, welche in Bähmen den Samen für die 
Bewegung gelegt und ihr die Nachhaltigfeit und Vertiefung 
verliehen hat. Dort war die Univerfität, ber Unsgangs- 
amd Mittelpunkt der Ereigniffe; aus der Ummälzung in der 
gelehrten Welt war ber Aufruhr ver Gemüther erſt abgeleitet 


H Dal. das Fragment eines Traftatd über tie vier prager Artitel 
Hei Höfter, Gefcictfgreißer der (usitifer Bewegung IT, 479 in ber 
Anmertyng zum Chron. Taberitarum. Wenm Döo ler fh ewwas mehr 
angetan fätte, dann winde er ben gamen Tealtet nach der in ber 
trofauer Univerfitktsbibliotpet Kefubligen Hanbierift (ogl. Wifgniewsti, 
Hist, lit, pol. III, 65) fefern und ben Verfaſſer einen Hierompmus von 
Prag nennen gelonnt Haben. 
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worden; in ber Univerfitit blieb langhin die Gluthitätte, aus 
der bie Feuergarben in alle offen und Stände getragen 
wurden. Wie reich und mannichjaltig waren aber auch die 
Schöpfungen der prager Univerfitit, wie ver Höhe des Zeit- 
alters entfprechend, das Bewußtſein deffelben erfhöpfnd! Und 
wie ärmlich nimmt ſich ihr gegenüber die Univerfität Krakau 
aus! freilich war es eine ſehr junge, feit ihrer Reftauration 
und eigentlichen Neubegrändung kaum zwanzig Jahre alte An⸗ 
ſtalt; ihr Dafein befriftete fie einftweilen noch zumeift mit 
Kräften aus andern Ländern. Dir Zahl der Schriften, welche 
aus ven Univerfitätstreifen von Krakau hervorgegangen waren, 
iſt verſchwindend gering, und no geringer ihr Werth. Kaum 
daß man von einem oder zwei Shriftftellern hört, welche ver 
orthodoren landläufigen Theologie nicht unbedingt das Wort 
rebeten. Die böhft ergebene und den Satzungen der Geſammt ⸗ 
Hirche fih willig fügende Haftung, welche die keatauer Untverfität 
dem Concit zu Conftang ausgevrüdt Hatte, dieſelde Kefielt und 
bewahrte fie auch, als das Husitenthum um fich griff ?), und 
Nichts ließ ertennen daß der Märtyrer zu Eonftanz, Hieronymus 
von Prag, bei der Organifirung der Hochſchule mitgewirft 
hatte ?). Freilich erfahren wir, daß gelegentlich ver Antwejen- 
heit dieſes beweglichen und jonverbaren Theologen in Krakau 
im Merus und im Volle fich eine Aufregung kundgab, wie 


1) In der EibiSformel, mit ber jeter Student nach feiner Eimeich- 
ung in ba6 km feierlich verpflichtet wurde, beſand fih am Schluß 
der Artitel; Item quod opinionem Hussi hereticl damnati, similiter et 
sequacium ejus rmovaturam antiquarum Haeresum nen servabo, 
ober Wifzuiemsti (Hist. lit. IV, 296) bie Kunde hat, daß biefer 
Artitel fon 1409 unter dem Rectorat des Elias von Windelicy einze- 
führt fei, fagt er mit. Es if Höchft mmaprfeeinlis, denn damals war 
Hu8 no fein Aamnatna heretiens, und fehrieb noch vertranliche Briefe 
au Köıig Wladvttew 

2) Wifjmiewsti, Mist. it. Pol. IV, 356. Anm. 435. Auch 
Wilzniewsti bat bie Tendenz, ben varallelismus ber Krhlichen und 
merariſhen Zufände in Böhmen und Polen ſehr hoch anzufgfagen, mt 
man fee, mag er (IIT, 5766) {m Banzen zum Beteg beizubringen 
im Stande if. 

Gere, Behigte Folmı. I. 3 


» Google 





514 Siebentes Bud, Fünfter Enpitel, (1420.) 


man fie „in jener Diögefe ſeit Menſchengedenken nicht erlebt“ 
hatte. Uber ber Biſchof Albert Jaſtrzebiee, der deſe Mit 
Heilung einem Patriarcpen macht %), tröfter ſich bald darauf 
mit der Zuverſicht, daß in Polen „der Boden zu dürr fei, 
um jelden Samen aufzunehmen und zur Frucht zu zeitigen, 
tenu dieſes Völfchen, voll Einfalt ſei wicht dazu angethau, bie 
Dogmen eines jo geoßen Philoſophen zu faſſen; umd noch wiel 
weniger jei das von den litthauiſchen und ruſſiſchen Ländern 
zu fürchten‘. In diefer legten Beziehung war ber Biſchof 
in entſchiedenem Irrthum; im Litthauen und Rußland wurde 
Hieronyuus, ver mit groher Folgerichtigleit ſeiner Lehren vie 
Schismatiter als „gute Cheiſten . anerkannte, mit dubel ber 
grüßt, und es pflanzte ſich nom da an dort eine Sympathie 
für die bohmiſchen Ereigniſſe ein, vie ſehr bald ihre merkliche 
Frucht in ter Entwirtelung derſelben tragen follte. Aber für 
Krakau, ſcheint 8, und für Polen überhaupt wor die Anficht 
des Biſchofs, obwohl die bittere Ironie des Ausdrucs cher 
dem Gegentheil. einen Anhalt bietet, im Ganzen gerichtfertigt. 
Im der That intereſſirte man ſich weniger in Polen für bie 
dogmatiſche Ausprägung der husitiſchen Lehre, als gemeinhin 
angenommen wird, und bie von Hieronymus hervorgebrachte 
Aufregung möchte eher auf die Wunderlichleiten feiner heraus- 
forberuden äuferlichen Erffeimmg und auf feine gfühenhen 
Predigten gegen die Zuchtlofigkeit der damaligen Kleriſei zurück-⸗ 
zuführen fein. Für diefe Seite der husitiſchen Lehre, welche 
eine gründliche Verbejferung der Sitten des Klerus forderte, 
mar auch der König Mfadtekam Dagiello felhft, vielleicht auf 
Grund trüber Erfahruugen, mit Wärme eingenommen, umd 
der einzige Brief des großen Bhutzeugen und Reformators Hus 
om den polniſchen König, melcher fid; bis auf unfere Tage er⸗ 
halten Hat *), verfolgt dieſen Gegenſiand wit lebendigem Eifer. 
Kurz nach dem liblder Vertrage von 1412 geichrieben, begrüßt 

) Balay, Geſchichte vor Bühmen II, 1. ©. 301. Aum 412, 

2) Der Briel, vom 11. Jami 1412 batict, üR gedruckt Sei Häfler, 


Gefpigifgneiber MI, 212. Der Eingang [heint Darauf zu beutsu, Daß 
Hus dem Könige After fhrieb. 
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ex bie Einigung Jagiello's mit Sigismund freudig, weil dadurch 
Raum gegeben fei, der Zügellofigreit umd Ausſchweifung der 
Geiftlichen eine ausdauernde Anftrengung entgegemzuiegen. Weit 
dieſem Teil feiner Lehren mochte auch Johannes Hus insbe 
fondere bie freundliche und wohlwollende Theilnahme erwedt 
haben, welche die weltlichen Mitglieder der polniſchen Gefandt- 
ſchaft nach Conſtanz für feine Perſon am den Tag Iegten. 
Ueberfaupt ſcheint der Husitismus vor dem Zeitpunft, da er 
fich in proftifche Ausführung umfehte, mehr Freunde in Bolen 
hehabt zu Haben als fpiterhin, und während vie Rage König 
Sigismunvs vor dem Coneil über die Infection Polens durh 
die Kegerei im Jahre 1415 noch viele Wahrheit entfielt '), 
jo war doch ein Nückgang zum alten Belenntniß in ber Zeit 
deutlich, da der Utraquismus aus dem Bereich der bloßen 
Dokteim zu einer thatfächlichen Ausübung fi erhob. Gerade 
Diejenigen in Polen, weiche den Beruf ifres Volles und ihres 
Könige, die caligtimifhhen Schiömatiter des Oftens der remiſchen 
Kirche zu unterwerfen, am treuefteu auffaßten, mußten ih von 
einer Beſtrebung abfehren, Die weit eher wie eine Unterwerfung 
der Inteinifchen Kirche unter bie entgegengefegte Dogmatit aus- 
ſah. Biel mächtiger und anhaltender wurden bie Polen um- 
gehenden Länder, Schleften, tie Laufig, Pommern, von ber 
Bewegung ergriffen als das eigentliche Polen, und mm zu 
verftehen, wie Chroniften und amtliche Erlaſſe jener Zeit dazu 
lamen, Polen der Härefie anzuffagen, wird man ſich erinnern 
mäffen, daß der Spracgebraud damals noch die genannten 
Länder allgemein als „Polen“ bezeichnete. 

Pit ganz und gar fell die Ausbreitung ber husitiſchen 
Lehre in Polen in Abrede gejtellt werden, aber Doch zurückge- 
führt auf das weit geringere Diaf, weldes Schriftiteller der 
Neuzeit in tendenzitjer Abſicht *) ungebührlich überjchritten. Am 


1) Petrus be Mladenowicz kei Höfler J. Aus Eigis- 
mund’s Nebe: et istos artienlas hie condempnatos dirigatis ad terrum 
Bosmie e: proh dolor ad Poloniam et ad alias terras quia. habent 
zuos oeenltas diseipulos et fautores multos. 

2) Bon jeher it von der Vermanttfgaft ber Sprachen ze. in der 

39° 
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allerwenigſten aber ift die ebenfalls an vielen Orten nieder⸗ 
gefegte Behauptung, daß Wladyslaw dagiello feldft dem Husiten- 
Ahum ein Freund und Förderer gewefen jei, von irgend einem 
zuverlaäſſigen Anhaltopunkt unterftägt, Der von der frommen 
Hedwig im alten Kirchenglauben unterrichtete König waukte 
und ſchwankte nicht, als ex zweiundſiebzig Jahre alt geworben, 
und wenn feine politichen Maßnahmen zuweilen den Husiten 
vortheilhaft zu fein ſchienen, jo beruht dies nicht ſowohl auf 
einer Begünftigung derfelben als auf der zufältigen Gemein- 
ſchaft gewiſſer Gegner. Die Kirche Hatte gewiß keinen treuern, 
feinen auf ihre Ausbreitung mehr beachten Sopn als Jagiello, 
und wie fer er auch dem König Sigismund und dem päpfte 
lichen Legaten Ferdinand, Biſchof von Succa, wegen ifrer Ent- 
ſcheidungen in der Ordensſache grollte, fo wurde doch die von 
ihnen überjendete Kreuzbulle des Papftes von 1. März 1420, 
welche vie gefammte ChHriftenheit „zur Bertilgung der Witle 
filten, Hueiten umb anderer Reger“ aufforderte, mit nicht ge 
ringerem Eifer in Polen als in irgend einem andern Lande 
verbreitet. Das Lob, das der Papjt der Glaubenstreue des 
Königs in feinem Schreiben vom 9. September 1421 ipendet, 
war durchaus gerechtfertigt 1), und während wir nicht bie 
mindefte glaubwirdige Nachricht haben, daß Polen in den erften 
Jahren auf Seiten ber HuSiten mitgefochten hätten, haben wir 
die deftimmtefte, daß fie ein beträchtliches Contingent in dem 
bunt zufemmengejegten Kreuzheere König Sigismund's bildeten. 





Beurteilung bes Verfättnifiet „viſchen Polen und Mfmen Capital gemadit 
worden. An das fundtsar giftige Gafeel eines Böhmen Nitofaus witer bie 
‚Boten, das Hüter I, 564 mipeitt, (cine Keiner gedacht zu Haben, — 
Hätte bie Härefie in Volen bamals einen gräßern Umfang gehabt, dann würbe 
der Papft mohl fi minder fanit barüber amsgefpromen baten, al® dies 
in dem Cipreiben tom 8, September 1422 an ten Exphifgoj von Gueſen 
gefhiept. Bei Tpeimer, Menum. Pol. II, 28. No. 31. Die Be 
hauptungen bierüber in dem Werte: „Die Schidfale der potnilchen Diff 
denten“ (demburg 1765) I, 220 u. a. find ganz haltlos 

1) In dem zweiten Eopialbanb ber Generatftabsbiktiotget zu Peters 
Surg. Inv. arch. Crac, p. 2; Xayınald, Ann. eccl. XVIII ad a, 1421. 
No. 14, 
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Benn es demnach in der That wahr fein ſollte, was ber pol⸗ 
niſche Berichterſtatter mitteilt, daß ſchon gegen Ende Des 
Monats April 1490 unter ber Hand beim König Wfndysfam 
Jagiello angefragt worden jei, ob er die Krone von Böhmen 
anzunehmen geneigt wäre ?), fo miffen entweder die Böhmen 
fh einer unrichtigen Beurtheilung des Königs und der pol 
nifchen Berpältniffe überlaffen haben, oder die Sache muß tiel- 
mehr von einer Seite ausgegangen jein, die nicht jowohl die 
Forderung als cher die Unterbrüdung des Husitenthums ge- 
wünſcht Hat. Allein weder damals moch bei der im Aunuft 
ben deffelben Jahres eingetroffenen Geſandiſchaft, welche biejes 
Mal, nachdem Sigismund bei Prag den Husiten fo arg unter» 
Kegen war, mit ihrem Anerbieten ber böpmifchen Krone offen 
Keraustrat, Fan bie Meinung ernſtlich auf Wiadhslam Jagie lio 
gerichtet geween fein ®). Es wird der Glaube am tie Aufe 
tichtigfeit dieſes Anerbietens dadurch wenig geftärkt, daß wir 
dernehmen, daß Ziffa im Namen der Taboriten ſich dem Ge- 
ſuch um Annahme der Körigstrone vom Böfmen ampeichloffen 
habe. War Ziffe, wie erzäpft wird, in der tannenberger 
Schlacht und fpäterkin in polniſchen Dienften, dann muß er 
aus eigenen Augenſchein die werfthätige Frommigteit des Polen- 
Hnigs md feine Anhänglichteit an bie alte Kirche gefamt Haben, 
er mufte dann gewußt Haben, daß er jelbft das Anrüden des 
Feindes über Meſſen und Gebeten überhöre, da er fireng wie 
ein Klausner die Faſten einhalte, daß er auf dem Were reitend 
die Kirchthürme fogar durch Helmlüften feierlich grüße, daß 
biefer Mann mit feiner kejchränkten heidniſch- ſinnlichen Auf 


1) Dingofs XI, 498. 

2) Palady’s Dedenkem (Geſchichte von Böhmen II, 2 ©. 154) 
gegen Dfugofz XI, 432 find vollauf gerechtfertigt; welden Grund 
Deoyfen (Preußif he Politit-T, 428) hat, fie zu bemängeln it mir 
micht erfictlißhe Er Üf im mar zu fehe gefolgt: Muher dem wen 
va lag d gervorgeppfenen muß noch auf eine ſehr wefentfige Entfeltung 
durch Dfugofz aufmertfam gemacht werden. Während Laur Briezowa 
angdrücktich betont, baf Zizta das Tahoritenfigel bem Giefandtfchafts- 
Üriefe anping, ſegt der pofuffche Siforiogropf: vonstabat autem ct Ziskam 
et factionem ejus legationi huc adversari. 
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fafung des Chriftenthums nicht gemacht dazu ſei, — die in 
den vier Artikeln niebergelegten Reformationen anzuerlennen 
amd fich damit in einen fehroffen Gegenfat zu ber ihn in Händen 
habenden Geiftlichfeit und geradezu in einen Krieg mit dem 
von im hochverehrten Oberhaupt der Kirche zu begeben, daß 
von allem Andern abgeſehen — dieſer zweiunbfiebenzig 
Fahre alte, ſchon im eigenen Lande ganz von dem Neichs- 
tag beherrſchte Greis einer jo complieirten und gefahrvollen 
Sage wie der bähmtichen keineswegs gewachſen war ¶ dluch Fonnte 
es den Böhmen unmöglich verborgen geblieben ſein, welch ein 
leichtes Spiel jedes Mal König Sigismund mit dem polniſchen 
Könige hatte, wenn es ihm darauf ankam, ihn feinem eigenen 
Bortheil vienftbar zu maden. Sieht man jtatt auf die chro— 
niſtiſchen Mebertreibungen in die offiziellen Kumdgebungen, jo 
findet man, daß Jagiello's Verdruß über den Ausfall des 
breöfaner Spruchs micht gar jo ftarl war, ua ihn zu einer 
Feindfefigfeit gegen Sigismund, in welchem ex fichtlich eine 
gewiſſe geiſtige Ueberlegenheit anerkannte, fortreißen zu laſſen. 

Die Folge ter Ereigriffe aber Legt es Mar an ben Tag, 
daß die Keichner in Bäpmen von vornherein an Niemand 
Anderes bei Anbietung ihrer Krone gedacht haben als an den 
nichauiſchen Groffiieften Witold. Hier Iagen alle Umftände 
günftiger. Der Ruf feiner großen Thaten erfüllte die Welt; 
die Beweplichleir feiner vellgiöfen Gefimmungen war fein Ger 
beimmmiß; bie Mede am feinem Hofe, „daß dus ungerecht ver- 
dammt werben ſel“ (oben &. 502), Hang freudvol in ben 
Opren der Taboriten; feine Deftredungen, bie morgenlandiſche 
Kirche mit ber Inteinifehen zu vereinigen, haben die allgemeine 
Aufmerfiamteit auf fich gezogen ); bie Ueberzahl feiner Unter- 
ihanen, welde von Haus aus Caligtiner waren, gab ihm 
eine nahe Beziehung zu einer der Hauptforderungen der Hußiten;, 
feine Verſuche, von dem Boden des ruſſiſchen Belenntnifjes 
aus eine Landeskirche zu gründen, fonnten als bie Elemente 

1) Eben damalt waren Geſandte des gricchifchen Kaifers in Sachen 
der Kinchenvereinigung in Poler- Cchreiten Jagietio® an den Papft Sei 
Dyietyusti, Lites ote. III, 219. 
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des Gedankens an eine ſlawiſche Nationafkirche gelten. Witold 
galt der damaligen ſlawiſchen Welt als ein Heros, als der 
natürliche Schüger, und fein Name war längſt in Aller Mund. 
Trunten von Wein und Uebermuth ſoll einft der Luftige „ Spreng⸗ 
wedel“ den Königen Sigismund und Wladyslaw bei der Tafel 
zugerufen haben: „Wenn er bon Gott die Macht bekäme, er 
toirbe fine Sigismunde und Feine Jagiello ſchaffen, fondern 
lauter Witofde“, und jene ſchmähend, hob er diefen in beit 
Himmel, Haft ſchemt es, ais dachten bie Bähmen ehenfe. 
Wenn fie Sigismund, den Keterverfolger, verwarfen, dann 
wollten fie nicht Wladyslaw, der nichts anders zeweſen wäre, 
Ueberdieg war Witold von Sigismund ſchwer gefränkt, einmal 
indem et durch den Breslauer Spruch die bejonbers empfindlich 
bewahrten Beſitztitel Samogitiens antaftete, dann aber, teil 
ex den Ianbeöjlüchtigen vufftfchen Blrften, einem Stolbrigietko, 
einem dedto Iurieivieg von Smolenst H, eine gaftliche Freiſtatt 
gewährt. Innere Gründe fpraden gegen die wöhlzefälfige 
Aufnahme des bohmiſchen Anerbietens durch Witold in feiner 
Weiſe, wohl aber äußere; da fand in erſter Reihe der Um— 
ftand der Abhängigkeit Witold's vom Könige, und geiegt, mar 
wäre über dieſen Anſtoh Birmweggefortmen, die Abhaͤngigkelt 
Witolo's von dem Abel und der Geiftlichteit Polens, welde 
den Großfürften son Litthauen als König von Böhmen ſich 
nicht ohne die regſten Beſorgniſſe um ihre Celsftftänbigteit 
venten Fonnten. Dann aber war bie überwältigende Perſön⸗ 
lichteit dieſes Danmes, auf welche man in Böhmen bie Hoff 
mungen fegte, micht minder bringnb fur die berwidelten un 
nichis weniger als gefiherten Verfüktuiffe im Litthauerreiche 
nothwendig, und e8 war Mar, daß Die umausgejeßt gegen den 
beutjchen Orden gerichteten Beftrebungen durch die Aufnahme 
eines jo tief ale europäiſchen Zuftinbe aufwilhlenden Anliegerts, 
als Bößmen derzeit bot, eine Srenjung erfahren wilden, welche 
ſelbſt ein theilweiſes Gelingen berjelben gefährden konnte. Aus 
dieſen und vielen anbern Gründen konnte daher nur mit äußerſter 


1) Rgl. oben & 446. Aum. 1. 
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Vorſicht auf beiden Seiten verfahren werden. Sider eines 
ablehmenben Beſcheides, denn fie verlangten bie Anerfermeng 
ber. vier Artilel, trugen bie erwähnten Geſandten zunaͤchſt dem 
polniſchen Könige ihre Krone an. Was fie erwarteten, ges 
hah Wiatyslaro flug es aus, „ein Aönigreich mit von ber 
katholiſchen Kirche verdammten Artileln“ anzunehmen. Sofort 
aber begab fich Hhnet von Walbftein, der Führer der bͤhmiſchen 
Gefandticaft, nach Litthauen zu Witold. Die Anweſenheit bes 
Königs, der den größten Theil des Winters nad jeiner Ge- 
wohnheit in Litthauen zubrachte, wirkte jtörend und verzögernd 
auf die Verfantlungen, und exft im Iuni 1421 kehrte Wald- 
fein in DVegleitung Wyſzek Raczyüsli's, des Bevollmächtigten 
des Gropfürften, mach Prag zurüd, um den Bähmen zu er⸗ 
llaren, daß Witol bereit jei, ſich der Regierung des Landes 
anzunehmen. Die Prager empfanben darüber ‚,, eine unermeß- 
liche Freude’, und bezeichneten dieſe Abficht als „eine Ein- 
gebung ber Güte Gottes’ 1), 

So entzüct aber bie Prager über Witel 8 Vereitwillig- 
fit waren, fo wenig mochte biefelbe den polniſchen Herren und 
Präfaten genehm jein. Sobald fie daher die Geneigtheit des 
Großfürften waßrnapmen, den Husiten die Hand zu reichen, 
bejchloffen fie ihrerfeits, einen Gegenſchtag auszuführen, ber 
ihnen im Nothfale eine von ven Beziehupgen zu kitthauen 
unabhängige und geſchützte Machtftellung gewährleiſtete. Denn 
bie von Witold auf rigene Fauft nach Weſen hin betriebene 
Politit lonnte Berwidelungen Herbeiführen, unter deren Anz 
drang Polen allein fire fih die äuferfte Gefahr lief Wenn 


1) Ohron. Benesi bei Dodner, Mon. IV, 71, und das Schreiben 
der praner Ratbsberren bei Paladv, Geisicte von Böhmen II, 2. 
©. 255. Hım. 920. Ku) Pelady fheint mir nicht bie ritige Af- 
faffung von dem Zuſammenhang zu Haben Daß ih auf hie Reben, 
wie fie Diagoſz oder Zöygniew Oleönidi ifrem Könige im dem 
Nund Legen, Nichts gebr, verfteht ſich ganz von felbk. Guübert de Lannoh 
if Ende 1421 nach einem Bau des Königs von Polen auch kei Witofd. 
NIS dieſer ihm mehen andern Geſchenten auch Geld ankietet, weift er es 
zuril, weil der Großfücft im Biündnip mit dem Yusiten fände (Seript. 
ner. Pruss. III, 491. 
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nun Witold zwar micht gegen den Buchftaben der Union von 
Horodlo, wohl aber gegen den Geift derſelben ſich bereit erklärte, 
ohne — ja gegen den Willen der Polen fremde Kronen any 
nefmen, dann waren auch fie ifrerjeits davon entbunben, im 
ven Schritten zur Verſorgung des polmijhen Thrones mit 
einem Nachfolger ſich von der Rücſicht auf den Großfürften 
leilen zu Laffen. Nichts war natiirficer, als fir die damals 
ſechzehnahrige Tochter des Königs einen Gatten zu ſuchen, der 
ein machtwolles Bündnis für Polen im die Wage zu legen im 
Stande war. Schon in der Zeit, als der Großfürft ſich noch 
nicht entjehieden Hatte, aber fichtlich einer Zuftimmung zu den 
böhmijgen Wünjgen geneigt war, hatte ver pojener Wojewode 
Sedziwoj von Dftrorog gelegentlich einer Verhandlung über 
vie bei Tangermünde gefangenen Polen, unter denen ex jelbft 
Bertwandte hatte, Vorbeſprechungen mit dem Aurfürften von 
Brandenburg über eine Verpeiretung feines zweiten Sohnes 
Frietrih mit der polniſchen Königstochter Hedwig. Erinnert 
man ih, unter welchem Gebantengang der Kurfürſt ſich in 
Folge der preußiſchen Anregungen (oben ©. 504) vamals bes 
fand, [o wirb man leicht glauben dürfen, wie freubig biefe 
politiſchen Ausſichten dort acceptirt wurden. Um jo mehr, als 
ver Kurfürjt zur Zt mit König Sigismund auf geſpanntem 
Fuße ſiand und ven Enticluf hatte, ſich von feiner Nüdjiht 
auf ihn einjpränfen zu lafjen '). Gab dech in jedem alle 
die hier angejponnene Idee die Ausficht, jene ſlawiſche Liga 
zwiichen Polen und den pommerikhen Hergögen, Hinter denen 
obendrein noch König Erich von Dänemark ftand, für immer 
zu fprengen; eröffnete er doch tie Möglichkeit, die Neumark 
wieder dem Staatskörper einzuverleiben, dem fie früher ange- 
Hört Hatte; mußte doch nach einem polnich- brandenbungiichen 


1) Diefe Spannung ans ber ofen Berfegiebenheit ber Aufiaſung 
wie der Höpmifchen Reveution zu degehnen fei, erflären zu wollen, cx- 
fGeint nir zu übefein. Wem man [gen zu einem niet belegten Grunde 
greifen will, dann liegt die Bermutzung näher, ber Kurfürit Habe von 
Sigismmd für feinen zweiten Sohn das verlangt, mas Albrecht von 
Deferrei in Wahrheit erhielt, 
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Bundniß der Orden die Wöge gehen, welche biefe -combinirte 
Politit ihm vorſchrieb. Allerdings gab es in Polen eine Partei, 
welche den Grumbgedanten billigend einen peimmeriichen Herzog 
vorgezogen haben wirde, aber ſpottiſch wurde ihr entgegengefegt, 
daß Die don ten pommeriichen Fücften zu erwartende Hilfe 
wider den Orden eine maritime, alfo allzu „wäflerige“ fein 
würde, um ben Vergleich mit dem was Brandenburg biete 
auszuhalien. — König Sigismund erſchrat über dieſen Plan. 
Der Kurfürſt Hatte zwar mit ihm und jeiner Gemahlin davon 
geſprochen, aber entweder glaubte er nicht an die Ausführung 
oder Hieft ihm damals für unverfänglich. Jetzt aber, ta „der 
König von Polen und jein Vetter Witold die Neger von Prag 
umd ihre Beilieger aufnehmen, und bie gemeine Rede iſt, daR 
Witofd ihren Hülfe zu tun meint“, jegt ben Rurfüciten auf 
Stiten der Polen zu ſehen — Schlimmeres konnte Sigismund 
nicht begegrien, und in ben einbringlichften und rührendſten 
Worten: warnte er den Hohenzollern, „fein Blut alſo zu vers 
engen; ex erinnert ihn an alle Wohltfaten, die er ihm 
erwieſen, wie er ihm „„trog Nachrede umd Anfechtung“ Die 
Markgrafihaft gegeben und ihn „zum Kurfürſten erhöht“ 
habe; er möge beventen, Daß die Verträge, welche Das Ver 
hältniß zwijchen Ungarn und Polen oröntn, gemeinjame An 
iprüche auf biefelben Territorien begründen und fünf Jahre 
mach dem Ableben eines ber Fürften flhifig machen, und daß 
daraus „viel Haudlung“ entftehen würde, deun et ei ver— 
pflichter, biefe Yänder wieder an die Krone Ungarn zu Eringen; 
daß dann der Kurfürft, wenn 68 „zu Fehde und Feindſchaft“ 
geräth, im die Yage kommen würde, wider jeinen väterlichen 
Wohithater zu ftehen; darum mahne er ihn, von feiner Abſicht 
‚zu laſſen, „bei feiner und des heiligen ömifchen Reiches chwerer 
Ungnade" 1). Der Kurfürft aber fand ten Vorthelen bifes 
Bindniſſes gegenüher die Danfbarkeit gegen den damals in 
beſonders harter Lage befindlichen Freund nid: als einen aus- 

1) Diefeg interefjonte Cchreiben Sigismund's bei Riedel, Cod. 
dipl. Brand. (2. Haupttff.) IE, 399 d. d. Easlan, den 28. Bebruar; 
dei Haczyristi, Cod. Lith,, p. 383 ohne Datum. 
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reichenden Gegengrund, und ging um Oftern 1421 nach Rratau, 
wo man ihn glänzend und mit Freuden empfing. Am 8. April 
wurbe der Verlobungstraltat für vie Kinder Friedrich und 
Hedwig gezeichnet. Stürbe der Konig ohne männliche Nach- 
kommen, wuroe feftgefegt, jo ſolle ſeine Tochter und jomit auch der 
brandenburgtiche Prinz den Thron erben; beläme aber Jagiello 
noch Söhne, dann erhielte Hedwig eine Mitgift von 100,000 
Goldgulden, für welche ihr jedoch ein entjprechendes Witthum 
an brandendurgiigen Domänen ausgefegt werden müſſe. — 
Von nicht geringerer Wichtigfeit aber war der zweite bet dieſer 
Gelegenheit gefchloffene Vertrag, der ein Bundniß der beiven 
Fieften gegen den Orden enthält. Mar wollte ſich gegenfeitig 
unterftügen, die Landestheile, auf welche jever von ihnen An- 
ſpruch mache, zu gewinnen ſuchen, und was barüber erobert 
würde, nach Maßgabe des geftelften Heerescontingents theilen *). 
Hudeffen meinte der Surfürft, daß es doch nicht zum Kriege 
fommen würde, und daß ſich die beiberfeitigen Wünfche durch 
Verhandlungen würden erreichen laſſen, denm er berjprach dem 
Könige, einen Beifrieden „auf ein, zwei, drei bie vier Jahre“ 
zu Stande bringen zu wollen. Co gut es anging, hielt der 
Kurfürſt, wie wir jehen werben, jein Wort ?), 

1) Belde Urkunden, ter Perlodungs- und Yundesvertiag vom 
8. April, bei &iedel, Cod. dipl. Brand. (2. Yaupttil.) III, 396 u. 399. 
Dazu die Gegenurf. bei Boiat, Erwerbung ber Neumark, Beileae IL 
Gun dLing (eben und Taten Friedrif’% 1, &. 183 fi.) meint, der Kurfiirft 
Habe die Bündniffe mit Jagiello gefefoffen, um ihn bei der tatholiſchen 
Yartei zu erfalsen. Darin liegt viel Wichtiges. Schon Gromer (De 
reb. Poloncrum [ed. Bas. 1568], p. 284) macht darauf aufmertſam, 
daß Dfugsfz über den Inhalt der paeta sponsalia hinaus dichte 

2) Das bei Raczyiisti, Cod. Lith., p. 975 und bi Voigt, Er 
werbung der Neumart, Beilage LIT gedrute, won zeiten unter LAU 
angeführte Schreiben des Königs an den Kurfürfien d. d. Grodek sabb. 
post Mareelli (18. Januar) gehört in das Jahr 1422, denn es it in 
Bemfelßen won tem nüemderger Meicttng vom Herbt HM die Kede- 
Darin Heißt es: quod vestra fraternitas soribit de eruciferis, quoniam 
duplicatis viribus uestram iam fraternitatem accessissent, supplicantes 
quatenas inter nos... . et ordinem . . trewgas ad unum duos tres 
el quattuor annos favere uelletis uestra fraternitas seire cupinus 
quod quamguam iam de gracia dei dispositi fuhnus et parati quod 
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Zwar war das Bündniß mit dem Brandenburger auch 
im Namen Witolo's abgejchloffen, aber es iſt ſchwer zu glauben, 
daß er überhaupt früßer über feine Meinung befragt worden 
ift. Er war aber nicht ver Mann, feine Gevanten Leicht wegen 
eines Hinderniffes aufzugeben. Auf dem im Sommer 1421 
in Lublin abgehaltenen Reichstage foll er, nach Angabe des pol⸗ 
nifchen Chroniften, den Böhmen eine volltommen abfehkägliche 
Antwort erteilt haben, und doch ftebt es durch Artenftüde feft, 
daß er eben im jener Zeit den Böhmen die beftimmteften Ver 
ficherungen einer Intervention zu ihren Gunſten gegeben hat. 
Es kam nur darauf an, auch ven König zu gewinnen. Dieſer 
hatte offenbar ſeht Bald mach dem Tode feiner Gemahlin 
Elifabeth trog feiner zweiundſiebenzig Jahre an eine neue, vierte 
Heirat gedacht, und in dem Bündniß mit Kurfürſt Friedrich 
war ber Fall, daf er noch männliche Erben befäme, ernftlich 
vorgefehen. Darauf bauete Witsld. Er ftelfte fein Eingehen 
auf die böhmifchen Anerbieten als eine verdedte Abficht dar, 
die Häretifchen Bügmen in den Scheß der orthodoxen rönifeen 
Kirche zurüchuführen, und ſchlug ihm eine ruſſiſche Prinzeſſin, 
eine Berwandte des Großfürſten zur Gemahlin vor. Darm 
war das Gewiſſen bed Königs über bie Gemeinſchaft mit der 
Segerei berupigt und dunch feine Gemahlin wieher flärter au 
die Intereſſen jemfeits des Big nefettet; bekam dann Jagiello 
noch mängliche Erben, dann war ber Erbvertrag mit ven 
Brandenburger gewictlos. Es jcheint num, als ob die Mei- 
mungen auf dem Neihstage fehr getheilter Natur waren. Die 
Großpolen waren es zeweſen, welche den Vertrag mit Branden- 
bene anno presenti. ipsis bella mouere potuimus, tamen consilijs uestris 
mobis in Cracvvid presitis eb demum pust per muneios nostros Intt- 
matis obtemperare volent etc. Die Darfelung, wilde Droyfen 
(Geifsichte ber preufifchen Bofitif I, 428) von biefem Pünduif; giebt, in 
nricptig in ber Auffafung und voll von Fehlern im Einzelnen, die dur 
anfere Darftellung Hinveihend widerlegt werden. — on ben angeblich 
in &afou ausgefofenen übermüttigen Redensarten bes Kurfürfen, er 
werte bie Orbendritter dadin Kringen, ut quadrigas conequinationum 
suarum vehere Impellerentur Druyfen überfegt das mepe meteriſch 
als genan), fagt [hen Kogebue II, 445 jehe treffend, daß „fie Diu- 
gofs anf bem Gewiſſen habe‘; richtiger nod wäre Binguieh Diedrich. 
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burg zu Wege gebracht hatten; fie werben ihn aud wohl 
weiterfin vertreten Haben, Die Mleinpolen Fingegen jhfeifen 
fich zum Theil vem Plane Witold's an, hätten aber wohl eine 
Rnigin aus dem Abenblande vorgezogen. Wir wiffen mır 
jo viel genau, daß um bie Mitte des September eine Gejandt- 
ihaft am König Sigismund nach Tyrnau abging. Welche Lor- 
ſchlage fie ihm gemacht, und was er darauf erwidert habe, ijt 
ums durchaus unbetannt. Es wird zwar erzäßlt, daß die 
Sefandten ihm energifche Hülfe zur Unterwerfung der Böhmen 
anboten, wofern er fih mit Polen zur Vernichtung des deutſchen 
Ordens verbunden und als Unterpfand des Ernſies bie Provinz 
Schlefien an Polen bis nach der Theilung Preußens überlaffen 
wolle. Sigismund aber, damals am allerwenigften in ver 
Stimmung, durch Preisgebung des Ordens die deutſchen Fürſten 
zu verlegen, folf bereit gewefen fein, feine Tochter Elifabeth, 
Die, obaleich nur neunjährig, dem Herzog Albrecht von Deiter- 
weich derſprochen twar, dem Könige Wlndpska dagello nebjt 
der Anvartihaft auf Ungarn und Böhmen oder die Königin 
Sophie, die Witte Werzel’8 von Böhmen, mit Schlefien ind 
einer großen Geldjumme als Gemahlin zu geben. Indeſſen 
tragen biefe aus der trühften Quelle ftammenden Nachrichten 
den Stempel böchjter Ummwahrjdeinlichfeit an der Stirn, und 
obwohl wir unantaftbare Beweiſe befigen, daß zwiſchen Zagieklo 
und Sigismund Unterhandlungen jtattgefunden Haben, fo willen 
wir dech, daß der Iupalt fo umfaffender Art nicht gewejen ift »). 


1) Diefe nur bei Dfugofz fih finbenben, gefhidt wie in einem 
Nomen vermehten Rahrichten find von allen neuern Geſchigtſhreidern 
zu meinen Crfieunen aud von Palady, unbebentlid aufgenomuen 
worben. Zwar findet ſih bei Dogiet, Cod. dipl. 1, 542 bie jeue Mus 
erbietungen entpaitende Antwort Sigismund’s angeblich rad) nem Stua 
ex archivo Cracoriensi. Alein biejes Stüd if aus TEugofz einiah 
abgefrieben. Könnte aber mit da® Umgefehrte der Fall fin? 
Ganz gereiß nein. Denn weder in Eromer's Inventar dr6 Frafaner 
Archiro noch in Warfzewidi's Vergeihnif) (im der Metryka Liteweka 
Souterrain des yeter&burger Senarsgebäudes) noch in drei andern Arhin- 
tegiftraturen, welge ih in ber Generalflabsbißtiothet zu Vetersburg fand, 
sefgicht eines folden Shriftfüde Emoipnung. Während ferner Ebe hard 
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Wenn er fih auf die Heivatöangelegenheit bezog, fe mag nur 
das richtig fein, daf eine Fraktion des Adeis, darunter ber 
Sigismund befreundete Diplomat Zawifza Czarnh, aus der 
Yage des römihen Königs inſofern Nuhen ziehen welfte, als 
fie durch eine Ehe des Polenkinigs mit der verwittweten Sophia 
und für die Beihülfe gegen die Husiten den Befis Scilefiens 
als Lohn heimtragen zu können meinte. Wenn aber Sigie- 
mund diefem Plane durch ein Anerbieten zuvorgelommen wäre, 
dann würde er fi wohl ſchwerlich durd den Umſtand, daß 


Binded (ki Menten c. 89, p. 1146, in der gotheiſchen Hanbfehrift 
©. 104, p. 220) ernäßnt, das zwifcen dem Berfprespen ber Prinzeffin Elifa- 
Geth umd beim Bollzuge defelben: ein® teife® bes loniges eie meinte, mon 
foite die Zungfeawen geben des fayfers der Dorden fune, etäch meinten, 
Henog Sigmund bes Wittolis frefter fune — deutet er einen Gebanten 
an Jagielko in feiner Weile an Ferner erifiren zwei Schreiben König 
Sigiemund’8 an den Homer, in welchen er über bie Gejanbtichaft 
ter Polen berisptet (Preßburg, dar 2. October, und Brumau, den 14. 
Desernber bei Boigt, Gefdichte Preußens VIL, 396. Anm. 1), in welchen 
ex ber die Anerbietungen ber Poen Bericht erfinttet. Nein Wort über 
tie Heivatsangelegenfeiten der Shlefien, fine Anbentung jener Eomsi- 
mationen. ferner giebt es einen Gefandtj afrebericht König Sigiemumd’s 
au ben Papft (baf. S. 398. Aum 2), worin er mittfeift, die palnifden 
Gefanbten Hätten Gamogitien Fiß an bie Ger Subanen mb da8 Jode 
zwinger-Sand gefordert; aber von Weiteren ift auch dort mit die Rebe. 
Uekrigens ift die angefficpe Anrede ter Gefanbten ar Sigismund wieder 
fo frich und fhamlos, daß fie ummögtih gehalten fein Tann. Ju der 
Mnmort aber findet fi) eine fo coloffale Gemeineit, die wir als 
ein Produft ber ehelofen Stleriter von Krakau aus wohl benfen tönnen, 
tie aber Über die Sippen cine® Cpegauten, und wäre er ne drei Mat 
wüfer als Sigismund, in einer erulen, offiieien Botfgait nic gelommen 
fint (e amplius prolem non habiturum de quo consors a vobis 
si libet conueniri poterit) Daß Übrigens Sigismund an die 
Mögeicteit noch männliche und weistige Naclonmten zu erpalten geglaubt 
Hat, erneift feine im Beifein der polmifen Gefanbten gemachte Teptmillige 
Berfügung (Brav, Hist, reg. Hung. IL, 240 sq,), in welder biefer 
Fal nad allen Seiten enoogen wird, — Die Gefanbtigaft iR eine Tpat- 
face, die ipr und bem Mnig Sigismund in ben Mund gelegte Hin- und 
Woerrede ift big zur Auffindung urhmdliger Beneiswittel als ine Ex- 
findung Dingofs's oder Zbygniew Oleenidi's zu betrachten. — 
Dropfen (Gefdichte der preufifigen Pofiit I, 431) fprit gar von 
ein Plane, die Pringeh Elifabetz mit Witold zu verheisaten, 
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ber unterhandelnde Zawiſza bei Deutich-Brob den Böhmen 
in die Hände fi, zerichlagen haben. An Diplomaten pflegte 
es in Polen wit zu fehlen '). 

Witold ieh ſich indeffen auch dieſen Plan gefallen, denn 
Schleſien in polnifhen Händen bot ihm mur eine um fo ber 
quemere Pforte nach Böhmen hinein, und eine eintretende Ge- 
Tegenheit, am Schlefien feine Macht zu verfucen, ergriff er 
mit Lehhaftigfeit. In ver Zeit, da die polniſchen Sendboien 
fich Keim römifchen Könige befanden, um natürlich zum Schaten 
der Döhmen eine Annäherung ver Tange befreundet geweienen 
Höfe wieder zu ſuchen, ging von Kuttenberg (4. September) 
eine Köfmijche Gefandtichaft an Witold ab, um ihm Meictpeitung 
von einem Vejhluß der Barone zu machen, nad welchem er 
zum König von Böhmen „gefordert“ werde. Der Herjog 
Hans von Troppau, ein treuer Vaſall Sigismund's, ließ 
dieſe Gefandten bei ifrer Durchreiſe durch Ratibor verhaften 
und nach Ungern ausliefern. Ueber diefe Verlegung des 
Völlerrechts (unzweifelheft Hatten die Gejanbten polniihe Ger 
leitsbricfe) erheb ſich in Polen und Sitthauen ein grofer 
Unmuth, -derm jo lange mit König Sigismund eine Einigung 
nicht getroffen, woltte man ven Weg zu den ftammoerwandten 
Böhmen fih nicht verichloffen wifjen. Witotd und fein Vetter 
Sigismund Korpbut, dem ver Großfürſt wegen feiner aug- 
gezeichneten Eigenſchaften eine bedeutende Rolle zugedacht hatte, 
und au Ingiello äußerten fih darüber tief enträftet; in ten 
husitiſch gefinnten Kreifen Volens, wo man mit bejonderer 
Zufriedenbeit die Politik der Krone immer mehr dem bößmifchen 
Bundniß zugedringt ſah, wurde dieſem Zwiſchenſall ein über» 
mäßiges Gewicht beigelegt; Witold forderte jogar (23. October) 


1) Bofer Droyfen (eſchihte der preußziſchen Potitit I, 437) vie 
Radhricht Yat, daß ber Heiratsplan ſich zerfhlagen Habe, weil „die 
Vögmentönigiu auf der Reiſe nad) Kralau dem Husiten iu die Hände 
geialfen“, weiß ich nicht zu jagen; fie it ganz grundfos. — Gelegentlich 
deB Krieges bei Kuttenberg meint Palady, Gefcichte hon Böhmen 
DI, 2. ©. 269, Diugofz Kunte felne Nachrichten von Zamifza haben. 
als Zawifza 1428 fiart, war Diugefz bregehn Jahr alt. 
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die Böhmen auf, eine Erpedition gegen Hans bon Troppau 
auszurichten, die er mit einem Zuzug unter Sigismund Kori- 
but unterftügen wolle *); war er doch ficher, baf ber Angriff 
auf einen ſchleſiſchen Wirften felbft bei benen Beifall finden 
würde, die eben damals bie Unterkaublungen mit König Sigis⸗ 
mund betrieben. Kam dies auch nicht zur Ausführung, fo 
hatte Witold doch die große Genugthuung. bald darauf von 
der Niederlage König Sigisrumd's bei Deutih-Brod zu ver- 
nehmen und die geringen Ausſichten auf eine Verheiratung 
Iagiekko'8 mit Sophin von Böhmen danz in Rauch aufger 
gangen zu fehen. Jett entfaltee Witold jeine ganze Thätige 
keit, den König, feinen Vetter, für feine Gebanfen zu gewinnen. 
Einen vierundfiebenzigiährigen Greis mit der eflen Eigenſchaft der 
Lifternheit zu überreden, war ja wohl micht jehtisrig. ALS er 
im Winter jeiner Gewohnheit gemäß nad, Kitthauen gekommen, 
wußte ihm der Großfürft die Vorzüge feiner durch Schönheit 
und Jugend ſich auszeichnenden Bertvandten, einer Enfelin Iwan 
Olghmuntowieys, des ehemaligen Fürften von Kiew, fo zu 
empfehlen, dag der König feinem Zorichlage folgte, und um 
die Faftnachtszeit des. fir Polen jo glücklichen Jahres 1429 
wurde unter dem gewöhnlichen Gepränge die Hochzeit des vier⸗ 
undfiebenzig Jahre alten Greifes mit der jungen Sophia oder 
Sonfa gefeiert. Die königliche Braut hatte zuvor erft den 
ruſſiſchen Glauben abſchweren müffen. Damit Hatte Witold 
den König von einer Ausſöhnung mit Sigismund einftweilen 
abgezogen, und wohl wiffenb, welchen Einfluß die Frauen 


1) Der Brief im Namen beiter Fürſten im Stadtardiv zu Breslau; 
Mosbach, Prayezynki do dzinjow Polskich, p. 91 unten. PaTady, 
Gefchichte won Böhmen II, 2. ©. 259. Droyfen's mehr fubjective 
als Hiforifh degrilmbete Ausfühnung (Gefigpte der preufifchen Bolitit 
1, 441) von Plänen bet Curie zur Zerlöfung Bähmens, bei der Polen 
einige fehlefidhe Serzogtbllmer yugebacht waren, gründet fi anf einen 
zweifelhaften Brief deb ais Potititer fo windigen Gregor von Heimburg. 
Auch diefer Berfuch, Polen bei der Güpmifgen Revolution eine Rolle zu 
vindieiren, fept bollfonmen in Kite. Was aber Witotd betiftt, fo 
wollte er nicht ein paar fhleifche Derzogtpümer, fondern Größeres, näm- 
lich Wes, 
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Iagielko's ſtets auf ihm gehabt Haken, ihm eine Gattin gegeben, 
die bis zu ihrer Trauung das Abendmahl in beiderlei Geftalt 
genommen. hat 1). 

Wenn der Großfürft das Programm feiner böhmiſchen 
Bofitit, welches er am 5. März 1422 darch einen guefener 
Domherrn Papft Martin V. vorlegen ließ, dem König Mla- 
dyslaw dagiello, deffen treu katholiſche Gefinnungen anzuzweifeln 
man fein Recht Kat, andeinamberfegte, wie er fi mit ben 
Böhmen mm eingelaffen habe, um fie mit den milveften Mitteln 
in den Schoß der allgemeinen Kirche zurücuführen, weil alle 
Gewaltmafregeln ven Trotz nur fteigerten 2), wenn er hinzu⸗ 
fügte, daß er tie Ausfuhrung dem Bruderſohn des Königs zu 
übertragen gebente, ſich ſelbſt aber mit feiner Macht dem Könige 
au einem neuen energiſchen Feldzuge nenen Preußen zur Ver⸗ 
fügung ftellen werte, umd alle dieje Argumente von der ſchönen 
jungen Gemahlin des Königs umterftült wurden, fo war ber 
König zwar nicht bafür gewonnen, aber doch für ſedes ein- 
greifende Hinderniß um jo mehr entwaffnet, als in dieſem 
Jahre der Krieg gegen ten Orden beſchloſſene Sache war. 
Wie aud immer aber der König fih zu feines Wetters Plänen 
verhielt, da e8 dem polniichen Reichstag nicht gefiel, fie zu unter» 
ftäten, machten fie fein Glüd. Wenn wir hören, daß Witofd’s 
Werbungen ®) in Polen und beſonders in den ruſſiſchen Pro- 


1) &8 ſcheint auch nicht bebeutungslos, daß Wiro® damals eine 
Bufammenunft mit dem Grofifärften von Mostan betrieb. Napiersty, 
Cod. Lith, p. 226, 

2) Ebendaſ. p. 300. Andreae Ratisbonensis dyalogus bei Höfler 
I, 572 und befielsen Chronicon ebendaf. II, 410. 

2) Bon biefen Wersungen fpricht das papſtliche Schreien an Mörig 
Wiad hotan vom 20. Mai 1422. ©. Patady a. a.D, 9.302. Bis 
bie ungariſchen Magnaten um dieſelbe Zeit an bie polniſchen ſchteiben: 
engregatio gentium anmorım, quas dur Sigismundus seeum adduzit, 
facta est in civitate Cracoviensi, ne pneris quidem ignorantibus illas 
eongregari, ut in subsidium irent eorum qui sunt deo et regi suo 
‚oontnmaces, bemeift:eben, bafı bie Erpebition nicht „unter bem Age 
Wobyslan’s“ geräflet wurbe, denn Weabpslan war in Littfauen.— 
Die Angabe von circa 5000 Mann, die ihm gefolgt wären, nimmt ſchon 

Saro, Geifiite Polens. IL. Er 
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Bingen für das unter Sigismund Korhbut nach Vehmen ahzu⸗ 
feubente Heer nicht mehr als einen Kaufen von noch nicht 
5000 Bewaffneten yufammenbrachten, und bie Stveitfrüfte damit 
vergleichen, welche früher und beſonders wenige Monate ſpäter 
für den Krieg mit dem Orden aufgebracht wurden, jo hat man 
leine Beranlaffung, von einer „glühenden“ Begeiſterung für die 
Husiten in Polen zu veven. Freilich fanden auch vie ſpätern 
Aufrufe gegen bie Husiten in den tmifiichen Provinzen obenjo 
wenig. Anklang, und es ift beutlich erkennbar, daß ver Antheil 
der Besölferung in den polniſch- ruſſiſch- litthauiſchen Landen 
an ter Husitenſache ein fehr- mäßiger, im teimer Weiſe dem 
Feuereifer des Groffürften entiprehender war. Die ganze 
Expedition Sigismund Korybut's wurde in Krakau in einem 
Hugenblis ausgeriötet, da der gefarmmte Hof mit den Magnaten 
ſich in Litthauen zur Hochzeit des Königs befand, und in der 
Hauptftadt ſelbſt, ſcheint es, mußte man noch allerkanb Vor⸗ 
wände für dieſelbe erfinden, um fie zu beſchönigen. Es ift ſchwer 
zu jagen, ob Wit nar aus perfönfichem Ehrgeiz, der im 
feinen alien Tagen ſich merhwürbig gefteigert Hatte, fein Spiel 
wit den Böhnen angehnäpft Hat, ober ob ihm mur' darum zu 
thun gemefen, den Sohn Dinitri Korybut's, der am Hofe zu 
Krafau erzogen und als der leibliche Bruderſohn bes: Königs, 
ein in die Augen, fallender Bewerber um den polmtichen Thron 
war, in einer ablenfenden vornenvollen Unternehmung zu ver- 
ſtricken, die ihn ſchließlich in den Abgrund reißen. mußte, oder 
ob er fi in der That vermöge einer oberflächlichen Auffaſſung 
der firchlichen Revolution [dmeichelte, Etivas: wie den Boden 
einer panſlawiſchen Nationalfirche gründen ju können. Papſt 
Martin V.- wenigftens Hieft nicht zweit mit dem umummindenen 
Geſtaͤndniß, dag für die Abjicht einer Zurücdführung der Auf- 
rüber zu dem alten Kirchenveſen die Inmahme der böpmifchen 
Anerbietungen und bie Unterftütsung der Rebellion gegen König 
Sigismund ehe unziwetmäfige Mafregeln fein, md da der 
das Höcfte u; Henıgs Splvins (Hist. Boh, c. 44) fprigt nur vom 
20V. Der Tractatus de longaavo seismate jogar noch magerer: cum 
somitiva non wodiea 
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gene: Gehorfam des Groffürften gegen bie Anordnungen der 
Curie am eindrudevollſten auf eine Umiehr der Husiten wirfen 
würde ?). Unftreitig weniger verbient war bie Rüge, bie der 
Bapft dem Könige, umd die ungariiche Baronie der polnijcen 
iu Theil werben lief, deun beibe hatten das Vorgehen Witoko’s 
mir ſchwerem Herzen nur ertragen, und waren fofort bereit, 
Äh davon Toszujngen, als die Angelegenfeiten ſich erledigt 
hatten, um teyempiklen fie Connivenz zu üben genöthigt waren, 

Diefe abet waren bie Händel mit dem Orben, welche der 
breslauer Spruch mehr verwirrt als gefchlichtet Hatte, König 
Wtadyslaw war, tie wir geſehen haben, darauf. eingegangen, 
weil die Geſchichte dieſes Streits gelehrt hatte, daß es an Ar 
Gäffen, aus denen fihh ein Rriegsfalt machen Tiefe, zu keiner 
Zeit gebimd. Um bie Zeit, als ter im Jahre 1419 wieder 
auf ein Jahr befriftete Waffenftiltend ablief, um den Mar 
garetheniag 1420, deinen in Polen vie Rüftungen zw einem 
Kriege nicht. vollendet, und insbefondere Witokd dazu micht ge- 
neigt gewefen zu fein. Ueberdies waren die Meinungen über 
die Angemeffenheit deſſelben geteilt, und auf dem ftürmifchen 
Reichstag zu Seczpe (oben ©. 510) mag dies mit Grub zum 
Ziwiejpalt gegeben haben. Die Beionnenen wollten einen ge- 
fünmelten, nachdrücllichen und möglichft entſcheidenden Krieg, 
zu dem die durch den. breslauer Spruch dem polnifhen Aerar 
Mertamien Gelder bie Mittel bieten ſollen. Andere, fo ſcheint 
es, unternahmen mit beftigem Ungeftim einen Krieg auf eigene 
dauſt/ belagerten und beipoffen tie preufiiche Burg Golub 
vierzehn Tage lang, heerten um Niejjawa und im Kulmijchen, 
wie maſowiſche Kriegsleute um Ofterode ). Imzwwiichen hatte 


2) Bäpfliches Schreiben an WitoId vom 21. Diai 1422 bei Raynaldi, 
Ann. eccl. a. a. Na. 21. 

2) Boigt (Gefihte Preußens VIL, 379) fagt, der König Habe dem 
Drben den Frieben fürnti aufgefagt. Cr bringt bafüx keinen Vemeis 
dei. Much hier ſcheinen die Großpolen die Stürmichen geweſen zu fein. 
Denn wie der Hechmeifter dem Wojewoden von Greipolen Hogt, hat ein 
Grzymala mit feiner Genoſſenſchaſt wog bes Waffenfiltfiands, dem Order 
entfagt. Rogebue, Crfdichte Preugene IH, KT, 
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Rönig Sigismund, bamit er feiner Jufage genüge einen Ränınterer, 
Conrad von Winsberg, nad Preußen geihiet, um auf dem 
Wege ber Unterhanblungen ben Hochmeifier zu Bejtimmen, daf 
er wenigſtens den Anſprüchen Witold's, inſoweit fie fich auf 
Samogitien bezögen, nachkommen möchte, aber bie zu dieſem 
Zweck in Wielun abgehaltene Confereng des Hochmeiſters mit 
dem Groffürften führte zu feinem andern Ergebniß als zu der 
Berficherung, beiderfeits die Waffenruhe bis zum Margaretgen- 
tag 1421 einhalten zu tollen. 

Die Unterwerfung des Ordens unter bie ſchiedsrichterliche 
Autorität König Sigiemumd’s im Jahre 1419 war ein Sieg 
feiner Kaiferpolitif über die päpftlice. Die Polen Hatten dieſes 
Intereffe Sigismund's überfehen und früher feſt am ihm ner 
halten; jegt, ſeitdem fie fih getäuſcht jagen, wandten fie fich, 
son der Gewohnheit des Ordens Ternend, an den römifchen 
Hof, dei dem fie jegt eine größere Anerkennung ihrer Forde⸗ 
derungen aus zwiefachen Griinden vorausjegen durften. Einmal 
war es der Curie nicht lieb, daß ver Ordensftant ſich gleich 
nem weltlichen Fürftentpum der ımmittelbaren Abhängigteit 
vom Heiligen Stuhl entzog, und ſah die Anfechtung des dres⸗ 
lauer Spruch, des erften Ergebnifjes jener veränderten Stellung 
des Ordens, nicht ungern; daun aber durfte der Polentönig 
mit dem Einfluß, den das Mnerbieten der Käpmifchen Krone im 
feine Hände legte, einer beſondern Zärtlichleit vom Seiten bes 
römtjchen Sirchenoberhaupts gewiß fein ). Es war daher ven 
PBofen leicht, den Papft zu einer Aufnahme bes polniich- preu⸗ 
Fifchen Prozeſſes zu bewegen, und alle diejenigen Alte ignorirend, 
welche ofne eine unmittelbare Mitwirkung ber Curie feit einem 
Jahrhundert etwa vorgekommen waren, ben kaliſcher Frieden 
von 1343, die Beftätigung teffelben durch den derzeit regierenden 
König, den thorner Frieden und insbefondere den breslauer 
Spruch, den fie als beſenders nichtig und rechtles Kinftellten, 


1) Päpflices Sqhreiden vom 9. September (Inv. arch. Crac., p. 2): 
Martins V. collaudst Viadisinum quod dissentiat ab haereticis et 
Vielefistig hortaturque ne cum ipsis pasta ineat, niei prias ad fidem 
satholicam sonyertantur. 
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geiffen fie anf jene Entſcheidung päpftlicer Vevolfnächtigten 
aus dem Jahre 1339 (oben IT, 213) zurüd, welche allerdings 
ganz und gar num das Wert der Curie geweſen '). Auch war 
diefe Grundlage tem Inhalt ihrer gegenwärtigen Wünſche gar 
entiprechenb, denn der Befih von Bommern, ulm und Michelan 
nebft einer bedeutenden Gelventichädigung wurbe ihnen damit 
zuerfonnt. gm September 1420 erfolgten jchon die erſten 
Erflärungen ves Papftes, daß er über die Streitjache zu Gericht 
figen wolle, und gegen Ende des Jahres fanbten beide Theile 
ihre Bevollmächtigten nach Rom. Wortführer der Polen war 
wieber, wie in Conſtang und Breslau, der Rechtsgelefrte Paul 
Wlabimir. Die Gefandten aber mußten noch unterwegs fein, 
als ſchon wieder andere Erlaffe ber päpftlichen Curie eintrafen, 
welche weit beſcheidener gehalten, ven breslauer Spruch als 
mitwirkende Unterlage für eine „Vermittelung“ des Friebend 
nicht ganz auszufßliefen verſprachen *). Man fan es in Nom 


1) Diefe Hier in aller Küge vorgetragenen Gebanten find einem vor 
nem alvocatus Johannes de Miles ausgearbeiteten, fehr weitläufigen 
Gutagten entnommen, Tas der Curie eingereicht wurde (abgebrudt be 
Daiatyriski, Lites ete. I, 47—263; bie Handieprift der faiferlicer 
Bibliothek zu Vetersburg, melde ber Heraußgeber nicht Tannte, weicht 
wehrfech ab). Dir Titel: quis it juder competens in causn supra 
ieta, erfeöpft nur tem erften Tfeil ber Abpanblung. Die Berbrehungen, 
mit denen Die Alte don 1335, 1343, 1404, 1411, 1412 ımd 1420, 
hei benen tie Eurie nicht betheligt war, mit einem „non obstat‘“ uber 
„mon valet‘“ Gefeitigt werben, find ſeht merfioiitig. &o Meist aller 
dinge mur der Spruch von 1999 in Geltung. Der lebtere Punkt in 
einem befondern Anhang zu der Srrift des Paul Aeadimir ausführlich 
enviefen. A. a. D., ©. 334. 

2) Die erfle Buife vom 1. September bei Epeiner, Monum. Pol 
U, 24. No. 30; auszüglich tei Raymaldi, Ann. ccel XVII, a. a 
So. 19; Inv. arch. Orac., p. 2; fer bie andern von bemfelsen Datımz 
Geſchihie Preußens VAL, 382. Anm. 1. Daf. über die Volmadt für 
die Orbentgefanbten dont 2: Decamber; die ber polnifcen Gefanbten vom 
23. November bei Raczyrisli, Cod. Tith., p. 967. Ueber bie päsfl« 
Yen Schraben vom 7. und 8. Decamber j. Gefchichte Preuens VII, 938. 
Ann. 31.55 das am Jagiello vom 8. December hei Nacaynsti, 
p 271. Der’Bri Jagiefte'8 am ben Papft, den er dem Paul Winbir 
mir mitgah, hei Dziatyfsfi, Lites ete. TIT, 218. 
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zur Zeit nicht gut, die Empfinlichleit König Sigismund's zu 
veigen, der dem Papft das auf die Faiferliche Mutorität in biefem 
Falle gelegte Geivicht nicht verhehite, und von den deutſchen 
urfürften in dieſer Richtung unterftügt wurde. Obwohl man 
in Rom mit Ernſt daran ging, eine rechtliche Entſcheidung auf 
Grund eingehender Unterjurfung ausfindig zu machen, fo jehten 
fich doch der Ausſoruch Iagielko’s zur Vegrindung feiner Ub- 
neigung gegen eine Verhandlung vor der Curie, daß „bort 
Progeffe an dreißig Jahre dauern und dor zu feinem Ziele 
führen“, bewähren zu wollen. Die zahlreichen uns erhaltenen 
Papiere geben ein deutliches Bild ven dem Gang folcher Rechts 
jagen vor dem Feiligen Stuhle. Einer ver Cardinale Teitete 
ale Commifjar die Unteriuhung; er Tieh bald abgeſonderte 
Fragen, bald has Ganze im Zujemmenheng von eimelmen 
Rechtögelehrten, wie Domitico von St. Gemiano, Johann von 
Miles, Gaspar von Perugia und andern, beaxbeiten; er forberie 
Gutachten der Doktorencollegien ven Florenz und Siena ein, 
die zu Pabih am 4. März 1421 eine Gefamntfigung hielten ?), 
und doch war man bald zu der Ueberzeugung gelangt, welche 
Witold ſchon vor Jahren ausgeſprochen hatte, daß nicht ein 
„Geſchiedeniß“, jonvern nur eine Verrichtung“ eine Wſung 
herbeiführen könntt. Kraft dieſer wachſenden Ueberzeugung und 
der Rücſichten, die man König Siglsmund ſchuldete, wurde 
auch in Rom zugegeben, daß man den ſtreng juriftifhen Ms 
tea nur als Unterlage einer Vermittelung zu gewinnen trachte. 
Der Papit jeldft erflärte dem deutſchen Sachnalter, daß er nur 
geringe Zuverficht zu dem Gelingen jeiner Unternehmung Hätte, 
und daß der Orden ſich wohl zur Vertheidigung ſeines Landes 
werde anſchicken müffen; habe er dazu nicht die Macht, dann 
ſolle ex Pommerelien abtreten und fich in jein Schicſal ergeben, 


1) Der gange dritte Bant ter vom Dyinkyr ski heransgegebenen 
Libes. ot zoo gestac etc. enthält in bet’Bnfaminenflelang des Diugofy, 
del welcher alle vom Orden und für-derfeiben eingereichten "Sceifeüde 
ausgeſchloſen ind, bie dem Eardinal-Cormiüffer vorgelegten Akten. Das 
tönigöherger Archio und ber Foliaut der petersburzer Bibliothet ‚Liefert 
die ergämgerben Theile, h 
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Weniger aus Hoffnung auf Erfolg, als um die läftige Ber- 
antwortlichteit don fich abzuichütteln, fchiette endlich der Papft im 
November 1421 den Domherrn und Rechtsgelehrten Antonio 
Zeno nach Norden, um in Glogau und in einem Samogiteen 
nahe gelegenen Orte eine Prozeßverhandlung nah Art der 
vom 1339 vorzunehmen. Gegen dieſe Einmiſchung, welche vie 
Autorität tes breslauer Spruchs offenkunvig antaftete, protefticte 
König Sigisnumd und“ veranlafte den Hochmeifter, ver ſich 
vielfeicht im Jahre 1420 mn zu einer Verweifung de Streirs 
an die Curie verjtand, um der kaiſerlichen Oberherrlichtett 
wieder zu entſchluipfen, zu einem ähnlichen feierlichen Wider- 
ſpruch. Anfänglich verſuchte Antonio Zeno, die Rolle eines 
Bermitilevs zu fpielen ; als aber dies nicht gelang, ging er im 
Juli 1422 an eine eigentliche Rechtsverhandlung, und zwar 
wicht in Glogan, von wo ihn bie Bürger vertrieben, fondern 
in Frauftabt. Da mım überdies der Einfpruch Mönig Sigis- 
mund's gegen die Miffion Zeno's eine „Abberufungsbulle“ er⸗ 
wielte, die der Nuntius, vielleicht auf zeheime Anpeifung Hin, 
gänzlich außer Wht Ließ *), fo fand der Orden ſich nicht bewogen, 
ven Vorladungen des päpftlihen Bevollmachtigten zu gehoeren, 
amd lieh ihm unbetümmert das Spiel einer einfeitigen Beweis⸗ 
aufnahme, das Zeno did zum Januar 1423 fortjegte ), ob⸗ 


1) Allerdings verbot bie fogenannte Bulla revocatoria vom 27. März 
1422 (Sei Dyiatyiisti, Lites ete. II, 79) das Borgehen des Nuntius 
mn inforeit, als 08 Iu einem Comftt ll dem bieglaner Sprich 
füpren Wunte. Smjoieen wer die Appellation dr Ordens vom 2. Dc« 
tober, bie fi) darauf berief, nicht gut degrikndet: 

2) Die Atteuftide bed som Zeno geleiteten Prozeffeb find abgebrudtt 
und dilden den zweiten Band von Dztatyiisti's Lites ot res gestae 
eto. Sie begiunen mit der Bulle vom 24. November 1421. Die lebte 
Beibringung son Urkunden turch ben doluiſchen Sadhsnlter yefhieht am 
16. Januar 1428. Die Antiagepunkte zerfallen in 114 Rubuiten, wovon 
itdsch 26 ofme eigeitlicen Smhalt find imb nur bie „allgemeine Roto« 
setät anes Falles feRftellen. Ahtter ben gengen jehen wir die dervor⸗ 
angenbfiert Miglieder der Baronie: den Primas und bie Bifchlfe vom 
Kratam, Poſen, Wioctawet, Plot, Epefm, ferner Iasto von Tamm, 
Shrgnieto von Bizejie, Kuyftnn, „comes Cracoviensis‘, Stauistaw Ciotet, 
Zöygniew Olebnidi u. a. Spafhaft ift, daß ein poſener Vulrger vom 
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gleich inzwiſchen bereit Das Schwert die Löoſung des verwirrten 
Knotens übernommen hatte. 

Wie eifrig auch die Polen den bei der Beſtechlichteit der 
Nichter fo Eoftipieligen Proyeh vor dem Bapfte fortfegen (teen, 
fo gaben fie fih doch nicht ver müffigen Hoffnung hir, mehr 
aus bemfelben gewinnen zu fönnen, als eine von ber öffentlichen 
Meinung beachtele Rechtfertigung ihres unvermeiblichen Krieges. 
Diefer wer noch umzmweifelhafter geworben, ſeitdem auch der 
Kurfürft von Brandenburg fruchtloje Vermittelungsverſuche ger 
macht hatte. Gleich nach Abſchluß feines Bündniſſes mit Wla⸗ 
dyslaw Dagiello erwirtte er eine Verlängerung des Waffen- 
ſtillſtands bis zum Margaretpentag 1422, zu welder ber 
König, wie er dem Brandenburger mittheit, fi mie mit 
grofer Ueberwindung verfiand, da er ſchon 1421 zu einem 
ernften Kriege „jo wohl gerüſtet war” 7). Unzweifeltaſt hielt 
auch der Kurfürft jein im Krakau gegebenes Wort, weitere 
Verhandlungen mit dem Hochmeiſter pflegen zu wollen, und 
obwohl wir über ben Gang berjelben nicht untereichte find, 
fo darf man ‚mit Beftimmtheit annehmen, daß ber Kurfürft 
die Abtretung ber Neumark am ihn felbft als ein bei feinem 
jesigen Berhältnik zu Polen geeignetes Mittel bezeichnete, um 
mit dem Erbfeinde auf einen feften Geiedensftand zu gelangen. 
Dem vertrauten Zeugen des ofener Hoftages von 1412 konnte 
Michael Kichmeifter nit die Gründe der Ehre und der na— 
tionalen Rüdficht in die Wage legen, und vielleicht war dieſe 


150 Jahren auftritt, der von feinem Water egäßlt, dah er 200 dahre 
alt gewefen und den Wolesiam Chabti (sich) mac perfünfid gefannt 
Habe. (Bat, Tl. IL, Beil. 1, ©. 580.) Am 19. October 1425 beftätigt 
ber Garbinal Gnifferin ben Gimpfang der von Zeno in. biefem Mrogei 
aufgenommenen Atten. Urt, bei Dogiel IV, 116, Ar. O8. 

1) Die Urkunde Über Verlängerung der Waffenrufe dal Berlin, 
ben 19. Juri bei Riedel, Cod. dipl. Brand, (2. Hauptteil) IL, 412. 
Im dem Söreben Ingieko's an ben Kurfürften, bat. Grodel sabb. 
post Marcelli (bei Raezpnsti, Cod. Lith., p. 975), befier Datum 
1422 wir oben Seite 523 Gerictigten, heilt «6: quamquam iam de 
graciu dei dispeeiti fulmas ch parati, guod bene anno presenti ipsis 
bella moyerr potuimus, 
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Berlegenheit mit ein Grund zu feinem freiwilligen Rücktritt 
vom Hochmeifteramte. Eine traurige Lage überlich er feinen 
mehr qutmüthigen als den Bedrängnifjen gewachenen Nach 
folger Baul von Rufdorf. So wie Kücmeifter ſollte auch 
biefer Orbensmeifter gleich im erſten Fahre feiner Regierung mit 
einem Kriege begrüßt werden. Im ben vielen Verhandlungen, 
welche im Frühjahr 1422 awifchen den fireitenven Teilen ftatt- 
fanden und von denen beſonders die in Schulih an der Weichjel 
gepflogene hervorzuheben ift, Hammerte ſich der neue Hochmeiſer 
an die Hoffuung auf König Sigismund, der offenbar tejorgte, 
der Hochmeiſter Knne in einer Mmvandlung von Verpweifelung 
durch theilweiſe Zugeftändniffe an die Polen ſich den Frieden 
erfaufen und bie litthauiſche Kriegsmacht für eine Intervention 
in Bößmen frei machen. Daher machte er den Preußen bald 
die ftärtjten Hoffnungen auf · eine Reichshülie, bald wies er auf 
bie Verwickelungen übertreibend hin, in welche Polen durch 
Korybut's Zug gelangen, und die dann dem Orden die Gelegen- 
Heit bieten wuͤrden, ein wehrloſes Reich anzugreifen. Einige 
von dieſen Briefen waren von den Polen aufgefangen worden 
und beftäckten fie nur in ber Quderficht, daß der römiſche 
König diefed Mal jo wenig als im Jahre 1410 over 1414 
troß jeiner mutigen Worte fie in ihrem Angriff auf Preußen 
behindern werde. Die einzigen Schwierigteiten iheinen für 
Bolen in ber Finamzlage beftanden zu Haben. Erimert man 
Ni, daß die Hufbietung des Hrerbanns zu einem auswärtigen 
Kriege für einen polniſchen König jeit dan Jahre 1386 eine 
ſehr Toftfpielige Sache wor, fo begreift man das Gewicht dieſer 
Nüdficht leicht; dazu kam, daß in jener Zeit durch das Kisfer 
unbejhränft von der Krone ausgeübte Münzrecht und durch 
ausgedehnte Falſchmüngerei das polnifhe Geld ſtarl entiverthet 
war. Man gab insbeſondere dem Herzog Ziemowit von 
Mafoiwien, den einige Leute augenfcheinlich mit dem Könige wer- 
feinden wollten, Schuld An diejem Berbreden, fewie an einem 
andern nicht minber ſchweren, wonach Ziemlo einen Mords 
verfug auf ven König ohne alle Strafe gelaffen Hätte, und 
im Anfang des Jahres 1492 muste erfe Witold, frmlich von 
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dem Könige und dem Herzog als Schiedsrichter erwählt, bie 
Unfchuld des Herzogs urkundlich proklamiren, wie ficben Sabre 
früher der König jelbft nad) einer eingehenden Unterjuchung 
wegen aͤhnlicher Verbächtiguingen den Herzog für vorwurfefrei 
durch öffentliche Kundgebung erklärt hatte ). Im feiner Geld» 
verfogenbeit wandte ter Mnig fih am feine Geiftlichleit und 
legte eine Ueberweiſung von 5000 Gulden Seitens des Papfics 
auf die polnifchen Venefizien vor, die ihm derielbe freilich nur 
für einen Krieg gegen die Husiten verwilligt hatte. Aber bie 
Geiſtlichteit erwiderte mit jenem furchtbaren Worte, das jpäter 
jo verfängnifvoll fr die Entwielung des polniſchen Stante- 
weiens werben ſollte: fie müfje die Zummtfung verweigern, 
weil Teicht daraus eine ftärdige Pflicht abgeleitet Iverden Körmte, 
und fie Aune das um je mehr, als ja der vom Papft zur 
Bedingung gemachte Zweck nicht zum Vollzug gelange. Auch 
bie Hoffmirg, das eigene Geld de3 Ordens, jene 12,500 
Gulden, die er nach dem bresiauer Spruch noch zu zahlen 
"hatte, zum Rriege wider ihn gebrauchen zu können, ſchlug fehl, 
denn da der Rönigliche Spruch durch den Prozeß beim Papfte 
angefochten wurde, fo hielt fih der Orden zur Zahlung ber 
weiten Rate nicht verbunden. Im feiner Noth griff ver König 
Wiadholem Iagielfo, ein trauriges Baſpiel für alle Jeine Nach- 
folger, in ven Schah der Bniglihen Vorrechte, und je wie er 
die Krone Polens fih erworben tur Entänferung wichtiger 
Berechtigungen der Staatsgewalt,; jo löſte er ſich uch aus, 
zeitlichen Verlegenheiten durch — Privilegirung des Adels. 
Zagietlo's dis zur Verſchidendumg getriebene Freigebigfeit führte 


4) Die drei Hierauf bezüzlichen Urkunden bei @ofgbiomsti 
1,537 f. Der den Königsımord angeblich derſuchte, tar Nobilis Yir 
Stanislaus Mrotzkonis de Gnatewice dietus Pawlovski archidiaconus 
plosonsis nee non canonieus pomaniensium aclesiarım , melder fpäter 
irog dem heftigen Widerſiand der Partei, am deren Gpige Zbygnien 
Dieönici and, Vifpof von Pot wurde. Wir tönen annehmen, baf 
auch dieſe Infinnation won doriper ausging, Es ft bezeichneud, daß 
Diugofa von diefem Borgauge, bei welden jene Partei eine Schlappe 
eriebte, Tein Wort zu Tagen Hat. 
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zu einer wenig rühmlicen Staatshaushaltung; aber unrühmlich 
bleibt es vom Abel, mit ben Vedrängniſſen feiner Könige 
Wucher getrieben zu haben. 

Im offener Neicheverfammmlung hatte Jagiello erflärt, er . 
müffe noch bei feinen Lebzeiten den Orten fo beugen, daß er 
nad) jeinem Tode dem Polenreiche nicht mehr jyaden fönne. Wer 
im vierundfiebenzigiten Lebensjahre noch ſolche Pläne hat, bedarf 
der Eile. Der Augenblick war gänftig, der Orden iſoliri, König 
Sigismund und die deutſchen Fürſten von den Husiten in Anſpruch 
genommen, Witold's Macht für eine Aktion nach Weiten geſammelt, 
die Verhandlungen erihöpft, eine neue Befeiftung ber ftraf- 
burger Waffenruhe unmöglich — der König konnte nicht zögern. 
Auf den 2. Juli wurbe ver ſüdpolniſche Heerbann nach Wol 
borz entboten, mit welchem der Köng auf derjelben Straße, 
welche er im Japre 1410 eingej lagen Hatte, nordnarie nach 
Gerwitst marfhirte. Dort vereinigten ſich mit ihm am 
28. Inli nach Ueberjehreitung der Weichjel die großpolniſchen 
und die litthauiſchen Here unter Witold '), und dort im 
Kriegslager wurde ein Reichstag gehalten, deſſen Ergebnik ung 
in einer merhoirbigen Urkunde ®) vorliegt. Der Zeitpunkt 
imäre übel gewäßlt gewejen, eine Umwandelung der Reichsver- 


1) Nach der zweiten Pftower Chrouit in Polnoje Sobranie rusk. 
Let. V, 24 Hatte Witotd cud aus Mosfau und Twer Kriegshlie der- 
beigezogen. Wuch der Einnafme von Golub erwähnt bie Ehronit. Bon 
der Zufamtnenjegung bed deeres fagt der König fein Macypisti, 
Cod. läth, p. 297): potenein ex dinersarım gentimm nasionibus con- 

in. 

2) Gedruct in Dandtfie, Jus Polonicum, p. 221; Ge Lasti 
p- 48; bei Konarsti p. 82. Bandtrie bemerit day: Suspechum 
apparıt guoque hoc jririlegium enarration» Diugosi facta ad a. 
1436, p. 490; das tann ih aber burhans niet finben. Der Reichstag 
weigert ſich bort, die Befdläffe von Brzebt zu vatificiren, ehe nicht der 
König feine Forderungen erfüllt. Die Forderung des Aels in Brzede 
aser ging mad Dfugofa XL, 486 darauf auß, daf die literae aps- 
ciales regiae Majestatis sigillo munitae, libertates et immunitates 
continentes, iuxta minutam tuno conceptam forent oonsignatac. 
Das man im Seerlager bei Gieriinst mr iurta minutam coneipirte, 
erfgeint natürlich, 
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faffung vorzunehmen, wenn dieſe nicht, wie bie Eharte das 
ausorüdt, „der wohlnerbiente Lohn wäre, ben bie Rnigliche 
Freigebigfeit ven Präfaten, Baronen, Adeligen, der geſammten 
Miliz für vie Leitung ver Entjeläffe des Königs im Kriege 
wie in allen andern Zälfen ſchuldig ji”. Der Inhalt aber 
der Urkunde iſt folgender: Der König darf fürder ohne Bes 
wilfigung der Prölaten und Barone weder neue Münze ſchlagen 
noch einer fremden ben Zugang geftatten. Güterconfiscationen 
find nur nach richterlichem Spruch zuläffig. Abgrenzungen 
der Brivatgrumftüde von benachbarten Domänen dürfen nicht 
verweigert und sicht verzögert werben, wenn fie Jemand 
auf Tegalem Wege fordert. Den Richtern in den Gtaro- 
fteien darf nicht wie bisher das Amt des Staroften zugleich 
übertragen werden. Da oft zwiſchen ben Unterthanen bie 
zu blutigen Angriffen ſich fteigernde Relbungen dadurch cım= 
ftegen, daß die im das königliche Herar fliefenden Päne und 
Gerichtögefülle unmittelbar andern Unterthanen überwieſen 
werden, fo ſollen in Zukunft dieſe Gelter nur durd Behörden 
einzutreiben jein. In den verichiedenen Yandgerichten jollen alle 
provinzialen Rechtsformen zurücktreten vor dem allein gültigen 
alfgemeinen Landrecht, wie es von König Kafimir feitgeftelit 
worden ift. Die bisferige Gewohnheil im Trafauifchen und 
fandemir’fchen Lande, die ,‚Rönigsftener“ auch in prager Gro— 
ſchen zu zahlen, ſoll aufpören und vie Steuer in der Reichdmünge 
abgetragen werden 1). — Offenbar betrafen dieſe Anernungen 
weſentlich hervorgetretene Mißftände; aber daß der König vie 
Abpülfe derjelben in einem Augenblict verbürgte, da er den Fuß 
auf die Grenze des feindlichen Landes fette, zeigt, daß fie die 
unerlaßliche Bedingung der gehorſamen Heerfolge waren. 

Zünf Tage nach biejem denlwürdigen und eigenthimlicen 
Neichstage (27. Juli) ſtand das gefammte polniſche Heer an 
der preußiſchen Grenje, und feine Häupter, darunter der mit. 
Witold jeit zwei Jahren wieder ausgejöhte Swidrigiello, der 

1) Ueber die damalige Entwertpung und Verſchlehterung ber böf- 
mifgen Mine, über bie kalisky und Autky ogl. Balady, Geſchichte 
von Böhmen III, 2, &. 299. 


B Google 





Der Golubſſche Krieg. 541 


aber nichts defto weniger im voraufgehenden Jahre mit tem 
Orden wieder im Geheimen unterhandelt hatte, ſandten vem 
Hocpmeifter ihre Abfagebriefe t). Auch diejes Mal hatte ver 
König durch ein ſchon im Iumi erlaſſenes Manifeft dem Ler- 
rath die Pforten geöffnet und dem Orden die Schuld der 
ſchlimmen Tage, die er bringe, zuwälzend, die Unterthanen 
deffelben zum Ungehorſam aufgefordert *). Wieder wurden um" 
Sautenburg die erften Standquartiere genommen. Dan hat 
fpäter Halb vühmend Halb ſpottend den Hochmeifter Baul Ruß⸗ 
dorf wegen feiner gutmütbhigen Art „den heiligen Geijt‘ ge 
nannt. Nun, auf den Krieg ſchien er, wie es einem - heiligen 
Geifte jiemt, ſich nicht zu verfiehen. Die Vertheivigung und 
ihre Anjtalten waren Hächft erbämlich; Fein Plan, lauter Zere 
fahrengeit; weder Die gefammelte verwegene Art Ulrich's von 
Yumgingen, noch die Muge, wermgleich nicht ſehr rüßmliche Kiiche 
meifter's. Anfänglich war das polniſche Heer in Gefchloffen- 
heit gehalten worden, teil man meinte, daß ein entjprechendes 
Ordensheer zu Gebote jtünde, das bie ofjene Feldſchlacht ſuchen 
könnte. Im der That aber gab es ein folches nicht; Die ganze 
Kriegsmacht des Ordens war zeriplittert in Meine, ſelten ganz, 
ausreichende Bırrgbefagungen nd in einige fliegende Gars ®), 
die bald hierhin bald dorthin fc wandten, um bedrohte Punkte 
ſo weit als möglich zu entlaſten. Das Culmerland war dieſes 
Mal auserſehen die Yeiden der Verheerung zu ertragen. Nach 
dem ein Angriff auf die Stadt hu, der durch den dirſchauer 
Vogt wader abgefchlagen wurde, die Bolen vom 1. bis 5. Auguft 
aufgehalten und ver Ordensmarſchall aus einem verſchanzten 


1) Stibrigielto'8 Asfegebrief vom 27. Auli; der König aber hatte 
fon von Wolter aus, unmitteldar nad Ablauf des Waffenftillfiands, 
am 14. Yufi den Krieg amgefagt. Im dem Formelbuc; ter Ganzlei Stan. 
Cioter’s ¶ daudſchriſt der Lönigederger vidliothet, Nr. 106). Rapierety, 
Ind. corp. dipl.. p. 231. 

2) Schreiben bed Könige bei Raczyiisti, Cod, Lith, p. 329 und 
Niebe, Cod. dipl. Brand. XXIV, 189. 

3) Die Tiofänbifchen Häffstruppen gingen ext ſehr fpät (17. Auguf) 
nach Preußen ab. Der Kofänbifcpe Meier aber erbat fih) dringend, feine 
Truppe „ungetfeilt” zu Iafen, Napiersty, ©. 288, 
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Lager vor dem faft vierfach überlegenen Feinde ſich zurücge- 
zogen hatte, erzwangen die Truppen des Königs den Weber 
gang über die Drewenz, umd während eine Abtheilung Kiejen- 
burg wit feiner Kirche niederbrannte, nahm eine andere unter 
Wurld die werräteriich ohne Schwertſtreich übergebene Burg 
Braten (9. Auguft) ). j 

Im dieſem Augenblick kam die von dem Orden jo ſehnlich 
erwartete Reichshülfe in Geſtalt eines Briefes ver in Nürn- 
berg verjanmelten Kurfürſten au König Wladyslaw Jagiello 2), 
in welchem ihm worgeftelft wurde, um wie viel verbienftlicher 
tie Verwendung jeines mächtigen Heeres gegen vie, Keter als 
gegen gute Shriften fein würde. Er jolle Frieden machen. 
Das war Witold's Wuuſch auch, wem auch vieleicht in um 
gefeheter Abficht. Sofort ſchrieb ex dem Hochmeifter: er erhöte 
fich zum Brievensvermittler (8. Auguft). Gern wollte der 
fewächliche Paul Rußdorf auf Verpanplungen eingehen, aber 
Witold, der inzwilchen die Burg Biſchofswerder erobert hatte, 
erffärte: ohne einen feften deuernden Frieden verfiefe er das 
vLand nicht, der Meifter müffe aber bald ihn zu gewinnen ſuchen 
(13. Auguft), Der Hochmeifter jedoch, der im biefem Kriege 
alle Vorwürfe verdiente, war fichtlich bemüht, den einen zu ver⸗ 
meiden, ber feinem eblen Borgäuger in bem „großen Kriege * 
gemacht wurde, daß er nämlich zu übereilt den Frieden abge- 
ſchloſſen Hätte, ehe König Sigismund Zeit Hatte, feinen Angriff 
auf Polen ins Wert zu ſetzen. Dieſes Mal Hatte er Zeit. 
Und mas Hatte er fih nicht: Alles vorgenommen! Obgleich 
ihm der Hußitenkricg fo zu jagen auf den Nägeln, Beamte, 
und er nicht im Stande war, ein irgendwie bemerklihes Heer 


1) Ueber dieſeuburg unb bie „Eufmifgestatfebraltinche" vgl. Töppen, 
Anmerkung zu Conrad Bitjcin in Seript, rer. Pruse ILL, 488 
Km. 7 

2) Das Scheiben der Kurfürlen (bei Naczyheti, Cod. Lith., 
2. 292) datirt vom 2%. Juli, das Witold’s (Napiersty, ©. 232) vom 
8. Huguft. Vie auf bem mürnberger Reichstag bie Sade behandelt 
wurde, felldert Joh. Andreae Ratiohonensis eronioa fi Döfler, Ger 
ſcigiſchreiber ver Hueitifgen Bao. II, 414, 
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uf den Fuß zu bringen, jo verficherte er doch dem Hochmeiiter, 
daß er fofort in Polen von Ungarn, ven Schlefien aus ein- 
fallen werde, erließ Kriegsaufgebote an Ungarn, an beutiche 
Niter und Stäbte, und bie beutihen Kurfürfien in Nürnberg, 
welche eben damals ber Aufwallung ihres Königs gefolgt waren 
und e8 bis zu einer „papierenen‘“ deutſchen Matritel gebracht 
Hatten; auch fie waren jchen, fo fehlen 8 ihrem Schreiben nad, 
auf dem Wege, dem „Schilde der Chrütenheit“ zu Hilfe zu 
eilen. Inzwiſchen litt das preußiſche Sand alle Qualen jener 
ungeorbneten polniſch⸗ litthauiſchen Invaſionen, die ſchlimmer 
als vie blutigſie Nieberlage das Land vemütpigten. Bon 
Widerſtand war nur bei den größeren Burgen die Rede. So 
vertheidigte fi die Burg Golub ") äuferft mannhaft, und 
erft nachdem der Thurm derfelben, durch Minen untergraben, 
in Die Drewenz geftürzt und ein Teil der Beatung gefallen 
war, ergaben ſich tie Webrigen und wurden in bie Gefangen» 
ſchafl abgeführt. Dies aber war die hervorengendfte Striegs- 
that in diefem gamzen Feldzug, und nach ihr nannte man den⸗ 
ſelben den ,, Goluk’fehen Krieg“. Dem Hochmeifter wurden von 
allen Seiten Vorwürfe gemacht, daß er nicht jein Heer zu⸗ 
jummenzöge und dem deinde in geichloffener Reife im Felde 
entgegenträte, um ven grauenvollen Berwüftungen zu ſteuern, 
die das game Weftland bis Danzig hinunter betrafen, allein 
es ſcheint überpaupt Fein iegendwie aufftellbares Ordensheer, 
wenn anders nicht die Burgen entblößt werden follten, vor= 
handen geweſen zu jein. Aber ſelbſt ein keiegstüchtigerer und 
Harerer Dann als Paul Rußdorf würde in Verwirrung ge— 
Taten fein, wenn er, wie der Hochmeiſter gethan, Gewicht auf 
Die windigen Zuſagen und Ermunterungen des Königs Sigis- 
mund gelegt hätte. Wie damals in dem „großen Kriege“ 
hangie fih — man weiß wicht, ob mehr der getviffenlofe Leicht- 
finn oder die thärichtfte Berhlenbung dieſes Monarchen, wie ein 
Vollaſt an alle Unternefmungen des Ordens. Schrieb doch 

1) Die Belagerung von Golub begann um dem 11. Augnſt. Das 


Schreiben des Könige an die Bewohner von Cnim dat.: circa Goluby 
castrum fer. III infra octavus assunpeiouis Muriac, 
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ber Mann am 1. September, nachdem er gefliffentfich mr zu 
feinem eigenen Gewinn ben Orden zu Feindſeligleiten gehetzt 
hatte, ex danle ihm dafür, taf er fich mit Ingiello und Witold 
„in den Krieg gejagt habe‘, d. h. daß er die polniſche Armee 
gebunden Hätte; der Hochmeifter ſolle fih aber in Feine Schlacht 
einlaſſen, bevor von ihm nicht Hülfe kame, damit er nicht im 
Falle üblen Gefingens der Uebereilung beſchuldigt würde 2). 
Er muthete alfo Preußen zu, tiefe entjegenvolle Verheerung 
des Landes zu ertragen, bis feine durchaus nur in der Eins 
bildung vorhandene Macht ſich im Vewegung und feine tollen 
baltlojen Bünbnifje in Vollzug gefeht haben werden. Mehr als 
fieben Wochen hatte dieſer wiberliche Krieg ohne Hertortretenbe 
Kämpfe, ohne Schlachten zgedauert). Nah Maßgabe der 
vieljäßrigen Nüftungen auf polnifcher Seite und ber Krieger- 
zahi, welche von dem pofnifeben Chroniften (es ſcheint fehr 
übertrieben) auf weit über 100,000 angegeben wird, waren bie 
Leiſtungen des polntichen Heeres ber jümmerlichen Vertheibigung 
ganz entfprechend. Außer der Einnahme von drei Burgen, 
von denen eine durch Verrath ausgeliefert wurde, Keftanben 
- die Heldenthaten dieſer Heeresmaffe im Niederbrennen einiger 
offenen Städte, in der Vernichtung von Dörfern und in Oräuel- 
thaten ber Tataren wider Kirchen, Frauen, Iungfrauen, Greiſe 
und Finder. Und als im der dritten Woche bes September 
Gefanbte des Hochmeiſters in das pelniſche Lager kamen, um 





1) Sräben Sigiomuud's. aus Nilwberg von St. CEpibientag 
. Septeinder) bei Kogedue, Preußens ält. Geſchichte II, 452. Wir 
fommen weiter unten auf Sigismund’ Haltung noch zuric 

2) Die Epifote, melde Dfugofs XI, 461 von den Walnden er« 
zählt, teirb bee) feines ber zahfwichen Orbenspapiere beftätigt. 8 Taım 
wißt ehe zum Glauben an fie ermutigen, bafı derfelte zum Jehre 1959 
(IX, 1125) eine gang ähnliche Scate, die an den wandetnden Birnammald 
des Macbeth erinnert, in Berbintung mit 6ygnien Oleönidi, dem 
Großrater des im 15. Jahrhundert blühenden, erzäflt. Vielleicht eine 
fettifche Sage. — Ueler die angerihteten Becheerungen derichtet nit mur 
der Hochmeifter, fonbern der König felÖR gefept: ab ipsius (terrae) graui 
eruenta letaligue uastacione et si nellemus non poterimus proch dolor 
tantamı fere multitudinem infinitam cohitere, 
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Frieden zu ſchließen, war ſichtlich die Fähigkeit der Polen auch 
für ſolche ruhmtoſe Taten erihöpft, dem fie geftanden den 
Trieben auf Beringungen zu, welche weit entfernt maren von 
den übermüthigen Forderungen, welche‘ fie jeit dem Tage vom 
Horodlo in allen Verhanklungen gefteltt Hatten. Die deutlich 
erkennbare Hoffnung, daß die Untertfauen des Ordens ihm 
unter dem Drud der farten Kriegsleiden den Gehorfam auf- 
fünden würben, hatte fie getäuſcht ). Pommern, Culm und 
Michelau verbliehen bem deutſchen Orden. 

Der Friede wurde im Lager am Melno-See am 27. 
September, am Tage des polniſchen Schuzpatrons St. Stanis- 
law, gezeichnet. Im Grunde war es wiederum Witold, ber 
den Pwenantfeil davon trug, denn nunmehr wurden Samo- 
gitien und Sudauen in beflinunten Grenzen dedingungelos abe 
getreten. Die Polen Hingegen erhielten mır das Gebiet von 
Neffau, deffen Burg innerhalb einer beſümmten Friſt abge⸗ 
brochen werde ſollle, mit ben Dörfern Orlöw, Murzono und 
Neuendorf. Im Uebrigen wurden Gicerfiellungen des Handelß- 
und Grenzverfefrs, Auslieferung Dienftpflichtiger, Hermisgabe 
der in den früheren Prezeſſen und Verhandlungen als Rechts- 
belege vorgebrachten Urkunden und dergleichen vereinbart, und 
die allerdings mehr für den Orden als fiir Polen bedenkliche 
Verordnung Hinzugefügt, daf die Untertganen des Staates, der 
den Frieden brechen würde, des Gehorfauis entbunben würen. 
Aber ausdrücklich wurde erklärt, daß Pommern, Culm und 
Michelau dem Orden verblieben ®). 

Zon den Zeitgenofien, Feinden und Sreunden, wie don 
Geſchichtſchreibern bis auf den heutigen Tag ift biefer Frieden 

1) Sqreiben des Könige am die Culmer bei Naczpisti, Cod. 
Lith., p. 296. 

2) Die Friebensurhude in der Ausflellung des Könige kei Dogiel 
IV, 110 in ber ber Orbensbeoffmätigten bei Racayhsti, Cod. 
Lith., p. 285. Beide meiden mehrfach von dnander ab; uamentlich 
ift im ber Beftimmung über bie Auslieferung der Urluude des päpftlihen 
Gerichts von 1939 der verlängfiche Musbrud „si haberi poterit“ des 
Dogiet fen Tertes in dem ber beutfhen Bevolimägtigtem nicht vor⸗ 
handen. . 

Caro, GVeſichte Poleus. I, 86 
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am Melno-See fchimpflich und ſchandlich genannt worden, und 
der damalige Deutſchmeiſter der übrigens, ſoviel wir wiſſen, 
Nichts getbam Kat, um dem Orden eine glüdichere Kriegs 
führung zu ermöglichen, erging fih in den umerhörteften 
Schmãhungen darüber, baß fich der Orben „fo gar weichlid) 
amd liederlich nur den Feinden widerſetzt und Teichtfich und 
geringlich Schlöffer, an und Leute übergeben Habe“. Wir 
meinen indeffen, im offenen Kriege unterliegen, fehlieplich ver— 
Tieren, Büßen, ift feine Schande, iſt ein Unglick. Der Friede 
am Melno- See war feine Schande, aber eine Sdande war, 
daß der Hochmeiſter ihn wicht ehrlich abſchleß, nur abſchloß, 
am ben heranziehenden und in Ausſicht geſtellten Hülfstruppen 
Zeit zu laſſen und dann erfi den Krieg von Neuem zu erheben. 
Aber dieſe Schande füllt zum bei weiten gröfern Theil auf 
einen Andern zurüd, auf den römijchen König Sigismund, ker 
mit jeinem Gaufetipiel unt feiner Treufofigfeit ben Hoc 
meifter in bie Unehre riß, und ald das Truggetvebe an ben 
Grundfäden ſchon auseinanderftob, das unglücliche Opfer ſich 
ſelbſt überlich. Im November deſſelben Jahres, als die 
ſlawiſchen Heere Längft den preußiſchen Boden verlafjen hatten, 
erichienen zwar, von dem beutichen Neichdtag her dringend dazu 
aufgefordert, ber Pfalzgcaf Pubıig von Rein, ber Herzog 
Heinrich von Baiern, Herpg Eric) von Braunſchweig und 
andere vornehme Herren mit zahfreihem Gefolge in Preußen; 
aber ſchon unterwegs Hatte der Herzog Heinrich erklärt, er 
ginge nur weiter, wenn ihm die Verficerung würde, daß es 
wirklich zum Kriege fomme *), und da dies dennoch nicht erfolgte, 
fo Tegte ex dem von finanziellen Bedränguiffen geguälten Hod- 
meifter eime Zehrumgsrehmung vor, beren Umfang, wie es 
jGeint, won dem herzoglicen Nang möglichjt Hohe Begriffe 
Töoffen folfte. Auf die nom Orben entgegengefaltenen Bitten 
und Vorflelungen antwortete ber Herzoglige Rriegepelfer mit 
Eonfiscation bairifcher Orbenspäufer. Es dauerte faſt ſechs 

1) Ausfthrlich und übereinfimmenb mit ben Srgivnachrichten in 
Jch. Andrege Ratisbonensis eronica dei Höfler, Geſqhichtſchreider ver 
Husttifgen Bewegung IL, 431. 
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Monate, ehe dem vielgetäufchten Hochmeifter die Mugen aufe 
gingen und er einſah, daß feine Anftrengungen mehr auf bie 
Ausführung des Friedens als auf Krirgspläne gerichter fein 
müffen. Um ben 13. Mat 1423 wurde endlich ver Friede 
in einer Gonferenz zu Wielut ratifizirt. Die Ausführung ber 
Einzelnheiten ließ noch genug Widrigfeiten entftehen, um bie 
zwiſchen beiden Staaten herrfchende Spannung wieder zu fieigern. 

Zrog dem Bündniß vom 1421 Hören wir nicht, daß der 
Martgraf⸗Kurfürſt von Brandenburg irgendwie an dem Kriege 
ſich belheiligt Hat. Vor bemjelben, im April 1422, hatte er jenen 
Sohn Friedrich, den achtjährigen Bräutigam, mit großem 
Geleit brandenburgiſchet Herren nad; Polen gefdict, um ihn 
dort nad) der Sitte der Zeit in der Bildung derjenigen unter- 
weiſen zu Iaffen, zu deren Regierung ihn ein Blatt Papier 
beftimmte ). Im Ritterweſen ſollte ihn ein Kriegsmann, 
Peter von Culm, in den Wiſſenſchaften der Frafoner Profeſſor 
der Theologie Elias von Windelice unterrichten. Cine wie 
ausgezeichnete Waffe auch dieſt Erbverſchwägerung für ben 
Markgrafen in feiner Oppofition gegen König Sigiemund war, 
To war doch ber Muge Kurfürft nicht der Meinung, diejelbe 
allzu ernſt zu nehmen umb ſchon jegt im Voraus darum ber 
dentliche Opfer durch wirkliche Kriegshilfe gegen den Orden 
zu Bringen. Wirbe doch ein ſelcher Schritt jeine Stellung auf 
den fo hoch, jo national geſtiumiten Reichstag zu Nürnberg 
unmöglich gemacht, die im ver That zu einer Hülfsleiftung für 
den Orden entjehlefjenen Fürſten in fein eigenes Gebiet unter 


2) Diefe von Dfugofz XI, 41 gemadht Angabe keflätigt einiger- 
mahen der Bericht des Tomthurs von Tom vom 26. April 1422 Gei 
Voigt, Gefcichte Preußens VIL, 438; Voigt fomopl wie Droyfen 
(Gefgicte ber preuifcpen Bofitit T, 444) maden vom ber Raihricht fehr 
wiltiriegen Ge6rand; namentlich if das „mit dem Eardinal Branda 
derabredete Project” wicht begrünbet. gl. auf die noh ſpeter zu ber 
rüdfictigende Stelle bi Eberhard Binded dei Menten, ©. 117. — 
Elias von Windelice war 1409 Rector der Univerfität umd (ba Wanririee 
Hei Diugofz XL, 577 weht ein Fehler iR) Ditglieb der polnifgen Ge- 
Vefrtencommiffion in ver Disputatiom von 1431 mit den Uraguifen, 
Siehe weiter unten, 
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einem wohlllingenven Vorward gelenkt haben. Nicht er würde 
dann zum Oberfeltheren der damals fo ſchen geträumten 
deutſchen Armee gegen die Yusiten ernannt worden fein. Wäre 
er ja doch als Rriegefelfer Witolds mit allem Necht ale 
Complice ter böhmifchen Politik deſſelben angefehen worden. 
Mit Witol gegen ven Orden kämpfen war ebenjogut als mit 
Sigismund Korybut wider Rönig Sigismund die Waffen ex- 
Heben. AUS dies waren Gründe, die der Kurfürſt gung une 
geigeut und offen der volnijchen Baronie und ihrem Könige 
angeben durfte, denn er wußte es ſehr wohl und gab ipäter 
dafür öffentliches Zeugnif, daß der Kanig Wfadyskam dagietto 
„ganz unſchuldig“ an ver Unterftügung ber Husiten, und „ein 
rechter Liebhaber und getreuer Fürſt ber heiligen Chriftenheit 
wäre“. &$ mögen daher dem poluifhen Hofe, als der Kur- 
fürft um Oftern 1423 dieſe Entſchuldigungen vortrug, dieſelben 
nicht angenehm geweſen fein, aber gegen die Triftigfeit derielben 
war doch jo wenig zu erheben, baß die Freundſchaft feinen 
weſentlichen Schaden nahın. 

Für ven Kurfürflen aber war mittlerweile ein Umftand 
eingetreten, der ihm ganz beſenders veranlafte, fich nicht durch 
einen allzu Hohen Einfag den Rüczug zu verfperren. König 
Wladyhslaw Jagiello hatte um Faſtnacht 1422, wie wir ja 
wiſſen wieder geheiratet —, und war er auch vierunbfiebenzig 
Dahre alt, fo zeigte doch die Folge, daß die Rechnung mit der 
Möglichteit phyfielogtfcher Wunder nicht ganz bodenlos tar. 
Um eine Hofe Mitgift von 100,000 Gulven gegen ein Willhum 
in brandenburgiichen Domänen hatte der Kurfürft allerdings 
nicht die Abficht, wie König Sigismund «8 ausdrüdte, „ein 
Blut aljo zu vermengen’. 
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Sechſtes Capitel. 
Witold, die polniſche Königskanzlei und die Tentonis 
ſirenden. Conferenz zu Kaͤsmark und Ausgleich mit 
Sigismund. 


In keinem Beitraum der europäiſchen Gejchichte waren vie 
Blicke des Abenblandes fo ſehr auf bie ſlawiſchen Boller ge- 
richtet als im der erjten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Die 
Lerfuntenheit und Zerfalienheit der mittelalterliche Welt ſchien 
unter ihnen und von ihnen conftatiet werden zu ſollen. Durch 
ein Znfammentreffen zahlreicher günftiger Umftärtde, unter denen 
jene aus einer geringen Cultuventwidelung quelfende Unbe⸗ 
fangenheit und jugendliche Unbejehränftfeit nicht die umuerſte 
Stelle einnehmen, war es ihnen beſchleben, den Kampf einzu- 
Teiten, welcher umter den berchiebenartigften Formen und Ge- 
ftakten 6is auf den Heutigen Tag fortwähet und weit entfernt 
von feinem Austrag ift. Griffen damals alle ſlawiſchen Nationen 
zu einem Ziele in einander, fo ftellten fie eine ausreidende 
Miſchung und Vereinigung von geiftigen und materiellen Kriften 
dar, um das zerbröfelte Baltfeje Europa in die Schranten zu 
rufen. An den Tage von Tanmenberg, als der deutiche Hoch⸗ 
meifter dem Könige vom Polen ziwei madte Schwerter über- 
reihen ließ, jprach er gewilfermaßen in der jenen Tagen eigenen 
Zeichenſproche im Namen des ganzen von Deutſchland getragenen 
Mittelalterd es aus; Mit zwei Schwertern iſt die Vergangens 
heit gerüftet geiwefen, mit bem geiftigen und weltlichen; wer fie 
zu betämpfen trachtet, wird gegen beide zu fedhten Haben. Die 
prager Untverfität und das bühmifche Volfstfum nahmen das 
Eine über fich, dem Andern, meinten fig jehr richtig, kann 
Niemand beffer fiehen als Witoo. Die Berufung des Groß 
fürften nach Prag legt ein glänzendes Zeugrif; für die Küßn- 
heit der Gedanken und Mare Ueberſchau der Dinge ſeitene der 
Böpmiichen Nevolutionsmänner ab. Bon ben Geftaden der 
Dftfee bis zu ben Limans des Pontus, jo meit bie ſlawiſche 
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Zunge Hang, war er Herr und Gebieter. In ber Horde ber 
Tataren ſette er Regenten ein und warf fie nad jeinem Wollen 
und Gefallen nieder. An der Mündung des Dnieftr, dort wo 
das heutige Akfermann Liegt, baut der getrene Gedigold Burgen 
für den Groffinften von Wine. Im der Wüfte von Kaffe 
wird der burgundifge Ritter Guilbert de Lannoy *) von Raub⸗ 
Korden angefallen und umeingt; wie bie tateriichen Banden 
aber am ven Kappen des Seigneuts Witold's Hüte und 
Lipreen erfannen, wird ihm Ehre erwiefen und eine Menge 
von Gefchenken bargebracht. In ven jalzreichen Ebenen, welche 
von den Abhängen der Sſarpahügel bis zur Mündung des 
Den fih erftreden und vom Sfal durchſchnitten werden, haufi 
ein Tatarenkaiſer“, der des gefürchteten Witold Freund ift. 
Iener Edegu, der erſt die jugendlichen Pläne des Groffürften 
auf den Felde am der Worstfa zertrümmerte, war «8 gern 
zufrieden, wenn er jegt gejtattete, baß „das in Feindſchaft ver- 
goffere Blut von der Erbe verfhlungen, die Schmähungen im 
Winde verneht, bie Herzen im Kriegsfeuer vom Zorn geläuttert 
und das Feuer im Waſſer erſtict jein fol”. Kaum war 
Wito von jenem Heereszuge gegen den Orden zurüchzelehrt, 
in welchem er Samogitien für alfe Zukunft von der Sorge 
vor deutſcher Herrigaft und Pstow und Nowgorod von allen 
mitbewerbenden Anfprüchen frei gemacht, in den Wintertagen 
des Jahres 1422 begrüßte ihn jein Eidam, der Großfürſt von 
Moslau, ir Smolenst mit feiner Gemahlin, und auffchauend 
zu der unermeßlichen Macht feines Schwiegervaters, gab er in 
jeinem damals entworfenen Teftamente ber Freude Ausdruck: 
„daß Witob bei Gott und feinem Namen verjprochen Kat, fir 
bie Großfürftin don Mostau und ifren äfteften Sohn Baffili) 
als Schiger und Vormund eintreten zu wollen“ ). Diefer 
Waſſilij war ein Mind; ftredte fein Großvater den Arm aus, 


1) Velatmtlich war Gullbert auch bel König von Polen, Ju bem 
Liber cancallariae ber Lnigsberger Vibliochet (Manuferist 1655) haben 
wir des Antwortfchreiben Iagiekty8 an König Carl VI. von Krantreich 
auf bie von Guilßert üherbrachten Briefe. 

2) Sobranie hosud, hramot (ed. Rumianzoff) I, 82. 
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fo war Moskau fein eigen. — It e8 erlaubt, einen Augen» 
lit zu träumen, fo denke man fich diefen Witold mit feinen 
gewaltigen Meittelm, mit jeinen unermeßlichen Schaaren, mit 
feinen unzäßligen Galigtinern im Gefolge — in Prag an ber 
Seite der husitiſchen Revolutiondmänner] Das aber war der 
Traum der Prager geivejen, und vielleicht das ſchlafberaubende 
Scredbild König Sigismund’s. 

Frellich Hütte Wiold, um in biefem weltunfpannenben 
Drama feine Rolle ganz und wolf zu fpielen, zwanzig ober zehn 
Zapre jünger fein, nicht in dem Alter fieden müffen, in welchem 
ex, wo Enthuſiasmus gefordert warb, eine ausgeſpitzte Klugheit 
und BVorſicht übte. Eine geraume Zeit Hindurch nannte man 
ihn in Bohmen den „geforderten König"; — ihn hatte man 
gefordert, mit Allem, was von ihm umgertrennlich war, und 
ex ſchicte einen ſehr gelaffenen, Fiebenstwärbigen jungen Dann 
mit einem zufummengelaufenen Haufen, ber an Ropfzaßl diel⸗ 
leicht nicht die Anzahl der Stalltnechte Witeld's erreichte. Und 
vor allen Dingen hatte Witol nicht von Polen abfängtg fein 
miffen. Freilich jene Agängigfeit, bie in ben Verträgen 
formulirt war, bildete natürlich für den Großfürſten feine 
Schrante, Eben jo wenig der Mann, welcher noch „König 
son Polen und oberfter Herzog von Litthauen“ hieß, und doch 
zur, um mit dem polnifcen Chroniften zu reden, ein „deere⸗ 
pider“ Greis war, ber im Winter unter ben Eingebungen 
feines Jagdgenoſſen und Betters andere politiſche Richtungen 
einſchlug als im Sommer, we ihn die Prälaten und Barone 
Polens in der Gewalt Hatten. Die Beiten dieſes Vaſallen- 
ums waren voräber. Aber fefter ale alle finatsrechtlichen 
Abmochungen Tettete ihn an Polen das Bewußtſein, da in dem 
Zufammendang mit Polen die Wurzeln feiner moraliſchen Macht 
ruhen; durch Polen war er ein civiliſirier, „ein chriftlicher 
dürſt, durch Polen wurde in der erleuchtetern Welt ſein Be— 
griff aufgefaft; ohne Polen wirde man ihn als einen ewas 
mobificirten Tatarenchan angejehen Haben, wie jein Eidam in 
Mostau ‚auch wirllich im Abendlande betrachtet wurde. Aus 
volen zog er ferner die organifirenden Elemente, bie feinen 
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Volksmaſſen gewiffermaßen auf dem Wege einer Transfufion 
ter Säfte erft beigebracht wunden 1), um euvopätjches Leben zu 
entfalten. Wohl wußte der Großfurſt, und es erfülte ijm mit 
einem hohen Grad vom Sicherheit, daß Polen ohne ihn eine 
wenig bedeutende Macht jei, eine Beute der Brandenbimger, 
ein Gegenftand des daſſes und der Zerftärungsfuft für den 
feinem Untergange zuftenernden Orden und vor Allem ein 
Spielball in ver Hand König Sigismund's fei, aber nicht minder 
energiſch war ihm eingeprägt, daß dennoch Polen feiner weniger 
bebürfe als er Polens. Es war der Pfeiler feines Macht⸗ 
baues. Im fpäterer Zeit offenbarte es ſich, daß ſchon der bloße 
Verſuch einer Loderung des Berhältniſſes zu Polen, das raſch 
aufgethürmte überwältigente Großfürſtenthum zu Balle brachte, 

Zum Unglüet find wir aber über den Zuftand Polens in 
golitifcher Veziefung aus dieſer Zeit nicht unterrichtet, oder 
ſchlimmer noch: es it uns von einem der herborragenbften 
Zeitgenoffen ein Bild von demfelben entworfen, am dem die 
gefammte fpätere Geſchichtſchreibung bie auf unjere Tage wohl 
nachgemalt, einzelne Züge vetouchirt hat, Das aber durch feine 
wohl Beabficktigte Gefehloffenheit und Einheit, die einer fterren 
Einfeitigfeit entiprang, das eindringende Verjtändniß in Schranken 
gehalten hat. Diejes großartige Tablecn, in welgem die Farben 
mit umfichtiger Klugheit dem nationalen Temperament und ven 
ſich entwicelnben voftstgümlicen Spınpatpien autfprechend ger 
wählt waren und das darum ein theures, faft umverlegliches, 
das Herz berührende Gut der Nation geworden ift, Hat fich 
vor bie Wirkichteit jo Kart, jo dicht geftelit, daf alle eimelnen 
Umftände derjelben tem geblendeten Auge entrüdt wurden. Ja 
in nicht geringem Mafe ift es felbft ein Werheug geivorden, 
um diejenigen Sympathien zu pflanzen und zu fördern, in denen 
es angelegt worben und der nationalen Empfindung fich empfohlen 


1) 3% Silbe mir matfxlih nicht ein, von pofnifchen eſern verflanden 
au werben, wein ich fage, daß «8 das Onantum von germanifchem 
Seife, weiches die Polen aufgefoger Jatten, war, was Mitoft für feine 
Kandfgaften genz beſouders beburftz. 
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Hatte. Der Meifter veffelden war Zbhgniew Olesniki *). de 
Geſchichte dieſer Zeit würde diefen Mann in den Vordergrund 
zu ftellen Haben, jede müßte feiner Partei und Richtung die 
vorwiegendſte Aufmerkiamfeit zuwenden, jede müßte anerkennen, 
daß fie im damaliger Zeit für die Gejpide und Denkweije der 
Nation die befümmende war, dad fir fir die Folgezeit bie 
Rinnſale grub, in denen die Wellen des nationalen Geiftes 
flntgeten. Er aber hat noch mehr getan. Er hat der Noch- 
welt ven Glauben aufgevrungen, vaß er und feine Bartei Über 
Haupt die Nation waren. Er hat mit jener vom Fanatismus 
gezeugten Gründlichteit das Vorhandenſein eines Grgenjages, 
einer Bewegung auf andern Wegen mit andern Zielen und aus 
andern Antvieben ald den jeimigen zu verbergen und ihre 
Spuren zu verihütten gewußt. 

War Polen in jener Zeit von der ergreifenden und er- 
habenen Einigkeit aller jeiner Glieder, welche die Schilderung 
jenes Staatsmennes zum Ausdrud bringt, hatte in der Tat 
ter König Jagello trog feiner hohen Jahre die Kraft der 
Initiative, daf, wie wir nach jener Darſtellung glauben ſollen, 
feine Entjhlüffe und Befehlüffe der ganzen Nation bie Leitung 
gaben, beſtand jmifchen dem Hofe zu Lralau und bem zu Wilns 
jene rüheende, topliifche Brüberlichfeit, vermöge welcher mau 
auf der einen Seite feinen Schritt that, ohne den Rath und bie 
Beiftimmung von ber andern eingepolt zu haben, wor in ber Tat 
in Polen jener wuhige Fluß der Ereigniffe und Fügungen, der ich 
aus den forgfam gewählten Tagebuchblättern Zbhanien Olesnidi’8 
wieberfpiegeft, dann hätte es in ver That feinen Derufenern 
zur Züßrerfchaft unter den lawiſchen Bältern denn Bolen ge- 
geben, dann lag in ihm jelbft bie mächtigfte Bürgſchaft für den 
Sieg und das Hetingen eines teltgejchichtlichen Unternehmens. 


1) Multa quidem ego, dum in curia serenissimi principis domini 
olim Poloniae regis agerem, et minor me teneret status, oculis perridi 
& singulatim, que tune agebatur, fideli reminiscentia natavi ot con- 
gessi, ſchreibt ex in einem Briefe an einen befreundeten Biſchof, den er 
fetoß um die von ipm gefammelten Gefgictematerialien erfucht. Wir 
Toren baranf such zuriid. 
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Allerdings bleiben in dem Falle mehrere Erſcheinungen umer- 
Märlich; die angeblie Zurückweiſung einer Verbindung, Die 
Bolen um Schlefien bereichern konnte, die angebliche Ablehnung 
ver böfmifgen Krone, obgleich bie Annahme das geeigneifte 
Mittel bot, bie aufgeregten Stirme im Intereſſe der Kirche 
md des gemeinen Wohlg zu beſchwichtigen, die Veguilgung 
mit den geringfügigen Ergebniffen des , Golub’iden Krieges“ — 
dieſes und viele andere mehr oter minder belangreiche Punkte 
wirben die Weisheit und Energie der polniſchen Politik in ein 
ſeht trübes Licht ftellen, und wenig zu den kraftvollen Dispo» 
fitionen pafien, welde wir voraugjegen follen. Denn mac) der 
überlieferten Darftellung hätte man fih Polen gleichſam als 
einen Staat im Solſtitium jeineg Glücks und feiner Dlüthe 
zu denken, als einen Staat, der im Bewußtſein und bei dem 
Anerfanntjein feiner Macht nur damit beſchaftigt ift, Mäßigung 
und Selbtübertwindung zu üßen. Es ift ein begeichnender Um- 
fand, daß in dieſer ſchonfarbigen Schilderei alle politiſchen Ver» 
Handlungen und glüdfichen Chancen dem Polenfönig entgegen- 
getragen werden, ftets auf Anerbietungen von gufen her der 
ruhen. Die goldenen Kronen fliegen dem König Wladyslaw 
Jagiello förmlich in ven Schooß, und in Ungarn braucht König 
Sigismund nur in Ohmnacht zu fallen, jo benfen jofort bie 
Maguaten an die Uebertragung ihres Thrones an Iaglelto. 
So träftig, jo glüdlich ijt Polen — die Verfügbarkeit über 
feine Mactmittel fo ungefemmt — die Einigteit feiner Ölieder 
jo wenig ımterbrocen, daß man nicht begreift, wie es fo 
f&wächliche, jo refigniete, jo zerfahrene Politit machen konnte. 

In der That aber ift dieſe begreifliherweiie zum natios 
nalen Gemeingut gewordene Darftellung von Grund aus un⸗ 
richtig; umd zwar micht blos wegen der eben berührten Wider⸗ 
forliche, ſondern mehr noch, weil hier und ba zwiſchen ben 
abfichtlich und künſtlich gefügten Bauſteinen die Wirllichteit im 
einem durchaus nicht jo rofigen und dafir natiinficheren Lichte 
Herverfcham. Wir haben es Hier nicht ſowohl mit einem, wie 
Macaulay die antifen Hifiorien nennt, im ,‚Baktifchen begränz 
beten Roman” zu thun, als vielmehr wngelehrt wit Falien, bie 
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im Roman begründet, aus ihm heraus ihre Geftaltung erfahren 
Haben. Für den paãdagogiſchen oder, wie man uneigentlich zu 
fagen pflegt, moraliſchen Zweck einer Nationalgefchichte mag das 
ſehr erbaufich jein, die Wiſſenſchaft Hat damit feinen Bezug. — 
Auf das richtige Verftänbnif des Mannes, welcher jenen Roman 
entworfen bat, in dem er jelbft der Held iſt, kommt Alles an. 
Zbyhgniew Dlesnidi ftand zur Zeit, da er Biſchof vom 
Rrafau werben folfte, im dierunbreifigften Lebengjahre *). Er 
war au gutem Haufe, gehörte der Sippe Debno an und hatte 
eine zuhreihe Berwanbtiebaft von Männern, die in Aemtern 
ftanden. Schon als Süngling fehen wir ihm in ver koniglichen 
Ganzlei. Bei einem Könige, der ſelbſt nicht fchreiben und 
lefen tornte, befam die ohnehin mit Hofer Wichtigfeit ausge 
ſtattete Behörde eine ganz bejondere Bedeutung, Der Biſchof 
von Krafau pflegte der Chef der Canzlei zu fein und darum 
warb dieſes Bisthum nicht minder eifrig umivorben als das 
Erzbisthum Gnefen. Erwägt man die innigen Beziehungen, 


1) Nach feiner eigenen Angabe bei Dyiatyiisti, Liteo cto. IT, 228 
im Zengenverhör. Er ift alfo geboren 1389. — Ich Höre nicht auf, dem 
Dfngofz auch in ten Stiden zu mißtrauen, welche in feiner Geſchihte 
fh auf Zbygmiew Oleaͤn jci beziehen, umb zwar nicht blos indem 
ich annehme, daß er ipm mehr oder minder gut beorbeitae Reden & 1a 
Livius in den Mund Legt, iondern indem ich die Ueberzeugung habt, daß 
er auch im Fattifhen Unuterläffges üher-feinen Freund mitteilt. Zum 
Beleg fei Hier auf die Erzäplung XI, 427 Fingewiefen, wonad 6 ygniew 
Dleönidi mit dem mala fide betriebenen Sncafjo der erfien durch den 
breslauer Sprud den Poler zuerfinnten Eutſchͤdigungsrate betraut ger 
weſen fein fol. &8 handelte ih nah Dfugofz darum, gefäidt einen 
asus beIll Hei diefer Gelgenfeit einzurügren. Nun können wir aber 
mit unfern Arhivallen alen Berfentlungen über dieſen Punlt ncd- 
formen, und welches auch immer bie Tendenz bei ber Betreibung biefes 
Gefgäftes gewefen — bavan Liegt hier niht8 —, Zbygniew Oled- 
midi wird mit feiner Spur dabei erwähnt. (ir haben ein 
Rotariatsinftrument Über bie Incafjo-Berfanbfungen vom 90. April 1490 
in Königdberg ywd Mol; das dritte Maf in einem Folianten ber peters- 
burger vibaothet worin bie Namen ber patnifden Bevolimlchtigten ge- 
mammt werten. Abnaniero it micht dabei.) Diefem Gtantpuntt aemäk 
mufs id e8 aud in Ziseifel Teffen, ob Z6pgnien im dahre IAM in Kom 
geweſen if (wie Dfugojg XL, 819 mühe). Bgl. oben ©. 978. 
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welche Zoygmier zu dem Biſchof Albert Iaftrebiec unterhielt, 
jo fteht der Schluß offen, daß er mit dem bei feinem Eintritt 
in die Canzlei an der eberſten Stelle derſelben Kefindlichen Peter 
Viſch nicht jonderlich gut gejtanden haben kann. Diefer Pater 
Viſch, ven hir als den Vertrauten und Veihtvater ber Königin 
Hedwig ohne Bedenken zu der Partei zählen lönnen, welche für 
den Krieg mit dem Orden feine Neigung Hatte, war der ante 
deutſchen Partei ein Dom im Auge, und als daher die Ber 
ftrebungen des pojener Biſchofs Albert Jaſtrzebiec, das Erzbis⸗ 
thum zu erlangen, an dem Wiberftande des Königs ſcheiterten, 
der darüber zu Gumften des ihm fer verbundenen Nicolaus 
Traba entjhied, verbreitete man mit Befliffengeit Das Gerücht, 
Peter Viſch jei geiſtestrank, und verbrängte ihn aus dem eine 
flußreichen frafauer Epiſtopat nach Poſen, während Albert 
Yaftezgbier, der Leiter ber Intrigue, den Bichofsftupl der Haupt- 
ftart und die Ganzleipräfiventicaft erfielt. Wir wiffen nicht 
gewiß, ob biefer Vorgang ein Grum ber mr ein Zeichen 
großer Parteiung ımd heftigen Zwieſpalts in Polen war, denn 
noch viele Jahre darnach war er unvergeffen; im dem Neichs- 
tag vom Fahre 1420 fehfug man ſich noch unter dem oſungen 
Biſch umd Jaſtrzebiec, und zieht man die Zeit tiefer Ereigniffe, 
die ummittelber mad dem ofener Hoftag vom 1412 und mir 
zwei Jahre vor dem „Hungerfrieg“ ftattfanben, in Betracht, jo 
eröffnen. ſich Gefichtspunkte, welche biefen Streit aus der Sphäre 
gemeiner Stellenjägerei weit herausfehen. Als Iaftrzebiec die 
Canzlei übernahm, fand er Zbygniew Ofesnic darin ſchon von 
einem hervorragenden Einfluß, denn da er als „Einiglicher Hof 
ſecretair“ in der Schlacht bei Tannenberg jeinen Pla neben 
dem König einnahm und durch Geiftesgegenwart ihn von per- 
jönticher Gefahr errettet hatte, jo gemoß er die Zuneigung 
Jagiekto’g in bem hohen Maße, mit welchem ber freigebige 
König empfangene Dienfte zu vergelien pflegte. Diefe beiden 
Cleriter ſchloſſen fi eng an einander, und als ver Dritte des 
Bundes gefellie ſich Stan is ka w Ciolek, aus einem vornehmen 
ſandomirſchen Haufe, als Secretair der Königscanzlei Hinzu Wir 
Haben dieſen Ciolek als Sathriker von jchumpiger Gefinnung 
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ſchon kennen gelernt (oben S. 487). Ben feinen eigenen Ge— 
dichten, jowie von denjenigen, welche er „aus den Gräbern und 
aus dem tiefften Dunkel ans Tapeslicht‘ gebracht haben fall, 
iſt und außer jenem elenden Pasquille Nichts erhalten; aber 
es ift ſchwer zu glauben, daß feine „Hymnen durch den Ernſt 
ihres Inhalts‘ ſich ausgezeichnet Hätten, denn feine Ueppigfeit 
und zuchtloſe Ungebundenheit waren ſelbſt in Mom nicht unbe: 
tannt geblieben *). Ciolet charalterifirt den Geift, der unter 
diefen Canzliften geherrſcht hat. Wenn wir fpäter noch Zbh⸗ 
gniew Ofesnicti mit humaniſtiſchen Berühmtheiten jener Zeit 
im Eorrefpondenz treten jehen werben, jo Fännen wir ung leicht 
vorftellen, daß in der frafauer Königscanzlei zum großen Er⸗ 
gögen und Behagen des ſchlüpfrigen und Tüfternen Könige 
Jagiello der Ton umd die Temperatur herrſchten, wie etwa 
in derſelben Zeit im Refectortum des Angufiinerkfofters zu San 
Spirito von Florenz, mo Niccolo Niccoli, Gtanozzo Manetti 
m. A. dem Boccacio die Hundert liederlichen Geſchichten er- 
zählten, over in jenem „abgelegenen Saale des Lateran“, we 
Lorenzo Valla umd Poggio Braceiofini ihre jchmugigen md 


1) Dan vgl. das bei Wifzuiewsti, Hist, lit, Pol. II, 367 aus 
Leutschovi Antiquitates Polnine ausgezogene Citat, fowie meine 
Vemerttug oben &. 487. Anm. 1. Der ſchon früher ernahnie Coder 
der Königlichen Bihtiothet zu Königeberg (Mr. 1555) ift das Formelbuc 
der Garzlei Stamiskam Cioler's Ich finde in demjelben einige ohfeine 
Stüde «us Oeid's ars amandi, de pulice und dichteriſche Nachbildungen 
von glekher Moral (sequuntur metra pulera), dann ein „epitaphium * 
für eine Kirche zu Oitzeino. Ce wird ih natürlich nicht fenfellen lafen, 
05 wir hier Refigtien ber Gioferfcpen Mufe vor un8 haben. Aber die 
Vermuthung fteht nicht fern. Ic weibe eine genaue Vefdrsibung biefer 
Hanbfehrift anderwärts Uefern, wenn if bie ſehr ſchwierige Unterfugung 
Über die einzelnen Stüde, aus denen fie yujammengejet: ift, abgefchlofien 
Haben werde. — In Betreff Cioler's verneife ich noch cuf bie päpfifiden 
Bullen an Jag eli und Witofd bei Tpeiner, Monumenta Pol. II, 33. 
No, 47 u. 48, bie in ben feftigfien Schmäßungen ganz gegen beu 
gewognten Eurialfipl gegen den „„vicecancellarius“ fid) ergeben, der ein 
„wir utigue faeinorosus“ genemnt wird. Diefer aber if ein Anderer 
18 Ciofet. Geboren it Ciofet mac feiner eigenen Angabe (Dyin- 
#pißti, Lites eic. II, 287) im dahn 1982, 
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verbuhlien „acetien‘ erfunden. Es verfteht ſich von ſelbſt, 
daß der Irafauer Domberr, ber alfein über dieſe Zeiten ger 
förieben, dieſe Männer nicht anders als in pontificaler Würde 
ab in fecrlicher Ehrbarleit auftreten läßt; das tun bie zeit- 
gendſſiſchen römiſchen Chroniſten von ihren geiltveich -Tiderlichen 
„apoftolifgen Seeretniren“ au. So wie jene haben wir diefe 
ung zu denken: vielleicht nicht To gelehrt, nicht jo attüch, nicht 
fe neffelaxtig verwundend, aber fo friſch, fo unternehmend und 
namentlich von eben jo unausgebildeten und widerſpruchsvollen 
Begriffen der Moral. Der Konig Wladhölow Iagiello hätte 
fein echter Litthauer jein müfjen, um nicht an Xeuten von 
Ciolels Art ein woslgefälliges Behagen zu finden, und im ber 
That Hatten biefe Männer ſchon in der Zeit einen gavaltigen 
Ginfluß anf ihm, al® er noch micht zum „beerepiben“ Greis 
Heruntergelommen war ?). Wir Haben viele Canzlämänner 
bereits in bereinigter Aktion in Sachen der umglücklichen Königin 
Elifabeth geſehen, wie Albert Iaftezebiec ihrem Wunſche für 
die Erhebung ihres Sohnes entgegentritt, wie Zoygniev Oles⸗ 
nicti tem Aberglauben bed Königs benugt, um ihn über das 
Verhaltniß zu feiner Gemahlin zu verwirren, wie Siauislaw 
Ciolel elelhaſte Steine ver Dulverin ing Grab nachwirft, und wie 
Zöngniew’s Tagebuch ſelbſt ihr Andenten dor der Nachwelt mit 
Füge beſudelt. Das ZJahr 1420 war ihnen nicht günftig ge⸗ 
weien, inſofern Ciolef für feine Satyre vom Hofe verbannt, 
und Abert Yaftezgbiec fir feine verumglüste biplomatifche Aktion 
in ter Gefahr ftand, ſein Canzleramt zu verlieren. Sichtlich 
Hatte im jenem Jahre die Oppofition, welche aus den „teuto- 
niſirenden“ Verwandten ver Königin Eliſabeth, aus ven „, Neffen 
amd Vetter‘ es gleichfalls „‚teutomifirenden“ Meter Wtich, 
und ambererfeits wiederum aus ven busitiih gefinnten uud 
Witold's pelitiſcher Leitung anhänglichen Elementen beſtand, 
einen Augenblick vie Obergewalt; aber jo wenig waren bie 
Eanzliften geneigt, von ihrer beherrſchenden Stellung zu weichen, 

1) Ueber die Canzliften ſchreibt ber vapft einmal dem Könige: aub 
specie et obtentu promovendi, ut dieunt, jura tun, te non detum im 
jure trahuni quo volunt, et quae ipsi perreise cupiunt, assequautur, 
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daß fie jenen Reichstag zu Lespe zu einem Woffenblan ver⸗ 
wandelten. Die Oppofition erlag; bie kratauer Ganzliften 
blieben, was fie zeweſen waren, Die eigentlichen Regenten Polens. 
Bon Hier aus gingen bie Impulfe zu jener ſcheinbar ſchwanten⸗ 
den und amausgeprägten Politit volens in ben beiben erfen 
Jahren ber Husitiichen Kriege. 

Bei einbringender Betrachtung aber findet man, daß dieſer 
Schein ihr mur aufgedrüdt wurde durch den heftigen Kampf, 
welchen fie gegen innere widerſtrebende Richtungen zu beſtehen 
Hatte. Es iſt bereits angedeutet, daß eine „teutoniſirende“ 
Froftion, welche etwa in den Wegen der Königinnen Hedwig 
und Eliſabeth ging, am unmittelbarften, nämlich im Reichstag 
ſelbſt, die Waffen erhob. Weit ihr ftand, joweit fich dies unter 
dem abfichtlich tarüber außgebreiteten Nebel ertennen Läht, ter 
Herzogspef zu Belz im Berührung. Herzog Ziemowit oder 
Ziemlo von Meſowien hatte ſchon vierzig Iahre zuvor, gleich 
als ex in die Geſchichte eintrat, ſich als einen Mann von deutſch⸗ 
feudalen Gefinnangen gezeigt. Man wird ſich erinnern, daß 
bie Städte ihn in feiner Jugend „wie ven Blitz“ fürdteten. 
Diefe Neigungen ſchienen ihm geblieben und don feiner Ger 
mahlin Aerandıa, der Schweſter des Königs, getheitt worden 
zu jein. Seine zahlreiche Nachkommenſchaft, die zum Theil 
außerhalb Polens untergebracht war forderte unzweifelguft 
Die über die engen Nationalinterejfen hinausgehenden Lebens 


1) Einer feiner Shhne, Trojben, ift früh gefisrken. Sein Sehn 
Aleranden der jüngfte, wurde Clerifer und war Biiher von Trient, Cor- 
dinal und Patarh von Aguilga. Die brei Übrigen, Biemowit Ye, 
Wiadyd iaw und Kafimir, teilten ſich in jein Erbe. Bon jeinen Töchtern 
fheint beſouders Cyrmbarla, bie am Herzog Ernſt ben Gifernen vom 
Steiermarf verheiratet war, vielen rüchvirtenben Einfluß auf das vlterliche 
Haus und auf ben König son Polen felhR gehabt zu Haben (ein Brief 
des Röuigs an fie fm fnigeberger Liber cancellariae, Mamufer. 1685). 
Die andere Tochter, Offa, war feit 1412 ao Botto non Tafehen, die britie, 
Emilie, am Bogiskm von Stolp verfeiratet; nur eine Toster, Anm, 
nahm einen Gitioner, einen Neffen Witof’8; die fünfte Tochter, Satyariın, 
Bfich umverfeiratet. Alle Kinder fallen fid; ducch vorzäglice Schdupeit, 
Hope Geftakt umd ungewöhnliche Sräfte ausgegeicnet haben. Spınbarfg 
wurde bie Mutter des beutfchen Kaijerh Ariebrich ILL. 
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anſchauungen. Vielfältige Zeichen machen es undeftreitsar, daß 
in biefem Haufe jene feindſelige Stimmung gegen den Orden, 
welche tie Polen belebte, nicht vorherrſchte. Bei jedem Friege- 
vifehen Ausbruch warnt die freundlihe Alerandra zuvor ben 
Hochmeiſter und beſchwört ihn, Nachgiebigkeit zu üben. An ven 
Kriegen ſelbſt nimmt Ziemowit nur gezwungen Theil, denn faft 
jedes Mal ſehen wir ihn dem Anfang derfelben fernbleiben "). 
Und Sevürfte es eines weiten Beweiſes für diefe Gefinnung, 
je fünden wir in im der heftigen Gegnerfhaft der Partei, 
welche tund) die Cangliften repräfentirt wurde War nicht die 
Königin Elijäbeth vie Freundin und Schugdefohlene Alezanora’s? 
Waren nicht die ſchweren Kränfungen, die man ber Königin 
zufügte, faſt eben jo viele wohlgezielte Würfe gegen Das Herzogs⸗ 
mar? Schon im Jahre 1413, unmittelbar nach dem Eintritt 
des Albert doſtrzthiee im bie Canzlei, waren „Leute, die feinen 
Ruf kränkten, gegen den Herzog mit der Anlage vorgegangen, 
daß er heimlich in feinem Lande polniſches Gelt minze; damals, 
als«ver König noch den Negierungsgefcäften kräftig oblag, ger 
nügte die feierliche Erklärung Ziemto’s über feine Unfehuld, 
um ihn freijufpreden. Neun Jahre Ipäter, als es dem Reiche- 
tag darım zur thun war, bie Controle fiber das Münzregal 
zu erlangen, wurde ihm berjelbe Vorwurf gemacht und vers 
ſchärft durch den weit ſchlimmeren, daß einer feiner Freunde 
und Vertrauten einen Anfchlag auf das Geben des Königs ge 
macht babe und trotz der Forderung des Könige von dent 
Herzoge richt beftraft worden jei. Im Januar des Jahres 
1422 wurde hierüber vor Witold eim formliches Gericht ges 
Kalten, in welchem der Groffürft ben mafowichen Heryog don 
aller Schuld freiſprach. Zufällig aber find wir einigermaßen 
über das Wahre an dieſem Vorwurf unterrichtet, und der Zus 
fünmengang zeigt deutlich, von welder Seite vie Rlıge aus 
gegangen war. Nach bem noch vorhandenen Urtheilsipruch des 

1) Selbft Beim zrohen Kelege war das ber Fall im Polge eines 
Frogeffes, ver in Mucz. und Rzyfz. I, 279. Nr. 157 zu finten if. 


Xieleit if auch das der Beachtung wert), daß Jasto von Dlefnica, 
Zöygnien’s Vater, Richter in dem Progeffe if, den Ziemowit verliert. 


Google ir 





Ziemowit von Majowien. 561 


Groffürften nämlich war „ein gewiffer Pawlowsfi“ ber Mann, 
welcher dem Könige nad) dem Leben getrachtet, und nach einer 
von ben Verwandten beffelben ausgefteltten Bürgſchaftsurkunde 
wird ex näher als ber plocker Erzdechant und pojener Dom- 
Herr Staniekate, Sohn des Mroget von Gnatowice, genannt 
Barlonsti”, bezeichnet ?). Nicht aber gegen den Konig war 
ein Attentat benbfichtigt. Diefer Mroczet pawlowot wer näne 
lich ein Verwandter des Biſchoſs Peter Viſch, und entrüftet 
über die elende Imtrigue, mit der man ihn aus Amt und Ehre 
gejtoßen, beichloß er, fich am Albert Jaſtrzebiee zu rächen. Mit 
einer Schaar von fünffunbert Genoffen lanerte er (1412) dem 
Canzler auf, und that einen Eid darauf, daß er dem Treu- 
loſen den Kopf vor die Küße legen werde, und Hätte nicht der 
Biſchof zufällig einen andern Weg gewählt, er ware verloren 
geweſen. Aber der Canzler vergaß feine Feinde nicht, und ver- 
fuchte aljo ſichllich den Herzog Ziemfo mit in das Verderben 
zu reifen. Daß Witold es geivefen, der ihn und ben des ber 
abfichtigten Konigsmords angeflagten Sohn Mroczek's von aller 
Schuld freiſprach, erſcheine nicht wenig bebeutjem. Der Exjr 
dechant Stanislaw aber wurde natürlich von Ziemowit nicht 
nur nicht beftraft, fonbern bald zu höheren Ehren gebracht. 
Längft Hatte der Herzog ihm zum Nachfelger des greifen und 
franfen Biſchofs Iatob von Plock auseriehen, und auf den 
Synoden vertrat Staniskam ihn Bereits offiziell. Mit allen 
Geranten und Plänen feines Here vertraut, wagte Stanis- 
law der Eanzlerpartei einen ſtolzen Trog entgegenzujegen, und 


1) Gerade biefer Fall jeigt beutfih, taf die Falten in ber Dar- 
ellung des Dtugoſz mit Abjicht verhohlen, gefärbt und gefäljht 
find. Zur Begründung meiner Darfteflung comfintre man bie Mrhınben 
Sei Gofgiometi I, 538 u. 599 (wo aber Mivozeslaus de Gnatvrrice 
Rott Granieze für ten subjudex Sochaezeviensis zu Tefen if) mit Din« 
30f3 XT, 332. Der Naumerfparnif wegen muß id mir hier ben Be— 
weis für die Ioentität des Mroczck de Tossalowo alias Zopuchowo 
mit Virdehet dem Water des rahherigen Bijchofs Stanſs iam de Gnatowice, 
verfagen. Wer ihn verföfgen will, ſa darauf anfmerffam gemacht, dafı 
die Urkunden bei Muczt. m. Riyfz 1, 274. Mr. 152 u. 303. Mr. 172 
Die filere Unterlage bieten. 

are, Bejigte Bolens. TIL 36 
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als im Jahre 1425 in einer Synode ber Bifchöfe zu Lechye fiber 
eine Hnsitentriegsfteuer berathen wurde, die Bapft Martin V. 
dem polnifchen Elerus im Betrage von 20,000 Gulden aufs 
gelegt hatte, erllärte Stanislam nicht wenig heraus ſordernd, 
das päpftliche Mandat besöge fi auf Polen, Maſowien aber 
Habe feine eigenen unabhängigen Würften, unb fein Clerus ne 
nicht zu Pflichten herangezogen werben, die nur Polen engingen. 
Die Hoch mufte einerfeits bie Erbitterung geftiegen, andererjeits 
die Autorität des Königlichen Oberhaupts gefunken fein, um in 
dem Herzog am Spätabend feines Lebens nach einem mehr 
als wierzigjährigen Bafaltentfum Gedanken dieſer Art auffommen 
leſſen zu Knmenl Gleich einem Wetter ſchlug daB Wort des 
Stanislaw in bie Partei des Ganzlerd, und in der Unum⸗ 
jehränttheit, mit welcher fie ben Staat leitete, veranlafte fie 
fofort eine Berufung des Reichstags nach Brjese (Litevsti) 1), 
in bedrohliche Nähe des herzoglichen Hofes, ſowie eine Tatego- 
tifche Vorlabung des greifen Pürflen. Biemomit, ber ſchon 
vor Alter erblindet war, hatte den Muth zu trogen, obwohl 
jeine eigenen Söhne ſich wider ihm tehrten. Als namlich kurz 
mach jener Synode der Biſchof von Plod geftorben war, wußte 
Ziemowit trotz dem Widerſtand feiner eigenen Söhne und trotz 
ven Machinationen ver mächtigen Cleriler von Krakau ®) die 
Wahl Sianielew Parwlonst’s dndhzufegen. Huf dem Reiche: 
tag erichien er nicht, wohl aber feine beiden Gühne Ziemowit 
und Kaſimir, welche für ihren Vater bie Hulbigung zufagteu °). 

1) Die Eitation erging nicht bles an Ziemowit, fnden auch an 
deſen Bruder Janus. Sie ift Datirt: Stofi, den 27. Geptemter 1425. 
Früßer waren bie Frfen fon vorgeladen nach Bobzaeign und Byſtrygee 
waren aber nicht erfcienen. Diefes Mal in Brgebl maren bie praelati 
ot barımes ad hoo specialiter songregati. Urt. in bem lörigßberger 
Liber eancellarine (Mauufeript 1555). 

2) IG enteßme diefe Tfatfahen einem Briefe des Stanistaw 
Vewlowsti an ben Groffürften Witoid (bat. in Ainisione apcetslorınn 
in dem. 1nigsberger Liber cancellariae). — Die Sihreiben bes Könige 
über die erſen Vorgänge glei nad dem Tode bes Eifhofs Jacob von 
Piod ſud auf dafelbk eniheften 

3) Vetmbfich nad Inv. asch. Orac, p. 844. Die dort Yinzugefilgte 
Anmerhung ift ein ſpahhaftes Mufter von Unverftand. 
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Ob es wahr iſt daß Witold Herbeigelommen fei, um den Prozeß 
gegen den Herzeg zu leiten, ober ob vielmehr, um ihn zu hinter⸗ 
treiben, wiſſen wir nicht, da wir gezwungen find, feinen Feinden 
"nachzuerzäpfen. Ein Jahr darauf (1426) ſtarb Ziemowit, ber 
weint bon feiner Tiebenden Gemahlin, die ihn mit einer Keib- 
niſch überichwenglichen Zobtenfeier ehrte 9). 

Und doch ftanb der Konig, ſoweit fein perſönlicher Wille 
überhaupt noch in Betracht Fam, biefer friedlichern Partei nicht 
einmal ſo ſehr fern. Bei weitem ſchrofſer, als binmetraler 
Gegenpunkt gegen die Königscamzlei ſiand Witolo, der Große 
fürft, In früheren Jahren, als er noch Kinder hatte oder 
wenigſtens Kinder zu bekommen Hoffte, verftieg ſich fein Ger 
danke zuweilen in den Traum einer Unterwerfung oder Auf⸗ 
faugung des polmiſchen Reiches, und mod in der Union von 
Horodlo ward ihm wenigſtens verfichert, daß ohne ihn die Be- 
ftimmung über die Sueesffion nicht getroffen werden würde. 
Waren num auch die Erwartungen bivefter leiblicher Erben 
aufzugeben, jo Hatte er doch einen Bruder und andere nahe 
leibliche Verwandte, denen er eime große Zulunft zu eröffnen 


- 1) Balb nad bem Tobe bes derzegs erfchienen Aeranbra mub ihre 
Süpne beim Könige; aus Gründen, bie ausenanberzuegen Fier zu 
weit führen würbe, werweigerten fie die Hufbigung; enbfih ar ander 
Zuge, nad feitigen Berhantuagen, fhworen fie ben Elb ber Treue 
Dingofz AL, 807 Hat den Tepten Theil dieſer Thatjache, aber erfeng 
unrichtig sub anno 1428 ud zweitens mit dem ſenderbaren Beiſatz. 
fecerunt homagium vexillis tam suis quam snorım non sine achry- 
marım imbre in conspectu regis fractis et in terram projsctis. Zu- 
fälig aser Haben wir dem Bericht im Namen des Königs an Kioid 
über biefe Hulbigung, die [hen 1426 erfolgte (Ganzleibuch, Manuferpt); 
darin Keifit es . heri cum solempmitate nobis in aolio majestatis 
nostre scdontilmasub corona rogia ct insignin omnia regalia habentibus 
vesilla ducalia sıa deferentes emaginm unte podes nostzos cum zub- 
titadine militum suorum praestiterunt et inraverunt nobis fidelitatem 
cum omnibus terris et hominibus suis... Nos vero ipsos suscipientes 
more consueto zoepimus per manus et ipsorum verillo apprehenso, 
tenens illud in manibus osculum dedimus eisdem et vexillum rusti- 
tuimus inadjungentes ipsis ut cum vexillo wo nobis et.corone nostre 
deliter ausistent u. [. m. Woher der „Lfränenregen“ ? 
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trochtete. Mögen die Motive für das Eingehen auf die böpmi- 
ſchen Anersietungen, ſofern fie im einer panſlawiſchen Idee⸗ 
wurzelten, nicht volllommen klar vor feinen Augen geftanden 
haben, mögen engere Geſichtspunkte aus feiner augenblidlichen 
Lage ftammend mitwirtend gewefen jein — immerhin ment 
ein Mann von burchoringendem Verſtande und politiſchem 
Scharfblit in feinem zweiumdſiebenzigſten Lebensjahre einem 
Unternehmen nahe tritt, welches die ganze Macht des Abend» 
Handes in der jeltenen Uebereinftimmung der weltlichen und geift- 
lichen Obergewalt ohne allen Zweifel wider if aufbieten wird —, 
ober wenn ex gar noch, beinahe ein Achtziger, alle Fußpunkte 
ſeines vergangenen Lebens aufs Spiel jegt, um den ſcheinbar 
nichtsſagenden Schmuck einer Königskrone umd eines Königs- 
titels zu erwerben, jo thut ex es nicht, um die kurze Spanne 
feines eigenen Yebens mit der Befrierigung einer Heinfinnigen 
Laune zu fättigen, dann will er vielmehr einen Baum pflanzen, 
deſſen Früchte diejenigen genießen ſollen, die ſeinem Herzen be— 
jonders cheuer find. Wir wiffen es nicht, wer ex, da er keine 
Sohne Hinterließ, dabei im Auge hatte, aber num Hatte man 
ihm und feinem Reiche den zeiten Sohn des brandenbirrgiſchen 
Kurfüriten, einen Schulfnaben, als präfumtiven Thronfolger 
entgegengefeßt; ift es denlbar daß er fir dieſen jeine großen 
Entwürfe gemacht, feine Wagniffe erhoben Habe? Und man 
will befaupten, daf ex dazu fein da und Anen gejagt? — 
Indeß Wilold war weifer und ſcharfſiuniger als feine Gegner, 
die ihm dad angemuthet. Witold fand, daß ſich auch daraus 
Nugen ziegen laſſe. Im den wenigen Schriftftücten, welche uns 
aus jener Zeit übrig geblieben, zeigt Witold, welger der 
intelfectuelte Urheber menden politiſchen Wechſels und mander 
Wandelung vieler Jahre ift, eine fo feine nach allen Seiten 
hin ausgleihenbe Gewandtheit, daß man ihr laum das Lob 
verfagen kann. Nur die Ausdauer jeheint ihm gefehlt zu Haben. 

In der Fülle von eminenten Vorzügen, ſoweit fie beint 
Staatsmann in Betracht Fommen, jtand ihm nur Einer gleich — 
Zryoniew Oleönichi, die Seele ver Canzlei. Wäre es Witold 
gelungen, Zbygniew für ſeine umfangreichen Ausblide zu ge⸗ 
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winnen, dann nahm Polen bie ſchwere aber edle Laſt der be⸗ 
zeichneten Führerſchaft unter den ſlawiſchen Völfern, dann zab 
es vielleicht noch feinen Panſlawismus, aber doch einen Kampf 
um ihn. Allein Zbygniew widerftrebte dem „Tentonismus ’, 
widerſtrebte ſowohl dem erniten revolutionären, als dem milder 
umd organifirten Husitismus; Bpgmiem Hatte feinen Antheil 
für dpnaftifche Belleitäten; feine Gedanfen waren pofniich, amd 
mur polnifh ganz und gar. Stolz blickte er auf itthauen und 
feine Bewohner Kernieber, Litthauen war ihm ein erworbene 
Object der Herrfhaft. Zupgniew war es geweſen, der mit 
Sasfo von Tamomw *) im Jahre 1421 nah Thrnau ging, um 
wo möglich mit König Sigiemumd emuknüpfen, ba Witold bie 
bohmiſche Krone anzunehmen im Begriff war. Wenn man 
geſagt hat, den Husiten fei vom König von Polen Vorſchub 
geleiftet tworben, jo müßte man gemeint haben, daß Zbhaniew 
dies gethan, aber eben dies war vollfommen gegen feine ganze 
Richtung; über feinem patriotifhen Intereſſe gab es nur noch 
eins — das fir die alte Kirche und den Papft. Er war ganz 
das, was man heute ultramontar nennt, Damit allein war 
bereits fein Gegenſatz gegen Wirold, dem fehon feine ruffifgen . 
Unterthanen ein liberaleres Bekenntniß aufnöthigten, gegeben. 
Bald nach dem fogenannten golub'ſchen Kriege ſollte dieſes 
Widerſtreben an einer Thatſache hervortreten. Der verdiente 
Erzbiſchof Nicolaus Trab, ter erite polnifche Neichsprimas, 
war am 4. December 1422 gejtorben. Der König Hatte aller 
dings nicht daS Beſetungsrecht fir geiftfiche Stellen, aber chen 
fo werig gab es freie Capiteiwahlen Iedes Mal bedurfte es 
erft eines Compeomiffes ber verſchiedenen Inftangen. In dieſem 
Falle beeilten ſch die Herren von der Cauzlei, da Jagiello zur 
Zeit fich in Ftthauen und demnoch unter dem Einfluffe Witoi’s 
befand, den Kinig raſch zu beſchiken, daß die Wahl entweder 
auf Zbygniew Olednich gelenkt oder aufgeichoben würde. Wilold 
dagegen gönnte Albert Iaftrzebiec das Primat gern, wenn mr 

1) Merhoüirtigermeife fehlen ihre Geiben Namen unter ben Datu- 
menten, welche die Bändnifje mit dem Marlgrafen entpielten, wie überhaupt 
die der Heinpolnifhen Palatine. 
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in das Camleramt eine ihm ergebene Berfönfichteit fie. Der 
König traf die Anordnungen nad dem Willen feines Vetters. 
Da aber erklärte Iaftrjekier, das Erzbistum nicht annehmen 
zu wollen, nahm es aber gleichwohl an, als er die Bürgſchaft 
Hatte, daß an feine Stelle im krakauer Epiffopat und beſonders 
in die Camlei fein Anderer als Zohgniew Olednidi gelangte. 
Bir find über die Verhandlungen mr ungenau und dor 
parteüſchet Seite umterrichtet, aber auch dieſe geſteht den Kampf, 
ver barüber ftattgefunden, und ber nicht ſowohl durch eine 
Sinneswandelung Witold's els vielmehr durch eine ſichtliche 
Niederlage des Großfürſten feinen Ausgang fand *). Bon dem 
Angenblid an aber, da Zbyhgniew Olesnit, im Alter von, vier- 
umtdreißig Jahren, an bie Spitze der Camzlei trat, beginnt ver 
Sache nach eine neue Regentſchaft, welde ohne ben Schuß ber 
Segitimieät fih doch fefter zu fegen mußte als alle, denen er 
zur Seite ftanb. ¶ Es war ein eigentpiimliches Aufammentreffen, 
daß eben damals alle in Polen und Luthauen Regierenden, 
ber König, der Groffürft, bie beiden Herzöge von Maſowien, 
alle vier im Köchften Oreijenakter ſtanden, und Zbygniew erhielt 
in friſcher Iugendfraft fo nicht blos eine wenig eingeſchränlte 
amd unbefelfigte Stelung, fonbern dazu die günfige Gxkegen- 
Keit, bie Sucreffion diefer Füriten zu dirigiren. Zohgnew war 
ein Mann wit feften und beſtimmten Borfielungen. 8 Tag 
Ewwos von dem mobernen conftitutionellen Geifte in ihm. Er 
vegierte nicht, weil er eben au ber Spige ſiaud, ſondern weil 
er Beruf dazır fühlte, weil er ein Programm zu hethätigen 
Hatte, ein Brogeamm, das dem Doppeiſchlag bes polmifchen 
Herzens entjprang und entjprach. Sein Programm war mr 
polnifhsnational und mw katholifch. 


1) Einige diher unbelannt giweſene Sihreiben im dieſer Angelegen- 
beit. iefert das reichbaltige Königsberger Canzleibuch: 1. papa seribit 
vegi Polonio nt indignacionsm capitulo Gnezmensi remittaret; 2. Dant- 
fipriben bes Könige für die Promation des Albert Jaftrzgbiec und Zoyg« 
nien Diebnidi; 3. ein chenſolches ar einen Carbinal d. d. Solez XX 
Sept. a. 1424; 4. wieder am einen ande Cartinal; d. und 6. ‚Zäyge 
nien’s Dantfäveiben am einen Carbinal und au ben Papfı 
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Seine Gegnerſchaft gegen Witold ift umftreitig nicht, wie 
Diugofz" erzählt, wegen der dem Orden wieder abzutretenden 
Mühle von Lubitſch, was Witold wollte, Zöygnien aber mit 
Eifer ablehnte, entftanden, ſondern lag in der Verſchiedenheit 
ihrer politiichen Ziele und begann lange vor dem Emportanden 
der Frage um Lubitſch. Sie Hatte ihren bedeutendften Inhalt 
in ber Pusitifchen Angelegenheit. Das game fpätere Wirken 
Zbyhaniens müßte eine Yigenlette fein, wenn es je einen Augen ⸗ 
DEid® gegeben Hätte, in dem er es gut geheißen, dem Husitn- 
thum Hülfe zu gewähren. Hätte König Sigismund gewußt, 
welche Bedeutung der junge Mann Hatte, der in Breslau mit 
heftiger Rede wor ihn getreten war, und wie derſelbe, inſoweit 
68 ſich um Eifer gegen die Keper handelte, feinen eigenen Be- 
fenntnig fo nahe ftand, vielfeicht hätte er fich mit Polen weniger 
übermworfen. Daß der römiſche König ohne Unterſcheidung 
Wladyheiaw Jagieito umd die Polen überhaupt für Witoh’s 
Thaten verantwortlich machte, ift mr ein weiteres Zeuguif 
für die überftürzte, extreme Dentweiſe Sigismund's, vermige 
welcher feine Macht immer finter feinem Wollen zurückblich. 
Scharf zugefehen, fand er auf jeinem Gang „zur Ausrottung 
des leiten bößmnifchen Kegers“ in Polen bie vortrefflichfte Hüfe, 
jedenfalls mehr als in Preußen, wo der Antrieb zur Ketzerei 
von politiſchem Zünbftoff gefteigert wurde. Diefe Ueberzeuguug 
ſcheint ihm erft nach dem „‚golub'ichen Kriege“ aufgegangen zu 
fein. Sichtlich Hatte ex gefürchtet, daß die ſorgfältigen Nüftungen 
der Bolen und der Aufruf bes allgemeinen Heerbanns gegen 
Böhmen ober doch minbeflens Schlefien gelehrt feien, und weite 
daher ten Drben, den Krieg zum Ausbruch zu bringen. Diejer 
Krieg war ihm ein Helfer Troft, bemm er band bie pofnijch- 
litthauiche Streitmacht ten ganzen Sommer hindurch, und 
Sigismund Hatte bie wahrhaft chuiſche Epufichleil, fih bei dem 
Hochmeifter dafür zu „bedanken, daß er und ber Orden fich 
mit Pulen und Gittfauen in den Krieg gefegt Hätten“; jegt 
wolle er anch bis „zu Vergießung jeine® Blutes + daran thätig 
fein, dem Orden zu Helfen ?). Auf dem Reichstag zu Nurm 

1) Das fehr intereffante Schreiben Sigismunb’s vom 1. September 
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berg, bon wo aus Sigismund feine Ermunterungen erließ, 
herrſchte ja jehr viel guter Wille, und «8 gelang dem Könige, 
einen ungewöhnlich zegen Eifer für die Sache des Ordens be- 
fonders dadurch anzufachen, daß ex die Iventität der Polen mit 
den Husiten als gemeinjame Feinde der Kirche und des Reiches 
bervorfehrte ). Man beſchloß, Die ſchleſiſchen, Laujigtichen, 
meißniſchen Kriegsträfte in ein Bündniß zuſammenzuziehen, une 
in Erwartung des daraus hervorgehenden Krieges waren auch 
ſchon deutſche Fürften nach Preußen gezogen. Der Hochmeiſter 
zoögerte mit der Ausführung des Friedens am Melno- See. 
Umfonft Hatte der Kuge Mortzraf von Brandenburg ſchon auf 
jemem Reichstag auseinandergefegt, daß man fich rüchſichtlich 
des Polenfänigs einem Irethum Bingebe, der König ſordere 
micht die Keher, ſei „fein Ableger, jondern ein Zuleger bes 
Griftligen Glaubens“ %); unweifelgaft wies er, als Heeführer 
wider die Husiten ernannt, darauf hin, daß man die Kräfte 
nicht zerfplittern, berſchiedenartige Intereffen nicht vermiſchen 
folle; man glaubte ihm nicht recht wegen der „Vermengung 
feineg Blutes“ mit dem des polnijgen Königshaujes, und nahm 
von den verfchiebenften Ceiten eine jo Eriegeriicde Dispofition 
an, daß die Stantsmänner von Krakau, trog ihrer Anhanglich-⸗ 


1422 in ganz abgebrudt bei Kogebue, Preufens ältere Geſchichte 
II, 452. Xinnen furzer Zeit, verfpricit er umter Anderem, würten 
„2000 Spiehe gutes Bolls“ zu Sillfe fommen. Im jener Belehrung 
Friedrichs des Streitberen von Meißen mit ber Kurwilrde verpflichtete 
ex if, flatt einer zu leifeaden Gefofunme eben mit „2000 Spiefen * 
(au je vier Reffen unb brei Mäppnern ber Spieß) dem Dxben zu Hillfe 
zu gießen. 

1) Dos Sigismund ermilih einen Krieg mit Polen vor Augen 
yatte, geht auf ang dem Briefe flir bie Stabt Bartja herr (bei 
&atona, Hist. reg. Hung. stirp. mixt, XII, 398), worin bie Kaufleute 
gewarnt und zu Worfichtsmaßregeln aufgefordert werben. — Sigiemunb’g 
Angft trug mehr dazu dei, an eine Sofibarität zwifgen Polen und ben 
Hußiten zu glauben, alß bie Lpatfachen. 

2) In dem Schreiten Friedrich s aus Leutſchau vom 10. April 1423 
am bie Reichiflände feßt er ausbrüdtih Herwor, baf; er ber allgemeinen 
Meinung Über Jagieltas Derpltuiß yum Husitentgum fon auf dem 
nürnberger Reichstagt antzegengetreten ſei. 
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feit an die alte Kirche, Gegenftand eines Kreutzzuges werben zu 
müffen fürchteten ). Dem Witofd war diefe Auffaffung von 
dem Kriege der Polen wider den Orden, welche ihn umter ben 
felden Gefihtspunft wie ven der Husiten gegen das Reich ftelite, 
durchaus willlommen; fie compromittirte Polen und machte es 
ihm unmöglich, ſich von feiner boͤhmiſchen Unternefmung los⸗ 
zuſagen, fie riß Polen wider feinen Willen zu der impoſanten 
Füßrerrolfe fort, welche Witolo unter ven Slawen zu über- 
nehmen trachtete. Schon ſandte er, wie der Ordensmarſchall 
berichtet, am bie Türfen, um ihre Heerſchaaren auf die freie 
Bahn nach Ungarn anzuweiſen und anzureigen; die Tataren 
werben auf breijäßrigen Kriegsbienft geheuert; der mostowitiſche 
Groffürft ift auch zur Hand voll Hingebung und Opfertvillige 
Teit; tem Hocweiiter wird in ruich auf einanter folgenten 
Depeſchen die Erflärumg abgeforvert, ob Krieg, ob Frieden — da 
tritt ein Umfchlag raſch und burchgreifend ein. Die kralauer 
Brälaten wollen gern Krieg mit dem Orden, ſobald es ſich 
um Pommern, Eulm und Michelau handelt, nicht aber, wenn 
terjelbe in der Attitive des Merthrers für die hellige Safe 
ber Kirche erſcheint die kratauer, den König wie den Reichstag 
beherrſchenden Prälaten wollen feine Lorbeeren an der Seite 
Sigismund Korybut's pflücken, und ſchon der während tes 
golub’shen Feldzuges an den König von Polen gejandte Biſchof 
von Kerbaw, welcher bie Unterhandlungen über Polens Stellung 
zu den Husiten in Fluß bringen ſollte, ſcheint einen Wink er- 
alten zu haben. Während Witofd auf der einen Seite einen 
halben Erofreis in Bewegung jegen zu wollen jchien, während 
König Sigismund auf der andern Seite noch in den umfäng- 
lichten Schilverungen von den Bindniſſen, die fi wider Polen 
erheben joliten, fich exging und überallin die daden ju einem 
Netz von Feindſeligleiten auslegte, währenddes unterhandelten 


1) Iu das Jahr 1422 gehört ohut Zweifel die fi Lude wig, 
Keliquiae Mannseriptortum fid) findende epistola Martini V. ad Via- 
dislaum regem Pol. in qua minas sjargit, catervam vexilli 8, erucis 
cogere adversus cum, ni eibi temperare velit a studio pro haersticin 
Bohemis, 
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bereits jeine Magnaten zu Leibi im ber Zips mit ver polni—⸗ 
ichen Baronie (30. November 1422) um eine Verjährung 
wiſchen Belen unb Ungern und eine Zuſammentunft der beiven 
Könige. Diefe fand im Verlauf des März 1423 zu Käsmark 
ftatt. Friedrich von Bramdenburg war zugegen, aber auch 
Witold fehlte nicht *). Für die umbebingte Anhänglichteit an 
die alte Kirche hatte Dagiello bereits eine ausreichende Bürg- 
ſchaft gegeben, indem er Sigismund Korybut aus Böhmen 
zuräichrief. Für Witold aber gab es mm feine. Alternative 
mehr; ohne Polen waren eben alle feine Pläne Bunt; er 
ihelt nicht ganz ofne einiges Recht die Böhmen, dafı fie dem 
Sigismunt Korpbut nicht mit dem erwarteten Enthuſiasmus 
und dann auch wieder nicht mit der gehörigen Meäßigung und 
Selbftbeherrihung entgegen gefommen feien, denn fie hätten ſich 
nicht mit der roͤmiſchen Kirche zu verföhnen gefucht 2). Obgleich 
Witold gewiſſe Fäden des Zufammenpangs noch erhielt, und das 
ipätere Auftreten Sigismund Korhbut's gewiß nicht ohne feinen 
geheimen Beifall erfolgte, jo waren doch die großen Ideen von 
einer Bereinigung ber beiven Kirchen vom Boden des Husitismus 
aus und der ambitiöfen Führerihaft unter ven ſſawiſchen Völlkern 
dafin. Friedrich von Brandenburg, der es wiffen onnte, und 
Pfalzgraf Ludwig der Bärtige dezeugten dem König von Polen 
mit dem bejten Gewiſſen, dag er nie und nimmer in ver Irene 
gegen ben Kathofiziönms gewantt Habe 9), und voll Freude ſchrieb 
König Sigismund an den Carpinal Branba-Caftiglione, daf 

1) Edergard Winded bi Menten, Cap. 112, ©. 1166. Na 
der goipaifgen Yandjgeift, Cap- 158. ABtnde it eidit ade gerufen; 
ext im Kaſchau verlieh er wieder den Kaifer; Die Gelatsdrieſe Inv. arch. 
Crac., p. 23. 24. Das päpftlige Schreiben, welches den Biſchof ier- 
wando von Tucca auffordert, bei der Conferenz zugegem zu fein, bei 
Kaynald ad a. 1423. Nr. 17 und Tyeiner, Mon. Hung. II, 204. 
No. 363. 

2) Schreiben Witotd's an Me Prager vom Zafre 1423 aus einer 
wiener Yanjeprift bei Patady, Geſchichte von Bäpmen III, 2. ©. 304 
und 327. 

3) Voigt, Erverbung der Jeumart x., ©. 177 f. Auch König 
Sigioruud justificat regem Pol. Wladislaum quod Bohemine hasretieis 
non pracbuit auxilia, d. d. 9 April. Inv. arch. Crar., p. 38. 
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Polen und Litthauen auf eigene Koften an bem neuen Kreuz: 
zuge wider bie Böhmen Antheil nehmen würden; ja der greife 
König Wladyslaw ſcheint im Eifer, um ben wegen des Husitis- 
mus auf ihn gefallenen Berbacht hiawegzuräumen, fogar das 
praßferiiche Veriprechen gegeben zu Haben, daß er ſich ſelbſt an 
die Spite von 30,000 Mann wiver die Keger ftellen würde '). 
Und wie ein Jahr zuvor Werbungen für die Husiten unter 
BWitofd's Namen veranftaltet worden waren, fo unternahm man 
jest ebenfolche unter des Königs Autorität gegen biefelben; das 
Ergebnif war wo möglich noch Mläglicer, obwohl die Canzlei 
alle ipre Talente entwickelte und darlegte, daß es ſich um vie 
Ehre des Koönigs handele, und daß reirhliche Mbläffe und 
Gnabenfpenden den Sriegeen offen ftünden ?). Fiir das Aben- 
teuer Korybut's fanden fich in den ruſſiſchen Provinzen noch 
einige Haufen Kelepner; gegen bie Böhmen zu Felde zu ziehen, 
Hätten dagiello und Witeld, wenn es ifr Exnft war, ben all 
gemeinen Heerruf, wie im den preußiichen Kriegen, erlaſſen und 
mac) dem Stantereiht fünf Mark auf den Spief zahlen miffen. 
Aber weber vie Prüfaten ber Canglei, noch am allerwenigfien 


1) In dem „Liber caneellarine‘“ findet ſich ein Schreiben König 
Sigiemmmds an Windysiam Jagiello (opme Datum, aber ebenfalls 
Hierher ins Jahr 1425 gehörig), worin bie Abfit ausgefproden if, hac 
estate totis viribus etiam vestro cum adjutorio Bahemos hereticos 
prosequendum, amd mehre eimefne Anorbmungen über die Art der Aut- 
führung gegeben werben. — Ein Schreib Siziemund's an ben Cardinal 
Branta vom 8. April über Iagiekfo's erwilnfhte Dißpofitionen bei 
Meartine und Duranbd, Thesaurus anecdot. II, 1718. Eberharb 
Binde bei Menten, Eap. 119, S. 1166. Von den Berfprecfungen 
BWitol’s und Zagickto’8 zum Kreuguge wider tie Bohmen ffrest auch 
ver Erzöifepof von Gnefen am den Papf, Naynaldi, Ann. ocel. ad a. 
1428. reilih glaubt der Papfı nicht taran. 

2) S. das Shweiben des Königs aus beim Codex Przemyslasus 
der prager Umiverfitätsbisliorhel d. d. Trebowlya fer. V. infra oet. Pente- 
‚oostes (27. Mai) bi Balady, Gefdichte von Böhmen III, 2. S. 301. 
328. 331. Gin Schreiben bes Königs am bie Deutfihen Kurfüten, worin 
ex verſprict, tiber bie Gußitem ein Heer zu fäicten, umb worin ex ſig 
gegen Bervächtigungen de$ Husitismus wehrt, vom 10. April 1423 in 
Joh. Andrese Ratisbauensis Chrom, bei Höfer IL, 433. 
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Witold fühlten fich berufen, für König Sigismund von Ungarn 
tie Kaftanien aus dem Ferer zu holen. Cie berußigten ſich 
vollſtandig bei der Veftätigung des liblber Vertrags, umd 
nahmen fpäter mit Genugtfuung die Belobungen des Papftes 
über ihre Frömmigkeit und Verſohnlichkeit entgegen ). 

Für Witold war der Friedensſchluß zu Käsmark einft- 
weilen eine Niederlage. Die Prulalen nahmen nunmehr den 
Krieg gegen den Yusitismus mit Vebhaftigfeit auf. Was 
man wicht Hatte chun Armen, fo lange man für das Aufe 
treten Sigismund Korybut's ſcheinbar ſolidariſch verpflichtet 
war, das mußte jegt um o energifher und zur Verichtigung, 
der öffentlichen Meinung um jo augenfälliger in Angriff ge 
nommen werben. Zu Wezpe wurde eine Provinzialipnobe 
gehalten. "Die brennende Frage, vie Husitifce Kegerei, Dildete 
den Gegenjtand der Berathung ). Das kirchliche Recht lennt 
natürlich mr die härtefte unbepingtefte Werbammung. Denfelben 
Männern, welde in der Diszeſanſhnode das Wort führten, 
ſteht auch die weltliche Macht zu Gebote. Sie veranlafjen 
eine Verfammlung des Adels und der Vertreter ber Städte 
aus dem Kralauiſchen, Sandomir'ſchen und ven ruſſiſchen Pro- 
vinzen in Neuftat-Korayı, um Beſchluſſe gegen die aufs 
fteigenbe Kegerei zu fallen. Mean einigt ſich raſch über einen 
ftrengen Gefegentwurf. Ctanisfam Ciokf Hat ihn verfaßt. 
Zwei Barome werden abgefanbt, um auch die Meinung ber 
großpolniſchen Landtage zu erfunden. Dann ſollen um Martini 


1) Sigismund’s Urkunde vom 30. März bei Dogiel I, 52. Nr. XIIL 
Die Gegenurkunde bes Adnige von Polen, bie zugleid für Witod aut- 
geteilt it, de Naczyiisti, Cod. Lith., p 300 umd in bem Länigtberger 
Tiber enncellaria. — Dafeibt and cin Schreiben Martins V. an 
Bitoi, worin er feine Freude Über Lie Einigung ausfprigt. Die Ucber- 
{Grit lautet in dem Manufeript: a papa ad regem, aber im Zezt it 
nur don dem Groffieften die Mebe, 

2) Bon der Sonode zu Yrzde fprüht das päpftliche Schreiben an 
den Erpbifgef von Gnefen bei Raymalti, Ann. ccel. ad a. 1423, 
No. 16. Die Hufforberung zu einer folhen Synode in ber Bulle vom 
8. September 1422 dei Theiner, Monum. Pol. IL, 25. No. 31, in 
welgem eine verhäktwißmäfig milde Praxis anempfoplen wird. 
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je zwei Vertreter aus jedem „Haus ober Wappen“ in Wislica 
zuſammenkommen, um das Geſetz zu allgemeiner Verbindlichkeit 
zu erheben. Im Namen des Könige wird alles Dies dem 
Großfürjten mitgeteilt '). „Das Gift jehleiht über unjere 
Grenzen, die Bat dehnt fih in unſern Landen ms’; dieſer 
Schreckensruf wirft auf alle Gemüther. Die Vorkehrungen 
find durchgreifend. Jeder Pole, der jegt in Böhmen weilt, 
joll bis zum Himmelfahrtstage 1424 im fein Vaterland zurüc- 
gefeßrt fein; Jeder, der aus Böhmen fommt, joll vor einem 
Zuquifitiongteibunal feine Rechtgläubigteit erweifen; wer nicht 
gehorcht, wer fich als Keper erweiſt, joll mach dem befichenen 
Recht als folcher beftraft werten; feine Güter werden confiscirt 
und jelbft dem Anſpruch der Erben entzogen. Wer Waaren 
nah Böhmen führt, verfällt vemielben Strafgericht 2). Der 
Lauf durch die Anftanzen hielt das Geſetz noch einige Zeit auf. 
AS es veröffentlicht wurde, geihah es in der gehobenen 
Stimmung, welde als Nachtlaug großer Feſilichteiten und eines 
gewichtigen Congrejies im Frühjahr 1424 in Srakau zurück-⸗ 
geblieben war, und Berihärfungen traten noch hinzu, welche 
von dem Eifer der koͤniglichen Canzlei das beredtejte Zeuguiß 
ablegen. 
Ein eindringlicher Beweis für die ſtaatliche Bildungskraft 
und Rührigkeit ter polniſchen Nation in jenen Tagen liegt in 
dem der Hervorfebung würbigen Umftande, daß trotz der ber 
wegenben und erregenden Creigniffe der legten drei Dahre, 
gerade in biefer Zeit an ver Fortbildung des allgemeinen Lanbe 
rechts gearbeitet Wurde, um dem von Kafimir dem Großen 


4) Diefen ſehr intereffanten Vericht, der uns auch einen Did in die 
noch unfertigen conftituriomelen Former und Uebumgen jener Zeit ge— 
wehrt, fand ic) in dem Lönigsberger Liber cancellarine, Dal; das Ediet 
gegen die Anfänger des Yusitsnthums (Volumina legum I, 85) von 
Ciotet verfaßt it, geht aus dem Tita deſſelben in der Abſchrit des 
Liber cancollarise jeror: edietum factum per Czolkonem. 

2) Das Ediet wurde erft erlaffen am 9. gunt 1424, oder wie es 
im der Wofchrift det Liber eancellariae fteht, den 10. Zum 1424 von 
Wielun aus; eb iſt getruct iu Volumina legum 1, 80. 
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rorangeſtellten Prinzip mittels einer burchgefüßrten Rechtseinheit 
die ſtaatliche Einheit zu begründen, treue Rechnung zu tragen. 
Nach dreijährigen Beratpungen kam im Jahre 1423 das foge- 
nannte Statut von Warta zu Stande, welches bie Bortent- 
widelung des polnifhen Rechts, wie es in dem Statut von 
Wislica enthalten war, und die Ausgleichung mander pro⸗ 
sinziafen Ungleichheiten umfaßte ?). Eigriffen von folgen den 
Staat ventrafifirenden Gebanfen aber fand ſich der Reichstag 
am wenigſten bewogen, auf Anforderungen einzugehen, welche 
der aus Böhmen zircihdgefehrte Prinz Sigismund Korhbut er- 
hob. Wenn auch feine Stellung in dem aufgewüßlten und 
gerfleifchten böhmiſchen Lande weit entfernt davon war, Neid 
erregen zu Können, jo trat doch die Abberufung in einem 
Zeitpunkt an ihn heran, da er fich durch Gefchich, buch Muth 
und Arbeit zu einer immer ſteigenten Bedeutung empergehoben 
hatte. Man Hatte jo wenig für ihn von feinem Heimatlande 
aus gethan; man hatte daher jo wenig Necht, feine Laufbahn 
u dindfeeugen. CS ſeut, als Habe mar ihn nur durch 
ein außerordeuiliches Verſprechen, durch die Ausficht auf die 
Belehrung mit dem Herzogtum Dobrzyn, aus Prag gelodt *). 
As er die Erfüllung forderte, wie man ihn an ben zu Warta 
tagenden Reihätag. Cr ftelte jein Geſuch und erndtete, wie 
ver aus ven Tagebüchern bes berzeitigen Canzlers ſchreibende 
Domherr berichtet, nicht nur eine unbebingte Weigerung, ſondern 
obendrein ben"alfgemeinen Unwillen. Voll Erkitterung knüpfte 
Sigismund Korybut mit den Husiten im Sande an und be» 


1) Die dee Ausgabe deſflben in Helcer’s Stardawıe prawa 
polskiego pommiki. Möchte dir ausgejeichnete Gelehrte uns doch recht 
Bald mit der dortſebung dieſer rühmlichen Ausgabe der Reiptsbenkmäter 
erfreuen. Auf das Gtatut vom Warta kommen wir mod im Ucherblid 
ber innern Geſchichte zurüd. 

2) Diugofa XL, 472, der allein von ber Prätention auf daß 
‚Hersogtbum erzäßlt, fagt das nicht, aber Lät doch burchbliden, dafı der 
König fie nicht ablehnte, ſondem ihr nur auszumeichen fucht. In bar 
vielen Briefen des Rönigs Über Korpbur’8 zweite Böhmenfafrt it Bobryyn'8 
wicht. gebacht 
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ſchloß, die Rüdjichten auf den polniſchen Hof, an dem er erzogen 
worden, falfen zu Kaffen und, nad den Ausbrnd ber königlichen 
Klage, „ein umverhofites und unerhörtes Chaos‘ bevaufzu- 
beichwören. Natürlich warf man ihm dann vor, er habe bie 
„Berſchreibungen, Eide und Zuſagen“, nie wieder nach Bohmen 
au gehen, jchnöbe gebrochen. 


Siebentes Capitel. 


Das krakauer Krönungsfeft. Stellung twider die Husiten. 
Der Reichstag und die Thronfolge. 


Im Spätherbft 1423 erging ein Schreiben des Könige 
an alle polniſchen Städte. Es jei Entſchluß des Königs, am 
27. Januar 1424 Die feierliche Krönung jeiner Gemahlin 
Sophia vorzimehmen; dazır würden eine Menge Fürſten und 
Herren zufammentommen; die Gaftlichfeit, die man zu üben 
gedenfe, würde ven Staateſchatz allzuſehr belajten; nad „alter 
Beiten und der Vorgänger Sitte’ möchten die Städte daher 
Veiträge einliefern, deren Umfang ihnen zu beftimmen über« 
laſſen würde, aber eingedenk jollen fie jein, daR fie zu des Königs 
letter Hochzeit Nichts beigetragen hätten 1). Ob au der Abel 
zu den Unkoften ber Seftlichfeiten, welche man vorhatte, beis 
ftewerte, wiffen wir wicht. Nach Viapgabe ber entfalteten Pracht 


1) Säreißen bes Minis d. d. in Medien in vigilia omnium 
annetorum (31. October) ohm Jahreszahl im Königsberger Canzleibud. 
Es Yeißt darin: eoronationem . ... quam XXVII mensis Januarii in 
eivitate nostra Cracovia decrevimas celebrare. Yelanmtlid aber fand 
fie erit den 5. Mir; flatt. Dfugofa bezeichnet unrichtig den Sonntag 
Esto mibi al8 ben 12. Rebruar. lei nad ber Rrknung erfoßste auch 
die Beroidimmg ber Königin mit Städten und Schlöffern in Nadom, 
Scnder;, Biecz, Korzyn, Jam als Miitgift. Inv. arch. Crac., p. 169. 
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rrüffen die Städte tief in die Truhen gegriffen haben. König 
Sigismund war netürlich der in eiſier Reihe Geladene. Allein 
Sigismund war im vorigen Jahre nur wenig befriedigt von 
Krakau gegangen. Abgefehen davon, bap er bei feiner Kenntniß 
ver polnijhen Staatseinvichtungen wohl wußte, daß vie Aus- 
führung der Zufage einer Kriegshülfe gegen bie Husiten noch 
tie ſchwierigſien Vorbedingumgen zu übertwinden habe und barım 
nicht gerade ſchwer ins Gewicht falle, hatte er mit einer ge- 
wiſſen Beängftigung bemerkt, welchen Einfluß der branden- 
burgiſche Kurfüeft auf die leitenden Staatsmänner Fake, wie 
feine Rechtfertigung des Königs gegen ven Verdacht der Kegerei 
und die Fürſprache für denjelben am nienberger Reichstag ihm 
neue Anfprüce auf Erlenntichteit feitens der Polen gewähre, 
wie der Sohn des Kurfünſten mitten unter den polniſchen 
günglingen auferzogen, verheißungsvolle Beziehungen wiſchen 
Polen und Brandenburg inipfe. Dieſer Mann in Branden- 
kung, den er einmel felbjt „ganz jeine Creatur“ nannte, trat 
ihm auf offen Wegen entgegen; im Reich hatte er beinahe jchon 
tie Borſtellung zum Dursbrud gebracht, daf Sigismund, taf 
ein Kailer überhaupt nicht zu den unumgänglichen Staats- 
tequifiten gehöre; die Zuflucht zu den Startungen mittels 
ſlawiſcher Mächte vertrat er ihm durch das Heiratsbünbuiß. 
Sigismund war urſchlüſſig, ob ex zu jenem Feſie gehen ſolle; 
er mißtraute tem frafauiichen Gabinet, und jo freundlich auch 
bie Einfabung Iautete, fo verhanbelte ex hoch zuvor über „Ger 
Teitsbriefe” *). Es war ihm darum zu thun, in Erfahrung zu 
briugen, ob der Kurfürſt zugegen fein würde. Dieſer kam 
nicht, und Sigismund war jegt zu ber Neije um fo bereit 
williger, als er in einem andern Bejucher des königlichen Feſtes 
einen gewiſſen Rüchalt fand. König Erich von Dänemark 
nämlich war im Herbſt 1428 auf einer Wallfahrt ins Heilige 
Land durch Polen gekommen und dort im Auftrage des in 
Litthauen weilenden Jagiello gaftlich und zuvorkommend geehrt, 
halle er fich ſelbſt eine Einladung zu dem Krönungsfefte in 


1) Darüber zwei Schreiben im Canglehuch. 
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hoflichen Formen won der Königin Sopfin erbeten). Da 
König Erich erſt wenige Monate zuvor (16. September 1423) 
mit feinen pommerifhen Vettern und dem deutſchen Orben ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß in Neu» Stettin abgeichloffen hatte, 
deſſen Schärfe weſentlich gegen den Brandenburger gekehrt war, 
fo befand ex fih eben gerade in der Stimmung, fir welche er 
in Sigismund den freubigften Widerhall fund. Huf Erich's 
Zureden fam er und mit ihm Herzog Ludwig don Baier und 
eine große Anzahl vornehmer und einflußreider Herren aus 
Schlefien 2). Nur Einer blieb dem Seite, das ſich ganz von 


1) Wir Haben einen Bericht über die erſe Anmeſenheit König Euchs 
iu Polen {m Liber cancellariae {u einen Schreiben: a consilio ad regem 
‚super sueptione regis Dacie et honorifica pertractatione, deſſen Ein- 
zefmpeiten anziepend ind. — Sehr auffallend und mir gerabezu uner- 
tärlich iM eine Verwechfelung, weiche das Chronicon Tarvisinum des 
‚Andreas de Redusis de Quer in Muvatori, Seriptores rer. Italica- 
rum XIX, 850 begeht, wenu es eyäflı: Vladislaus rex Poloniae, 
Lithovaniaeque princeps supremus et heres Russiae 
NCCCCXXIN Venetias ivit, satis domestice vestitus cum maltis 
Nobilibus illarım partium. Cui a Venetis paratae sunt Galene in 
altum naviganti, ut Sepulchrum Domini Jesu Christi nstri magna 
cam devotione visitaret, ceu jamdiu asserebat sibi cordi fuisse, Quo 
sepulchro visitato in reveraione Ragwsium descendit et sd sun regna 
terra remearit, magno illi honore exhibito a Venetis in Venetiis et 
por omnes alias suas terras et mar, liest per quemdam Fulchum 
Contareno quidam regis miles faerit in Corfutio sanciatus in gravem 
regis displicentiam, qua esse potuit causa, quod rex ille in reversione 
Venstias non accessit. Naturiich gilt Dis Alles von Crid. 

2) IH glaube night, daß Lille ne ro n (Hiferifche Woltstieder ber 
Deutfgen 1, 207) Wept yat, wenn er den dort mitgetpeilten Wufru) an 
die Fürfen wider die Husiten auf den zweiten Krempzug beiept. Ju der 
Zeit des weiten Kreuggugs land Polen nos) im Werdadhte, es mit den 
Husiten vielmeßr zu hallen. Did wil bedunten, daß der Bers: 

„Der Ting von Denmarlt der Tampt ber 

Au der von Expweiben, nament war 

Der King von Teefen met die (har 

‚Der will ben criſten raten 

Die man bie gens beraitan ſoll 

Daß eb ben fünften gevale wol 

Run zlahent bar gar vraic. — 
daß Diefer Vers, füge ich, einen deutlichen Fingerjeig auf ben frafaner 
Fürftentug vom Japre 1424 entfätt: Auch bin ich —— se Anfiht, das 

Karo, @cggigte Polens, Il, 
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jelbſt zu einem politiichen Congreß verwandelte, fern, obwohl 
man ihn zunächft tort hätte erwarten follen; bas war Witold. 
Vielleicht hat der polniſche Cfromift nicht Unrecht, wenn ex meint, 
aus Grol gegen die Anigin Sophia. Aber bamit ift nur 
eine geringe Aufklärung gegeben. Im der That hatte fich 
Vito in Sophia getäufht, Er hatte fih in ihr ein Organ 
am Hofe zu Krafau zu ſchaffen gemeint, das der Unumſchräntt ⸗ 
beit der Canglei entgegeniwirfen folkte, und fie war, das Tehrten 
die fpäteren Ereigniffe, ganz und gar in die Wege der Prälaten 
eingetreten. Der Großfürft Hatte fie aus vem Dunkel ihrer 
Heinfürftlihen Stellung zu einem hohen Wirkungskreiie empor» 
gezogen, in einer Zeit, da die polniſche Canzlei ihn durch das 
brandenburgiſche Verlobniß demüthigte; das war fein Gegen- 
ſchlag geweien. Jetzt war er umgekehrt, in dem Make als 
die junge önigin fih den Biſchöfen geben zeigte, ein eifriger 
Beichüger des einmal gefchlofjenen Erbfolgetraftats geworden. 
Ahnend, daß gerabe in biefer Angelegenheit von ben fürftlichen 
Gaſten auf die Willenlofigkeit und Unjelbitftänbigkeit des Königs 
dagiello gerechnet werde, hatte der Gropfürft den jungen Sohn 
des Markgrafen aus Polen zu ſich nad) Pitthauen genommen 9), 
um für alle Fälle die Enticheivung biefer wichtigen Frage im 
feinen Häuden zu behalten. 

68 lohnt fid) nicht, tie ceremoniße Höflichteit und bie 
Peachtentfaltung zu überliefern, welche damals wie Heute Bülrften- 
zufammenfünfte und Fürftenfefte kennzeichneten. Der Monar—⸗ 
sms Bedarf folher täufhenden Feierlicheit im Auftreten. 
Nur für Höflinge bilden fie einen Gegenftand tiefern Intereffes. 
Mitten unter dem Bomp und Raufch der Feſte ging man mit 
Eifer den Zeitfragen nah. Der Cardinallegat Branda -Gajtie 
glione von Piaceuza, welder auch vor vierzehn Jahren dem 
großen Hoftage zu Ofen als Vertreter ver Curie beigewohnt 
Gatte, und auch dieſes Mal ferbeigefommen war, drängte, die 


man die Lefeart „Tralen“ der Handfärift in „raten“ umgumanbein 
bet. Der „ing von Traen“ ik Witolt, der dus Troccmsis, 

1) Eberhard Winded sei Menten, Cap. 123, &, 1175. Din- 
got XI, 417. 
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Husitenfrage als die brennendſte ins Auge zu faſſen. So ſehr 
diefe aber Sigismund aud am Herzen lag, jo war doch ihre 
Bedeutung für ihn zurüdgetreten gegenüber der ihm von dem 
Brandenburger heraufbeſchworenen Gefahr, die römiihe Könige 
krone zu verlieren. Polen von biefem Gegner zu trennen, 
Bolen in das bäntfch-pommerifch -preuftice Bundniß Hineinzu- 
trängen, dieſe Eoalition wider ben Kurfürſten ins Feld zu 
führen, das waren Biele, denen Sigismund in Kralau nad- 
ſtrebte. Das Verlbbniß der polniihen Prinzeſſin mit dem 
jungen Markgrafen mufte zerriffen, eim anderes geſchloſſen 
werben. Schon als jenes im Entftehen war, gab es ja in 
Bolen eine Partei, welche lieber den pommeriſchen Herzeg 
Bogislaw IX. von Stolp als präſumtiven Thronerben und 
Bräutigam Hebivig’s erforen wiſſen wollte (vgl. oben ©. 522). 
Hatte damals Kryftym von Oftrom über ven „wäſſerigen““ 
Machtʒuwachs gejpöttelt, den Polen daraus ziehen würbe, io 
war jet der Seefönig don Dämmart da, um biefe Unter» 
ſchatung maritimer Machtmittel zurädzuweifen. Aber mehr 
noch. Feſte Zerritorien jtellte der romiſche König den Polar 
in biefer Coalition in Ausſicht. Er deutete darauf hin, deß 
die Gnaden und Wohlthaten, welche er dem Brandenburger 
erwieſen, nicht umviberruflich jein. Er entpüllte „bie Der 
dingungen und Umjtänbe, unter welden der Burggraf won 
Nürnberg die Martgrafihaft Brandenburg erhalten habe 1)“, 
und indem er am 17. debruar bie ftettiner Herzäge Kaſimur 
und Dtto mit Teilen der Udermart belegnte, welche ber 
Hopenzelfer fattiſch bejaß *), legte ex offentundig am den Tg, 
daß er dem Betreiben König Eric’®, bie dem Orten verpfändete 
Neumark für das ponmmeriiche Herzogehaus auszufaufen, 
nicht unzugänglid jein würde. Man denle ſich den ftolper 
Herzog Bogistaw mit jeinen Brüdern und Vettern in inniger 

1) Gr fegicte Kalb nad feiner Ridkunft aus Kretau Eopien ter 
Alten über bie Belchmung Fribrig’e mit der Mark an ben König von 
Bolen, mit der Bitte, dicſelben auch Siteld zur Einficpt zu Überfenben. 
I einem Sipreiben an Witofd (m Liber cuneellarine) Sepieht ex fh 
darauf, umb Bitter fie gepeim zu Hatten. 

2) varthold, Gefgicte von Rügen und Pommern IV, 1. ©. €. 
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Gemeinfcaft, über die Kräfte ber Lande von der Eider Bis zur 
Nege hin verfügend, umd man wirt einen Beiftand dieſer Art 
nicht mehr als „wäfferig‘ perfifliven können. Unzweifelhaft 
fanden bie verführerifchen Auseinanderjegungen Anklang, und 
es kam nur darauf an, ben Grosfürften Witold auch dafür 
zu gewinnen, wm jo mehr, ald der altersfchtwache Jagiekfo allen 
Entſcheidungen überhaupt ſich mit der ihm geläufig gewordenen 
Wendung entzog: er lönne ofne den Beſchluß jeiner Baronie 
und ohne Zuftimmung des Groffürften über Nichts verfügen. 
Der König von Dinemarf wollte dem Wladyslaw Jagiello ſogar 
einveden, daß er durch frühere Spenfalverträge „ verpflichter 
ſei, dem Pommern feine Tochter zu geben. Indeß meinte 
gagieffo, den die Keiten fremden Mönige offenbar zu fiber 
tölpeln gedachten, ex müſſe dieſe Pflichterwägung dem Groß- 
fürften überlaffen, er felbft lönme fi) weder eingegangener Ber- 
pfchtungen noch des Umftandes erinnern, ben römifchen König 
zu irgend welchen Verhandlungen in Betreff jeines Kindes be⸗ 
vollmächtigt zu Haben 9). Die Gäfe waren erftaunt über des 
Königs umverrüdbare Haltung, au bie namentlich Sigismund 
gar nicht gewöhnt war, und forfehten begierig nach den Vor— 
theifen, welche das brandenburgiſche Verlbbniß den Polen böte;, 
in der Beziehung aber that ihnen Jagiello Genüge; er Tief 
ihnen das Bündniß mit dem Markgrafen vom Oftern 1421 
wider ben deutſchen Orden vorlefen, und wir bitrfen getroft 
glauben, was man dem Hochmeifter bald darüber fchrieh, daß es 
jowohl „dem römifchen als dem däniſchen Könige bitter zu hören 
und Beiden ganz zuwider war”. Mit diefer empfindlichen Er- 
fahrung und mit bitterem Gefühl xeiften bie fremden Poteniaten 
ab ?). In Sigismund hatte jich ſeitdem eine gewiſſe Verachtung 
genen König Jagiello fefigeietst, ,, ver fo glücklich wäre, feine Tage 
geihäftelos auf der Jagd zubringer zu Finnen. — Die geringe 

1) Im Liber cancellariae findet ſich ein Vericht des onigs Jagieito 
am ben Großfürften über ben Gmpfang des Königs Eric; und über bie 
Berhandfungen mit im und Sigismund. 

2) Die jepon erwähnte Velepnungeurkunde für Herzog Kaftmir und 
Otto von Stettin beweift, daß Sigiemmd am 17. Februar von Ofen 
NOS wicht afgexeift war. 
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Hoffnung, welche noch auf die Bildung einer Coalition gegen 
Brandenburg übrig blieb, ſtand allein auf Witold. 

Bon ber andern Geite war Manches geichehen, um die 
Haltung der Polen zu ermutbigen. Ehe nach die Gäfte in 
Kralau eintrafen, war ſchon ein Schreiben der Kur» und 
Reichsfürſten an den König gelangt, worin er eifrigft ermahnt 
wird, fih am den Zuſammenhang mit dem Neich, den ihm 
feine Beyehung zu Brandenburg böte, zu falten. Durch dei 
Biſchof von Lebus, der das Intereffe des Kurfürften zu ver- 
treten nach Krafau gekommen war, wurde den Polen gezeigt, 
daß die Auslöfung der Neumart durch König Erich, wie fie im 
Plane geweſen, eine Unmiglichteit wäre, ba dieſelbe Reichagut 
fei, und man durfte nur ſich erinnern, wie loder Sigismund’ 
Stellung zum Reich geworden. Aber mehr noch. Der Papit 
Martin V. erwartete offenbar viel cher von dem Markgrafen 
und ben zu ihm ſtehenden Reichsfürften eine Nieberwerfung ber 
Husiten als von dem römiſchen Könige, und begünftigte daher 
das Vündmiß mit Polen in dem Maße, daß er bei dem Könige 
jogar feine angebliche Berwandtichaft, als ein Colomma, mit 
den Hohenzollern ins Gewicht legte i). Ohrehin wurde damals 
Polen von der Curie mit Zärtlichfeiten üiberhäuft. Der ärger- 
liche Prozeß mit Johann Falkenberg, der im Coneil die Polen 
zu jo großer Erbitterung gereist Hatte, wurde jegt durch Ber- 
urteilung des gegen ben König gerichteten Pamphlets zu ihrer 

1) Außer dtfen eigentfüntichen, son ber Curiafform abweigenben, 
mehr perföntichen Schreiben des vapſtet (Sei Dfugofz IX, 480) giebt 
«8 im Liber cangellariae nod ein anderes mit den Datum VIIL Kal, 
Decembr. p. a. VII fegeben. Die andern oben eriwäßnten päoftfichen 
Sqhreiben teils im Liber cancellariae, theils im Iar. arch. Crac,, p. 3. 
Aug bi Maurycy Krupowicz, Zbiör diplomatow rradowych. 
No. 5 u. 6. Naddem der Papft den Johann Hallenberg verurteilt 
Hatte, debavouirte Jagiehlo tie Appelation fner conftaner Eoacil- 
gefanbten au ein fnftiges End, woliz ipn der Payſt in einem Stpreben 
d. d. idibus Devembr. p. a. IX fer lobl. Alle oden im Tert in Kllıze 
gufanmengebrängten Verhandlungen entnehune id) verffiedenen Shreiben 
im Liber caneellarise. Der Eredenzbrief des Rechtagelehrten Bartbolbus, 
und feine Legationsrebe am Witoto im Namen König Trichs find bie 
erſen Stide in biefer HEHR inpaltreichen Haubfgrift, 
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Genugthuung geſchloſſen. Die in den Kriegen mit dem Orden 
aufgefadene Blutſchuid, die Untpaten, bie in Preußen ger 
ihehen waren, wurden mittels jener Toftbaren Fähigleit des 
Bapftes, Sünden zu vergeben, getilgt und verziehen. Im 
Vejegungsfrogen durfte tie Konigscanglel mr einen Wunſch 
ausſprechen, und mar beeilte fi in Rom ihm entgegenzu⸗ 
tommen. Wenn men ein folcher Fürfprecher für ben Branden- 
burger eintrat, dann waren freilich bei dem gebietenden Einfluß 
der Praͤlaten die Berrüpungen Sigismund’ vergeblid. Aber 
auch bei Witold ſollte es ihm nicht glücken. Welche Gründe 
Witold gehabt Haben mochte, feine Entfcheitung mit fo dem, 
ihr Abftht zu verzögern, Läpt fi nur fehr vermutfungsweiie 
erflären. Die dreifache Geſandtſchaft von Seiten des polniſchen, 
des daniſchen und des romiſchen Königs jtand am 20. April 
vor Witold. Die Rebe, welche der im Namen Erich's das Wort 
führende Sechtsgelehrte Barthold vor dem Groffürften gehalten 
hat, ift dem Inhalte nach auf ung gefommen; der Mann er- 
fihäpfte ſich in Anpreifungen Bogislaw's; unter feinen Händen 
wuchs diefer Bring zu einem Heroen; das Beiſpiel Cäfar’s 
ſollte Witold nachahmen, der „den Oetavianus, unter dem 
ter Heiland geboren ift, adoptirte“. Skrupel über den Ber- 
tragsbruch wußte der Aovocat mit den beſten Scheingründen 
zu verſcheuchen. Man konnte die Sache niht beſſer führen. 
BWitold hörte bie Reden behaglich an, Kieß die Gefanbten aus 
gefucht zuvorfomunend bewirken, hielt fie übt Oflern acht 
Tage lang bei ſich, beſchenkte fie veihlich, und ließ fie mit dem 
Troſte nad Haufe ziehen, daß er feine Antwort dem Könige 
ſchen durch einen Boten zukommen laſſen wirde. Später erſt, 
wir wiſſen nicht warm, ſoll ſich Witold zu Gunſten des Bes 
harrens bei dem einmal geſchloſſenen Verlöbniß erklärt haben. 
Bas bewog Witold zu dieſem auffälligen Berfahren? Gab 
8 in der That irgend eine urjähliche Berügrung zwiſchen 
ſeiner Zögerumg und dem umerbofften Heraustreten Sigie- 
nund Korpbut?8? Hatte Witold für dieſen jungen Mann noch 
eine andere Nolte in Ausficht? ) Oper — — da tod auch 


1) Dan beachte bie igentfihwfig bunfele, geisunbene und unfogifehe 
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Königskinder fo gut wie andere fich eine geraume Zeit vor 
ihrer Geburt durch Veränderungen in dem phyſiologiſchen Leben 
der Mutter antündigen — — wollte fih Witotd erſt verger 
wiffern, daß die Beit und das Ereigniß nicht mehr fern find, 
welde der Frage über ben Bräutigam der Rünigstochter die 
Wichuigleit benahmen d 

Wie ſehr auch immer das Mißrathen ſeiner Beſtrebung 
den Kenig Sigiamund kranken mochte, jo mußte er dennoch an 
fih Halten, um fih nicht an ben Höfen von Krakau und Wilno 
offene Feinde zu machen, melde durd ihre Beziehungen zu dem 
Süpflawen den Weg bis zum Kern und Herzen feiner Macht 
beherrſchten. Bei feiner Anwwefenpeit in Krakeu hatte er aber 
wahrnehmen müfjen, daß der Schwerpunfe der polniſchen Politik 
und die Entfeheivung über ihre Bahnen jetzt Bei dem Grof- 
fürften liege, da der König, in Iagbluft verloren, zu unmei- 
deutiger Unjeldjtftändigfeit peruntergefommen war. Daher knupfte 
ber römiſche König eine lebhafte Correſpondenz mit Witol an, 
aus der freilich das Miptrauen auf allen Seiten Gervorfchaute. 
Wäprend er noch in Krakau war, erboten fich bie Böhmen, 
mit ihm unter dem Schutz und Geleit des Königs Jagiello 
in Verhandlung zu treten 1). Als die böhmiſche Deputation 
nach Polen Fam, wo man Übrigens bie bekannte geiftliche Qua⸗ 
rantaine um fie jchloß und jeven Drt, den ihr Fuß betrat, 
mit dem Interdiet belegte, war Sigismund nicht mehr dort, 
und ſtatt fih auf Unterhandlungen wegen bes römichen Königs 
einzulaſſen, baten vie Böhmen ven Wladyslaw Ingiello, er 
möchte ihnen doch den andern Sigismund ſchicken, der ihrem 
Herzen theuer wire, ben Schn des Kortbut. Mit aner zureht« 
weifenden Ablehnung verfeßen, gingen fie na Wilno. Was 
Grflärung Dingofys (XI, 479), bie offenbar unter Helm Morten 
Euwes verbergen will, und doch deutlich genug bie Spur auf Sigismund 
Ksiybut Teitet: 

1) Im Liber cancellariae findet ſich ein salrus conlutus datus 
Bohemis pro audientia per d. Polonie et Hungarie reges. Der Sigis- 
mumd’s, .batirt fer. VI ante Ambrosii a. 1424 (alſo 30. März), if in 
den Jagieito's, batirt post ram. palmarım (aljo mad) 1. April), eint- 
geſchloſſen. 
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fie dort erzielten, wiffen wir nicht. Auf dem Fuße aber folgten 
ihnen Gejandte des ungariicen Könige, um von Witold Er- 
Härungen zu fordern. Der Groffürft betheuerte, er habe fich 
am den aufgeftelften Grundſah gehalten, benjerigen für einen 
Landesfeind zu erflären, ber den Böhmen die Hand reichen 
würde, und daß er für feinen Better von diefem Grundſatz 
micht abgehen werbe %). Diefer offiziellen Kundgebung ſtand 
die Tpatjahe zur Seite, daf der polnijche König für ſich und 
feinen Vetter, den Groffürften, am 24. April den Böhmen 
förmlich entjagte %), und wenige Tage zuvor (10. April) waren 
die vom Reichstag deichloffenen Karten Geſetze (oden ©. 573) 
zu Wiefutt publieirt werden, welche ter Kegerei im eigenen Sande 
wehren follten. Noc nicht genug; in einem Erlaß, welcher Gluth 
und Leidenſchaft athmet, wird den Polen bei Strafe der Güter» 
eonfiscation überhaupt jeder Verlehr mit den Böhmen, jede 
Vetretung der Gverge ifres Landes ftrengfteng unterfagt, denn 
„ſchon überſpült das Gift die eigenen Fluren“ 5). Es war 
alfo Ales gethan, um das Vertrauen der Katholiten für Polen 
zu erweden. Noch mehr. Schon ſammelte man im Polen 
Truppen, um fie unter Führung Peter Miedzwiedzki's dem 
gegen die Husiten geführten Operationscorps Albrecht s von 
Defterreich anzuſchlichen, — als plöglih Sigismund Korybut, 
Alles aufraffend, was in Polen Husitiich gefinnt und kriegstüchtig 
zuglei) war, alfe „‚Verfepreibungen, Cide und Zufagen“ gegen 
den König von Polen verfpottend, ſich erhob, Schlefien durch- 
flog und im Juni in Prag erichien, um als „erwählter Herr" 
bie ſchwierige eitung der Fevofution wieder in die Hand zu 
memen. — Am polnifchen Hofe war bie Verlegenheit groß 

1) Witotd's Grelfrung, bat. Prelom for. IV conductus Paschue 
(4. Mai), im tönigsßerger Archiv. Boigt, Gefgichte Preußens VII, 469. 

2) Aus dem Codex Przemyslacus der prager. Univerfitätsbibliothet 
eitiet Palaty IL, 2. ©. 353 biefen Entfagebrief tom 24. April; ich 
abe im Liber cancellarise eine litera diffidateria d. d. in Juniwladis- 
lawia sahb. past penteeosten, affo vom 17. Juni. Sind Seibe richtig? 

3) Bieher war biefer Erfah unkeannt; er ſteſt Im Liber ean- 
eellarise ohne Datum, ift aber feherlidh cin Anhäugfel zu dem wiehuier 
Sich, 
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über biefen Fall, und namentfich der König war tief beſtürzt. 
Die unfägliche Mühe, die man fih gegeben hatte, der öffent- 
lien Deinung Vertrauen zu den getreuen Gefinnungen Jagiello's 
einzuflößen, ſchien vergeblich verwendet zu fein. Koryhut's Güter 
wurden jofort confiseirt. Fat verzweiflungsvolle Briefe ließ 
Jagiello an alle Fürften und Freunde umherſenden, um feine 
Mitſchuld an Korybur’s Flucht im Abrede zu ftellen. „Mein 
Herz wird von Bebrängniffen gepeinigt, fhrich er dem König 
Sigismund, „meine Zunge reiht nicht aus, das Entjegen zu 
ſchildern; Trauer häuft fi mir auf Trauer, Thränen auf 
Zpränen über das Vergeſſen eines Mannes, dem ich jo diele 
Wohlthaten erwiejen pabe.“ „Deiner Lebe“, hieß 8 in einem 
Briefe am feine Nichte Chmbarfa, die Herzogin von Steier- 
mark, „traue ich meinen Schmerz an, Du wirft ihn mitzu⸗ 
fühlen wifen.“ Dem Herzog von Stolp ſchrieb er: „Co 
nehme ich Gott den Höchften, der in bie Herzen ſicht und die 
Geheimmiſſe ergründet, zum Zeugen, wie ohne meinen Rath und 
ohne mein Eingeben diefes jheußliche und fluchwiirdige Beginnen 
unternommen wurde.“ *) Auch Witod mißbiligte in einem 
Schreiben am den Papft das Vorgehen feines Vetters, ud 
verlangte von der Curie eine Beiſteuer zu den großen Kriegen, 
die das herbeiführen würte. Der Papft entfprach zwar dem 
Wunſche, inſofern er ven polniſchen Clerus zu einer Zahlung 
von 20,000 Gulden anwies aber die Synode verneigerte die 


1) Im Liber cancellariae finden fid) ſecs Briefe in diefer Sage 
1. Litera querimonialis in facto revcssionis dacis Sigismund ad Bohe- 
niam ad omnes seri. Rom. imp. electores dat. Zuoyga inf. vet. corp- 
Christi. 2, Ad regem Hungarie super codem. 3. Ad Cymbarkam 
ennaortem Arinesti] ducis Anstrie super eodem, 4. Ad quendam 
prineipen sup. eodem. 5. Ad ducem Stolpensem. 6. Ginen Brief 
Wito’8 an den Papft ohne Ueserfeprift, in weldem er die „eontri- 
butio® verlangt. Martin V. fie auch in ber That durch ben Lepaten 
Branda cine Summe auf ben polnifchen Cierus amweifen. Schreiben im 
Liber cancellarise und bay bei Eheimer, Mon. Pol II, 30. No. 43. 
Das päptfge Schreiben, worin er die veihtiungung Korpduta durd) den 
König mit Gemugifuung entgegeiminumt, tom 10. April 1424, ki 
Zheimer, Mon. Pol. II, 29, No. 38, 
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Uebernafme derjelben unter dem in Bolen geläufig gewordenen 
Vorivende, damit nicht eine Pflicht daraus würde. EB ift aber 
Mar, daß Witold weniger fömerjlic von Korpbut's Flucht ber 
troffen wurde als die polnilche Königscanzlei. 

Auswärts aber Kegte man feinen Ziveifel, daß Korhbut 
mit Einwilligung der Polen zu den Husiten gegangen fei 
König Erich von Dänemark, der nod in Ofen mar ımd über 
das Mißlingen feines Heivatsplanes ſich höchlichſt ergrimmte, 
fuhr eine im Namen der Kurfürſten anweſende Geſandtſchaft 
zornig mit ben Worlen an: die Kurfürflen hätten an dagielio 
und Witold gejhrieben, daß fie fich Doch ja micht zu ſolchem 
Blutvergiefen (um Kriege wider die Husiten) verführen Kiefen, 
md als in einer großen Audienz des römijchen Königs „in ber 
grofen Stube zu Ofen ein ehrfamer Bürger den König ermunternd 
anfforverte, doch das Beſte wider bie Böhmen zu thun“, 
meinte Sigismund traurig: „Wem unfer Bruder zu Polen 
wollte — dann möchte bie Kegerei in Böhmen nicht jo groß 
fein“ 2), Am Härteften aber trat Albrecht von Oefterreich, 
Sigisemmmd's Eivam, der eben ten Felbzug gegen bie Gusiten 
begonnen hatte, wider die Polen auf. Die zu Hülfe geſandte 
polnische Truppe wurde ſchnöde zurüdgewiefen, und ohne ben 
Krieg auch nur geiehen zu Haben, fehrten die Polen im bie 
Heimat zurüc 2). — Während Sigismund fih aber in feiner 
„großen Stube“ unverhoplen anflagend über bie Polen aus 
ſprach; ſetzte er feine Correſpondenz mit Witold immer noch 
in der Hoffnung fort, den Groffürjten gegen bie branben- 
burgiſche Heirat einnepmen zu Mnmen. Der Groffürft Hatte 
ihn zu einem Beſuch nach Litthauen eingeladen. Unter den 
freunlichften Wendungen lehnt ver König dies ab, bittet aber 
den Großfürften, doch zu ihm nach Wien zu kommen, wo er 
eine Kurfürfenverfanmlung am St. Katharinentage halten 
tolle ®). Er ſchmeichelt dem Groffürſten, indem er im dar⸗ 


1) Eberhard Winded ba Menten, Gap. 15 u. 126, 8. 11761. 

2) Im Schreiben des Königs bei Racyyisti, ©. Böl. 

3) Bon Polen aus wurde biefer Reihstag beichidt, und znar waren 
3bognie Diednidi mb Zanifg Kyenp bie „oratores cum plenaria 
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ſtellt, welche wichtige Rolle ex dort fpielen wilde; er bentet 
an, daß dort große, ganz Europa berührende Dinge zur Bes 
fprechung fommen jollen; er theilt ihm mit, daß König 
Heinrich IV. von England durch einen Magifter dohann 
Stotes bei ihm zur Löfung der verworrenen Zuftände der 
Chriftenheit die Berufung eines Concil® und zwar 
nad Bafel angeregt habe, daß er darüber mit dem 
Bapfte in Verbindung getreten und Hoffe, daf Wirold im dalle 
des Zuftandefommens nicht verfehlen würde, jelbft dabei zu 
eriheimen Y). Er Hört nicht auf, obgleich inzwiſchen ber Pımft 
feine Wichtigkeit eingebüßt hatte, an dem Großfürfien zu zerren, 
daß er das Bindniß mit Brandenburg aufhöbe. Er ſchickt ihm 
Abichriften der Belehnungsurlunden ein, welche ben Hohenzoller 
im ben Befit Brandenburgs gebracht Haben, um ihn zu ber 
deuten, daß der Fall eintreten könnte, daß der ſtolze Fürſt wieder 
zum Sleßen Burggrafen herniederftiege 2). 

Da trat plöglich ein Ereignig ein, das biejem Wettbewerb 
um tie Hand der Prinzejfin Hedwig mit einen Male die 


potestate omnia negotia regis Poloniae praesertim cum Friderieo 
marchione Brandenburgensi tractandi“. &. Inv. arch. Crac. p. 10. 

1) Dieles Schreiben (auß bem Liber cancellaria2) äserbrachte 
Banifge Epernp; es if batirt Tate (Totiß in Ungarn) fer. IV a. fast. 
Mich. anno 1424. Betanntlich if in Siena am 19. Februar 1424 der 
Beſchlußʒ gefaßt worden, Einnen fieben Japren ein meued Concil in 
Vaſel jufanmentreten zu Iaffen. Später, nad der Geburt bes polnifhen 
Thronerden, ſrabt Eigismund if noch einmat über deaſelden Geyen- 
Man. Uehrigeng Haben wir am bemfeltem Orte au je Schreiben 
von Kinig Heinrich direet am Mitofd über denfelben Ggenſtand, von 
denen das eime batirt: in palatio nro Westmonasterio XXIII Juli, das 
audere Parisiis XXIV mens. Decembr., beide ohne Baeihmung bes 
Iahres; zu fegen in natürlich 1494. — Die Anregungen zu ben fpiter 
Hernsrgetretenen Rünfehen bes Großfürfien find hier deutlich zu extennen. 

2) Sigismmnd fieß dem Könige md dem Großfiirften ſagen, ber 
Martgeaf werde nicht einmal das dotaliciun geben Können, worauf Diefer 
in einer Geſaudiſchaft an deu König (Bericht im Liber camellariae) aus - 
einanberjegt, daß es alle feine Vorgänger und jüngft erſt noch Fobocus, 
ber Kate Weller der Dart“, getonnt Haken, wie bie @rabflätten ber 
Martgräfinnen auf ihren Dotalitien ermiefen. 
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Spike abbrach; ein Wunder, füglich fo ſtaunenswerth als bie 
Geburt tes bibliſchen Ifaaf. Dem König Wladyslaw Jagiello, 
dem 76jäßrigen Greiſe, wurde am 31. October 1424 ein 
Sohn geboren *). Der König und jrin Volt jubilirten. Wäre 
es Menſchenwerk, dieſes Ereigniß — 28 hätte nicht paſſender 
kommen, nicht feiner und, um bie Herrſchbegier zu ftrafen, 
bosgafter angelegt jän Könner. König Sigismund ſchrieb dem 
Könige: zur Taufe Pre er nicht kommen und müffe fih ver- 
treten Kaffen, denn er fei nicht To glücfich, dem Vergnügen ob- 
liegen zu fönnen, ihn drüde die Laſt ver Arbeit; und Witold 
ſchickte dem neugeborenen Prinzen eine filberne Wiege, aber die 
Freuden der Tauffeier ließ er die Männer der Canzlet allein 
austoften. Eben erit in dieſen Tagen Hatte er bei vem Verſuch 
einer Einpfarrung des Tubliner Yandes in die wolyniſche Diözeje 
Chem vor Zbygniew Olesnicki eine jo merfliche Niederlage 
erlitten, daß er nicht wohl den Wunſch Haben Eonnte, eben 
jegt mit jenen Gegnern den Freudenbecher zu leeren. Das 
conſtitutionelle Leben des volniſchen Staates aber hatte einen 
neuen und mächtigen Impuls befommen, Die ſchwierige und 
zerflüftende Frage Über die Succeffion hatte eine bei ber 
Loyalität ter Bolen gegen ihre Dinaftien gar nicht mehr 
zweifelhafte Loſung erfahren. Dem jungen Wladystaw, wie 
der Prinz getauft wurbe, war feine politiiche Intrigue im 
Stande, das Gleichgewicht zu Halten. Nichts defto weniger 
aber gab dies wieder von Neuen eine günftige Gelegenkeit, 
mit der Krone zu paftiren, und Preis um Preis, für Er— 


1) Im Liber oaneellariae finden fih mehrere auf dieſes Ereigniß, 
Hegügtiche Schreiben: von König Eigismund bas an den König gerichtete, 
und eins om Witod, ferner vom Papft und von Pfilipp Wiaria Wngelo 
Viseonti von Mailand. Im Inv. arch. Crac., p- 3 dne Crmädtigung 
des Garbinals Reinholdas 8. Viti in Morcello (moß derjelbe, ber 1421 
ben Brogeft mit bem Oben führte) an bie Bifchöie von Mlod und Wioe- 
fanet, ihn zu bertreien mb mit ben pofuifchen Känigshaar bie Gom- 
paternität zu fließen; aber tie Gmennung Söyguiew’® zum Vertreter 
des Payfiet, von ter Diugefz XI, 483 fpricht, habe ich nicht auffiuden 
töunen. — Rab Dfugofz wäre ber Prinz Wladyslaw geboren ultium 
die Octobr. die Martis; Diefer fälk aber auf Mittwoc, 
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weiterung ber Rechte des Adels und des Elerus den Sohn des 
Königs zum König zu wählen. Dean wird ſich erinnern, daß 
Jagiello nur für fich allein, nicht für jenen Erben, als König 
anerfaunt worden iſt (oben ©. 6). Wollte er die Anerkennung, 
bie Wapl feines Sohnes, jo mußte er fie erfaufen. Gegen 
Ende April 1425 wurde der Reichstag nach Brjese in Kujawien 
zufammengerufen. Ueber den Verlauf der Verhandlungen find 
wir nicht unterrichtet. AS Grgebnif derſelben aber beſitzen 
wir zwei wichtige und merlwürdige Aktenfiüde. Das erjte ent- 
hält die „einftimmige, einmüthig ohne Widerſpruch irgend 
Iemandes ‘ angenommene Anerlennung des neugeborenen Bringen 
igs von Polen ıach dem Tode feines Vaters, „wofern 
er zuvor und vor Allem die Briefe, Rechte, Freiheiten und 
Immmitäten aller Stände, ber geiftlicen wie weltlichen, ber 
jtätigt, bewahrt und achtet. Vertveigert er dieſe Beſtätigung, 
fo Hält ſich der Reichstag aller Pflichten ledig. Diejes Atten- 
ftüct mit den baran hängenden Siegeln nurde aber dem Biſchof 
Zbygniew Ofesnichi mit der Weifung amertraut, feine Rechts— 
gültigfeit erſt dann anzunehmen, wen alle Bunkte, welche der Ent» 
wurf eines zweiten Altenſtückes enthielt, von dem jegt regierenden 
Könige anerfannt und beftätige fein würden. — Diefe Urkunde 
bezeichnet wiederum eine von jenen Stufen in der Entwickelung 
der polniſchen Konftitution zu der einfeitigen, mehr logiſchen 
ala praftifchen Aırögeftaltung, welche fie vor ihrem Untergange 
gehabt. Im Wefentlichen faßt die Conftitution von Brest 
nur die beveutendften Punkte der Krönungscharte (oben ©. 4), 
des petrifaner Diploms (S. 12) und des erft drei Jahre zuvor 
im Kriegslager von Gyerivitist gegebenen PBrivilegs (S. 540) 
zufammen, aber in der Wahl des Auspruds, in ben rebaltio-. 
nelfen Heinen Aenderungen und Einſchiebſeln finden ſich tief in 
das Staatsleben eingreifende Beſtimmungen. Wenn z. B. im 
Jahre 1388 noch der König mm bie weltlichen Winden ande 
ſchließlich „Imländern, Adeligen, Wehlverbienten” vorbe- 
halten und von einem Provinzialbeamten auch die entſprechende 
Provinzialpeimat nachneiſen iaſſen· follte, jo ſchiebt jegt ber 
Neichstag nur in den fat mit denſelben Ausdrücken wiederholten 
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Artitel das eimzige Wortchen „ecclesinsticas“‘, auch bie geift- 
lichen Würden“, mit ein. Man begreift leicht die ungeheure 
Tragweite diefer Gleichſtellung der geiftlichen Aemter mit den 
weltlichen. Es ift vie Emandpation des polniſchen Elerus von 
jener Weltbürgerlichleit, die Das ureigene Zeihen der Tatholiichen 
Hirvarchie tft 2); 68 ift die Schaffung einer unbebingt nationalen 
Geiftlichteit, die überdies noch dem Approgat ber Nation ange- 
horen muß, das ſeit Iagielfo’s Tpronbefteigung immer zu⸗ 
nebmend ausichließlich den Begriff des berechtigten Volles dar- 
ftelite, Gewiß ſchon früher, aber urkundlich nachweistar bes 
fonbers feit der union von Horodlo, waren bie Capitel bemüht, 
vom Papfte die Prarogatire zu erwirken, nur Adelige in ihre 
Mitte aufnehmen zu dürfen 9. Was dort im Einzelnen ver- 
folgt wurde, das gab Hier der Reichstag mit einem Male ganz. 
Eine neue Beſchrantung des Rönigtfums, die fi ſpäter gar 
traurig fühlbar machte, war die Bejtimmung, daß weder vie 
geiftlichen noch die weltlichen Aemter gemindert, „erſtidt“, 
noch ihre Salarien eingezogen werden dürften. Verſchieden von 
frügeren Veftimmungen if auch bie, daß ber König fremde 
Kriegsgefangene, welche von Adeligen feines Yandes gemacht 


1) Wir Haben ein Schreiben des Papftes Martin V. (vom 25. No- 
vernber 1429), welche diefe Folgerumg mit. einer ilberrafenben Deitfichteit 
sieht. Wegen der Wichtigteit der Sache ſebe ich die ganze Stelle hierher: 
Es handelt fidh um die Berleihung des Erzbietonatß von Gnefen an den 
Sardinaliegaten Vrauda · Safliglione; ber König hat durch einen ftrengen 
Eriaß verboten, deu Ausländer aufzunehmen, oum inter praelatos 
regni its statutum sit »t eonclısum ... ... tum vero non Pessumns 
eredere, tum sapientiam permittere, ut. . scdes apostolica, quam 
volati sanctissimam matrem dpbes venerari privefur juribıs suis, 
Nam quid ost heo aliıd, nisi ligaroe manus romanis ponti- 
fieibus et sedem apostolicam, ejusque aucteritaten et antigua jura 
et decreta contemneres? Theiuer, Mouum. Pul. IL, 87. No, 52. 

2) Im zweiten Eopialbanbe ber peterskurger Generalftabstibtiotpet 
find zwei Bullen P. Jchann XXIII d. Mantan Kal. febr. 1414 für das 
Copitel von Gnefen und von Krafan, mach welden fie Nict-Abelge nicht 
aufunepmen pätten Gotebiowsti I, 432 füprt eine äpnlcpe von 
Papft Darin V. vom 80. Juli 1421 für Wlociawel an. 
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find, mit einem Schock Groſchen ranzioniren muß; „Bürger 
und Plebejer“ haben freilich diefen Anipruch teinesmegs. Das 
Gefeg, wonach der König für einen auswärtigen Krieg ,, jede 
vanze mit fünf Mark“ bezahlen muß, wird mäher bahin ber 
ftimmt, daß dieſer Lohn im Voraus in den größeren Stäbten 
der eimpelnen Diftritte verabfolgt werten muß, ein Umftanb, 
der ſeht viele Schwantungen und Zögerungen in ver Polirit 
Polens auf eine eigene Weije beleuchtet. Das Münzrecht wurde 
wieder won ber Bewilligung des Reichstags abhängig gemadt. 
Das Steuerwejen wurde georbnet, obgleich ſich das natürlich 
nur auf Das „poradine“, die Pflug over Hufenſteuer, beziehen 
tonnte, denn andere regelmäßige Steuern gab es ja nicht. Neu it 
die Verfügung, daß der innerhalb der Stadt mit feiner Familie 
anjäffige Bürger von feinem Ader feine Qufenfteuer zu zahlen 
hat; wohnt er aber auferhalb verjelben, mag er immer auch 
jun ftäbtiichen Jurisdie non gehören oder zu ben ftäbtichen 
Communallaſten beitragen, jo muß er vom jeder Hufe zirei 
Groſchen an den Fiscus zahlen. Einer der wejentlichften Artitel 
aber, ber gewöhnlich als bie Habens-Corpus-Atte Bolens au- 
gefehen wird, enthält die Bejtimmung, daß Niemand ver- 
haftet werden dürfe, er jei denn von dem ordent⸗ 
lien zuftändigen Richter dazu verurtheilt ober 
bei einem Capitalverbrechen unmittelbar ertappt. „Die Hafer- 
contributionen *, welche nicht im eigentlichen Siune des Wortes ju 
nehmen find, jondern eine Art jtändiger Steuer waren, wurden 
für das übrige Polen aufgehoben, nur die ruſſiſchen Brovinzen 
foltten noch jo Lange der König lebte, und Kujawien und Dobrzen 
auf zehn Jahre dazu gehalten fein"). Im Uebrigen verſpricht 
der König, in Polen und in ven ruffiichen Provinzen die Rechts- 
einheit energijch durchzuführen. — Das ungefäg find bie haupt- 
ſächlichen Erweiterungen ber früheren Gerechtſame, deren Er— 
theilung der Reichstag zu Brzese am 11. Mai 1425 dem 
Könige zur Bedingung fiir bie Wahl feines Sohnes als Thron ⸗ 

1) Im Liber cancellarise findet ih ein undatirtes Schreisen, worin 
„terrigene Russie promittunt domino regi de auena et duohus groseis 
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folger gemacht hat. — Stanislaw Ciolet war der Berfaffer 
des Emmurfs *). 

Ueber den Fortgang dieſer wichtigen Angelegenheit find 
wir leider nicht urkundlich unterrichtet. So viel aber it un- 
anfechtbar, der König verweigerte bie Beftätigung diefer Con- 
ftitution. Zum erften Mal in feinem ganzen Leben begegnen 
wir Hier einer beftimmten und energichen Willensäußerung des 
Königs, und wir dürfen wohl glauben, daß eine von aufen 
herein wirlende Unſache diefe auffälige Erſcheinung hervorge- 
rufen hat. Nach dem Berichte des Chroniſten ſoll Konig 
Sigismund dem Jagiello den Math gegeben haben, ſtatt ber 
Bewilligung einer Gonftitution, welche das Königtpum zu einem 
ſchattenhaften Bezriff Herunterzicht, ſich Heber auf Unterpanb- 
lungen mit den einzelnen Magnaten einzulaffen. Der Natur 
und Gewohnheit Jagiello's entſprach auch diefer Weg zu ſeinem 
Ziele weit mehr. Im Jahre 1425 waren noch mehrere Um— 
ſtande zufammengetroffen, welche die öffentliche Aufmerkſamleit 
abzogen. Es herrſchte damals eine Epivemie im Lande, vor 
ber jih Ieder, der lonnte, in bie Fitthauifchen und rufftfchen 


1) Die Urtunde, in welchet Jagiefto'8 Sopn als präfumtiver Tpron- 
folger anerfannt wird, fowie ter Conftitutionsentwurf Befinden ſih beibe 
im Liber eancellariae. Die exft, dat. in conventione generali celebrata 
in Breseze ultima die mensis Aprilis, war tisfer nigt belannt, bie 
audere, dat, in Brest ipso die beatorum Fhilippi et Jacobi apostolorum 
fer. ILL anno d. 1425 per Czolkoneng, ift gänzlid) verlannt worden. Noch 
Bifjniemsti (Hist. lit. Pol. V, 97) meint, ber Reichstag habe in 
Brzebe nur eine Behätigung bes Statuts von Cjerwiüst gefordert. 
Natürlich lann von dem brzeßeer Entwurf fein Original vorhanden fein, 
denn er wurde vom Könige erſt 1430 im Jedkno unterzeichnet umd zum 
Sefeg erhoben. Da aber Banbtfie in jeinem Jus Polonienm, p. 2% 
den Zufammenhong überjehen fonnte, if umbegreiflic. Er Hatte im bem 
Codex Pulaviensis (Czartoryseianus olim Czackiemus sign. lit, O. in 
fol. papyraceus) ben Entwurf in Hänben, excerdirie die Varianten, las 
Datum und Unterföpriften und erlaunte ihm nicht. — Als Entwurf if 
die Confintion no ungedrndt; insiprer Ratification unter Aänderung 
mehrerer inpwifchen veränderter Umftänbe it fie als Privilegium Jedinae 
1430 conesssum gebrudt hei Dfugofs XL, 536. Volumina Tegum 
1,89. &asti, fol. 50. Banbtlica a OD. 
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Wälder flüchtete. Das Auftreten Pawwlonsh’s im Namen des 
maſowiſchen Herzogs Ziemewit (oben ©. 562) beſchäftigte die 
Gemüther, umd um die Faftergeit 1426 Hatte Jagiello das 
Unglüd, auf der dogd ein Bein zu brechen, wodurch ev einige 
Zeit aufs Kranlenlager geworfen wurde"). Um fo dringender 
aber trat die Ordnung der XIhronfolge als Nothwendigleit 
heran. Kurz nah Oftern fand der Reichstag zu Leczhe ftatt, 
auf welchem die Entfcheitung des Königs gefällt werden follte 
Inzwiſchen aber Hatte ber König bereits den Weg Betreten, der 
ihm angeratfen worden war. Die Städte hatten von vorn 
herein Teinen Widerſtand geleiftet. Warum ſollten fie auh? 
War ja doch jeve Privilegienerweiterung, die nad Lage der 
Dinge ausjchlieplich dem Abel zu Statten lam, nur eine 
Verengerung ihrer eigenen Mechte, eine Einjchränfung birger- 
licher Freiheit. Und jo Hatte denn aud Kralau voran allen 
polniſchen Städten das Beiſpiel gegeben ud am 26. Februar 
1425, aljo fange vor dem Reichstag zu Brzedd, dem Sohne 
des Königs gefulbigt *). de mehr mım die Städte allmälig 
und bier umd va auch ſchon einzelne Edelleute durch ihre An- 
erkennung des Thronfolgers dem Könige, ober vielmehr der 
Partei, bie e8 mit dem Könige hielt, Stüspunlte gaben, deſto 
fefter wurde Jagiello, und in Leczhe erilärte er rundweg feine 
Weigerung, die Eonftitution anzuerkennen. Da ereignete ſich 
eine jener eigenthümlichen Scenen, welche won den Einen als 
Zeugniß Hohen Freiheitsmuths gepriefen, von Andern aber als 
der Beweis uniberwindlichen Mandels au politiſcher Befähigung 
geiholten werben. Zbygniew Dlcsnidi legte feierlich, da die 
Borbedingung nicht erfüllt war, die Anerlennungsurlunde wieder 

1) In Liber cancellariae: Litera compassionis Romanorum regis 
super offensa polis (sc!) d. regis Pol. d. & Wiene £ Il p. Tu 
aicam 1426, 

2) Darliber zwei Urkunden vom 26. und 27. hebruat 1423 im ge- 
Yeimen Stantearsiv zu Berlin. Die große Mafe Hulvizungsurtunden 
von Stäbten und einzelnen Cdellenten, die ih gefammelt Habe, kann 
ich hier wicht aufführen. Im Liber cancellariae ift von allen biefen uur 
bie eine ausgehoben, in welder bie „,Bojari, mobiles, terrigenae, vasalli 
feoäales et incolae terrae Haliciensis“ Hufbigen. 

Gars, @eigicte Polens. II. 
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in die Hänte des Reichstags zurück, und bie ergrimmten Ding 
naten zogen die Schwerter umd hieben die Pergamenturkunde 
vor dem Augen des erſchrockenen umd beſtürzten Königs im 
Stüde. Traurig verlieh er die Verjummlung. 

So der polniſche Berichterftatter. Was aber, fragt man, 
that Witold in einem Vorgang, der die Pläne jeines ganzen 
Lebens jo nahe berüßrte? Wenn man den Umſiand ſich vor 

Augen Hält, daß derſelbe König die damals verworfene Con- 
ftitutton vier Jahre fpäter, nachdem 28 ihm Bereits durch 
Eingelverhandlungen gelungen war, die meiften irgentwie ger 
wichtigen Perfonen und Kerperſchaften für feinen Sohn zu 
gewinnen, dennoch beftätigt hat, und zwar eben gerade in der 
Zeit, in welcher durch einen underföhnlichen Zwieſpalt Witold 
jeder Einflußnahme auf Polen beraubt war, fe 
möchte wielfeicht doch wohl nicht dev römifche König, beffen Inte 
tereſſe daran nicht abzuſehen, den Rath ertheilt haben. (ine 
innere Berknäpfung ber Thatfachen, welche der unzuverläſſige 
Shromift ums berichtet, Iegt vielmehr die Bermuthung nahe, 
daß die ungemoßnte Stärke dem Könige dieſes Mat von feiner 
Gemahlin Sophia im Berein mit dem Großfürften eingegeben 
worben ift. Beide mochten, natürlich Ieber von feinem Stand» 
punkt, der Amkition bes Neichätage und der Mlkmacht des 
tralauer Biſchofs einen Damm entgegenfegen gewollt Haben. 
Den Groffürften erinnerten ganz friſche Erlebnifje, von denen 
mech zu rede iſt, lebhaft taran. Um nun aber aus biejer 
Uebereinftinmung zwichen Witold und ver Königin feinen ber 
Seltftgerrlichteit des Reichstags gefährlichen Bund erſtehen zu 
laſſen, wurde ein wahrhaftes Bubenſtüch eingeſädelt. Die 
Konigin hatte nämlich am 16. Mai 1426 zum zweiten Male 
einen Sohn geboren, ber in der Taufe ven Namen Kafimir 
erhielt. Ueber dieſer wunderbaren Fruchtbarkeit, dem bald 
darauf ward fie zum dritten Mal gefegnet, wurden bie ſchwerſien 
Vervächtigungen erhoben. Man klagte die Königin vor ihrem 
Gatten und dem Groffürfien des ehebrecheriſchen Umgangs au, 
und machte bie Märmer namhaft, welche bie geheime Gunft 
des Königlichen Weibes genäffen. Beſonders thätig zeigte fich 
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in biefer Verleumdung ein Ritter Ian Straiz aus dem Ge— 
ſchlecht Odrowaz. Mar leitete eine Urterjuchung ein, man 
warf mehrere in ben Kerfer, Andere enfflohen. Die Königin 
ſelbſt wurde in Kratau in Elend und Einiamfeit gelaſſen. Sie 
gebar am 28. November 1427 einen britten Sohn, dem, va 
ber zweite um daſtnacht beffelben Jahres geftorben war, wiederum 
der Name Kaſim ir beigelegt twurbe. Endlich aber trat Witold 
jelöft energie für bie Ehre ver Königin beim Neichstage ein, 
und um ben Efandal vor dem Auslande endlich zu ſchließen, 
wurde bie Königin feierlich durch zmälf Eideshelfer, fünf Männer 
und fieben Frauen, von jedem Makel freigeſprochen 2). Wenn 
anders bie Kingin im der That dazu beigetragen, Bat, ihren 
Gatten in der Weigerung gegen die Reichktagsronftitution zu 
beſtaͤrken, dann war ihr in furdtbarer Weile die Macht diejer' 
Körperjchaft vor Augen geführt. 

Im allen dieſen Verhältniſſen zeigt fich deutlich der un- 
mittelbare Einfluß, den Witold jetzt für alle Verhältniſſe des 
polniſchen Staates erlangt Hatte, die volſtändige Bedeutungs- 
und Willenlofigteit des Königs, und die Ujurpation der Staats- 

1) Im biefer ſchmutzigen Angelegenheit ſpieen wieber Sippentänpfe, 
die um8 ber Mm verbietet hier weiter amtzuführen. Daf Mitold 
nicht, wie Diugofa XI, 498 im feiner Erzäfung voranfellt, ber An- 
Mäger if, gebt au dem im Liber cancellarise befindlichen Schreiben bis 
Groffürften an den Reichstag bervor (überfehrieban: super infamie expur- 
‚gacione domine regine conesdenda), worin er bie Herren beſchwört, „ben 
mieberträchtigen Ginfläflerumgen der Berleumber“ feinen Glanben zu 
fifenten: „onnturbati aumns vehemnter ndmiranten in tantam doln- 
sorum posse proserpere malitiam excogitatam“. Allerdings madıt 
Diefes Schreiben die Sache noch nicht Har. Unter den Angefehulbigten 
nennt Dfugofz auch Sau. Zargba. Im Liber cancellariae finbet ſich 
ein Säreiben Witold's „euper petieione instificationis Infamie ste.“ 
fiir einen Zargba, aber wegen eines ganz andem Berbrecens, — Ueber 
ben Tod Kafımira, des zeiten Kobnigbſohnes, iche tie Schlußworte des 
Annafifen in Lengmic'® Ausgabe be8 Kabkusel: Bom 7. Juni 1497 
batiet ein Veileibefgreiben bes Herzogs Ppiipy Maria Angelo Bisconti 
von Mailand über diefen Trauerjall (m Liber cancellariae). Die 
Sreundfehaft biefe® Derzogs, Towie des PDogen Brancesco Foscari von 
Venedig filr Polen, berupt auf bem Wunſche, den König vom Polen fr 
dem Krieg gegen bie Turlen zu interefficen. 
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gewalt und Staatsleitung durch ten Reichstag. Diefe gewaltige 
und wachiende Körperihaft, ein lebendiges Zeugniß dafür, daß 
faltiſche Einrichtungen im Stantsleben fehr bald rechtlihe und 
ummgängliche werden, ift ung leider in ihrer eigentlichen Zur 
fammenfegung nicht bekannt; wohl wiffen wir ungefähr, wer 
darin war, aber es bleibt fraglich, wer nicht darin war. Im 
tiefer undentlichen Grenze nach miten hin, in diefem offenen 
Säluf liegt ein großer Teil ihrer Rraft, denn dadurch ift 
fie in Wirflichfeit das Volt, nicht eine bloße Vertretung deffelben, 
ſondern es felbft in feinem geſammten ſtaatsbürgerlich berech- 
tigten Umfang. Die Perſon des Königs it ein lohales Auge 
Hängefild, ein untergeorbnetes Organ für ten Ausorud, die 
Derhätigung des Voltswillens; er ift, wenn man fo jagen darf, 
der terminus technieus, unter welchem nur der Reichstag und 
feine Meinung verftanden wird. Da aber notoriſch in Ber- 
fammlungen ſolcher Gattung, die zumal in ihrem Umfang feine 
abſolut jcharfe Grenze Haben, doch jederzeit fich eine Heine 
Teitende, oligarchiſche Gruppe herausbildet, die dem Ganzen 
das Gepräge, Die Richtung, den Geift verleiht, jo Haben wir, 
wenn ung von dem Willen und Beſchluß und Gedanlen des 
Reihstages geredet wird, damit einig vie Vorjtellung von 
Gedanken und Willen der Canzlei zu verbinden. Die Canzlei 
in enger Verknüpfung mit einigen beſonders hervorragenden 
Magnaten, wie Iasto von Tarnow, Spdziwej von Oſtrorog, 
Mathias von Labiſchin, Das ift ver Ort, wo bie Führung ges 
ſucht werden muß, wo für Verdienſt wie Schuld die eigentliche 
Berantiwortung ruht. Die geiftige Ueberlegenheit, die innere 
Durchdringung aller weltlichen und geiſtlichen Bezüge, welche 
die aus Prälaten zufammengejegte Canzlei mitbrachte, machte 
fie ftart für alle und jede Frage und gab ihr das natürliche 
Uebergemicht über jeve Gattung von Oppofition, von welcher 
Seite auch immer fie fih erhob. Im den hervorbrechenden 
Sippen- oder Brüberichaftsfämpfen fanden Hier die vornehinſten, 
die mächtigften, bie ausgebreitetften Geſchlechter; in den Kirchens 
frreitigfeiten, die weniger wegen prinzipieller oder Dogmatijcher 
Gegenjäge als um Pfründen und Stellenbefegung im Lande 
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tobten, nahm die Gamfei angeblich für und durch den König 
eine dermaßen alleinherrfchende Stellung ein, daß felbft die 
Eurie gelegentlich darüber vie Geduld verlor *), indeſſen foweit 
tatholiſhe Anliegen in Betracht Tamen, ſich mur des Geiftes 
freuen tomnte, der dieſe feitente ration beherrſchte in deu 
politijchen und beſonders internationalen Beziehungen war fie 
von einem Gefühl der Kraft und Selbititändigkeit getragen, 
daß fie ſelbſt das Verhäftniß zu Gittfauen und zu dem Grof- 
fürften nicht mehr wie ehebem mit Schonung aufaffen zu miffen 
glaubte, vielmehr mit dem Anſpruch auftrat, Litthauen unter 
den Fuß Polens ohne Bedingung zu beugen, und das Bewußt⸗ 
fein, daß Litthauen ohne Polen feine Mögliceit zu beſtehen 
Habe, gab ihr ein Gefüßl der Sicherheit, gegen welhes Witolo 
vergeblich die legten Kräfte feines Lebens anftrengte. Wie gegen 
eine fascinirende Gewalt kämpfte der Großfürſt gegen diefe 
Aumacht und Herrſchaft des Neichstags, als ter Einzige, welcher 
noch ein Gegengeiwicht ausübte, und als er unterliegenb zu 
fammengebrochen war, gab es mur noch eine gebietende Macht 
in Polen. — So wie fie war, Hatte der Patriot, dem nur 
die volfsthümlichen Kistungen des Katpoligiemus und der 
Nationalität am Herzen lagen, feine Unfahe, mit ir nicht 
zufrieden zu fein. Daß fie aber über der Pflege individueller 
Sympathien die weltgeihichtliche Rolle überjah und die Fühlung 
mit ben ftammpermanbten Wältern verlor, ift bieffeicht ein 
Gefihtspumkt, der nur dem nacrichtenden Geſchichtſchteiber in 
feinem ganzen bedauerfihen Umfang vor Angen tritt. 

1) Dan vergleiche die päpftlihe Bulle bei Theiner, Monum. Pol. 
II, 27. No. 35: Der König Pätte ſich um die Kite verdient gemacht, 
jebt aber conculcari jura ecelesie et ecclesiastiam opprimi libertatem, 
mon timeri censuras et hujus sedis auctoritatem, electiones eecle- 
siarum et monasteriorum non esse liberas sel fieri ad preseriptum 
tuum, beneficiorum per nos collatorum provisiones contemni. Der 
Papfı weiß, daß der Kduig liche vie ciyensficge Schuld trägt, und freie 
in biefem Sinne dam Primas et comsiliariis regni Pol. (baf. No. 37) 
und dann fpäter: viercaneellarius . . . . enim est, qui tibi noriter 
suggerit de jure tao et mgni in promotionibus flendis (baf- p- 33. 
No. 47 u. 48). 
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Achtes Capilel. 


Verhältniß zum Orten. Witord in Großrußland. Witotd's 
Kampf am eine Rrone. Sein Tod. 


Nur ein Sieg, ein unbedeutend Heiner, war bem Witold 
in dem vorher erwähnten Ningen gegen ven Reichstag vor 
jeinem Lebensende noch befchieden, in einer Angelegenheit, die 
das Verkältniß zum Orden betraf. Unmittelbar nach dem 
Abzuge des polniſchen Heeres aus Preußen in Bolge des 
Friedens am Melno⸗See hatten fih, wie wir gejefen haben, 
unter beutfchen Herzögen deutjhe Hilfstruppen in Preujen eins 
gefunden und jchienen die Verjprechungen König Sigiomund's 
von einer zu Gunſten des Ordens fich bildenden Eoalition zu 
beftätigen. Um Neujahr 1423 ſchien ein ſolches Bünbnif 
zwiſchen Ungarn, Schlefien und dem Orden fertig zu fein; 
Friedrich der Streitbare, der neue Kurfürft von Sachſen, war 
zur Beigülfe mit zweitaufend Spiepen verpflichtet, in Deutfchr 
land war allgemein eine erregte Stimmung für den Orden 
zu merfen. Der ſchwächliche Paul Mußdorf, „die heilige 
Seele“, Heß ſich davon täufchen und Hatte nicht übel Luft, den 
geſchloſſenen Vertrag zu brechen. In Ebing hatte allen Ernſtes 
eine Berathung darüber ftattgefunden (Jannar 1423), in einer 
Zeit, da bie in ihrem Erfelg ungwafeihafte Confereng der 
Fürften zu Käsmart ſchon eine beſchloſſene Sache war. Dort 
war, wie oben erzäßlt Wurde, yon dem Orden gar nicht weiter 
die Rede. König Sigismund gab eben wieber ein Zeichen 
feiner moraliihen Hihe. Der erihrodene Hochmeiſier beeilte 
fich daher, mit den Gegnern wirtüchen Frieden zu machen. 
Am 28. Mai 1423 wurde ex in Wieluit beflegelt. Die Burg 
Neſſau wurde abgebrochen, und bald darauf erhob fi etwas 
weiter den Fluß Hinunter eine „neue Stadt Niejjawa. Air 
drei verjchiebenen Punkten waren Gommiffionen lhatig, die Be- 
richtigungen der Grenze vorzunehmen, an der litthauſchen, an 
der von Kujawien, Dobrzyn und Maſowien, ſowie an ber neu- 
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märtijden *). Die Ordnung am der litthauiſchen Grenze er- 
Tedigte fih durch das Entgegenfommen und die freundſchaftlich 
wohlwollende Haltung Witold's am leicteften. Mit der Grenz 
regulirung am der nordlichen Grenze Polens, über welche der 
preußiſche Handelsvertehr vorzugsmeife feinen Eintritt nad Polen 
nahm, waren Mißhelligleiten zu erledigen, welche fih in den 
merkantilen Wedhjelbeyiefungen ftörend fühlbar machten. Deſe 
Angelegenpeit war von beiden Seiten für jo bringlich gehalten, 
daß ımter Vermittlung des Großfürjten am 31. Mai 1424 
eine Zuſammenkunft zwilchen bem Könige und bem Hochmeiſter 
ftattfand, in welcher unter Austaufch freundlicher Verficherungen 
Mafregeln im Sinne gegenjeitiger Handelsfreigeit und der Auf ⸗ 
hebung gewiſſer belaftender Zölle verabredet wurden. Ya ed 
giebt ſoger eine duntele Nachricht, daß ber König Wladyotaw 
um Oſtern 1425 eine Wallfahrt nach dem Brigittenkloſter in 
Danzig unternahm und jo in friedlich frommem Aufzuge das 
geſegnete Yand ſah, welches er früher mır im Gefolge eines aus: 
faugenden Heeres umd der Sriegefurie betreten hatte. Die 
Grenzenfenge war dabei immer noch nicht entjchieben. Daher 
eine neue Zufammenkunft des Königs und des Großfürſten um ben 
13. December 1425 in Grodno, in welcher man fih vornahm, 
die Grengfrage an der Neumark fchlimmten Falles dem rönt- 
ſchen Könige und dem branbenburgiichen Kurfürſten zu untere 
breiten. Feſt und amantaftbar wer ja der Beſtztitel dieſes 
Landes nicht. Der Orden bejaf es als Pfand, der Kurfürft 
Heifchte 08 als untrennbares Gut der alten Mark; König 
Sigismund war geneigt, es bem Perzog von Pommern zu 
überlafjen; Polen wollte aus diefer Unentſchiedenheit Vortheil 
ziehen ımd das Driejen, über welhem ber „große Krieg“ ent- 
brannt war und das trag dem Siege nicht in polniiche Hände 
gelangt war, an fich reißen. Im Bezug auf die Gremen 
an der Weichiel war ber Hodmeiiter in Grodno mit dem 
Wırfche herworgetreten, die nach einer Beftimmung bes melnser 

1) Bei jebem lid in die preußz ſchen und polniſchen Arhive ber 
gegnet moan einer Menge bierauf bezügliger Atenftüde, beren Veraxbeituug 
in einer Monographie fer winfhensmerth wäre. 
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Friedens abgebrochene Mühle von Lübitfc) wieder aufbauen zu 
dürfen. Einer ſinnreichen Vermirthung zu Folge lag der Werth 
diefer Mühle darin, daß mittels derjelben was Waſſer ber 
Drewenz aufgefraut und die einzige Furt, welche dieſer Fluß 
bot, umwegjam gemacht werden konnte. Witold war dem Ber 
langen des Hochmeiſters durchaus zugeneigt, der König und die 
Ganzlei entichteden dagegen, oder mır unter der Bebingung 
dafür, daß pofnifherjeitd eine audere Mühle gebaut werben 
dürfte. Damm aber verlor die Sache für Preußen ihre Bes 
deutung. Der Großfürft, vom Wiberftand gereizt, erllärte, dem 
Orden dann für tie Mühle von Kübieih Polangen abtreten zu 
wollen. Auch der König für feine Perſon war durch eine freund» 
Lie Aufriertſamteit bes Homeifters gelegentlich einer Weichiel- 
fahrt bei Ziotorya zu dem Verſprechen veranlaft, feinen Wiver- 
ftand mehr Teiften zu wollen. Im Sommer 1426 Hatte ver 
ftüemifche Reichstag zu Peczye, wo die Succeffionsurkunde für 
den königlichen Prinzen mit Säbeln zerhauen wurde, fih auch 
mit diefer Frage zu beichäftigen. Während der Reichstag ber 
hufs Ausdehnung feiner Nechte · die Dynaſtie herausforberte, 
ſchien es ihm nicht geeignet, zu gleicher Zeit einen Krieg 
mit dem Großfürſten heraufzubeſchwören, ver das unnatürliche 
Scaufpiel in Ausfiht getellt Hätte, itthauen an ver Seite 
des Ordens wider Polen ſich erheben zu fehen. So „be 
Hagenswerth" auch die Haltung des Großfürſten in dieſem 
Punkte gefunden wurde, jo wurde tod feinem Willen Genüge 
gethan. Ob es wahr ift, daß Witold dem Könige zur Be— 
ruhigung 5000 Mart überwiegen habe, können wir nicht jagen; 
wahrſcheinlich ift es nicht, Der Orden erhielt die Mühle von 
Yübitih *). Das war Witold's Sieg über den Reichstag. 


1) Mit den 5000 Mark dr. Groſchen, die Witot tem Könige ger 
fehentt Haben foll, fhent e& cine cigene Berwandtriß zu haben. Bir 
Hasen fon einmal Beim Jahre 1415 eine jolde ummetiviete Shentung 
don 20,000 Schod Grochen bei Diugofs ernähnt gefunden und Guben 
gefehen (ofen ©. 371), bafı biefe für den Koslauf ber Königlichen Hälfte 
von Podolien entrichtet waren. Aufer den 20,000 Shot Grofgen hat 
Iogiekfo aber der Witwe des Cpytel Mehſztyn als Pandlöfungegeld 
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An Wichtigkeit tritt Diefer Vorgang zurüd gegen den 
Reichthum an Lehre, den wir daraus empfangen. Wir jehen 
den König durchaus ſchwach, nachgiebig gegen jeden an ihr 
herantretenden Wunſch, den Reichstag bereit, ſich mit dem 
Groffüriten in einen Kampf einzulaffer, wo vie nationalen 
Interefien gefährdet evjceinen, auch went dieſe in Litthauen 
Hiegen, ten Groffürften aber in der Freundſchaft und Hingebung 
gegen den Orden einen Stügpunft jucen gegen den Reichstag, 
ver den Schwerpunkt tes Doppelreiches niht verſchoben wiflen 
wollte, Es iſt ziemlich deutlich erfennbar, daß Witold, jein 
vebensende ahnend, der Verwirklichung jeiner oft gehegten Ent- 
würfe mit dem Eifer zuftrebte, den die kurze Spanne jeiner 
Tage bedingte. Wenn in früheren Jahren ver Orden jein Mits 
bemwerber um den Einfluß und ven Gewinn in den großruffiichen 
Emporien geweſen ift, und gerade hieraus fich die feinbjelige 
Haltung des Großfürften gegen die Deutchen entnicklte, jo 
war jegt nach ven wiederholten Nieverlagen des Ordens und 
bei ſeiner ſichtlich beginnenden Auflöjung jede Beſorgniß ges 
ihmunden. Der Groffürjt war allein Herr diefer Verhälmiſe, 
und nichts Fenmeichnet jo ſehr die eingetretene Veränderung, 
als dag im Sommer 1426, als er einen gewaltigen Heerzug 
gegen Pekow rüftete, deutſche Ordensritter fid in die litthauiſchen, 


5000 Mart Groſchen gejahlt (oben S. 370), und es ſcheiut faft gewiß, 
namentlich in Anbetracht der fpäteren Greigniffe, daß ber Großflcft, um 
da pobolifche Land von allen Mitbewerdungen der Polen gänzlich frei 
zu maden, aud diefe 5000 Merk geyahit. Dap Dfugofz diefen Zu- 
fammengang atichtich verfgmeist, if durchaus Segreifich. Im königs- 
berger Arhie ift die Driginalurunde über die Ceſſion Lübitſch's d. d. 
Laneicia in erastino v. trinitatis (alfo 27. Mei); interefiant ift, daf im 
Liber cancellariae ſich eine Ecjfionsurtunde d. d. Lancitia fer. IV proxina 
it festum Pentecostes (aljo vom 23. Mai) befindet, bie aber unterzeichnet 
it: dominus rex per se. Damals alſo wollte rad; Niemand die Cn- 
trafignation äbermehmen. ¶ In ber Nieherfihrift Heißt es: sigille maiestatix 
dni. regis ecommunitum. Daneben fit wieder eine Schentungturtunde, 
mit der Bedingung, daß in Lutitſch aur Holzkauten errichtet werben bilefen 
vom 24. Mai, die zivar aud) unterzeichnet ifiz Ans. rex per se, aber den 
Beifag fat: prineipibus, praclatis, baronibus, peoceribus terrigenia ct 
nobilibus regni nestri Pol. ei aliis nosteis Adelibus pracsentibus. 
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polniſchen und tatarifchen Schaaren einreißten, nicht mehr wie 
jonſt in dem Gedanten, den Erfolg zu kheilen, ſondern ihn 
ausfchtiegti vem Lithauer zu überloſſen. Am 1. Auguft brach 
das bunt zuſammengeſetzte Heer nach Polow ein und ftand bald 
dor der Feſte Opoczla, das es „zwei Tage umd zwei Nächte“ 
vergeblich belagert; am Sonnabend früh (3. Auguft) zog es 
von bort ab und war am 5. Auguft vor ven Mauern von 
Woronarz; dort wınde es drei Wochen aufgefalten. Auf den 
Hülferuf der Belagerten traten die Pskower mit Witold in 
Unterhandlung, der anfänglich ſich unzugänglic erwies; als 
aber ein Gewitterfturm jein Heer in Unordmung brachte, und 
ein Gefecht nicht vortheilhaſt und entjcheibend ausfiel, wurbe 
er milder gejtimmt, und am 25. Auguft ſchleß er einen Ber⸗ 
trag, nach welchem das Her gegen eine Cntihädigung von 
1000 Rubeln das Gebiet von Pskow verlief 1). Seine Ab- 
ficht hatte er erreicht. Niht erokern wollte er dieſes noch 
unwegſame und von unbewäftigten natürlichen Schugmitteln 
geficherte Land, aber es temüthigen und zur Anerfenmung 
bringen, daß ihm in ruffiihen Landen Niemand wiberftehen 
tönme. Auch das dem Grosfürften jo oft feindjefig entgegen 
tretende Riäfan ſuchte den Frieden mit ihm. Dleg war tobt 
und jein Nachfolger Iwan Feborowich mahle mit Fittpauen 
gemeinfame Sache. Der zu Twer vegievende Boris Alerandros 
wiez fchloß am 3. Auguſt 1427 mit &itthauen ein Schuge und 
Trugbimbnif ?). Und wieder eim Jahr ſpater, 1428, jollte 
auch Groß · Nowgorod die Macht Witold's „zu Land und zu 
Waſſer“ ſuhlen. Das Gebiet dieſes Staates ſchien vom Lite 
thauen aus ganz unzugänglich. Wälder und Moore hemmten 
die Wege. Die durch ſolchen Schi wie wegen ihres Neich 
thumd übermüthigen und üppigen Nowgoroder benahmen ſich 
Höchft Herausfordernd gegen Witold, und ſqhallen ihn einen 


1) Cie Potower Epronit in Polnoje Sobranie IV, 203 29. 
Zwite Pslower Chronit dal. V, 25. 

2) Urtunde in Akty otnosjesciesie Kistorij zupulno) Rossi) I, 46 
und Zbornik Muchsnowa, p. 1. Auch mit ambern rufſiſchen Flirſten 
floh Witol damals Verträge, vgl. Narbutt, Dakje Liwwy VI, 494 
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„Verräter 1), „Sie braueten ſchon den Meth für jeine Anz 
kunft'‘, follen fie ipm fpöttift) haben jagen Laffen. Die litthauiſche 
Macht brach muf, um fie zu güchtigen. Durch firenge Manns» 
zucht wurde es dem greifen Feldherrn möglich, die Zerftreuung 
und Zerjplitterung des Heeres zu verhüten, und mit ungeheuren 
Anſtrengungen wurden die Wege durch gefällte Bäume fir Fußvoll 
und Reiterei gangbar gemacht. ALS die Nowgoroder gegen ihr 
Bermuthen den Feind im Yande ſahen, baten fie die Psloner 
um Hülfe; vieje jedech evinnerten fie varan, daß fie vor zwei 
Jahren im ähnlicher Yage vergebens fich an Nowgorod gewendet 
hätten, und blieben vaeim *). Die erjte Feſte, welche bie Yit- 
thauer befagerten, war Wyſzegorod, von wo fie nach einem 
Aufenthalt von „zwei Tagen und zwei Nächten“ nad Porchow 
vorrückten ). Sie beſchoſſen es mit Kanonen, die von deutſchen 
Gießern angefertigt waren, umd nach einer zehntägigen Be— 
lagerung (vom 18. bis 28. Juli 1428) verjtanden ſich die 
Einwohner von Porchow zu einer Kriegsfteuer von 5000 Rubeln. 
Die wihrodenen Nowgeroder fandten eifigft ihren Erzbiſchof 
Ferofymij in Witolo’s Lager, erfauften mit Müge dan Frieben 
um 5000 Rubel Entſchadigung und löften ihre Gefangenen mit 
6000 Rubel +). 

1) Niere Romgorober Chrouit in Polnoje Sohranie IV, 121. 

2) Zweite Bstower Chronil a aD, ©. 26. 

3) Grfie Petower Chrorit a. a.D, S 205, 

4) Die Gelbbeträge find nicht Ühereinfiimmenb angegeien. Die obige 
Summe nach der Romgoroter Chronit a. a. D. Obgleich Peugofz 
ihr bie Grgählung dieſer heiben Feidzüge ruſſiſche Duellen bemutst hat, 
16 Bemeifi er doch wiederum, wie nacpläffig er mit jeinen Dlateriatien 
verläßrt. Bei dem Feldzug gegen Potow enwähnt er nur der Belagerung 
von Woronacz, ohne ber von Opoezte zu gebenfen, Bei dem gegen 
Polo wieberum fprit ex von einer Belagerung Opoczta’s, und wei 
Nichts von der von Pordom. Daß aber Opoezta cine pttowiſche Stadt 
war, iſt außer Zweifel. Das erfte Mal zog Witold den Fluß Welitaia 
hinauf (einen Zufluß des Peipusfeees), an weldem fowapl Dpocta als 
delow feihft Tiegen, daS andere Mal ging er in dem Thale tes Scelon, 
eineß Zufufes bes Simenferes, oberhalb deſſen Nongorod liegt. — Eine 
kurze Anzeige über das Gelingen die es Zuges umd über die aroße dabei 
errungene Beute in einem Schreiben des polnifchen Königs an den doch⸗ 
meiſter; bei Raczyisti, Cod. Lith., p. 382. 





Bois Google 





604 Siebentes Bud. Achtes Capitel. (1428.) 


Unter einen Geſichtspuntt insbefondere bieten dieſe Kämpfe 
ein ganz beſonderes Schauipiel. Wenn zwanzig Jahre zuvor 
die Agenten tes Königs von Polen am päpftlichen Hofe mit 
„Gaben und Praſenten“ fih müßeten, vom Bapft die Gnaden 
und Ermächtigung zu erhalten, welche ver Geſchichte des 
Ordens die Baſis verliehen (vgl. oben S. 280), wen Jagiello 
einft träumte, die „Reiſen“ des Ordens an den litthauiſchen 
Grenzen gejhloffen und die dahne des Heiligen Georg auf der 
jenfeitigen öftlichen Yandesgtenze gegen Schismatifer und Heiden 
entfaltet zu ſehen hiee war es Ereigniß. Unter dem 
heiligen Vanner führte Witold eine Ritterſchaft, die ſich nur 
durch die Sprache von jener unterſchied, welche die Ordens— 
marjchälfe in die litthauiſchen und jamogitifhen Wildniſſe ge- 
führt Hatten. Und mehr noch: wenn einft Conrad von Jun— 
dingen die ftarf empfunbene Beſorgniß dreifig Jahre früher 
ausiprach, Witold werde „‚im Befitge Litthauens und Nuflands 
auch eine Krone erwerben und als König bejtätige fein“ wollen, 
fo ging auch biejes jegt fait buchftäbtich in Erfüllung. Denn 
ber Gevanfe au bie Krone uud am den Titel eines Könige ber 
pleitete und erfüllte den Großfürſten in jenen Tagen mit un. 
ausgejegter Stetigleit, und vielleicht diefer eben war e8, der 
dem achtzigjäßrigen Greife jo viel Schwungfraft lied, als bie 
beiden ruffüichen- Feldzüge verrathen. Nur in einem Punkte irrte 
Conrad von Jungugen. Der Bapft, meinte er, würde zur 
Kränfung ter Inijerlicen Prürogative biefe Krone verleißen, 
und damals bat er das deutihe Kurfürftencollegium, einem 
Siandal diefer Art vorzubeugen; jept aber war es nicht ber 
Bapft, fordern der Kaifer, der eine Krone auf feinen Hinden 
twiegte, um bie weißen Schläfen des greijen Fürſien damit zu 
ihmüden. Schon drei Mal im Verlauf der Jahre Hatte der 
tömihe König dem Groffürfien mit einem ſolchen Vorſchlag 
in den Ohren gelegen. Welcher Umſtand es jest geweſen, der 
ihn dieſes Mal in Witol’s Bruft zünden ließ, wiſſen wir 
nicht. Vielleicht war es die geichiefte Borſpiegelung Sigi 
mund’s, daß damit ein Bruch mit Polen nimmermehr noth⸗ 
wendig verbunden jei. Wenn ex dem Groffürften die ganze 
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Hülf- und Kraftlofigfeit Ingickko's und die Ommipotenz dis 
Reichstages vorführte und ihm in Erinnerung brachte, wie 
oft er felbft wor biefer Körperſchaft hatte die Segel ftreichen 
müffen, wie feine jchwungreichften Pläne und Entwürfe cm 
dieſer Mippe fih brachen, wenn er ihm zu Gemüthe führte, 
daß jeine Stellung den ruſſiſchen Kleinfüäſten und Staaten 
gegenüber de eindrucksvollen Glanzes entbehre, daß der Ge⸗ 
bieter jo ausgedehnte Yänder fich übel ausnehme als pofnifcher 
Vaſall, jo mochte der Großfürft freudig lauſchen den Ein- 
flüfterungen, die feinem Ehrgeiz ſchmeichelten. Aber Sigis- 
mund, der einen tiefen Dit in die Seele des Großſürften 
getfan, ging noch weiter. Er giff die vor mehr als jefn 
Jahren an das Concil gebrachte Idee Witold's von einer Ber- 
einigung der beiten Kirchen auf, und in diefem Gleiſe war ex 
ſicher, würde jener ihm folgen. Welcher Gewinn für den 
römifhen König, wenn der Plan gelang! Wenn der Schwer» 
punkt des polnichen Reiches nah Wilno verlegt, wenn der 
danlbare Witold die Türkenkriege mit auf feine Echultem 
nahm wmd vielleicht felbft das berubigte Böhmen dem vömi- 
fen Minige zu Füßen Kopte. Seit der erften Anregung eins 
neuen Concils durch König Heinrich IV. von England war 
man dem Gedanten durd allerlei Unterhandlungen näher gr- 
treten. Wie nun, wenn auf diefem Concil, das zu Baſel 
gehalten werden ſollte, die Reformation der einen ımd mit ihr 
die Vereinigung der beiten Kirchen bewirtt wurde! Ein Ge— 
banfe, ganz windig des in Entwürfen fo reichen und Führen 
Geiſtes! 

Seine Stellung zu Böhmen betrachtete Sigismund mit 
vollem Necht tief gechädigt, Er zog ſich in ſpezifiſch ungarijche In- 
terefjen zurüc und überlieh den deutſchen Kurfürften die Siiyphus- 
arbeit ds Husitenlampfs. Wollte die Curie umoillig darüber 
werden, jo hielt ex den Zürtentrieg al8 notwendiger, dringender 
gegenüber. Papit Martin vertraute ipm nicht mehr, und juchte 
den Ehrgeiz der Polm für die nad) feiner Meimung jo ver- 
dienftliche Aufgabe anzuregen. Darum fchüpte er jo eifrig ihr 
Bundniß mit dem Brandenburger, und als Sigismund Kord— 
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but, verjweifefub an ber bohmiſchen Mevolution, mit ber Curie 
ſich in Verbindung fette, vief dieſe die polmiiche Vermittelung 
an‘). Entrüftet warf Sigismund dem Papfte Undankbarkeit 
vor, umd fein Mißtrauen gegen Bolen wurde dadurch nicht 
gemindert, daß Sigismund Korpbat, feiner Haft entlaffen, 
wieder in feiner Heimat Aufnahme fand, Am 1. Januar 
1428 jchrieb der römiide König voll Beſorgniß au Witold, 
er hätte vernommen, baf bon Polen aus den Husiten Förder 
rung zu Gunften Korybut's zugefagt ei, daß Polen den ſchauder⸗ 
vollen Verheerungẽkrieg nach Schlefien gelenkt Habe, und daß 
Botſchafter des Kurfürften von Brandenburg in Kralau ger 
weſen wären, um das geſchloſſene Verlöbniß durch eine baldige 
Hochʒeit zum Vollzug zu bringen; lauter Gerüchte, bie ber 
Großfürſt als völlig erfunden widerlegt, die aber von ven Ges 
genftänden Zeugniß geben, welcher Sigismund ſich von Polen 
verfah 2). Und das Alles während einer Waffenbruderſchaft, 
wäßrend bie beiberfeitigen Truppen an der Donau dem geführte 
lichen Feinde, ven Türken, gegemüberjtanden! Statt der ver 
einigenven Wirkung aber hatte gerade tiefer gemeinjame Türten- 
krieg dazu beigetragen, die Spannung zwiſchen Ungarn und 
Polen zu fteigern. Die ven Albrecht von Orfterreih ſchudde 
zurüctgewiejenen 5000 Mann polnicher Krieger nahm Sigis- 


" mund im Jahre 1426 für einen Feldzug an ter untern Donan 


in Anfpruch; da er aber ſelbſt moch Feinesiwege in Kriegsbereit ⸗ 
ſchaft wer, ließ er unbelümmert das Corps zwei Donate lang 
warten umd dann voll Erbitterung gegen ben Ungarnfünig uns 
verrichteter Sache heimfchren ®). Gleichwohl ſammelte fich 
wieder, als Sigismund zwei Jahre fpäter eine Kriegezug gegen 


1) Ein Schreiben des Papſtes darüfer im Liber cancellarine d. d 
Roma IV. non. Ostob. p. a. IX. 

2) Ein Schreiben Sigismunb’s d. d. Kewini prima die Jannarii 
a 1498; die Gerüchte in ber Rachfihrift, und Witotb’8 Antwort baranı) 
dat. in Dawgy eonversi s. Panli 142%; Seide im Liber cancallariae. 

ING fünf Jahre fpter warf Dagiello dem Sigismund biefe 
f6nöde Vehandiung der yolrifhen Truppen sor. Im Schreiben des 
König bei Racyyıisti, Cod. Lith, p. 351. 
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das von ben Türken beſehte Galimbog (Taubenburg) am ber 
Donau unternahm, eine waere penifche Truppe unter Zawiſza 
Ezarny, und jtelte ſich mit ven Wallachen vereinigt auf einen 
der am meiften ausgeſetzten Punkte der ungariiben Schlacht⸗ 
reife. Als jedech die Türken ımter Sultan Murad wie ber 
Sturm ferbeieiften, wagte Sigismund feinen Kampf und jchlof 
mit ifnen einen j6mäplicgen Vertrag, dem zu Folge er jogleich 
die Belagerung abbrechen und über die Donau zurückweichen 
mußte, Nur ent der ungariſche Theil des Heeres war über 
den Fluß gebradt, als bie Türken, des Vertrages ſpottend, 
über bie zurüdgebliebenen Bolen und Wallachen Herftürgten und 
. fie teils nievermegelten, theils gefangen nahmen. Zawiſza 
Garnh kämpfte wie ein Lewe, aber ſchließlich überwältigt und 
gefangen fortgeführt, wurde er von einem Türken ter Eskorte 
niedergejäbelt i). Der Verluſt dieſes auch von Sigismund ale 
einer der beſten und ebelften Ritter jeiner Zeit gerühm ten Mannes 
war verhängnißroll für das Verhältniß des Könige Sigismund 
zum polniſchen Reichstag. So tapfer er geweſen, io gewandt 
und ſinureich wer er in diplomatiſchen Geſchaften, und im Ver- 
Lauf der Tegten zronnzig Jahre war es ihm, der mit ſeinem 
Herzen beiden Reichen in gleicher Weije angehörte, ein Gegen 
ftand unausgejegten Bemühens gewejen, zwijchen ifmen zu ver 
mitteln und fie in gemeinjamen Zielen an einander ju knüpfen. 
Vielleicht würde die Schärfe der Grgenjäge in dem folgenden 


1) I tann dieſe Verlettungen Hier mur in aller Kilrze beruhren. 
Im Liber cancelarlae find einige Hlerant bezugliche Schreiben: 1. eing 
von BWitotd am König Sigismund ohne Dazum mit mangerlet inzere 
eflanten Ginzeffeten, die auf das Jufr 1427 hindeuten; 2. din kurzer 
Begrußungsbrief deſelden an Hozgon, deſſen Gemaplim Cäzitix Kefannttih 
bei .Gatimdog fi Helbemmlichig wie cine Amazone auszeihmete, und 
3. ehr Brief Sigiemund's an Witoid, dat, Kewin, die Petri et Pauli 
ap. 1428, über ten Rüdziug won Galambotz und den Tod Zawiſza 
Samy's, dem darin umgemeffenes Lob ertheilt wird, umd für deffen Weib 
und Kinder Sigismund den Großflrften esenfo zu forgen Gitter, als ex 
fecont fig vorgenommen gabe. — Die Gemablin Zawifia’s, Barbara, 
eine Rigte des viſhoſs Peter Sifh, legte SiS zu iprem Tode die Traner- 
tlelder nicht wieter ab. 
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Yahre nicht fo unberſöhnlich hernorgetreten fein, wenn biejer 
einfichtsvolfe Mann in tem diß eingetreten wäre. So aber 
war Niemand vorpanten, der bie aufgeregte Burst und Ein- 
bildungstraft Sigismund’s vor angeblichen Betverbungen der 
Polen um die böhmijhe Krone fänftigen konnte, und ald mın gar 
ein Schreiben des Könige Wladyslaw am den Herzog Conrad 
von Dels belanut wurde, im welhem er eine umfaſſende Inter 
vention zu Gunften der Schlefier in Ausficpt teilte, umd aus 
Litthauen, Rußland und der Moldau feine Kräfte zum Kampf 
gegen die Husiten yufammenzuziehen veriprad ), da ftieg bie 
Angft des römijchen Könige auf den Gipfel. Seine Lage zu 


„ 


ben Kurfürften war nicht beſſer geworben. Das Vünbiiß 


Brandenburgs mit Polen und das brennende Intereſſe Deutjch- 
lands an der Bewältigung des böhmiſchen Aufftands, ver ſchon 
{ängft über Die Grenzen des eigenen Landes hinausfluthete, 
gaben eine Brüce, um durch gleichen Zweck und gleiche Ab- 
neigung bie gegnerüchen Kräfte zu vereinigen. Und was zwar 
nicht ausgefprocen wurde, dag war doch am den Fingern her 
suzählen, dag die Krone von Böhmen ben Ueberwinder ver 
Susiten jehmlichn were. 

Es mufte zu einer eingreifenden That gefchritten werden. 
Bern der. Papft in feinen Erlaffen an Polen von ver Au— 
fight ausging, daß Wladyslaw Yagiello und Witod „nur eine 
Seele in zwei Leibern“ wären, jo war das nicht weit vom der 
Wahrheit entfernt. Aber Sigismund würdigte dieſe Einmüthige 
keit doch eindringender, indem er den König für unbebeutend 
anſah, was er auch war, bagegen zwiſchen Witol und dem 
Reichstag den trennenden Keil wohl erblidte, ten es nur darauf 
anlam tiefer einzutreiben, um beiden Theilen auf lange Zeit 
ein Intereffe zu geben, das fie bon einer böhmichen Einmijchung 
entfernte. Schon ſechzehn Jahre früher bewegten fich -jeine 
Gedanten im äpnlicher Richtung, als er zu ter „Entbarkari- 
ſirung“ Litthauens feinen Rath gab (oben ©. 373), Schon 


1) Schreiben Jageltos vom 1. Aprif 1428 im prager Domtapitel. 
Palau d, Gefichte Büpmens II, 2, ©. 454. 
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damals war er überzeugt, daß die Einführung abendlandiſcher 
Gefellihaftsornung in rajcher Entwidelung ben Auſpruch auf 
Selbftftändigfeit in vitthauen hervorrufen werde. Jett, flüfterte 
er dem don Ehrgeiz emdorgetragenen und empfindlishen Groß- 
fürften zw, jet iſt es Zeit, das Werk zu frönen durch die 
Krömumg des Meiftere. Was vor dreißig dahren auf tem 
Salyımverver der enthufiaftiiche «ber revolutionäre Ausbruch 
der litthauiſchen Bojaren angeboten, das war jett auf eine 
nach den Rechtsanſchauungen der Zeit durchaus Iegitime Weife 
zu empfangen — eine Krone aus der Hand des römiſchen 
Königs. — Unzweifelhaft verftand Witold den Schritt, ven er 
vorhatte, und jeine Folgen nit jo, daß er ſich dadurch 
von dem Könige, feinem Vetter, trennen wollte; 
auch beftand zieifchen den beiden Enteln Gebimin’s nicht im 
Entfernteften eine Ciferfucht, wie fie von neueren Geichicht- 
ſchreibern untergeiboten wirk; auch find Witold's Handlungen 
in dieſer Epoche feines Lebens zu groß, zu umfpannend, um 
daneben noch für den Glauben Raum zu laffen, daß die kindiſche 
Sehnſucht nach äußerlihem Schmuck und Titel allein das 
Uebergewicht über elle vernünftigen Erteigungen gewennen Habe. 
Witold hatte keine Söhne, und bei einer politifchen Begabung 
und einer fo unzeſchwächten Energie, als ev bejaß, geht man 
im actzigften Lebensjahre feinen bunten Seifenblajen nad. 
Nicht für jih wollte Witotd das Königthum, jon- 
dern für jein Land. Der Dann, welden wir früher jo 
in nahezu modernem Sinne von „Sprache und Sitte“ als 
Kriterien der Nationafteät, von natürlichen, terveftrifgen Der 
dingungen einer politiichen Einheit veven hörten, der fonnte fich 
nicht verbergen, daß die große Staxtejchöpfung, bie er ins Wert 
gefegt, der Innern Einheit und des nothwendigen politiichen Zu⸗ 
jommenhangs entbehrr. Das Nech, welches von den Ufern 
des Pontus bis zu den baltiſchen Küſten aufgebaut war, bem 
noch Schwierigkeiten und Aufgaben die Hülle und Fülle vor— 
Tagen, bier die Tataren, dort die Großruſſen zu beugen, das 
noch taum die Zerfpfitterungen der Erbtheilungen gemindert, 
das durch das Firchliche Schisma einen bis auf den Grund 
Gare, Geaiate Polens, IL 39 
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veichenden, herzſpaltenden Riß zu vertwinden hatte, dieſes Reid 
Heburfte eines auferpalb ober über ben trennenben Elementen 
ſtehenden, einigenben, janmelnben Prinzips, eines concentriſchen 
Mittelpumtes, ver höher Ing als die Ambition kirchlicher und 
weltlicher Unterfehiebe und Parteien. Wenn je das König- 
thum, der Monarhismus mit jeiner centripetalen Wirkung an 
feinem Plage war, dann war er es ganz vorzüglich in diefem 
" pofitifchen Gebilde, welches man das litthauiſche Reich nannte. 
Und konnte bas nicht von Polen ausgehen? Selbft von einen 
ftarten und gewaltigen uneingefepränften Könige vielleicht nicht 
einmal, geſchweige deun von einem aus einer unbeftinmten 
Anzahl von Köpfen zufammengejegten Reichstage, der abgezogen 
und verjenft war in jeine internen und örtlichen Anliegen und 
felbft nad Grunbfägen vang, welge ber parlamentarifden 
Körperichaften eigenen Plichfraft enigegemvirten follten. Und 
weldes waren dieſe Grundjäge? Waren es nicht, wie wir 
geiehen Haben, der römiſche Katholizismus und die Natio— 
molitit? Zwei Prinzipien, an fich ausichließender, umdultjamer 
Natur, mit denen man bereichen, aber abweichende Elemente 
nicht vegieren Mann. Hat doch der Erfolg gelehrt, daß Diefe, 
auf das große Neid Witold's angewandt, elendiglich ſcheiterten 
und ihre eigenen Träger ind Verterben rifen! Wie einft 
Gerimin unter dem Titel eines rex Lettowine diefe zerflüfteten 
Sbenenvölfer zujanmengezogen, jo wollte Witold durch die Auf 
richtung eines „litthauiſchen Königthums“ fie feſt am einander 
fnüpfen, damit fie zujammenblieben, wenn er, der vierzig 
Yahre Hindurch auf alfen Wegen der einpeitlicen Durabilbung 
derfelben nachgegangen war, dahingeſchieden jein würde‘). Es 
1) Gr fpriebt bas geradezu in einem Priefe nom 18. Februar 1429 

an König Sigismund mit bem beſondern Hinbfid auf Podsfien und 
Wolynien cus: von Polen aus firebe man Herzäge unb Barone bes 
ttganifeen Neihes zu ummittelbaren Bafallen ber Krone zu machen; 
bas fei ein Gegenftand allgemeiner Sorge, ten fie wären freie Yente umb 
Keinem Lepnspflihtig. — Cine andere auiflärende Stelle will ih ans 
dem Fol. A. 299 (olim Fol. O) des tnigeberger Arhhirs hierherfegen. 
Diefe wichtige Duelle aus ter Feder eines Augenyeugen, deren Haupt- 
ffide Töppen in den Seript. rer. Pruss. IT, 468 in ber Ann. hat 
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eröffnet einen bedeutungsvolfen Zuſammenhang, wern wir hören, 
daß König Sigismund in einem und demſelben Athen von 
der Krönung Witold's und von der auf einem neuen Concil 
zu bewirfenden Vereinigung der beiden Kirchen ſpricht. Mochte 
Sigismund jelbft von der ganzen Weitläufigkeit und Große 
herzigteit der Gedanken des Großfürſten feine rechte Vorftellung 
haben, mochte er wie die jpätern Sfribenten die kindiſche Eitel- 
feit des nach einer Krone greifenden Witold im Stillen be— 
lacheln fir ihm, ber troh der Unerſchöpflichteit feiner poficifchen 
Einfälle nur von der Hand ir den Mund Iebte, Tag der Haupt» 
vorteil darin, daß der Groffürft und ver Neichätag in einen 
Eonflitt fimen, denn deß dieſer unausbleiblich, lag auf der 
Hand. Weit dem willenlojen Jagiello war fein Better mr 
eine Seele”, mit dem polmifcen Reichstag freilich micht. 
Hier herrſchte Zbhgniew Dlesnidi, der Mann, der durch und 
durch national, durch und durch tatholifch war. Als Pole in 
jeder Rüdficht, ale Katholit über allen Rüdfichten, hatte Zbhe 
zniew fein Verftändniß für Wilold's Viftrebungen. Ketzer 
muß man einjperren, Sthismatifer befümpfen, Leute frember 
Zunge unterbrüden, beherrſchen, jolhe Yojung floh aus feiner 
Bildung, feiner Steltung, feiner Art. Witold's weltgeſchicht- 
liche Umficht war feiner patviotiichen Einſeitigleit eine der Be- 
fümpfung würdige Verirrung. Und da er, unvermögend das 
Große zu würdigen, es auf niebrige, kindiſche Triebe und eitlen 
Wahnwitz zurädführte, und da er die Feder des Mannes ger 
teritt Hat, welcher der Nachwelt die Ereigniſſe diefer Zeiten 
ebtruden laſſen, bildet bie Gruudlage der nachjofgenden Erjüßlung und 
bient zur Berichtigung des einfeitigen Dfugofz. Dort heißt 8: Die 
volan goben vor, das von fenlichie omunge wegen dve Lottawſchen 
umde Rewſchen laud vom Ioningregche eu Polan wurden geiepfet, dy im 
dog) yezumt fulden feyn ingeleybet, wen ber grosfücfte worfehiebe, das dye 
ayımımer vom zepche ezu volen fülden werden geſcheyden Die derren 
von Lytlawen uude dicwſen geben vor, das [pe von augenge unde y 
weren frege herren gewet, epneu grosfunften fye vor eren Herren hylden; 
wen der abeghnge, jpe epm andern mochten yrivelen, ben wor erem herren 
welden halden, unde dye land uy fegnen Polan heiten gehort, ſye welben 
noch im ſulcher frephept bleyben unbe von ber mpmmer treten. Umbe der 
face willen jye undir va jafte woren irzremet won beyben tepfen. 
39* 
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überlieferte, jo iſt es gekommen, daß einer der geiwaltigiten 
Entwürfe in der ganzen ſlawiſchen Geſchichte zu einem pygmäen⸗ 
haften Spiel eines munderlichen Greifes herabgezogen worben ift. 

Bor längerer Zeit ſchon Hatte Witofd, wie wir erzäßlten, 
den romiſchen König eingeladen, ihn einmal in Litthauen zu 
beiuchen. Diefer ergriff das jegt und jagte zu, am Epiphaniag- 
tage 1429 nach ud zu fommen. Da auch der polniſche König 
fammt den Mitglietein ber Baronie zugegen jein ſolllen, und 
König Sigismund auch den Orden zur Beſchickung der Tag- 
faßrt aufgefordert hatte, geftaltete fich dieſelle ziemlich ums 
fänglich, zumal der Großfürſt nicht ohne bejondere Abſicht jeine 
von ihm abhängigen und verkünbeten ruſſiſchen Fürſten mitge ⸗ 
bracht Hatte. Auch eine Deputation des griechiichen Kaiſers 
war anweſend. Sigismund lieh wie in der Regel auf ſich warten. 
Statt am Glen hielt er erft am 22. Jannar mit jeiner Ger 
mablin Barbara feinen Einzug. Ein Heiner Vorfall gelsgent- 
lich diefes pomphaften Empfangs kennzeichnet fehr gut, wie 
verſchieden die Gedanlenrichtungen in dem zu verhandelnden 
Hauptpunfte bei Witold ımd bei Sigismund waren. Won 
Lu war, ſelbſtverſtandlich wicht op Einwilligung des Groß- 
fürften, die gejammte Geiſtlichteit ver voltkreichen Stadt dem 
Oberhaupt der Chriitenheit entgegen gezogen, die katholiſche, die 
ruſſiſche, vie armeniſche und jegar die jüpijche. Als Sigismund 
fih nahete, verehrte ex bie ihn von dem katholiſchen Biſchof dar⸗ 
gereichten Reliquien und wirbigte bie andern Geiftlichen feines 
Blicks; „wie es fih ziemt“, jagt ver Freund und Schreiber 
Zeygniew Olesnicks *). Die polniſchen und ruſſiſchen Cpronifen 
wifen diel zu erzälen won der Pracht, bie tort entfaltet 


1) Bei ältern und neuern Schriftſtelern lieſt man auch von ber 
Unwefenfeit König Erid's von Dänemart. Dieer aber weilte damais 
in Söhmeber. — Wie flüchtig mb umyumeläffig Dfugofs fLhft dort 
iR, wo ihm Materialien im Kreiter Fülle vorlagen, bemeift er au dier 
wieder (XI, 514). NMechbem er in dem Borfchlage Sigiemund’e ganz 
tätig nur von der Moldau als dem Thälungeobjeet gefprocen, wird 
nachher ſowehl in ber Attwort ber volen cL8 in feiner eigenen geiciht- 
figen Erläuterung der Moldau gar nicht wider gedacht umb Die Wallacyek 
dafür eingeſchoben 
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wurde. Wenn in feiner andern, ſtimmten bie drei Fürſten in der 
Neigung für Aufwand und Glanz völlig überein, und wir Können 
glauben, daß fie wetteiferten, e8 einander zuvorzutfun. Race 
dem bie erſten Seitlichfeiten verraufht waren, ging man an 
die Verhandlungen. Der erjie Gegenftand war ein Vorſchlag 
Sigismund's, die Moldau auf Grund des liblder Vertrages 
von 1412 (oben ©. 383) zu theilen, da der dermalige Woje- 
mode Alexander der Aufforderung, gegen die Türken Heerfolge 
zu leiten, nicht machgefommen wäre. Ju der That aber 
münfchte er diefen Fürſten nur zu befeitigen, weil er ſich vor- 
wiegend zu Polen als Lehnsmann Hielt, und ſchen vor Jahren 
gelobt hatte, beſonders in einem Kriege wider Ungarn feine 
ganze Macht zur Verfügung zu ftelen *). Um jo weniger aber 
war bie polniiche Baronie hiermit einverftanden, und bie Core 
verfatienen hierüber führten nur zu unliebfemen Erörterungen 
über den vergeblichen Feldzug, den der römijche König vor brei 
Jahren 5000 Polen hatte machen laſſen. Hierauf wurde der 
Gegenftand fallen gelafjen und Sigismund trat ver Hauptſache 
näher, infofern er vor der ganzen glänenden Berjammlung 
die weite Perjpertive eröffnete, in welcher die Krönung Witold's 
begründet, berestigt, ja zur Nothwendigleit wird. Er ſprach 
von be neu einzuberufenben Concil, das mit ober ohne bie 
Einwilligung des Papſies jedenfalls zu Stande kommen müffe, 
ex entieictelte die Hoffnung und die Döglichfeit einer Bereinigung 
der beiden Kirchen, denn, fuhr er ganz im Style des Hieronh⸗ 
mus von Prag fort, wodurch unterſchieden ſich die griechiſchen 
Glerifer don den abenbländiichen, wenn nicht durch ifre Bärte 
und durch ihre Bertwerfung des Cälikats? immerhin begmügten 
fie ſich mit einer dran; Die römifchen hätten deren je zehn. 
Auch wenn alle andern Vorſchläge Sigismund's die volle 
Sympathie der kratauer Prälaten gehabt Hätten, würde ſchon 
allein dieſer eine frivofe Witz des Königs, ver ihren Hochmuth 
demütfigte umd fie im Angeficht der verabjcheuten griechiſchen 
Gleriter der Verachtung preisgab, genügt Haben, um fie zu 


1) Dogiet 1, 600 vom Jahre 1419, 
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geichtworenen Gegnern aller von viefer Seite kommenden Pro- 
jette zu machen, Wir Minen ung ſehr woßl denfen, wie dem 
Zbygniew Oleönicki die Zornader ſchwoll, und auch ohne bie 
Verficherung des Chroniften ift es erflärlich, daß die kuſſiſch⸗ 
griechiſchen Diihöfe und Geiftlichen vor Entzucken über bieje 
Anerkennung durch das weltliche Oberhaupt der abendläudiichen 
Shriftenfeit aufjubelten. Sie, gegen welche man fonft, mıre 
vom Abenbfante Her flammende Kreuzzugspreigten ju Hören 
gewohnt war, fie werden vor ten anmahenden Würbenträgern 
der andern Kirche als gute Chriften anertannt, ja ihnen als 
Beifpiel vorgehalten — das war jo jelten, jo umerfört, vaß 
nur eine heilige Stimme in dem römijchen Könige jo reden 
fonnte, und die gehobenen Ruffen nannten ihm auch geradezu 
„ven heiligen Sigismund‘. Daß diefer „wunderliche Heilige‘’ 
feine Inipiration weniger von Gott als von dem durch die 
natürliche Lage der Dinge ju einer großherzigen Auffaffung 
tirchlicher Frage gedrängten Machthaber zu Wilno empfangen 
bat, wird faum einem Wiberjpruch begegnen. Man jchritt nun 
zur Dauptjache. In vertraulichen Geſprächen zwiſchen Sigis- 
mund, Witold und Yagielle wurde dem Legtern die Abficht 
vorgetragen, beim Groffürften von Seiten des römischen Königs 
die Winde eines Kömge und die Zierde der Krone zu ver- 
leihen. Der willenloje reis, der aud in jüngern Jahren 
nicht Teicht einen ihm vorgetragenen Wunſch zu verſagen pflegte, 
ging um jo bereitwiliger auf den Gedanten ein, al8 der Grofe 
fürft ihm die Beſorgniß auszureden fuchte, als könnten dadurch 
die Verträge von Horodlo (1413) irgend welden Abbruch er- 
fahren. Cine Weigerung Jagiello's war auch am wenigſten 
befürchtet worden. Anders ſtand es in der Baronie. Uns 
Wweifeihaft hatte Witoid dort zahlreiche Anhänger, die jeinem 
Plane teinswegs abgeneigt waren. Der von dem kratauer 
Bijchof infpirirte Diugoh ift in feiner Verurtheilung der Sache 
fo verfangen, daß er, eiend genug für einen Gefcihtichreier, 
die Parteigänger des Großfürten nicht nennen will, twegen ber 
„Shmad ", die ihnn davon anhinge, gleichwohl aber bezeichnet 
er fie als „motable Barone“. Sicherlich werben bie teuto- 
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niſirenden Mitglieder aus Ueberzeugung, andere in Folge reicher 
Beſtechungen fich dem Grokfürften angeichlofien Haben. Brachte 
Die Freigebigfeit des Letztern ja jegar Männer wie Jasko von 
Tarnow aus dem Gleichgewicht. Ein Umftand in der Trag- 
weite bes ganzen Beginnens, ber insbeſondere ben deutſchen 
Orden zur regen Unterftügung deffelben veramlafte, mochte 
ſelbſt von Witold nicht ganz gewürdigt werden. Man wird 
fih erinnern, daß Conrad von Jungingen wie feine Vorgänger 
bei der Oromung ihres Berhältniffes zu Litthauen ſiets darauf 
gedrungen und im Frieden von Salynwerder auch burchgefegt 
haben, deß der Groffitrft „‚bem Reiche dasjenige Leifte, mas auch 
andere Fürften thun“ (vgl. oben S. 174). Nahm er jeht 
aus den Händen des römijchen Kinigs die Krone an, jo würde 
es allerdings ſchwer geworden jein, die alte Behauptung, daß 
Litthauen in feiner Eigenſchaft als erodertes Heidenland der 
unmittelbaren Obedien; des Reiches angehöre, wovon im con- 
ftanger Goneil fo viel Capital gemacht worden ft, fernerfin 
zu beſtreiten. In Luc jelbft ſcheint ſich mer Zbygniew Oled- 
midi entjhieden gegen den ganzen Gedanten ver Krönung aus— 
geiprochen zu Haben. Nach der Gewohnheit jener Zeit nahm 
man fih vor, in einem neuen Verfanblungstage die Sache 
weiter zu fördern, und in den eriten Tagen bes Februar kehrte 
Sigismund durch Galizen nad Ungarn zurück ). Was er 
gewollt, Hatte er erreicht, er hatte einen ablentenden Zankapfel 
zwiſchen Polen und kitthauen geworfen. 

Auge in Auge ſcheint man fich mit der Ausſicht auf eine 
neue Zufammenfunft abgefunden zu haben. Zu Paufe aber 
angefommen, entwidelte die Canzlei ihre ganze Fertigkeit. Zuerſt 

1) Bom St. Blafinstage, alfo vom 3. Februar, batict fon 
mumt’$ Säreiben aus Beh; an ben Hechmeier, worin er ihm von bem 
neuen Berfandlungstage fhribt. Alſo dauerten de Fefligteten in kua 
nicht fieSen Wocen, fondern wa adıt Tage. — 8 wlcbe zu viel Raum 
erfordern, alle Ungmauigteiten und Wiberfprüche ber früheren Darftelun- 
gen zu widerlegen. CS giebt im beuticher Sprache zwei befonbere A- 
Handlungen über tiefen Vorgang: 1. von Faber in ben Zeiträgen zur 
Runde Preufens IL Heft, 3.5; 2 von Rarimilian Studniarsti 
im Zahresberiht der Realſchule zu Polen vom Jahre 1864. 
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wandte mar fich an Sigismund jelbft und legte ifm ans Herz, 
daß die Feſthaltung des Krönungsplans notwendig zum Bruch 
ter Union von Horodlo führen mlffe. Als der römifche König 
aber die im Namen Jagiello's ihm gefteltte Zumuthung, von 
der Ibee zurückutreten, dem Großfürſten mittheilte, braufte 
diefer entrüftet auf. Die Bündniſſe zu brechen, ſchrieb er am 
13. Debruor, komme im nicht bei, im Gegenteil, er wolle 
nur ein Schithmittel für biefelben aufrichten, damit man nicht 
unter dem Vorwand derſelben Fürſten und Herren zur une 
mittelbaren Anerkennung der polnifhen Krone nöthige, oder 
(in heutiger Redeweiſe) ftatt der internationalen Verträge bie 
teine Annerion burhfüßte. Dem König Wiadhsiaw aber Hagte 
er (17. Februar), daß man ihn und feine Bojaren in den 
übelften Ruf brächte, wenn man fie vor dem römifchen Könige 
als bundesbrüchig gewordene Leute darftellt; was müßten feine 
Edlen dazu fagen, daß der volniſche König fich an den rönie 
ſchen König wende, jtatt mit feinem Better bireft zu verhandeln? 
Beide aber, Sigismund wie Witold, waren nicht geneigt, von 
be ſchoun fo weit geviefenen Plane zurätzutreten. Auch eine 
um Ofteen unter Zbygniew Olesnicki an den Großfürſten ab- 
geſandte Deputation hatte feinen Erfolg ; ev Ichisfte einen Agenten 
on Sigismund, um bie Zufendung ber Töniglichen Inſignien 
bei demſelben aufs ſchleunigſte zu betreiben. Wie früher ſchon 
oft, ſuchte die Canjlei jegt ihre Verbindungen mit den unga- 
tifchen Baronen zu verwerten und ſchlug ihnen, da der gegen- 
wärtige Fall zu Conflicten mit Ungarn führen fönnte, zwei Mal 
Verhandlungstage vor; die Ungarn lamen nicht. Um wenig- 
freng den Orden der drohenden Verbindung zu entziehen, bes 
tiefen ſich jegt die Polen in der neumärkifchen Grenzfrage jo 
verföpnlich, daß biefer vieljährige Streit ganz nach den Winfchern 
des Hochmeiſters erledigt wide. Aber vie „heilige Seele‘ 
verftändigte bald den „heiligen Sigismund, daß dies jeine 
Heralich zuftimmenbe Haltung zur Krömemgsfrage nicht weiter 
beeinträchtige. Im Leczhe, wo biefe Verhandlungen mit dem 
Orden gepflogen wurden, waren auch Bevollmnüchtigle Wilold's, 
die den Konig mit der peremptoriſchen Frage, ob er bei ſeiner 


Google Me 





Berfolg der Rrönungsfrage. sit 


perfönlihen Einwilligung noch verharre oder nicht, nicht wenig 
in Berfegenheit jegten. Schwach wie ein Kind, fteilte er es 
in Abreve, eine ſolche Einwilligung je gegeben zu haben, und 
ſchloß mit dem hilfreichen Refrain, er müjje das mit feinem 
Reichstag beiprehen. Auf die weitere Frage, ob Witold als 
freier Mann handeln dürfe, welche unverfeunbar die Abſicht 
verräth, mit einer vollendeten Thatjache eine günftigere Haltung 
des Reichstags zu erzielen, erwiderte der König ſchüchtern, Freilich 
fei er frei und fönne thum, was ihm gefalfe. Im Boler wuchs 
die Aufregung über biefe Frage ganz ungemein. Die Pariei- 
gänger des Groffürften wollten feinen Bruch mit vem, welcher 
Polen zu feiner gegenwärtigen Machtſtellung verholfen. In 
Anbetracht des tieferen Gedantens, der dem Wunſche Witold's 
zu Grunde lag, darf man ohne Bedenken annehmen, daß vie 
gejammte Husitiih geionnene Partei in Polen ſich für ihn and- 
iprad. und die Ganzliften jelbft mußten befürchten, daß, wenn 
es bis zu Feinbjeligteiten ſich fteigern ſollte, fie von allen Seiten 
Angriffe zu beftehen Haben würden. Es mußte zu einem heroiſchen 
Mittel die Zuflucht genommen werden. Am Diichaelistage ſtanden 
Zbygniew Dlednicfi und Iasto vom Tarnow zu Grodno tor 
dem Großfürften, und immer von der kleinlichen Geſinnung 
geleitet, daf es dieſem nur um Titel und Würde zu thun ei, 
boten fie ihm die Krone des Königreichs Bolen an. 
Allein gerade dann wären die Abficten Witold's erft recht 
verfehlt gewejen, eben weil das polniſche Königthum außer 
Stande war, die Manmnigfaltigteit des litthauſch- ruſſiſchen 
Reiches verfößnlich zu einem einheitlichen Stante zu Mnüpfen, 
eben darum follte in Wilno ein neues errichtet werden. Witold 
wollte ſich nicht zum Träger der Uebelftände machen, welche er 
belämpfte. Wäre Heinliche Eitelteit jein Antrieb, welch' eine 
Gelegenheit, fie zu füttigen. 

Seit vierundvierzig Jahren zum erften Male geſchah es, 
daß Iogiefto um Weißnachten nicht im Yitthauen zu den ges 
wohnten Jagden war. Die Canzlei wollte vermeiden, daß 
feine Schwäche ausgebeutet würde. Der Großfürſt brach die 
Eorrefpondenz mit Bolen faſt ganz ab, „weil fie des dazu ges 
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brauchten Papieres nicht werth fei”. Es war der Zuſtand 
eingetveten, über welhem Sigismund fi die Hände reiben 
konnte. Gr hatte die Handlungsfähigkeit der Polen in einer 
Zeit wıterkunden, in welcher ihr Eingreifen auf ber einen ever 
andern Seite jedenfalls Für ihn hätte verhängnißvoll werden 
müffen. Ob fie die Sache des in Schleſien wieder fümpferden 
Sigismund Korybut oder die der deutſchen Rurfürften zu der 
ihrigen machten, in allen Fllen Gatten die Polen vielleicht die 
meifte Ausficht, Boöhmen zu pacifieiren, wenn Witold an ihrer 
Spige jtand. Jetzt aber war zu ber allgemeinen Verwirrung 
und Not), welhe das erobernde und entartere Husitenthum 
in den Umlanden heraufbeſchwor, noch bie Verwirrung und 
Zertlüftung im Innern Himugefommen. Immer zahlreicher 
und mächtiger erhoben ſich husitiſche Banden auch in Polen. 
Im Frühjahr 1430 chaarte fich eine ſolche unter einem Herzog 
Briedrich von Rußland in Großpolen zujammen, überfiel das " 
Kloſter Czeſtochau und vollführte dort einen fürmlichen Bilber- 
fturm. Das wundertpätige Darienbild wurde zerichlagen, feiner 
Umfapfung beraubt, das Stlofter geplündert. De fteigende Zur 
verficht, mit der Witold feine Krönung betrieb, in der Ueber- 
zeugung, daß ver Neichätag die vollbrachte That ohne Wider- 
ftand hinmehmen werde, beweiſt, daß feine Anhänger in Polen 
ſich mehrten. Glüd und Unglüd aber verftand vie leitende 
Korperſchaft im Polen zu ihrem Vortheil zu bemupen. Kam 
die Privilegirung zur Spracht, fo waren die Divergenzen gewiß 
auf einen Augenblid zum Schweigen gebracht. Zu diefem Mittel 
ſchritt jet die Canzlei ver. Bor einigen Jahren hatte der 
König Wladyslaw, von dem man jchem jeit Langer Zeit feine 
dem Reichstage widerſtrebende Willensmeinung gewöhnt war, 
gelegentlich der Exbfolgefache eine fo mertwürdige Darinãckigteit 
an den Tag gelegt, daß man allgemein der Anficht war, es 
müffe dos eime Eingehung des dem Reichstag umholden römi- 
ſchen Königs fein, nach welcher Dagiello handelte. Mit mehr 
Wahrſcheinlichteit aber dürfte man annehmen, daß Witold den 
König in jenem Wiverftande befeftigte und ben Weg der Bers 
Handlung mit einzelnen Herren und Korperſchaften vorſchlug. 
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War er dod, wenn das in Brzedl 1425 entworfene Statut 
in Polen angenommen war, nach den beſtehenden Verträgen 
verpflichtet, feinen katholiſchen Bojaren diefelden Rechte zu wer 
leihen; während aber dort der Reichstag in der Anerkennung 
des Erbprinzen wenigſtens eine @egenfeiftung hot, war im Lit 
thauen zu einer ähnlichen nicht einmal die Gelegenheit. Wer 
aber auch immer ven jtärfern Einfluß auf Jagiello gehabt 
Hat, ob Witold, ob Sigismund — jegt ftanden fie beide aufer- 
Halb des Bereichs dieſer Frage, und fofort wurde dieſe Gunſt 
des Augenblicts ergriffen. In einer Verfammlung ver Baronie, 
welche amı 4. März 1430 zu Jedino fiattfand, beitätigte ver 
König den Confütutiongentwurf, den ihm der Reichstag von 
Drzedl vorgelegt hatte, im allen Stüden. Die einige Ber- 
änderung, welde getroffen wurde, bejtand darin, daß ſich die 
Barone vorbehielten, von den beiden Söhnen des Könige den- 
jenigen zu wählen, der ihnen zur Regierung am gesigneiften 
ſcheinen würde ). Als in Brzese getagt wurde, hatte der König 
nur erit einen Sohn. 

Diefer At, der viele von Witold's Anfängern auf die 
gegneriiche Seite ziehen mußte, veranlaßte den Groffürſten, die 
unmittelbaren Verhandlungen mit Polen wieder aufzunehmen. 
Ex beklagte ſich Bitter, daß man ihn beim Papft und bei welt- 
lichen Fürften anjchwärze und jeinen Ruf antafte. Dagegen 
erffärten wieder die Bevollmächtigten des Reichstags, die 
NRüftungen in Gitthauen und die neue eibliche Verpflichtung 
der Bojaren rectfertigten die Anlagen volftänbig, Hieraus 
wie aus vielen andern Umftänden und namentlich aus ben 
nachfolgenden Ereigniſſen ift unverlennbar, daß der Großfürſt 
nicht mar in Uebereinftimmung mit feinen Bojaren, ſonpern 
auf ihre Anregung gehandelt Hat. Wenn in Polen das Königs 
thum durch die Gonftitutionsbeftätigung von Jedlno einen Stütz⸗ 
punkt für den Widerftand an bem Reichstage fand, jo war 8 





1) Die Eonfitution if abgebrudt Sei Dfugofs XI, 56. Xyl. 
Vaubt tie, Jus Polonicum, p. 224. Ueber bie Gegenurtund:, euthauend 
die Verpfichtung der MNaguaten, einen der beiden Söfne zum König ju 
wählen, |. Gotgbiowsti II, 171. 
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in Litthauen und Rußland gerade die dortige Baronie, welche 
den Großfürjten in die für ihn peinlihen und jcwierigen Ber⸗ 
haͤltniſſe hineintrieb. Was König Sigismund ver ſiebzehn 
Jahren gemeint und gewünſcht Hatte, das durch Hebung der 
politiſchen und gejelligen Zuftänve in Witoto’s Reich das Streben 
mach Selbfiftändigfeit geweckt werden und ein Geijt des Zivie- 
ſpalts mit Polen entjtehen würde (vgl. oben S. 365. 373), 
war ganz umd gar eingetroffen umd nahm im Verlauf der 
Zeiten Dimenfionen an, welde niemals von irgend Einem der 
Betheiligten geahnt werden konnten. Papft Martin V. durch- 
drang Die Tragweite ver beabſichtigten Königströnung aus einem 
natürlichen Gefühl der Selbiterfaltung. Wenn anders die Er- 
Kaffe ver Curie überhaupt einen Mafftab für ihre innern An- 
ſichten bieten, was man bei ihrer jehamlojen Bejtechlichteit nicht 
immer annehmen darf, jo Hatte fie, indem fie bie Wünſche 
Witold's verwarf und tadelte ), die deutliche Ahnung, daß ein 
in Wilno aufgerichtetes Konigthum fein Königthum ihrer Obedienz 
wird, daß dann dort mır ein Sammelpunkt und Centrum der 
ſchlsmatiſchen Kirche ſich erheben, mit einem Worte, baf in 
Wilno werden fünnte, was in Weostau ſpäter geworden iſt. 
Die ruffticen und litthauiſchen Herren fanden demnach mit 
item ganzen Intereffe in diefem Kampfe mit Polen, und am 
wenigſtens mochte es nad) ihrem Sinne fein, daß Witold den 
Weg der Unterhandlungen nit verlief; den offenen Krieg zogen 
Die Meiften vor. Aber der Großfürſt wurde von jeinen perſön- 
lien Beziehungen wie von der Vorfiht jeines Alters zu einek 
Bis an bie Grenzen der Demüthigung gehenden Mäfizung ge- 
teitet, und darum nahm er jelbft bie diplomatiſchen Verſuche 
wieter auf. Andere Verhantlungen gingen durch Bermittelung 
de8 Hochmeifters. Die nahe Husitengefaßt gab im Frübjahr 

1) Wir Haben filuf päpflich: Erlaſſe in dieſer Frage; drei an den 
römifcen König, dem Hochmeifter und den Bifhei von Chen, d. d. 
Romae III id. Oct. p. a. XIII (elſo 1430) — Boigt, Geſch. Preußens 
VII, 546 und Inv. arch. Crze., p 4 — und zwei bei Dfugofj XL. 533 
4. d. Romae id. Novbr. p a. XIV (auf 1430). Me fülnf Runen 


daher erſt dach Polen gelommen fein, als Witoid nicht mehr am 
Leben war. 
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1430 Beranlaffung, ein gemeinjames Bündniß der Polen, Lit- 
thauer und Preußen anzuregen; gelegentlich dieſes Vorſchlages 
brachte der Hochmeijter einen Berbanblungstag zu Thorn zur 
Sprache. Alles vergeblich. Denn ſobald König Sigismume 
ſorglich bemerfte, daß der Großfürſt, ermattet won dem unver⸗ 
hofften hartnäcigen Widerſtreben des Reichstags, gegen die 
Sache lau werben koͤnnte, jo reizte ex ihn jofert wieder mit 
ver Nacricht, daß die Krone mit einer ſolennen Geſandtſchaft 
deutſcher, umgarficher mb ‚böhmifcher Herren ſchon unterwegs 
ſei, und alle Vorbereitungen zum Krönungofeſte getroffen werten 
könnten. Diefes jelte am 8. September ftattfinden. In 
Wilno ftrörten ſchon die Gäaſte zufammen. Wer noch in 
Zweifel war, was ber Großfürft mit jeiner Strömung beabſich- 
tigte, ver durfte ſich mur in dieſer Verfammlung umſchauen; 
da war ter junge Großfürft von Mosfau, die Firften von 
Twer, Rjäſan, Opojew, die Verbündeten Witol’s, da wareı 
neben den Herzigen von Majowien alle die ruſſiſchen Klein 
fürften, die Verwandten und Vaſallen deſſelben, der Tataraı- 
„Han von Peretop, ver aus ver Wallachet durch Rebellion ver- 
triebene Holpotar, da jah man Geſandte des griechiſchen Kaiſers 
und neben dem Biichof von Wilno den Metropoliten PHotius 
von Moskau, weicher ohne Zweifel bei viejer Gelegenpeit wierer 
die Vereinigung mit der Metropolitie von Kiew erwartete. 
Auch der Hochmeiſter von Preußen war nad einiger Zügerung 
in Begleitung des livländiſchen Meifters und einiger Gebietiger 
Aſchienen. Die Berfammlung war jo glänzend als möglich, 
und «8 fehlte nichts weiter als die Gejanptichaft Sigismund's 
mit ven Infignien. Umſonſt wiederholte der polniſche König 
in diefem letzten Augenblit jein früßeres Anerbieten, auf die 
Krone Polens zu Gunjten des Groffürjten zu verzichten und 
feine Kinder ver Vormundjcaft des Vetters anzuvertrauen. 
Diejer hatte feinen Grund, jegt darüber anders zu venten al8 
im vorigen Jahre. Da traf plöylich eine beunruhigende Nach- 
richt ein. Sigismund Hatte einen italienifchen Dottor mit vielen 
Depeiden und Vorfchriften über das Krönungsceremoniell ter 
großen Gefandtjchaft voraufgefchiekt, und der umachtfame Gelehrte 
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war einem polniſchen Ritter, dem Großpolen Yan Ezarutowsfi, 
in die Hände gefallen, der ifm ſelbſt nad mancherlei Mißhand⸗ 
kungen Taufen fieß, feine Briefihaften aber der Canzlei des 
poluiſchen Königs ausfieferte. Diefe, durh tie aufgefangenen 
Briefe genau von den Abfichten und Vorbereitungen der Gegner 
unterrichtet, ſtellte ſofort einen anfepnlicen Heerhaufen an der 
weftlichen Grenze bei Faltenderg auf, um der Ambaffabe bie 
Wege zu veriperren und wo möglich tie Infignien in die Hände 
zu bekommen. Der Erzbijchof Günther von Magdeburg, welcher 
mit der Krönung von dem wmiſchen Könige betraut war, ließ 
die Gejandtihaft in Franlffurt an der Oder auf ſich warten; 
als dieſe aber den Durchzug durch Großpolen gehemmt und 
einem Kampf mit ver polniſchen Wachmannſchaft ſich nicht ge- 
wachjen jah, zog fie ſich nad) Beeskow und bald nach Alt- Berlin 
zurüc, um weitere Verhaltungsbefehle abzuwarten 1). In Wilno 
befand man ſich im peinlicher Verlegenheit. Unbefangene Leute 
riethen dem Großfürften, ich mit irgend einer beliebigen Krone 
zu jehmücen und ten AR dam don dem ximifhen Könige 
ratifiztven zu laſſen. Aber Witold hatte das jehr richtige Ge⸗ 
fühl, daß das ganze Gewicht ber Sache im ihrem moraliichen 
Eindruck zufammengebrängt jet, der durch einen Abbruch der 
feierlichen Umjtändlichfeit zu ſehr abgejchtwächt würde. Da 
ionach Altes auf die Beobochtung eines logitimen Cults anfam, 
jo wuchs ie Verlegenheit für ben Groffürften bis zur — im 
wahren Einne des Wortes — herzbrecenden Pein, als von 
Tag zu Tag ſich die mieberjchlagende Befllrchtuug beftätigter 
daß die Krbnungegeſaudtſchafi überpaupt nicht mehr ein- 
treffen würde. In feiner Beflommenheit ſchrieb der Große 
fürft gar an Wladyalaw Ingieklo jelbft umd ſchlug ihm vor, 
den Löngft projeftixten Yerpanbluugstig in Wine abpalten zu 
wollen, weil er mit Fug und Necht vorausjah, daß das bloße 
Erſcheinen des Könige, was auch immer der Erfolg der Ver- 
Handlungen mit jeiner Begleitung jein möge, doch ven Schein 
1) Nah Iopannes Roıhe's Tpiringifger Epronit war auch 
Herzog Eruf von Tefterreich Bei der Gefanbifchaft und farm diefelbe liter 
Dertiu nicht pinaus, Kiliemcron, Thin. Beicpictsbücher ILL, 470. 
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vor feinen ruffifcen Gäften retten und ihn nicht ganz und gar 
dem Spott und der Schande verfüllen Iajjen würde Au 
Jagiello's Berſbhnlichteit und Nabgiebigleit hat jein Better 
noch nie vergebens appellirt: Damit ſich aber der willenloſe 
Mönig wicht wieder in Sihwierigfeiten jehaffende Zuſagen und 
Gewährungen verftride, ging Zbhaniew Olesnicki mit feinen 
ihm anbänglichen Neihstagsinitglierern mit. Im der ziveiten 
Oetober woche erſchien Jagiello in Wilno. Mit hervortretender 
Abſichtlichteit wurde ihm ein ungewöhnlich ehrenvoller Empfang 
bereitet, um gleich von vornherein die Meinung zu zer 
freuen, daß die Königefönung eine Zerreifung ver Verträge 
von Horodlo einihli Auf diejer Grumdlage begannen unter 
Vermittelung des anweſenden Hochmeifters die Unterhandlungen. 
Im alten andern Stüden ward die Verfiändigung nicht einen 
Augenblick aufgehalten, aber in der Krönungsfrage wies der 
König wie gewößnlich auf jeinen Reichstag hin. Witeld bot 
Alles auf, um ven ftörrüchen Biſchof bon Krakau davon zu 
überzeugen, daß es ſich bei der Krönung micht um einen Bruch 
mit den Verträgen handel. Aber Zoygniew weltt: mehr als 
die Verträge, er wollte nicht, daß durch-die Aufrichtung des 
Königthums Podolien und Wolynien als untrennbare litthauiſche 
Provinzen anerkannt und befeftigt wurden, da ex jonie der 
grögte Tpeil der polniſchen Baronie nad) dem Ableben Witold's 
diejelhen für Polen zu retlamiren entjhloffen waren. Auch 
Veftepungsverjuche ſchlugen an der Standhaftigkeit des Viihofs 
fehl. Dennoch Hoffte der Großfürft mod immer. Während 
er äußerlich sine gewiffe Nefignation zur Schau trug, erjuchte 
er in einem geprimen Schreiben ten König Sigismund, ihm 
die Krone mit weniger Aufiehen zu chicken, und als Sigismund 
mit jener Brahlerei, die ihm eigen war, erklärte, er werde mit 
Waffengewalt den Durchzug feiner Gejandticeft durch Polen 
erzwingen, bat der Großfürſt ibn, einftweilen Lieber ganz von 
der Sache abzuftehen, da er die Hoffnung auf eine gütlice Ueber- 
vebung der enticheidenben Dinner noch nicht aufgegeben habe. 

Diefe Hoffnung ſollte ſich nie erfüllen. Bitterer Verdruß, 
Kränkung, jehmerzliche Täufhung hatten. ſchon langſt die font 
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ternhafte Gefunbheit des achtzigjähriger Mannes untergraben 1), 
Er befam „eine braune Blatter zwiſchen den Schultern“, und 
ſchon von ber verzehrenden Krautheit ermattet, nahm er an 
den Hauptverhanblungen am 16. Detober Antheil. Als her 
nach die polnifchen Reichstagsmitglieder in die Heimat antlaffen 
und der: Hof von Wil nad Trot verlegt wurde, ftief dem 
Leidenden noch das Unglück zu, daß er auf der Reiſe dorthin 
vor Schwäche vom Pferde fiel. Vierzehn Tage noch rang er 
mit dem Tode. Sein Löniglicher Vetter harrte treu aus an 
dem Bette tes Jugendfremdes. Mit der lehten Oelung ver- 
fepen,, ſtatb Wir am 27. Detober, In der Kirche des 
heiligen Stanislaus zu Wilno ruht jein Yeichnam. 

Die lawiſche Welt hat laum je wieder einen Mann von 
gleichem Gepräge hervorgebracht. Zwei Motive insbeſondere 
machen ven Charakter unter pipcholegiichem Gefichtspuntt be⸗ 
merienswerth; erftlich Die allmälige Entwidelung beffelken, das 
geicbihtliche Werden und Auffteigen, und dann die ungeheure 
Ausdehnung und Ausweitung der Perfönlichteit. In viefem 
legten Sinne iſt er ganz befonbers einer ber fchärfften Typen 
der ſlawiſchen Begabung. Witold glich in hehem Maße der 
umbegrenzten, vaften Natur der Steppe, über welche er regierte. 
Ber Heute fih im die Anlage und Beihaffenfeit unperorbener 
großeuffijcher Bauern verienft, wirt alle die Züge wiederfinden, 
die Bei dem Groffürften ſich nach Maßgabe jeiner Stellung 
und der Objecte ſeines Berufes mur gefteigert und vielfach 
durchtreuzt durch Die Einflüſſe des Abendlandes zeigen. Iene 
verfchleubernde Freigebigteit, jene überftrömenbe Luſt am Geben ®), 


11 Was das Alter Witold's betrifft, fo ift bie Angabe in Rare 
$utt& Deiejo Lätwy VL, BBL, dafı er ler als Jagiekte genefen md 
fon 1344 geboren jei, rein aus den Fingen gefogen. Rad Konrad 
Birfein (eript. vor. Pruss, I, 480) war Jagiells zur Zeit der 
Schlacht Bei Rubau (1370) zweiundzwanzig Jahre und Witold zwanzig 
Jahre; alfo wer der Erfle 1348, ber Andere 1350 geboren. 

DM Dingofs erzählt in Bezug fierauf eine Anefdote, bie mehr für 
feine Hreigeligteit al$ für feinen Zartfin gegen feine Frau zeugt. AUS 
x einmal einem befontere beliebten Notar ein Gefgent von 100 Mart 
im Beifein feiner drau Sullana deichte machte dieſe ihm efrige Bor- 
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bie nicht ſowohl der Großferzigfeit als vielmehr einer gewiffen 
Gleichgültigkeit gegen die geſchichtliche Dauer und Haltbarkeit 
des Befiges entipringt, war ihm in hohem Maße eigen. Diefe 
Richtungen jeiner Anlagen teilte er ganz mit Jagiello, aber 
während der Letttere durh feine nahe Berührung mit dem 
abendländiichen Wefen in firchlicher, politiſcher und jocialer Be- 
siefung aus bem natürlichen Gleichgewicht gebracht wurde, und 
iem Uebergang aus dem walbfrohen Heidentgum in die 
eivififtetere Welt die Kraft, Selbitftändigfeit und Feftigteit des 
Willens einküfte, wie es o oft Auswanderern zu gehen pflegt, 
welche ſich umter neue, ungewohnte, terreftriiche und klimatiſche 
Bedingungen jtellen umd dabei eine Erſchlaffung der Lebens- 
energie erfaßren, Kat Witold im Gegenteil aus ven vielen 
Wandelungen und Uebergängen, vie ihm jein Leben gebracht, 
eine gewiſſe Stählung und Stärkung des Geiftes gezogen, eine 
gewiffe Unbefangengeit und Freiheit des Urtpeils fi gebilbet, 
welche die natürliche und wmmmgänglice Vorausfegung der Ges 
vechtigkeit iſt. Nirgends tritt dies bezeichnender als in ben 
firchlichen Bezügen hervor. Witod war nad) einander Heide, 
romiſcher Kathoitt, griehiih Orthodoxer und dann wieder rämie 
ſcher Katholilk geweſen, und aus allem dem ergab ſich, daß er 
einen Standpunkt über allen den dogmatiſchen Verſchiedenheiten 
geivann und zu dem Gedanfen und Beftreben geführt wurde, 
Formen des Dafeins ausfindig zu machen, umter denen jene 
trennenden Unterſchiede ihre Wirkungskraft verloren. Mögen 
Andere den Eroberer in ifm vüßmen, mögen polmijche Batrioten 
den Stein ihres ehemaligen Glüdes in ipm feiern, Andere 
wieder perjönliche Tugenden hervorheben, die ten ftänbigen und 
bertömmlichen Inhalt der Nachrufe und Nekrologe machen; 
indem man Witold nur dauach preift, zieht man ihn zu dem 





fiellungen über bie geoße Summe des Gefgentet; da lachte Witoid fell 
auf und befahl, dem Manne noch 100 Mark zu geben. Nun wurde 
Suliana erft recht eifrig, ta legte Jener noch 100 Mark zu und wieder 
100, bie das Gefdent 800 Mark berrug, und Juliane einſah, daß fie 
durch ihr Schweigen eher der derſchwenderiſchen Laune ihres Gemahis 
in Enbe fegen werde. 

Garo, Geibicte Bolend. III. E) 
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Gewohnlichen Herab; für Moraliften von dem Schlage Dfugofg’s 
mag dieſes fabula docet ausreichen; wir werden nicht aufhören, 
jenen Vorzug ber inneren geiftigen Freiheit höher zu ftellen 
als alle, vie ihm nachgeſagt werten tönen. In Horodlo bes 
tbeiligt ex ſich am einem Akt, den die römiich- latholiſchen Seri- 
benten als einen ſpecifiſch „katholiſchen“ feiern, und zwei Jahre 
fpäter giebt er im Luck der rujfiihen Kiede eine neue wohlge- 
meinte Oryanifation, „damit man wicht meine, daß er fir 
ein fremdes Kirchenbetenntnig Feine Gefühle ver Theilnahme 
habe“; der eifernde Hieronymus von Prag, der auch die Ruffen 
für „Speiften‘ erklärt, fpriht ihm aus der Tiefe der eigenen 
Seele; an feinem Hofe darf man jagen, daß Hus gegen das 
Recht verdammt wurde, und als das zerrüttete Abendland daran 
ging, feinem Verfall durch eine „Reform zu ftenern, da zeigt er 
ihm den Weg dazu, indem er die Aufftellung von Grundſatzen 
und Formen fordert, umter denen fich euch das Verfchiebenartige 
brůderlich umfaſſen kann. Co wenig ex ſich aber für ben Ver- 
folgungsgeift des Ziygniew Dlesnidt und ber übrigen heiligen 
Väter erwärmen ann, jo wenig füßlt er ſich für den Klntigen 
Fanatismus dev Taboriten und andere fronme Najereien eins 
genommen; feine Teilnahme für vie Husiten ruht mehr auf 
den Spmpathien mit dem Märtyrer von Conftanz, als mit 
Ziſta. Sobald vie Hoffuungen geſchwunden find, daß bie Vers 
einigung ber Kirchen vom Baben bes Husitismus aus ſich voll- 
ziehen werde, erlitt fein Dutereſſe für diefe Bervegung, zieht 
er feine Hand daven zurück. Aber weit über den Umfang 
chriftlicher Berenmtniffe überfaupt reicht feine Unbefangenpeit 
des Geiſtes. Jene riedlich neben einander aus ben Theren 
von Luck zum Empfang des Kaiſers herausziehenden römiſchen, 
griechif hen armenifhen und jübifchen Priefterfehaften bilder 
einen Triumphzug fir das Anbenfen Witolo’s, ver mindeſtens 
eben jo viel werth it als das marmerme Dentmal, das ihm 
die Königin Born aus dem Haufe der Sforza gefett hat. 
Und wer wir mun gar hören, daß ihm fein Beichtvater auf 
bem Tobtenbette nach dem Glaubensartifel von ber Auferftehung 
der Todten katechiſiren muß, weil er in feinen Geſprächen ſich 


Google 





Witold. 627 


" darüber voller Zweifel zu äußern pflegte, fo iſt es gleichgültig, 
was der fterberde, feiner nicht mehr mächtige Greis barauf 
geantwortet bat, aber es beweiſt, daß fi auf dem Grunde 
feiner freien Gefinmung bereits die gegen die bevormundende 
Autorität anftürmende Reflexion des Geiſtes erhoben hat. — 
Man erinnere ſich nur aber, in welchen Richtungen der eigent- 
lich polnifche Vollsgeift damals wie fpäter im Verlauf der 
Gefchichte ſich bewegte, man rufe fih in bie Vorftelung zurüd, 
wie fih Polen zu alten Zeiten als einen ausgefegten Vorpoſten 
der „laripfenden römijchen Kirche” angeſehen Hat, wie von Polen 
aus eine Iebfafte einfeitige Propaganda zu Gunften des rimi- 
ſchen Katholicisrius ausgegangen ft, und man wird anerkennen 
müffen, daß in jener Dentweiſe Witeld's nicht eine Spur 
von Zufammenklang mit dem polnifchen Wefen zu 
finden ift, und daß es eine durchaus flache und ſeichte Redens⸗ 
art iſt, wenn mar Witold als einen von, der Ucberlegenfeit 
der Polen „Gerwonnenen‘ bezeichnet. Seine Anhänglichteit 
an Polen ruhte auf anderen Grundlagen als auf der polniſchen 
Eigenart. AUS Witold am Ende feines Lebens gleichfam die 
Bilance deſſelben ziehen und feiner Schöpfung eine Bürgſchaft 
der Dauer verleihen wollte, gerieth er mit dem Polenthum in 
einen jo unverſohnlichen Gegenfag und Kampf, daß er mit dem 
einen von ber Erbe ſchied, der anvere fih über feinem Grabe 
bis zum Grabe der polniichen Selbitjtänbigteit fortiegte. 


Mit dem Tode Witold's war bie legte Einichränfung ver 
Autofratie des polniſchen Adels dahingegangen. Janerlich wie 
nad außen hin wird jet die Geſchichte Polens cine andere. 
Für die eigene Fortentwickelung war eine Epoche eingetreten, 
welche eine nicht geringe Mehnlichteit mit jener nad der Tag 
fahrt von Kaſchau (oben II, 389) vom Jahre 1374 hatte. 
So wie damals zwar noch ein Kinig dem Namen nach regierte, 
ber aber, weil ex „bie polniſche buft nicht vertragen Fonnte“, 
die Laft und die Luft der Herrſchaft ben polniſchen Magnaten 
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überließ, fo vegetirte jegt mech auf bem polmilchen Throne ein 
mehr als achtzigjähriger, geiſſesſchwacher Greis, ber jelöft in ben 
‚Zeiten feiner Mannesſtärle am Selöftftändigleit des Willens 
ſchweren Mangel litt, noch einige Jahre fort, um das feinen 
marklojen Händen entfallene Scepter den Händen eines neun⸗ 
jährigen Knaben zu üherfaffen. Diefer Uebergang aber ber 
äuferen Zeichen ber Negierungsgeivalt von einem: Hülffofen Greife 
an ein hülflejes Kind ift im inneren Wejen zu undedeutend, 
als daß e& gerechtfertigt wäre, dieſen Zeitpunkt, wie es in der 
Regel geſclieht, als einen netürlichen dibſchnitt in ber Geſchichte 
Polens zu betrachten. Dieſer Einſchnitt iſt logiſcher und ſich 
vom ſelbſt ergebend beim Verſcheiden des litthauiſchen Große 
fürſten. Schon die letzten Jahre her war er und nicht fein 
töniglicher Vetter das beſtimmende Clement, infoweit bie par 
famentarifhe Körperichaft überhaupt eine ſolche Beftimmung 
zulicß. Das einzige Aoquiyalent gegen die volle Selöftgerrlich- 
feit der Segteren war Witofo und zwar eben jo wohl wegen ver 
überwältigenden Fülle feiner perjönlicen Anlagen als tvegen 
feiner Dispofition über eine Menge von finanziellen, merkan⸗ 
tilifchen und zum Kriege geförigen Machtmitteln, zu denen bie 
Polen ohne ihm feinen Zugang gehabt haben. Sein Tod machte 
den pofniigen Adel frei von jedem Gegenwiller, und raubt ber 
litthauiſch -ruffiichen Welt den jammelnden einigenden Knoten 
‚punkt, von dem aus der Verfuch zum Aufbau der Gelbititänbigfeit 
derſucht werden konnte. Diefe herrſchende, im wiſſenſchaftlichen 
Werthe des Wortes ſo uver an herrſchende Körperſchaft in Polen 
iſt aber eine ſehr merlwürdige Erſcheinung in der Geſchichte. 
Sie iſt ſchon voll von Eigenſchaften und mit einem reichen 
Beſitz von Rechten, Befugniſſen und Gewalten ausgeſtattet, 
ehe noch bie Grenzen ihres Begriffe, ber Umfang ihres realen 
Seins genau und feft umfehrieben find. Wer war ben biefe 
Körperichaft? Wer bildete ihre elementaren Einfeiten? Si 
fpäteren Zeiten antwortete man auf eine folde Frage: Alle; 
jeder einzelne polnifche Edelmann, jeder eques Polonus Das 
mar aber nicht immer jo, das war erſt der Schlußpunkt einer 
Vewegung durch bie Vahn der Geſchichte. Einen Theil können 
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wir trog ber bruchſtüclichen und durch umeigentlicen Sprach- 
gebrauch verbunlelten Uekerlieferung mit aller Sicherheit aus · 
fepeiden. Dies ſind bie anbesbifhäfe einihlieflich des mafo- 
wiſchen, die wenigen Hofbeamten (beſonders ber Marjcalt), 
bie Palatine oder Wojemoden ber einzelnen Landſchaften, bie 
zuweilen mehrere Landſcheften mit ihrer Autorität umfaffenden 
Seneralftaroften, eine Anzahl von Caſtellanen ver königlichen 
Hauptftäbte, und Hier und ba ein Landrichter. Diefe fo zur 
farmmengefegte Verfammlung ift immer um ben König, befon- 
ders, wenn er in Polen ift; fie ſt ambulant wie der König 
ſelbft, fie ift bie eigentlich handeinde Kreft. Nicht jo, als 
wäre bie Meinung förmlich anevtannt und grundrechtlich feft- 
geftelit, daß die Afte des Königs der Nehtsgültigfeit entbehrten, 
wenn fie ohne die Antvefenheit und Zuftimmung derſelben ers 
folgt find; aud nicht fo, als Kinnte fie Amtshandlungen don 
fh aus ohne ten König unternehmen. Der Borm nach ift 
die Waltung und Regierung des Königs immer nod eine une 
umfchränfte, und es iſt ein vein thatſaͤchliches Verhältnißß, daf 
jene Würdenträger bei jeder Handlung königlicher Autorität 
zugegen find. Mber ſchon feit tem zweiten Jahrzehnt des 
15. Sahrpunberis Hören wir immer häufiger bie bald ber 
queme, bald tief ſchmerzliche Aeußerung des Königs, daß er ohne 
jenen Beirat nicht Handeln farın, und bald auch: nicht handeln 
darf. Bon dem Zeitpunft an aber fehlt tiefer Verfammlung 
laum noch etwas Anderes als der Name, um das zu fein, wag 
fpäter der Senat war. Diefer fenatoriiche Theil des Ge— 
fammtadels ift nicht beeinflußt von den provinzialen Verſchieden⸗ 
heiten; er ift das Gemeinfame für die einzelnen Provinzen; 
er ift in den Provinziafeoffeguien Ne natürliche Ergänzung des 
Provinzialadels, welche feine Beziegungen zum Geſammtſtaat 
vermittelt; er it am fih für jede Provinz immer berjelbe, 
Nur wo ganz allgemeine Fragen in Betracht kommen, bie bei 
Staat im Ganzen berüßren, da erweitert er fi) zur „Generals 
convention“ oder „, @eneralcongregatton ”, zum „Parlament“ 
ober, wie es den Deutfhen geläufiger ift, zum ,„Neichstag *. 
Nur von einigen wenigen folder Generalconvente hören wir 
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aus dieſer Epoche, aber fie genügen, um zu erweiſen, daß fie 
bereit8 als eine Thatſache in bie ftantsrechtliche Entwickelung 
des polniſchen Volfes eingetreten find, Nur leiden fie bet ber 
verfäftnißmäßigen Neufeit cn einer natürlichen Unfertigfeit. &8- 
iſt inSbefondere das Prinzip noch nicht feftgeftelft, nach welchem 
bie Erweiterung der ſenatoriſchen Verſammlung zum Parlament 
(egl. oben ©. 409) zu gejchehen habe. Die Beredtigung und 
Qualificatien zum Eintritt in daſſelbe trägt jedes adelige In⸗ 
dioidınım am fich, ganz fo nie in ben Zeiten der murSgebifbeten 
athenienſiſchen Demokratie jeder Vollbürger, wenn auch die 
Motive der Berechtigung hier und dort ſehr verſchieden find. 
Aber während tie Verſammlung aller Beredtigten in einem 
dem Umfang nad; Meinen Staatsweſen ſehr wohl möglich, zu⸗ 
weile nothwendig war, konnte fie bei einem Territorium von 
folder Ausdehnung kaum jemals eine wirkliche Thatſache werden, 
bblieb fie immer mr die maßgebenbe Idee. Wer in den Reſchs 
tag hineinklommen darf und foll, darüber war keine Frage weiter, 
nur bie, wer wenigftens hineinkommen ſoll. In biefer 
Beziehung ſchwanlte mar zwiſchen zwei Prinzipien, welche auch 
bei der Entwickelung der athenienſiſchen Demokratie wirlſam 
waren, mer daß fie dert nach einander der Zeit nach zur An- 
wendung lamen. Es find ver Gentilismus und tie Tofale 
Beziehung. Im jenem Reichstag zu Wislica (Thl. IL, ©. 437) 
im Jahre 1382, wie in dem zu Korczhn (oben ©. 242) im 
Inhre 1404 waren ausgeſprochenermaßen nur die Lofalen 
oder noch richtiger bie territorialen Beziehungen in Nüchicht 
gezogen; es erfchienen zur Bilpung des Volfsparfaments Boten 
aus jedem Lande, Landboten im eigentlichen- Sinne des 
Wortes. Wenn aber der Reichstag im Jahre 1424 zu Wieluü, 
melcher tie Mafregeln gegen das Einbringen des Husitenthums 
zu ſanttioniren Hatte, in der Weile zu Stande gefommen if, 
wie er nach einem Beſchluß bes kleinpolniſchen Colloquiums 
und einem Bericht bes Königs an Witofd (oben ©. 573) ger 
bildet werden jollte, dann war hier die Heritellung des Voll» 
parlaments nach tem Grundſatz der Geichlechtsangehörigkeit 
bensieft, dann Waren je wei Boten aus jedem ,„Rleincb “, 
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d.i. aus jeber gens, nicht ſowehl als Vertreter, wie dielmehr 
als Perjonificatiemen ihres Geſchlechts, ifrer Sippe in dem 
Reichetag anweſend. Bekanntlich Wurde aber jpäter der Gene 

tilismus als Bildungsmotiv für die Staatsvertreturg aufgegeben 
und tie örtliche Nüchicht trat ftaatsrechtlich in den DVorder- 
grund, Damit ſoll nicht gefagt fein, daß der Gentilismus 
überhaupt feinen Einfluß auf die politifhe und geſellſchaftliche 
Fortbildung verlor; jo wenig geſchah dies, als im Athen, mach- 
dem die lotalen Demen und nachher ber Gefanmidenos bie 
einzigen Faltoren waren, mit denen der Staat als ſolcher ſich 
zu beiaffen hatte. — Bei ber allgemeinen Beräechtigung der 
abeligen Iubivipuen aber, an den Verhantlungen Teil zu 

“nehmen, bei der unentwicelten und unbeftimmten Geſchäfts⸗ 
ordmung, bei dem Mangel einer eigentlichen Debatte, und ins 
befondere bei einer Abftimmung durch Alklamation, bildeten 
jene nad einem beſtimmten Prinzip im Reichstag anweſenden 
Mitglieder nur Die nothwendigen Elemente deffelben, ſchloſſen 
‚aber die Anweſenheit und Mitwirkung einer aus freien Antriebe 
zugefellten Maſe adeliger Perfonen nicht aus. Im dem Maße 
‚aber, in welchen die Meinungen und Gefühle einer Anſammlung 
von Menfchen eine fortreißende Kraft ausüben und eine un 
entweichbare eröhte Nüdfiht herausfordern, in dem Mafe war 
es nicht gleichgültig, an welchem Orte der Reichstag abgehalten 
wurde, Und e& ift gewiß; charalteriſtiſch, daf, fe Lange bie pof- 
niſche Politit ihr wichtigftes Lebensintereſſe in dem Kampf mit 
dem Orden, fand, die meiften mafgebenden Reichstage in Groß- 
polen abgehalten wurden, als aber der Schmerpumft der natio- 
mafen Beftgebungen fih in dem Kampfe gegen das fchismatilche 
Ruſſenthum zuſammenzog, ein kleinpolniſcher und jpäterhin ſogar 
litthauiſcher Ort vorgezogen wurde. 

Diefen Wendepunkt aber bezeichnet der Ton Witold's 
Dis dahin erfüllte der Kampf mit dem deutſchen Orden, welder 
ein Kampf für das eigene Dajein war, das Denken und Fühlen 
der Nation. Ob man überhaupt ein Königreich Polen werden 
laſſen ſolle, dieſe Frage Hatte ver Herzog Wladyslaw von 
Oppeln an den deutſchen Hochmeiſier gerichtet, als das Ger 
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ſchlecht der dagiellonen auf den Thron kamz von dem deutſchen 
Orden hing es, wie bie Sage damals lag, in der That ab. 
Die Jagiellonen aber gaben die vom Hochmeiſter ſchuldig ger 
bliebene Antwort, indem fie dem Orden erſt das Herz brachen 
und ihn dann in langem Todestampf langſam abfterben Tiefen. 
Allein waren fie dazu micht im Stande. Zu dieſem Zmede 
gingen fie eine innige Berbintung mit einem ftammvertwandten 
Volle ein, die durchaus natürlich fchien, aber es nicht war, 
bie ald eim unerhörtes Glück bis auf den heutigen Tag geprieſen 
wird, und doch unermehlich zahlreiche Keime des Verderbens 
umd Unpeils in ſich darg und Bis Heute fproffen läßt. Wie 
aber Tonnte man ſich Über den Zuftand der Dinge fo täufchen? 
Einmal war fein anderer befferer Weg für die Selbſtethaltung 
geblieben, dann Iebie man in der befangenen Anſchauung der 
Zeit, die alte römiche Kirche als den Inbegriff aller einem 
Stante, ber ganzen Menfchpeit vorgefiectten Ziele, in ihr nach 
ihrer ibealen Ausgeftaltung bie Zufammenfafjung und Löſung 
aller dem Individunm wie ber Gefellichaft entgegentretenbert 
Probleme zu finden; ferner verbfendete ber ungeforinte, embrp- 
niſche Lebenszuſtand des öftlihen Volkes, den wir am Anfang 
Diefeß Bandes gefehildert haben, über den Entwwieelungsgang, 
den daffelbe weiterhin nehmen würde. Eine unbebachtfame Auf 
faffung ſah darin ein freies, bequemes, herrenloſes Gut, das 
man fih aneignen md nach eigenen Gefichtspunften umformen 
tonne. Diefelbe Auffaffung ſah in allen ven Verträgen, welche 
die Verbindung fankttonivten, weder eine internationale noch 
eine interpolitifche Einigung, fonbern die urtundliche Berbriefung 
einer Incorporation. Das war ein verhängnißvoltes Mif- 
verftändniß. Von ter anderen Seite wurde dieſe Meinung nicht 
geteilt. Die gegenheilige Anficht blieb umausgebrückt, ſo lange 
jener urwüchfige, geftaltlofe Zuftand der Geſellſchaft und des 
Gemeinweſens vorwaltete. Als er durch bie Einführung fefter 
Regeln und Formen fi bis zur Erzeugung des Selbftbewußt- 
feing gefteigert harte, verftand man dort das Verhältnig zu 
Bolen mr unter dem Begriff einer wenn auch no fo iunigen 
„Union“ Und als dann weiter bie eigene Kraft des litthaui⸗ 
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ſchen Volkes im glücklichen Verein mit einem genialen, feine 
Rinpfeit leitenden Führer fo fehr herangewachſen war, dafı fie 
eine ungeheure Maſſe von Länder» und Vollsaggregaten an 
ſich heran zufammenzog, deren natürliche Beſchaffenheit ven 
Litthauern in hohem Maße adäquat, den Polen laum in irgend 
einem Sinne verwandt war, als eine Menge don Fäden in 
Wilno zuſammenſchoſſen, für welde es in Krakau feinen Ans 
müpfungspunft, kein Verſtändniß, ja nur feintfelige Ablehnung 
gab, da trat der Anſpruch auf Selbftftändigteit hervor, da 
wurden jene Einigungsverträge nur im Sinne Internatio- 
naler Abmachungen angejehen. Der Iete große Borgang in 
dem Leben Witold's ijt bereitd bon ben Folgen diejes Miß— 
verftänbnifies getragen. Der Eonflift, ben er, aus dem Lehen 
feheibenb, Hinter ſich gefaffen fat, ift Bereit bas Zufammen- 
pralfen der beiben verfchiedenen, einander ausfchliehenden Mei- 
mungen. Es ift fo kindiſch, zu glauben und zu fagen, Witold 
babe aus perjänlicher Eitelleit fich am ande jeines Todten- 
bettes mit einer inhaltsleeren Faſtnachtskrone ſchmücken wollen. 
Diejenigen, die es gejagt und der Nachwelt überliefert Haben, 
bemerken gar nicht, wie fie fich ſabſt vor den Mugen ber Zeit 
genoffen und ver Nachkommen der Rächerfichteit preisgaben, wenn 
fie in dem Glauben, daß es mur die Ausgeburt eines närriſchen 
Greifes jei, dennoch ſich in ungeheure Mühen und Koften geſetzt 
Habe, um ihm das alberne Vergnügen zu verfager. In der 
That war es nicht Witold, der eine Krone forderte, ſondern 
dieſe Monwid, Gedigold, Gaſtold, Jawna, Dolgierv u. |. f. 
fanmmt ihren Fürſten, welche ſich nicht von den polniſchen 
Reichstag die politiſchen Geſetze und von der Biſhofsſhnode 
des gnefener Sprengels das vefigife Belenntniß zurechtmachen 
Iaffen wollten. Darum war die Frage mit Witold's Tode 
nicht abgethan und aus der Welt zeſchafft, jondern hob da erft 
am, um über vier Jahrhunderte den wechſelvollen Inhalt der 
Geſchichte beider Völler auszumaden, um in chamäleontiſch ſich 
wandelnden Geftalten und Erſchainungen immer wieder als 
daſſelbe ungelöfte Hemmniß ich zwiſchen dieſe beiden Völler zu 
drängen. Durch jenes feine und durchdringende Ahnungs⸗ 
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vermögen, das zuweilen außerordentlichen Frauen eigen ift, 
Hatte die Köngin Hedwig eine umbeftimmte Furcht und Be- 
ſorgniß vor folch einer Entwieelung. Im Jahre 1426 empfahl 
der Erzbiſchof von Gneſen Albert Zaftrzebiec vem Biſchof von 
Krakau Zbygniew Oleoͤnicki die Anfiellung eines ,, Eramens 
an, ob man Hedwig fanonifiren fünme, ba fic mehrere Wunder 
über ihrem Grabe ereignet Kaben follen. „Der Wunder 
Größtes“, daß die Kerzbeflemmenpe Ahnung ber hofen Frau 
in einem vierhundertjährigen Geſchichtsprozeß ſich erfüllen ſollte, 
Haben freifich jene Biichöfe auch mit dem rigoröfeften Gramen 
nicht fhnuen Knmen. Weil aber die Gefehichte darin in einer 
glückliheren Lage war, Hat fie ed am Stelle des Heiligen 
Baters übernommen, ber edlen Frau gerecht zu werben, und 
hat fie — Tanonifiet. 

Im diefem Bette verläuft fortan der Strom der polniſchen 
Geſchichte. Die Kampfe mit bem Orben werben zu einem 
fehmpären Intereſſe. Die nach Wehen, Süden und Norden 
getragenen holmifchen Waffen Haben entweder eine Beziehung 
zu jenem Hauptgegenftand eder find nach dem Mae ihres 
inneren Gebanfens dem Zufall gleige, weſenloſe Thatſachen. 
Weil abet die äuferften Grenzpimfte des Gegenſatzes zwiſchen 
ben meftlichen und öftfichen Slawen durch bie beiden Kirchen 
marlirt werden, da xömifher Katholigismus und griechiſche 
Orthodorie bie Loſungsworte ſind, welcht auf ben einander 
gegenüberſtehenden Fahnen geſchrieben find, jo bekommt dieſer 
Kampf einen eigenen weihebollen Charakter, jo wird er feinem 
innerften Wefen nad zu einem Reigionskrieg. Wenn mar 
geſagt hat, Polen Habe feine Religionstriege gehabt, jo verfannte 
man den Antrieb und bie lebendige Tendenz jeiner Geſchichte. 
Sein ganger vierhundertjäßriger Krieg gegen ben Often ift gar 
nichts anderes ols ein Krieg im Interefje dex katholiſchen Religion, 
von dem katholiſchen/ Akte zu Hovonlo angefangen. Katholiſch 
war der Reichstag, latholiſch waren feine Beftrebungen. Aus den 
wehrhaften Rittern des polnifchen Volkes hatte Wiedhslaw Sagiekto 
auf feinem Beleprungszuge nad) Pittkauen apoſtouſche Kämpfer 
gemacht, 
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Zur Chronologie der erften Negierungsjahre Wiadyslaw 
Dagielloꝰs. 


Die Zeitangaben der Schriftſtellor über dieſe Epoche ſind 
verworren, widerſprüchig und unulänglih, und obwohl dur 
die befonnene Sichtung Szajnoga’& (TIL, 364) die Märung 
merklich geförbert worden ift, fo bleiben doch auch nech bei 
ihm Ierthümer und Dunfelgeiten, vie zu befeitigem find. Als 
Wegweiſer dienen ung die Urkunden, růcſſichtlich beren wir den 
Grunbiag fefipalten müſen, daß eine Homagialleiftung ftets 
im Untlig und Beijein des Königs erfolgt iſt, daß folglich 
eine ein Treugelöhnif enthaltende Urkunde ftets bie Anweſem 
Heit des Könige am dem Orte ber Austellung erweiſt. Dieſe 
Annahme it micht willlürlich; ſoll auch nicht mit ihr ausge 
ſprochen werden, daß eine Hulbigung nur dann rechtliche Gül- 
tigteit Habe, ſo iſt Doch die Thatſache mic ven üblichen kritiſchen 
Mitteln oft genug zu ermweilen, um endlich ale feſtſtehende 
Gewohgheit angefehen werden zu Yrmen. Ib verfolge bie 
Regeſten Jagiello's durd die Jahre 1386 und 1387, und 
ſetze die kritiſchen Bemerkungen unten bin. 
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12. Ian. |Woftomyst| Iagieko empfängt bie polnifche | Aeuczt. und zu, 
iu Sitth. | Gefanbtichaft u, 337. 

12. Sehr. Sinzug in Rratau. 
15. Behr. | Rratau. | Taufe Yagiettors Y. 
18.Bebr. | Sratan. | Bermägtung mit Hewi 
1. Ber. Kralau. | Ertfeifungbes großen Privilege. | Banbtfie, Juspal, » 
p. 189. 






% rn Seelen. | Miet Iamnutonic; Fulbigt 

dem König von Polen 2). 

A Mär. | Rratau, | Rrönung Weadyskam Jagiekto's. | S. Szalnocha a. 
| «D. 


12. Mrz. Kratau. | Die prulaten und Barone ent- | Origimatirt.in der 
iaffem Stirgiefto aus der | öffentl. Bißfiotf. 


J son ihm für feinen Bruder | ju St, Petersbg. 
Abernommenen Birgfäait. | Bonnel, S.172. 
| Eokebiomsti1,483 


18. Din.) Mretau. | Der König’ giebt bifelie Er | Coftblomstia.aD 
Taubniß und fielt als Relle 
vertreiende Bürgen dohann 

















und Ziemowit son Mafowien. 
18. Merz. | Wieliczta. | Witotd wird aus dem Bürgen- | Goktbinmfi L, 5. 
| fand enttaffen, Ann. 12. 


1 Saeinoge's Dencefüheung fix Vife Dein (ad. 1 Jap. 

858) it untviberlegli. Ip woill mur mod Sinzufllgen, baf die 
Annaleo Thorunenses, fowie Deimar v. Lübed g, Senne ven Kram 
TIL, 142) die beiden erten Dater fehr corwet angeden, und daß Dfu- 
30[3’% fehler, „dies Valentini“ für bie Taufe anzugeben, burd) Die 
Aunaten bet Anonpmus, melde Lengmich berantgab (6. 10R), Babı- 
gefüprt if. 

2) Originafurkunte in ber äfeutlichen Bibliothek zu St. Petereburg. 
Bonnell (Ruf din. Shrunsgrapßie, ©; 172) jet das ftihe Datum 
ZU. September. Cr hat ofendar Mottfäus und Mattyias venvchelt, 
Gotgdiomwsti (I, 5. Anm. 18) ercerpitte biefe Urkunde aus den a= 
Narufzewicz vibimirten Urlunbenabjeriien, die fügen im &ı 
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m In Große Bornefml.in Pofen. Gnefen‘) 
Dften. | polen. 
8. Mai. | Aratan. | Wigunt (Merander) ieitet dem | Origimaknet.imder 
1 König von Polen das Treu⸗ öffentl. Biblioth 
gelötnip. Aller Waprfäein- | zu Petersburg. 
Tigtät nach [heute an diefem | Bonnel, ©. 171. 
Tage Wiapystaw Jagieito | Gorgtioweril,4. 
j feinen Bruber Migunt | Anm. 3. 
i | Mlezander) das Fürftentkum 
" | Kiernow unb anbere Land⸗ 
| fcnften. Urt. bat, Cracovine 
I | 1386 Ohne Tagesangabe in 
| Waſzewiars Urhanbenver- 
| | zeidaiß, das fi im der 
MetrykaTitewaka (in unten 
| | Gerölbe des Scnatspalais 
| | zu St. Peterstung) befindet. 
| | Gotbiowsti (m a. D.) und 
Daniloreicz (271) fepreiten 
! | Alfa 1988, nach cum 
) |  Iuomtar 5 
10. Mai.) Krakau. | Witoft (Merander) ernenert |Eransfumpt in der 
dem König Wiebysfan das | Sf. BIEL zu @t. 
| Treagelöönig 9). Verengung. 
90. Mai. Saudonit. Iwan, der Sopn Georg’s, Für | Inventarium arch. 
| \ von Beh, fulbigt dem König | Craoov., p. 264. 
ı | mb wir aus der Bürgfhuft | Golefiometi, 6. 
| file Iagiekfo entlaffen®). ° | 





1) Die Thatſecht ber Auiwefenfeit des Könige iu Grofpofen it 
durch bie Geri tsbächer im Acid deg Oberappellationsgerichts zu Pofeir 
Hegeugt. ber dir Dauer berfelben it von Däugofz (X, 108), ber fie 
auf den Sommer und Heröfl auebepnt, übertrieben. Au) Szajnega 
(ET, 166), der fie dio gegen Ende Juli wäpren Käßt, iR, wie. obige dtegeſen 
emneifen, im Ireuhum. 

2) Bonnell, ©. 172. Danitowicz, Skarbiec, p. 260, Da num 
nad) der übereiuftimmenden Angabe der ruffiiden Annalen die Schlacht an 
ber Wera an 29. April flattiaub, jo if 8 mimmehr aufer Aieifel 
gie. baf Witofd am bieier Schlacht nicht Teil mahm, was Überall 

beit alten wie neuen Scheiftftellern behauptet wirb. 

3) 98 Sei Danitomig), Skarbien, 9. 26L mit ber Mtundg Juris 
von Smolenst (Sohn des Smwintolam) verwefct. i 
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1386. . 
23. Mai. Sandomir. Febor Lußartowie; von Lud 
gießt die eiden Geffieungen. 


30.Iuni.| Wieliea. | Wiebyslam gewäßrt der Stadt 
[ Situſz nah dem Branbe 

magbeburger Reit 1). 

15. Juli.) Dunajo- | Bobykfan feentt Dimajom 

wiee · ¶ dem Biethum demerg · 


18. Hug. | dtluſz | Wiobpstan nimmt die Hulbi- 
gung biefer Stabt entgegen, 


Nahdem| Krakau. | Wiabystan ſcheutt tie Bogtel 

25. Aug. von Strabom feinan agazo 
Kubi. 

29. Ang. | Korayn. | Wiodysfan tefätigt das große 
Melsprivileg. 


23.00. | Eue. | Dimitri Koıybur Teiler dem 
König von Yolen di Treu⸗ 
gestnif,. 


27. De. | kud. | Bafflii, Fürt von Pinst, ful- 
digt dem König vor Solen. 























Danitonicz, Slar- 
biec, p. 21. 
Suppl. ad. Russ. 
hist.mon. Stab» 
nicht, Syn. Ged. 
IT, 198. 
Gotgtionsti 

I, 170, 


Ungebr. Urt. im 
lenberg Capitel · 

ardie (Dudit 

Ach, in Gel. und 
20.) 

Geh. Stonttargie 
zu Berlin, Inv, 
arch. Crat., p. 
196. 

Inr. arch, Crac,, 
p. 196. 


Banbttie, Jus pol, 
p. 189. 

Driginaturt, Inder 
öffentt. viblieth. 
zu St. Petersörg. 
Bonnell, ©. 172. 
Gokgbiowsti 1,3. 
Ann 12), 

Driginafurf.inber 
Öffentl. Biblioth. 
zu St. Peteräirg. 
Vonzell, ©. 172, 


| Gofehionshl, 4. 


Anm 4 u. in ber 
MetıykaLitews- 
ka zu SPeterstrg. 
olniſh. 


1) — erwähnt (TIT, 362) mach bazmifcen eine Urkunde 





vom 26. Juü 
dan diefibe Urtunde zihtig unter 1397 0 


tewsti, Katalog I, — Aber ſchon 365 fügrt ex 


2) Died. Severin ap. It nit, WIEO 4461018 !ifat, ber 8.Qarumr, 
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1386. 
BL) End. Der Mönin belehnt debor | Grebomsfi mb 
Danikorvieg mir Oſtrog und | Pıgeidziedi, Irs · 
den gugthörigen iegenſchaften. dla I, 146. 


1337. N 
17. Febr. | Wit. | Befentung des neuen Cayitele| Krupowig, ©. 1. 
| zu Bine, Belinsti, Hist, 
minsta  Wilne 

111. 


20. Gebr. | Wins. Wiadydlaw Jagiello erifeit | Dzintyneti, Zbiör 
dem Iitzhauifgen Abelfshte. | praw litewskich 


L 

22. Febr. | Witno. | Wiadysta erifeilt der Geif- | (Poinitd) bei Ma- 
Gigteit ein Prieifegiunn. Kinsiosti zu Da- 

Ponsti1,74—77. 


MM | Mercy | Wiodostar fagt den Ein | Dutieisti, Zhiör 
wol nern von Wilma magde» | prz. m. W. na- 
Hurgifeheß Heibt zu. danych. Danilo 
wig, Skarbiee, 
p. 2% 
2E.April bei Betot. | Einnafmebiefer Burg, Veſchen· ©. tie Beilage ID, 
kung Stügieilo's und Ein- 
fegung deſelden ale Crof- 
fünften vom Littpauen. 
1. Iumi | Bine, | Wlabyslam Gefgenkt die Kirche | DR. Krupowicz, 
von Oboler, Zbiör dipl. No. 2 
PB. 
10. Juli | Niepofo- | Berlitniß der Toter Wladys · Daritoricz, Skar- 
mie. | dawn. Oppeinmitlfsgander | bie, p. 270 2). 
Wigunt. 

















aber aud wicht, wie Sza jnoch g, der 28. Detober und eben fo wenig, wie 
Damitomicy, dar 21. Dexanker, fondern ber 29, Seien 

1) Den Grund, ans weldem Malinowsti in den Aufäßen zu 
feiner-Ucberfegung bes Wapowsti'icen Wertes (I, 83. Am. 1) das 
Datum die dominica infra oetavam Omnium Sanetorum als 10. No= 
vernber (maß 1386 wicht immal auf einen Sonntag fie), und Szaje 
mocha ala 11. Mweniber übertragen, fan ich aid eemeffen. Aller- 


eigen füNt immer auf dm 1. Nbsfber nu im Jafız 1086 auf den 
onnerfag, elfe mar Somnieg ber Oetave ber 98. Oeknker 
2) Meberall if diefeg Werlööniß; nad dem Auszug ber Urtunde bei 
Dogiet I, 588 mb der Gegenurfunde bei Narufjewirz IV, 30 in 
das Jahr 1386 gelegt worden. nr Danitowicz (Skarbier, 220) 
‚norh HET, Bu 


weicher dag Original eingeiepen Haben til, giedt Das Jah 13% 
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1887. 
12. Iutt.| Riepofo- | Gegenuntuube des Mrigs. | Dauitericz, Skar- 
mice. | biec, p. 170, 

25. Zuli.| Eratan. Wtadysiam erlaubt dem Gnie- | Extomsfi, Katal, 
woſz von Dalemice, Sucha 1, 304. 

am 80 Dart zu vertaufen. 

11. Kg. Witold and mehrere Kttfauifäe | Eopinfkuch im Be- 

Flirten verbürgen ſich Keim | neralfiabzuPtch. | 

| Rönige flrBenebiet v. Halic. | Golgbionsti | 





| 6 1,501. Inv.arch, 
| Crac, p. 280. 
AT. Spt.| Leinberg. | Wtadysiam empfängt die Pul- | Dogiet I, 597. 
digumg bes Wojewoden Peter 
von ter Moltan. 


14. Det. | Apdasgom.| Biabpsiam Befeentt ben Burg- | Eopialbug iin Ge- 
geafen von Halicz Benebit | neralfahzu Ptrd. 
mit einigen Oxtioften. Sokgbionst 


18. Det. | Semberg. | Windystam Sefätigt ber &e- | Bubrzpfi, Kran. 

jammtgemeinde vor Yemderg | miasta Lwowa, 

ihre Privilegien. p. 51. 

19. Det, | Grobel. Wiadys am comfirmirt dem Ar- | Bifcofl, Urtt zur 

meniern von Semberg die | Geich. b. Anm. in 

Privilegien 0on1379 1.1390. | Lemberg, &. 10. 

e Nr. 11. 

3. Dec. | Krakau. | Die Stobt Kratau huldigt auf | Urkunde im Geh. 
DBeicht der Königin Hebwig | Staatsarhiv zu 
dem König Ylabystam als | Dertin. Urt. Ded- 


Rönig vom Polen. wie in il- 
niet, Pomniki 
| m 











ee worden In wir müfen dauu biefeg Berlößnig bes au I Kr 
in 


Fr Kate fi fr — (Scilsen) bi X und Rayf 
254 nicht fehr wahrf 
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Die Eroberung von Potod. 


Zei der Begrlimpung meiner non allen andern abweichenden 
Darfteltung Iege ich eim größeres Gewicht auf die Daten ber 
Urkunden als auf die der Chronilen, von denen feine einzige 
von Augenzeugen ober Zeitgenoffen Herfiammt. Diugofz 
jagt (X, 118): Wladislaus . . . (nachdem ver feierliche Alt 
in Wilno vollbracht war) . . . primum in Witewsko, deinde 
in Poloezko regionis Kussise divertit, pluribusque diebus 
illie immoratus, seditiosos motus qui consurgere nuntia- 
bantur, oppressit extinzitque. Diefe Angabe wird von Szaj⸗ 
nocha II, 237 abgelehnt mit der Bemerkung: „Zuver— 
läfigere Spuren jeigen den König plöglich auf der Rücreije 
mach Polen, amd gegen Ende Quli ift er ſchon in Krakau.“ 
Dahingegen laßt Sza jn ocha (IM, 171) unter Berufung auf 
Latopisier. Danilowieza, der kranika Bychowea und det vierten 
nowgoroder Chronik den Stirgiello unmittelbar von der Schlacht 
an der Wechra, der Einnahme Mſtislawl's und der Züchtigung 
Smolents ſich nach Poloc gegen Andrej wenden. Hierfü Hat 
er die Tradition aller von Dtugo z) abhängigen Schriftfteller 
bis auf Voigt hinunter für fi, welche die Erzählung in 
X, 107 ſich fo combinieten. Diefe Greigniffe des Jahres 1386 
Haben aber das Unglück, von allen Autoren mißverftanden zu 


2) Wie wenig aber Divgofs gut Über bie Sade unterriätet war, 
aeft ans der barunterftehenben ifolirten Notiz hervor: sub idem tempus 
dux major Smolnensis Szwicezlans cnm duobus filiis diem obiit. 

Gars, Beibiste Polens. IL a 
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fein. Daß Andrei von Bolod mit Swiatoslaw von Smolenst 
„im Ginverftäntniß (wie Bonmelt, Ruſſe Liw Chronogr 171, 
ſich ausorüft) ven Kriegszug nach vitthauen zu Anfang Des 
Jahres 1386 unternommen habe, kann ich anfer in dem Late- 
pisieo Danilowieza und in ter kronika Byohowea in feiner 
Quelle finoen, Man leſe ven Annalista Thorunensis (Seriptt. 
rer. Pr. III, 145) genau, ob dies dort angedeutet ift. Detmar 
und die HSfoiwer Chromif erwähnen den Smolensfer gar nicht, 
mie andererfeits wiederum die vier Nowgeroder, die erſie 
Sophien⸗, die woskreſenskiſche und die twer'ſche Chronik des 
Andrej von Bolod nicht gedenfen. Johann von Bofilge 
trennt die beiden Unternehmungen in feiner Erzählung ſogar 
räumlich durch dazwiſchen geſchobene andere Nachrichten. Ebenſo 
fondert die toftowiehe Chronit bei Raramfin (vgl. Bonne il 
a. a. O. Eomm. 202). Ja ſelbſt Dkugoſz führt vie beiden 
Fürften wicht im Einerftändniß vor. Erwägt man ben Werth 
ober vielmehr den Unwerth der Kronika Bychowea als einer 
jpätern Compilation, der wohl die Chronik des Daniko wicz 
zu Grunde gelegen Kat, fo bleibt fir die Bapriindumg jenes 
Einverftänbniffes biefe lebtere einzige Stimme, welche wohl Leicht 
zwei gleichzeitige Unternehnungen auf ein Einderſtandniß zurüd- 
füßren Fonmte. Wie mangelhaft übrigens alle ruffiſchen, Kitthaut- 
fen und polniſchen Quellen zufammengenommen über bie 
Schlacht am der Wechra unterrichtet find, geht ſchon aus dem 
Umftand hervor, dah fie alle ohne Ausnahme Witofd am der- 
ſelben (am 29. April 1386) theilnehmen Inffen, während doch 
Urkunden (Transfumpt i. d ff. Bibl. zu Petersburg vol. 
Bonnell 172. Danilowicz;, Skarbiec, p. 260) erweiſen, 
daß er um dieſe Zeit ſich noh in Krakau aufgehalten Kat. — 
Zugegeben indeh, daß Swiatoslaw von Smolenst und Andrej 
von Polod im Ginverftändniß mit einander als Verbündete 
Luthauen in dem Augenblid angegriffen Haben, jo ift doch 
daraus mod nicht mit Unwiderſprechlichkeit zu folgern, daß an 
Beiden zu gleiher Zeit oder ganz hırz nad) einander Race 
genommen worben wäre, und ich finbe dieſes auch nicht einmal 
in den Chronilen ausgejproden, denn die Lat. Danilowieza 
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p- 43 unten 3. B. ſagt ausbriiklich: otszedsri od horoda 
Smoleriskoho, knias weliki Skirihailo i poide wo swoiu 
Zemlu Litowskuju i nacza kniasiti wo Trocech. 
Indeß twelches auch immer die Meinung der Chroniten in der 
Beziehung fein mag — es giebt zwingende Gründe, dieſe An— 
nahme zu veriwerfen. Im einen Copialienbande der Bibliothek 
des Generalſtabs zu St. Petersburg, welcher von Narufzer 
wiez vipimirte Urkundenabſchriften enthält, finden fich zwei 
Urkunden in ruſſiſcher Sprache, ausgeſtellt von Jurij, dem 
Sohne des Swiatoslaw von Smolenst. In der einen gelobt 
er dem König Wladyslaw Treu und Gehorſam t). In ber 
andern jcliegt er mit dem König und mit Skirgiello ein 
Bindniß, in welchem er gelobt, in jeter Noth entweder per- 
ſönlich oder durch jeinen Bruder den Litthauern Hülfsvölter 
zujufügren, ihre Freunde als jeine Freunde, ihre Feinde als 
feine Feinde anzufehen, namentlich ater mit Andrej von 
Pokoch und den PBolodern im feinerlei Einver— 
ftändniß fich eingulaffen, umd etmaige Groberungen her— 
auszugeben. Da nun diefe Urkunde am 17. September 1386 
ausgeſtellt ift, fo war im September 1386 Andrej aus feiner 
Herrichaft noch nicht verdrängt. Demit füllt Dkugofz's 
Erzählung X, 107 und alle von ihm abhängigen (auch Stryjr 
tomsti, Sojaketicz u. j.m.), bamit fäll, auch Die Dramatifche 
Scene dei Szajnocha II, 171 und tie ungenane Erzählung 
bei Boigt, Geſch. Br. V, 480f., und endlich auch Bonnell's 
Vermutung in Ruff-Finl. Chronografhie 171. Wenn aber 
Andrej noch nicht Befigt war, jo Tonnte auch Stirgieito noch 
nicht Fürft vom Polod fein. Im dieſer Eigenigaft finden wir 
ihm Aber in dem großengfitthauiichen Brivileg vom 20. Februar 
erwähnt (Dzialyü ski, Zbiör praw Litewskich, p. 1). Jedoch 
haben wir von dieſem zuverläffig in wuſſiſcher Sprache abge 
faßten Prwileg nur eine fpätere Imleinifce Ueberfeguug und 
war nir im fpäterer Abſchrift in dem Copialbuch der Littpani- 


1) Stregfte vermenfelt in feinem Eitat (Seript. III, 145. Aum. 3) 


diefen Zurij (Georg) mit Georg (Rarimuntoniz) von Bei. 
ar 
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ſchen Metryl. Das Getwicht dieſes Bedenken muß um jo 
mehr betont werden, als wir eine ganz ausdrüdliche urkund⸗ 
Liche Angabe über die Zeit haben, in welcher Polod genommen 
worden ift. In der Urkunde nämlich, mit welcher Jagiello 
feinem Bruder Sfirgiello neben den Fürſtenthümern, die er 
6i8 dahin ime hatte, ine große Anzahl von Burgen, Schläffern, 
Fündereien u. dgl. verfchreibt %), und welche datirt ift Sonntag 
nah St. Marcus (alio den 28. April) 1387, jagt der Koni— 
„Heute gab uns Gott die Burg Polo, welche Stirigiello 
mit unſerer Hilfe in feine Hände befam, und bie ihm jchon 
unfer Vater gegeben hat umd wir jegt beftätigen; in biefem 
Polod joll Niemand fuccediven, ſondern Sfirgielto ſoll es be- 
herrſchen mit ſaurmt den Städten und Dörfern, die zu ihm 
gehörten und gehören.‘ ?) — Wir wiſſen demnach nicht blos, 
warn Pofoet eingenommen wurde, ſondern erfuhren daraus, 
daß Wladyslaw Jagiello mach dem Bekehrungsalt in Wilno 
einen Kriegszug nad Polod und wahrſcheinlich auch 
Wirebst (wie Dfugefz X, 118 erzäfft) unternemmen hat. 
Sza ſmocha fat alfe ſich auf Diugof?s ſalſche Notiz ger 
fügt umd die vichtige abgelehnt, und wen Karamfin V, 343 
Die voftow’fche Chronik in Bezug auf die Schlacht an ber 
Wechra richtig von 1387 auf 1386 corrigirt, ſo behält tie 
letztere doch Recht, wenn fie unter 1387 die Gefangennehmung 
Andrej'8 anfegt Bönnell [Comm. 202] ift ganz ungenau). 
Daffelbe thun vie beiden pstower Chroniken (Pol. Sob. IV, 198; 
V. 17). — Wir wollen nur noch zwei Umftände anführen, 
welche unferem Bewiife zu Hülfe fommen. Die erwähnte, 

1) Urkunde in dem enwäßnten Copialbanbe der peteräburger General 
Aasesistiothet. a 

2) Schon Danitomicz macht taranf aufmertſam, dafı nur zwei 
‚Zeugen Sei biefer wichtigen Angelegenjeit zugegen waren: Chrzon (Kuyftyn) 
Rozehgkonöti, nicht zu werivechfeln mit Seryfiyn son Oftcon, ber in Roth- 
zußland damais war (über biefen Kafıyu oder Eprzon |. ©. 90. Am. 1), 
und ber wohl bie Urkunde ebfaffenbe Doctor Swiatos lam. Daraus wäre 
au ſqliehen, da fie mit Ridfiept auf Witotd im Geheimen adgemadt if. 
Dat mag ac; richtig fein; aber jedenfalls wurde fie zwei Jahre fpäter 
Öffentlich vor ten Augen Witold's in Lublin tieterholt. S. beifen Klage 
darüber in Script. rer. Pr. II, 713. 
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inhaltsreiche Urkunde, welder Pawel Smwinin mit Reht die 
Ehre angethan Kat, fie facfimiliven zu laffen (vgl. Daniko- 
wicz, Skarbiec, p. 268; fie findet ſich auch gevructt bei Nar- 
Butt, Pomniejsze pisma historyezue, p- 103 syg.), ift gegeben: 
wowech Skoiterskich (oder wie beinahe Alle, auch Czacki, nad 
dem Auszug in der Metryka koronna fhreiben: Skonterskich). 
Wo aber dieſe Iowy Skoiterskie eigentlich fint, danach hat ſich 
meines Wiſſens noch Niemand gefragt. Nach dem Obigen 
müfjen fie in ummittelberer Nähe von Polock liegen, und in 
der That finde ich auf der Schubertichen Generalsſtabskarie 
nicht eine Viertelmeile von Polock entfernt ein Dorf Stono- 
wice. Weun ich aber das Einverſtändniß zwiſchen Anorej 
und Swiatoslaw amupveifeln Gründe fand, iſt das Ein 
vernehmen Andrej's mit dem livländiſchen Landmeiſter Robin 
von Cl; aufer aller Frage (vgl. um in Voigt, Cod. 
Pr. IV, p. 39. No. 33), denn nad der Schenkung von 
October 1355 war Robin Lebusherr des Landes Polod. Nad- 
dem es aber Stirgiello ſich angeeignet hatte, mußte erit eine 
ichlichtenbe Vereinbarung getroffen werben, und biefe haben 
wie in der That im dem Waffenftilftandvertrag vom 9. Iuli, 
in campo kurzem (Boigt, Cod. Pr. IV, p. 60. No. 47) 
vor und. Bei den früheren Darftellungen, nad welchen bie 
Eroberung von Polo icon 1387 erfolgt war, ſtand diefer 
Bertrag iſolirt und unmotisirt. 
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Der Ehebruchsprozeß gegen Hedwig. 


Bon Diugofz ausgehend, ſchleppt fich eine in mehrfacher 
Beʒehung bejeichnende Anelvote durch alle Darfteliungen dieſes 
Zeitraums, die wir nicht ganz mit Stillſchweizen übergehen 
Dnnen As Wledheiaw Iazieflo aus Witthauen von feinem 
apofiolijden Zuge zurückgekehrt war (nah Dlugofz 1388; 
wir wiſſen 1337), Gabe ihm „der Unterkämmerer von Krakau“ 
Gniewoſg von Dalewire aus dem Hauſe Striegom denumeitt, 
daß ingoifchen Wilhelm von Oefterreih in Krakau gewefen um 
während eines mehrtägigen Aufenthalts geheimen Verkehr mit ver 
Königin Hebtvig gehabt hätte. Dariber jei der Kung von Gifer- 
fucht eutbrannt, und nur durch die kluge und bejorgte Dazwiſchen ⸗ 
funft der Dagnaten ſeien die Zwiftigfeiten bejitigt worden. 
Bald aber trat neuer Zwieſpalt zwiſchen ben been Ehegatten 
ein; fichtlicer Widerwille und gegenfeitiges Mißtrauen ſchlich 
ſich Beiden ins Herz, umd 28 war deutlich erfenndar, Daß 
binterliſtige Berfeumder des Königs Ohr gewonnen hatten und 
ihn berückten, ſowie wiederum ähnliche Einflüfterungen der 
Königin das Yeben vergifteten. dür den Hof war dag ein 
umbehaglicher Zuftand, und man kam endlich überein,‘ bie 
Beiden Gatten joliten fich gegenfeitig die böswilfigen Zuträger, 
welge ihren Frieden zerftörten, offen nennen. Wie erftaunte 
man, als von Beider Lippen ein und derjelbe Name eriboll: 
Guiewoſz von Dalewiee Die Empörung war groß. Die 
Gatten ſelbſt Hatten feinen Grund mehr, einanter zu grollen, 
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und verfäßnten ſich raſch. Die Königin aber beſtend, um ifrem 
guten Ruf zu vetten, auf ein ordentliches Geriht, und auf 
ihren Wunſch wurde 28 zu Wislicn abgehalten. Nachdem 
ask Teczynsti %) durch einen körperlichen Eid der Königin 
die yerjönliche Ueberzeugung von ihrer Unſchuld gewonnen Hatte, 
trat er als Ritter ver Hohen Fran auf, uno mit zwölf edel⸗ 
bürtigen Eiveshelfern an der Seite forderte er den Gniewoſz 
son Daleiwice vor Gericht auf, feine Verleumdungen zu wiber- 
rufen. Als dieſer aber mm um die Gnade des Gerichtshofes 
fleheie und jeine That gar nicht in Abrede zu ftellen wagte, 
verurtheilten ihm die Richter, um Diugoiz's eigene Worte 
zu gebrauchen, in morem canis fiendam, Und zwar wurde, 
wie Diugoiz erzählt, das Urtheil fofert volgogen. Herr 
Gniewoſz wurde gezwungen, mit gefrümmten Yeib unter bie 
Bat zu kriechen, jeine Beſchuldigungen gegen die Königin zu 
widerrufen und (latratum publicum edidit) — (aut zu beiten. 

Es wird gewöhnlich angenommen, daß Diugoiz dieſe 
Erzäplung zwei Mal mittheile (X, 119 und X, 122); das 
ift ader micht richtig, denn die beiven getrennten Stüde bilden 
eine zufammenhängende Mittheilung, was dur die Einfeitung 
des zweiten Teils mit „novo dissidio, noraque simultate . . . 
consurgente“ offenbar wird. Die Quelle Dfugofz's für 
dieſen Vorgang lennen wir niet und müſſen fie auf mündliche 
Tratition zurücführen, welche von Dfugofz Aumft- und 
fitrationsgereht bearbeitet werden iſt. Offenber ift die Ge- 
richteform und der ſchwankartige Schluß der Suche nach drei 
Artiteln des ſogenannten Stars von Wislica zurechtgemacht. 
Nach Art. IX (nad Helcel, Starodawne prawa polskiego 
Pomniki, p. 53) brauchen Frauen propter fragilitatem sexus 
nicht vor Gericht zu erfheinen, ſondern Kımen ſich durch einen 
belieligen advocatus seu procurator vertreten lajfen, was in 
unſerm alle Ian Teczynsti übernimmt. Die expurgatio von 
einem zur Laſt gelegten ſchweren Verbrechen geichieht nach 
Art. CI (Helcel, p. 122) durch zwölf Zeugen: enm XII 


1) S über ihn Thl. II, ©. 449. 
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testibus et non paucioribus fieri hujusmodi erpurgationem. 
Der Schluf des Gerichts endlich und die „Sündihe” Er- 
niebrigung des Berluumbers ift gebildet nach Art. LIXKXV 
(Helcel, p. 112), nach weldem ehrenrüßrige Verleumdungen, 
die man nicht bald widerruft oder als thatjächlid beweit, dem 
Morde gleich bejtraft werden mit einer Buße von fechzig Dart 
Groſchen. Schließlich führt der Artikel fort: rerocando autem 
debet dieere: „id quod sum locutus, sum mentitus 
sieut eamis®. Es it wohl kaum anders zu denten, als 
daß bie oben erwähnte Scene „vom Bellen eines Magnaten 
unter der Bant“ eine mythiſche Fortbildung des eigenthüm- 
lichen Ausbruds in dent Gejegesparagraphen iſt. Ueberhaupt 
aber iſt es möglich zu erweiſen, daß biefe fanikiären Verhält⸗ 
niſſe, in welchen Herwig, Wilhelm von Oeſterreich, Jagiello, 
Witold, der Biſchof Heinrich von Ploc, Rynyalla, die Schweſter 
Witold s u. a. ums geſchichtlich bekannt gewordene Perjonlich⸗ 
keiten eine durch Ungewoöͤhnlichteit anziehende Rolle geipielt haben, 
den Stoff zu einem ausgedehnten Dichtungskreis gegeben haben, 
indem man einzelne Subftanzen ver geſchichtlichen Materie bald 
im dieſer bald im jener Verhüllung, bald in Vermiſchungen, 
bald wieder in blojer Erweiterung von innen heraus zu Fünft- 
leriſchen, die Phantaſie anſprechenden Erzeugniffen verarbeitete. 
So z. B. iſt es mir, nachdem ich mit einer gewiſſen Evidenz 
erwiefen zu haben glaube, dap die Fabel tes Shakfpeare'fcen 
„Wintermärcens‘ ihrem Stoffe nad) dieſem Bamiliengefchichten- 
treiß entlehnt ift (vgl. Thl. II, ©. 413. Anm. 2 und in dieſem 
Bande, oben S. 107. Anm. 2), mehr als wahrſcheinlich, da unjere 
Gerichtsſceue Hier in Wislica zu der volllommen ähnlichen in 
dem britten Akt des genannten dramatiichen Werks ven Inhalt 
hergegeben fat, wobei ich wiederum, fo tie früher in Beziehung 
auf die Aehnlichteit der Namen von Plozt und Florizel, dahin⸗ 
geftelft fein laſſen muß, ob man nicht zwiſchen den Namen von 
Herwig und Hermione eine Ideenverbindung anerkennen will. 
So viel wird aber ju entnehmen fein, daß diefe Tradition über 
das eheliche Verfältniß bes polniſchen Königspaars noch irgend 
wo anders als bei Dfugofz zu leſen wer, Alerbings ge- 
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winnt fie dadurch feinen höhern Grad von geichichtlicher Glaub- 
Haftigfeit. Bon den nähern Quellen iſt es allein die joge- 
nannte ältere Yochmeifterehrenif, in Seriptt. rer. Pruss. IH, 
p. 609, welche ums über Zerwürfnifje diefer Art eine Mit 
teilung zu machen weiß. Die dort gegebenen Notizen haben 
dor dem Richterſtuhl der hiſtoriſchen Kritik auch nur einen 
geringen Werth, den fie find erjt an zwei Generationen fpiter 
und wahrfeheinlich (vgl. Torppen’s Einl. daſ., p. 536) nach 
münblier Tradition aufgezeichnet worden, obwohl fie matericht 
eine hohe piychologiihe Wahricheinlichteit haben. Für die Er- 
zählung Diugoiz's geben fie indeffen doch nur einen gang uns 
weſentlichen Anhalt, deun es gehört ſchon eine etwas verzweifelte 
Berveifeluft Lay, um in den Worten: mancherley lift irdochte 
ſhe (Hedivig) und ander leuthe mit iv, wie ſy mochte fomen 
zcu erem rechten lichen manne bertczog Wilhelm. Do wart 
mand man unbe getottit, der das warp czwuſchen en beiden‘, 
eine Beftätigung der Gerichtsſcene zu finden. 

Doch die dritte Perfon der Scene bringt uns die meiften 
Bedenten gegen diejelbe bei. Wor dem Sabre 1387 fennen wir 
Gniewoiz von Dalewice nur durch Dlugoſz, der jeiner zwei 
Mal (X. 101. 102) mit höchſier Unfreundlichteit erwähnt. 
Erſtens lägt er ihm dem Gerüchte nach (a nonnullis erede- 
batur) den Boten jein, durch welchen Hedwig den Geliebten, 
Wilhelm von Oefterreih, 1385 nach Kratau kommen Täft; 
mit" Veſtimmtheit aber giebt er am, daß Gniewoß Wilhelm's 
Begleiter bei der umgliktlichen Brautfahrt gewejen ſei, daß ex 
die Königin in ihren Gefühlen gegen Wilfelm beflärtt Habe, 
und dag er Wilhelm’s mitgebrachte Schäge und Kleinodien in 

- Berwahrung genommen. Dann bei der Flucht Wilhelm’ wird 
erzäßlt, ex habe feine Schäte zurückgelaſſen apud Gnievossium 
praefatum quos (thesauros) mullo unquam tempore repetüt, 
et quoram sibi proprietatem et usum pr. G. retinuit. Pro 
quibus @n. . . . notabiles Iuereditates villasque comnit, quae 
a filis suis processu dierum parum solerter sumptum 
facientibus, prodigaliter expensae, in tertiam non venere 
generationem. Nah Dhugoſz's Vorſtellungen alſo jpielt 
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Gniewoſz erft die Nolle eines Kupplers, dann eines ausge 
machten Spigbuben, enblich zwiſchen dem Luiglichen Ehepaar 
ven nieberträghtigen Berleumder, der ven ehelihen Frieden zer⸗ 
veift, und zulegt den feigen, hündiſch gebrandmarlten Delin- 
quenten. Erſt zwanzig Jahre jpäter (1410) erwähnt er ihn 
wieder (IX, 243. 293), und zwar unter det hervorragendſten 
Helven, welche ſich umfterblicen Ruhm in dem damaligen 
Ordenskriege erworben haben. Ich will mich daran nicht ftoßen, 
daß er ihn, wo und warn immer Gniewoſz auftritt, mit dem 
Titel eines smecamenrius Cracoviensis ugeihnet, obwohl es 
durch die Urtt in. Muczl. u. Rzyſz. II, 337 u. 358) 
feitfteßt, dag im ven Jahren 1355—1393 Spptto dieſes Amt 
beffeibet, und Gniewoſz erit 1399 (Urk. in Muczk. und 
Rzyſz. I, 271) im Beſitz deſſelben erſcheint. Möglich, daß 
dieſe Amtstitulatur zu einer Art Beinamen wurde, wie dad 
guteifen geichieht. — Suchen wir ums nun aber Herrn Onie- 
woſz im den Urfunven auf. Im Jahre 1987 machte er ven” 
leichten Ereberungszug im Gefolge der Königin nach Lemberg 
mit (Statnidi, Syn. Ged, IT, 125, der fih auf das lem 
Berger Stadtarchiv beruft). Im Juli, ale der Hof der 
Königin fih mit dem aus Lirthauen zurücklehrenden König in 
Krakau vereinigt, ift auch Gniewoſz wiever zugegen, denn ver 
König erlaubte ihm am 26. Juli die Ortſchaft Sucha um 
800 Mark zu verfaufen (Xetomsli, Katalog bisk. Krak, 
I, 304). Wenn anders der von Dfugofz erzählte Roman 
eine Wahrheit enthält, fo muß ex im diefer Zeit gefpielt Haben. 
Und in der That hat mar immer angenommen, Daß die Urs 
Kunde der Königin vom 3. December 1387 (Wifzniemsti, 
Pomniki historyi i literatury IV, 91), in welcher fie Die Ge 
meindebehörden von Kraton auffordert, dem Kmig Jagietlo 
ebenjo Treu umd Gehorfam zu jehtwören wie ihr felbft, und 
im, falls fie ftürbe, als Kinig und Heren anzueriennen, ein 
Ausdrud gehobener Ergebenbeitsgefühle nach der Ausfühnungs- 
ſcene und ter Satisfaction der verleumbeten Frau wäre. Aus 
den Worten der Urkunde ift das nicht Herauszulefen, und jede 
andere Motivirung der Urkumbe barf fich neben jener geltend 
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machen. Aber gäben wir auch das zu, jo wäre amt Ende des 
Jahres 1387 Gniewoſz ala Kuppler, als Spigbube, als Der, 
leumder und Feigling erlannt, und mit einer umerhört ent 
ehrenden Strafe belegt; er Hatte dann vor dem oberften Staats- 
Körper unter der Banf tie ein Hund gebellt. — Wie müffen 
wir aber erftaunen, wenn wir biefen entehrten und geſchändeten 
Vöſewicht am 25, November 1390 ald Bevollmädgtigten 
des Königs einen wichtigen Bundesvertrag mit den Bevoll 
möchtigten des Wojeworen Mirza von Siebenbirgen ver⸗ 
handeln und zeichnen (Bolebiomwefi I, 500) umd ihr ficht- 
Tich in der Gunft des pofnifchen Hertſchers fteigen jefen! Denn 
1393 Hält er als „staroste ruskoi zemli“ (Dodatek tygodn. 
do guz. Lwowskiej [Jafrgang 1854], p. 92; natürlich nur 
eines Theild des ruſſiſchen Landes) Gericht ab, und 1394 ver» 
ſpricht er in Krakau dem König Treu und Gehorſam (av. 
arch. Crac., p. 177; Walowiee ift nur ein Drudfeßler für 
Dal). Wollte demand behaupten, daß dies eine Ausſthnung 
mit dem Hofe wäre, jo müßte er dies erjt aus dem Wortlaut 
der Urtunde (die wohl ſchwerlich nach vorhanden) beweijen. 
Im Jahre 1399 wird er als Legat des Königs in der dobrzyner 
Angelegenheit an den Hochmeifter des Ordens geſchickt, und 
zwar zu einer Zeit, im der Hedwig noch lebte (Schreiben im 
Cod. Pr. VI, 84. No. 81). Und unmittelbar nad dem Tode 
Hedwig’s finden wir ihn gar einige dahre hindurch (1399 
Muczk. und Rzyſz. 1, 271; 1401 im dem großen polniſch⸗ 
litthauijchen Unionsdiplom, daj. ©. 272; 1404 in Nafielsti, 
Miechovia, p. 371 und Raczyiisfi, Cod. dipl. maj. Pol., 
p. 263; 1405 und 1406 in Nafielsfi, Micchovia, p. 375, 
378) als frafauer Unterfünmerer in der Mitte ver Barone, 
vor welden er einſt unter der Bank gebellt dat. Im Yahre 
1404 ijt er Beiſitzer der Friedensconferenz, welche den Frieden 
mit dem Orden zu Stante bringt (Dfugofz X, 178), 1405 
Geſandter des Könige am. dem Orden in Handelsangelegen- 
heiten (Negitrant Conr. v. Jung. Ib, 109). IH will bafin- 
geſtellt jein Lafjen, ob er nicht zar Caftellan von Sandomir 
(egl. Urkunde in Muczt. und Rzyſz. I, 279) geweſen ift, 
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und wie es mit dem Untertruchſeßamt beſtellt ift, das ihm 
Dlugoſz im Jahre 1410 (X, 243) beileat. Dlugoſz hat 
doch jedenfalls ein gewifjes Gefühl von Ehre, wenn er die dem 
Gniewoß auferlegte Strafe des Bellens eine ftrenge nennt 
Geverum judieium) und den Verbleib des Sejtraften in den 
Föchften Aemtern ignorist. Bet din ueuſten polniſchen Ge- 
ſchichtſchreiber finden wir nur einiges Erftannen über vie „Ge⸗ 
vingfügigfeit “ (I) der Strafe, aber feines darüber, daß der 
Entehrte Mitglied der Baronie blieb. Mir will e8 fcheinen, 
als gäbe 18 nur eine Alternative: entiweber anzunehmen, daß 
bei der polniſchen Baronie des 14. Jahrhunderts das Gefühl 
reriönlicher Ehre volllommen unentwidelt war, oder Die Er- 
iplungen Dfugofs’$ über Gniewoſz und den Proef von 
Wislica fir romantiſche Märchen zu Halten, und in biefer 
Alternative würde ich mich der legtern Anficht zumeigen. 

Bon der zweiten Gemaplin Iagiello'e, von Arına Ciliy, 
erzählt Dtugoſz X, 188 einen ganz ähnlicen Fall. Da 
war angeblich Clemens von Mostorzew, ber berühmte Ver⸗ 
theibiger von Wilne (1992), ber geheime Antläger, der gleich- 
falls jeine Beſchuldigung infamer Weije vevociren mußte. Nichts 
deſto weniger finden wir ihn 1408 ruhig els Gaftellan von 
Bisfica einen Prozeß poiichen dem Könige und Herzog Ziemowit 
von Majowien affiftiren (Muczt. und Rzyſz. I, 281) umd 
in ver Schlacht bei Tannenberg als Ehrenmann das 36. Ban-⸗ 
terium führen. Die im Uebrigen ganz ähnlichen Thatſachen, 
hhelche Diugofz in Bezug auf Jagiello s vierte Gemahlin 
Sophia erzählt, find nicht minder zweifelhaft, denn während 
feiner Angabe nach Witold der Ankläger geweſen fein muh, haben 
wir im Liber cancellariae ein Schreiben am ven Reichstag, 
worin gerade er es ift, der die Verleumdete in Schug nimmt. 








Beilage II. 


Zum Reichstag von 1404. 


Wieder einmal befinden wir uns im der Lage, gerade 
dort, wo umfere Wißbegierde am geſpannteſten ift, von aud- 
reichenden Materialien verlajjen zu werden. Es iſt viel darüber 
geftritten worden, ob die Vorſammlung vom St. Martinstage 
Des Jahres 1404 ein Reichstag (omitis regui) ſei ober mur 
eine Gonferen; der oberiten Beamten (cmventus generalis, 
wieca, zjazd, zgromadzenie). Dieſer Frage liegt die von 
Betkoswli (in de comitiorum in Pelonia sub regibus stir- 
pis Jagellonicae habitorum vicissitudinibus ete. [Acta soc. 
Jablonovianae VIIIN treffend gemachte Unterſcheidung zu Grunde, 
wonach comitia regni die find, in quibus nuntii terrestres, 
de jure e provineiis eongregabantur, dagegen ift conventus 
generalis nur ein congressus procerum, praelatorum , baro- 
num, offeialium, juris peritorum. Werm bemnac; die muntii 
terrestres, welde von den Provinzen geihitt werden, das 
Kriterium eines wirklichen Reichstags find, jo hat Betkowski 
nicht Recht, wenn er meint, daß dies dor dem Jahre 1468 
nicht worgefommen ſei. Wir haben bereits oben (Thl. IT, 
©. 437) gefegen, daß die Verſammlung von Wielica im Jahre 
1382 in ver That ein wirklicher Neichötag war, denn dort 
waren die „mmtii universarım terrarum regni Polonie‘* 
(Santo v. Czarnkowo, p. 138) zuſammengelommen, Auch 
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Cromer's (ed. Baſel 1568, p. 256) oft wiederholte Mei- 
mung, daß die Verſammlung von 1404 der erfte Reichstag 
fei, füllt damit Hin. Ob aber 1404 überhaupt ein Reichstag 
mit jenem woejentlichen Kriterium der nuntii terrarum war, 
ift eime ſehr fchwer zu enticheivende Sache, und wird in Er- 
mangelung weiterer Materialien nicht gegen jeten Einſpruch 
ſicher gefteltt werben können, Auf Diugoiz (X, 180), nah 
weldem ver König im Sommer von Großpolen aus bie con- 
vontus partieulares abzuhalten befaßl, und dann die „dieta 
generalis“ nach Korczhn herief, Dürfen wir uns in ſolchen 
Tragen nicht ftlgen, denn wenn aud) die Thatjache der Aufe 
bringung des Geldes durch eine beſondere Auflage, ſowie der 
Ort und bie Zeit der Zufammenfunft durch eine Urkunde (im 
Muczt. und Rayiz. II, 369) belegt find, ſo iſt boh Oku- 
goſz jo gewöhnt, die gefeglichen Einrichtungen feiner Zeit ſchon 
der Vergangenheit umterzulegen, daß unſere Bedenlen unaus- 
tsfchlich fird. Betfowsti (a. a. D., ©. 42) nimmt die 
Thatſache des Dlugoſz wicht mur an, ſondern erweitert fie 
infofern, als er wilfen Will, daß in den conventus particu- 
lares bevolfmächtigte Deputirte von dem Adel zur Entſcheidung 
über Annahme oder Ablehnung der Steuer gewählt worben 
fee. Quamyis enim, jag! er, iam regnante Vladisiao Ja- 
gellone a. 1404 conyentus particulares, ante conventum 
generalem, eonvoeatos fuisse eonstat, in quibus legati a no- 
bilibus (!) mandata ad concedenda vel rejieienda tributa ac- 
cepissent, tamen inter illam et hanc (1. 1468) repraesen- 
tandi rationem, patet magnum intercessisse discrimen in 
eo positum, quod Coreinum, e regis (P) nutu et voluntate 
solummodo majores magistratus, nomine nobilitatis de ne- 
gotiis reipublieae consultaturi venerint ete. Abgeſchen von 
ven ganz willkürlichen Umnterftellungen widerſpricht ja offenbar 
der zweite Theil bes Satzes dem erften. Im exiten gefteht 
er — freilich, da cr die erwähnte Urkunde im Cod. Pol, noch 
nicht Tannte, ohne Grund —, «8 feien gewählt legati, qui a 
nobilibus aceeperunt mandata ete., und im zweiten Theil 
meint ex ivieber, e8 jeien gelommen nomine nobilitatis solum- 
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modo majores magistratus. So gern ich übrigens der Unter- 
ſcheidung Betlowsfi's zwiſchen comitia regni und conventus 
generalis auf Grund des Kriteriums der nuntii terrestres 
beipflichte, jo kann ich doch ver weitern Unterjceibuug, ob vie 
Berfammlung e regis nutu et voluntate zu Stande fomme 
oder -— der Goyenfag fehlt ihm eigentlich — ob die legati 
ex ipsa nobilitate libere eleeti jeien, nit zuftunmen. Ueber 
die weitere Parallele Betkowsli' s zwiiden der Verſammlung 
von 1404 umd 1468 fan id wohl mit Schweißen hinweg ⸗ 
gehen. NKäme es mir darauf an, den Unterſchied diefer beiden 
Verſammlungen fejtzuftellen, jo würde ih ihn io formuliren: 
die erſie wurde de fasto gehalten, tie andere de jure; es 
würde jomit von ver Verſammlung von 1404 daſſelbe zu fagen 
fein, was ich auch als die Eigenthimlichteit ver Verſammlung 
von Wislica vom Jahre 1382 bezeichnet babe (vgl. Thl. II, 
©. 523. Anm. 1), Natürlich gilt das nur unter der Vor⸗ 
ausſetung, doß tirffi Die conventus generales ftattgefumden 
Haben und von biejen Jegati, qui a nobilibus mandata ac- 
veperunt, um mit Bettowefi zu reden, abgejanpt jeien. Für 
die Abhaltung der eonventus (sejmiki) Kaben wir feine andere 
Gewähr als Diugois; aber die Yandboten oder Bevoll- 
mächtigten ſcheinen in dev That durch die Urkunde beftitigt zu 
werden. Es heißt nämlich in derfelben: Communitas Prela- 
torum et baronum, nec non Nobilium, procerum et berri- 
genaram regni .. . . Polonie...... . . voluntate unanimi, 

* . — ultronea ad hune finem sponte 
dermetunt deremamien eonoorditer: quod quilibet Kme- 
thonum de villis eorum de quolibet laneo seu manso pos- 
sesso quinque seotos sen decem grossos monete polonicalis 
pro liberacione et reemeione terre Dobrinensis hoc anno 
et subscripto ad manus ipsorum et per ipsos elec- 
torum dare et solvere debent irreeuse. Der Kmethon alfo 
ſoll das Gelb an bie Aeligen entrichten, und an bie von ihnen 
Erwäßlten. Daß dieje Iegteren nur als Einnehmer fungirt 
Haben jollen, ift micht wahrſcheimich ih glaube, wir haben in 
ihnen bie zum allgemeinen Reichstag entjendeten Depu⸗ 
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titten zu erfennen, und man wird demnach allerbings auch im 
Jahre 1404 die Abhaltung eines folden, freilich noch ohne 
rechtliche Grundlage und Geftaltung, mer aus dem Drang ber 
Umftände wie im Jahre 1382 hervorgegangenen annehmen 
müſſen. 

Nah Diugofz joll bie Steuer einen Ertrag von nahezu 
100,000 Mark ergeden Haben. Rechnet man auf die Mart 
2 Gulden und 124 Mat — 1 Schod Groſchen, jo erforderte 
die Auslifung von Dobrzyn nur 28,000 Marl. Cs blieb 
dem koniglichen Aerat alſo eine ſehr beträchtliche Summe von 
dieſer auferorbentlichen Auflage. Daß librigens von dieſem 
Selde Summen zur Hofsaltung angewiefen wurden, ſehen wir 
aus den Necnungshüdern (Praespziedi, Zycie domowe, 
p. 88) wo ein Eingang von 28 Marf „de exaccione fertonali * 
verzeichnet ft. Aus Liefer Vegeichmung feben wir, daf man 
damals den Zuſchuß und den genöpnlichen Schoß in einander 
rechnete, und wir werben, um die Anzahl ber fteuernben Hufen 
in Polen fetzuftelfen, mit 12 in 4,800,000 bivibiven müffen, 
was ein Areal von 400,000 Yufen barftellen würde. Schon 
Cromer bemerft a. a. D.: at nunc quando longe eultior 
atque populosior est Polonia, longe minus ex ea contributione 
sonfieitur. Und jo fonnte man wohl ju allen ſpäteren Zeiten 
reden, jo daß bie renommifijche Uebertreibung DEugojy’s 
Handpreiflich wird. — Wäre Diugofz's Angabe richtig, jo 
würde die Laſt für das feit tem laſchauer Vertrag von 1874 
mm an zwei Groſchen (sehn Silbergroſchen etwa) per Hufe 
gewöhnte Land eine Laſt von 800,000 Thalern geweſen fein. 
Finanziell ift die Moßregel wohl kaum zu rechtfertigen, da fie 
mm eben den Hüfner betraf und mit einem Dale aufgebracht 
werben mußte. Daß auch die Städte bei biefer allgemeinen 
Auflage herangezogen wurden, ift aus ben Rechnungsbüchern 
des Irafaner Rathe (nl. oben S. 243. Arm. 1) erfichtlich; 
ob dies aber nach Maßgabe ihres ſtädtiſchen Aderbefiges oder 
eines vereinbarten Bauſchquantums geihah, muß unentſchieden 
bleiben. 

Die Verſammlung fand nah der mehrfach erwähnten 
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Urkunde, mit welcher Hierin aud Dlugoſz ftimmt, am 11. 
November, am St. Martinstage, ftatt, dem Tage, an weldem 
nach altem Herkommen die Steuerzahlung ftattfand (vgl. das 
Kafchauer Privileg in Bandtfie, Jus Polonicum, p. 185). 
Die Zahffrift währte von elis bis zum St. Nitolnus- 
tage, dem 6. December (vgl. Urkunde vom Jahte 1888 in 
Bandtkie, Jus Polonieum, p. 191), und zwar wurden bie 
Steuern ftets für das Fommende Jahr zuvor entrihtet. (Das 
ift der Sinn des singulis annis in futurum a. a. O.) 
Aller Wahrſcheinlichleit nach wurde die Steuer von den Ger 
meinden als ſolchen erfoben; wenigftens ift Das Epecutiond- 
verfahren in der Weiſe vorgejhrieben, daß die ganze Ortſchaft 
für die richtige Einzahlung der Steuer haftet. Es wird män- 
lich das erfte Mal der Gemeine cin Ochs als Erecutionsgebübr 
abgenommen; vierzehn Tage päter zwei, und jo alle zwei Wochen 
in fortgefegter Steigerung bis zur endlichen Steuerentrichtung. 
Ohne Zweifel galten biefe zunädt freilich nur Großpofen ver: 
liepenen Bejtimmungen auch für Sleinpolen. Im Statut von 
1430 (Bandttie, Jus Polonicum, p. 229) werden auch dies 
ſelben Verordnungen als für das gefammte Reid gültig an- 
geführt. Man vergleiche übrigens in Bezug auf den Reichstag 
noch die Schlußbemerkungen ver Erzählung. 









Mehrere Ercurje zur Begründung meiner Darjtellung und 
namentlich deſſen, was mich veranlaftt hat, manches Ueberlieferte 
als ungefchichtlih auszuichliehen, habe ich aus Nüchicht auf ben 
Raum zurüdlegen müffen. 


Gare, Gefdicte Polens. I 2 
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Verigtigungen. 


Seite 173, Zeile 9 von oben Tieß „Rojuren att „Provinzen. 
„195, „11 vom unten if daß Wort „die“ zu tigen. 
n 358, „ 1 von oben fie „vorgekommene* für „vortommen- 
den. 
289, „15 von oben lies „jeugte* für „zeugten“. 
“32, 22 von oben fieg „„Frögenau* für „Erdgenau“. 
„39, „1 der dumertung ließ „„Tadtubek* für „Rabiogos“. 
„339, 9 ber Anmertuug les „Beiden“ flatt „Beiber". 
u 38, „6 vom oben ift „son Sternberg“ auszumerzen. 
m 5A, 18 von oben Tieß „erbärmlid" für „erbämlic“. 
„ 5%, „2 ber Aumertung fie „welhes“ für „welde“. 
n 545, „ 2 von ımten fie „1386* für „LIST“, 


Wertbet” Bußbruderei In Gotha. 
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